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vVas icfa aW clirs Ziel der grammatiscben WiH' 
sensctiaft unserer Tage betrachte, }imhi ich an einem 
andern Orte *) ansfUhrlicher entwickelt. Ich wie- 
derhote daher hter'imr mcfine Girandansieht, dab 
nur dnrch die engste Tevbindang der historischen 
Sprachvergleichang mit der besonderen Grammatik 
der eingehen Sprachen eine gröndliehe und befrie- 
digende Einsicht in den Bau derselben zu er^eichen 
ist. Ich war also auch r bei der Untersnchung, die 
der Gegenstand dieses Buches ist, bemüht, das 
allgemeinere Studium mit dem besonderen mdglichst 
zu vereinigen. Welche Grundsätze ich dabei be- 
folgen zu müssen glaubte, will ich hier kurz an- 
ffthren. 



*) Die Sprachvergleichung in ihremi VerbäUnirs sRiir clas- 
Bischeu Philologie. Bertin 1845.^ 
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Zunächst rachte ich den Stoff ans den beiden 
classischen Sprachen in möglichster Fülle herbeizn- 
schaffen. Denn bei einzelnen Fragen ist es noth- 
wendig, die Erscheinung, deren Ursprung und in- 
nerer Begründung wir nachspuren vollständig zu 
überblicken; bei andern wenigstens unerläfslich im 
Allgemeinen zu wissen, in welchem Grade sich et- 
was im Bewufstsein der Spracb^ ali Regel festge- 
setzt hat. Wie schwierig es aber ist, selbst auf 
den viel betretenen Wegen der griechischen und 
lateinisehen Grammatik eine solcbe sitatistiseliB 
Uebersüchik der i^^ina^^en Bildungep... m en^Qkßu^ 
wird jeder wisa!en d^v, je. 4ea V^r^w^h da;iuf gen^pbt 
batr. Di^ Grammatiki^c, betc^cUten ineistens. 4^f 
scbeiobar ]||egebnftfsic^ fls i^Ufk vop 4>f)b|rt; v^st«. 
bend uod.gel^n sich iiicbt iie: Mühe 9 da ,wp es in 
der That das ynregelmftfsige ^vASe\ißfißU^i,s^ 
Yorkomo^en iva<ibzuweiseQ» Er^tAbrei^s nuKcbt in 
difiser Jfipuui^ht von Jener frühe^ea Unsitte ei«e 
ruhmliebe Ays^ahm^ : Sein^ .Werke über die 
lekte haben mir naturlich die wesentlichsten 
geleistet. Dankbar erwähne |ch auch der tirefiüUohfüa 
S^rackUkre für SchtUen vm K. W. Krug.er (Ber^ 
lin 1842 — 44), die besonders durch genaue Naoh-' 
Weisungen der Yerbalformen höchst schätzenswerth 
ist. In Bezug auf das Lateioiscbe sind unsere Mit- 
tel noch dürftiger. Da Schneide.r's vQfidimstvol- 



les Werk Iei4er niohi bis wm Yerbiua reicht, ap 
war ick meiatens auf RaddLmaji luid Struv^ aa^ 
gewiesen. Wo es von Wiobijgikeit ymx, habe ict^ 
nirgeaads unterla69e% die angefahrten S^en selM 
m prüfen«. Auch dfibei bot för daa l4ateinuiciie der 
verderbte Zustand der^ kfinifchen Tcpite^ die laxe 
Regel der darin herrschenden Metra und die schM^n* 
kende OtthiPgiraphie d^r älteren Z^.^gentbümliche 
Schwierigkeiten. 

Ala meine zweite Ao%abe betrachtete ich 4i^ 
genfiue.Pritfung alles deaisen Was zur Erhlfirug den 
goeehtecbeu und lateinischen Yerbatfia^fs von Sw* 
tep. 4^r, vergleichend^ Ofammatik' beigf^tn^sen isti 
Die^ H^up%fiqndls(g^. war natürlich immer d^ grofse 
verglei^end» Werk, ^opp's, 'des Besränders , dich 
s^r Wissenschaft. ^Pankbar habe ioh daraus wt^ 
no^man was mir .halibar schien- ' Aber- nirgends 
glaube ich ihm blindliuipt fieib|gt au se«u Bine 
redlicl^ nnd mltg^chst unbelpngeite PrAAmg führte 
micb Dicht sdten ^u abweichende» Ansichten , die 
ich hier, mit Granden versehen, den seinigen gege»* 
lAer stell«. Ich tbne das mit der dankbaren Aner« 
kennwig d^r grofsen Verdienste jenes trefflichen 
Forschers nnd mir wohl bewafst, dafs es leicht ist 
m ciinefii Gebäude Einzelnes nachsubessern , nach« 
dem eia festes Fundament gelegt und der Plan des 
Gj^QMNir entworfen ist Aufserdem habe ich nament^ 



lieh die dfters almeielienden Ansichten des geisi^- 
reiehen und scfaarfirinnigen Pott beru€ksich<%t nnd 
mit denen des erwähnten Gdehrten verglichen. Ffir 
das Lateinische kam noch Benary's römische 
Lautlehre in Betracht Andere kleinere Werke vfm 
Giese, Hofer, A. Kuhn, Lepsins, Nölting 
n. a. m. wird man gelegentlich erwähnt €itden. 

Da ieh nicht sowohl zur vergleichenden, als 
zur besondem Grammatik der classischen Sprachen 
einen Beitrag gebien wollte, hielt ich es fQr vrichtig, 
diese beiden Sprachen durchaus als Mittelpunkt 
festzuhalten und mich im Vergleichen möglichst zü 
beschränkeUj Bfafshalten ist unter allen Umständen 
ein gutes Ding Hier aber, wo es darauf ankam 
die besonderen Erscheinimgen zweier Sprachen klar 
hervorzuheben, schien es mir vor Allem n5thig, die 
Individualität derselben nicht in einem Meere vei^ 
gleichenden Stoffes zerfliffsen zu lassen. Nur das 
was zur Erläuterung des historischen Verlaufes we- 
sentlich beitrug habe ich ans den verwandten. Spra- 
chen herangezogen. Es lag in der Natur der Sache, 
dafs das Sanskrit und der Vedadialekt dabei vor- 
zugsweise in Betracht kommen mufsten. Da in 
Bopp's vergleichender Grammatik die Erscheinun- 
gen der übrigen verwandten Sprachen ausMiriich 
besprochen werden, so konnte in sehr vielen Fällen 
eine Hinweisung darauf genügen. Nur an wenigen 
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Stellen meines Buches war ich gen5thigt, beim 
Vergleichen anderer Sprachen aosfShrlicher za sein. 
Dort aber halte ich mich durch besondere Umstände 
für gerechtfertigt. So konnte die wichtige Frage 
nach den Verstärkungen des Präsensstammes nicht 
entschieden werden, ohne dafs ich die Nasalirung 
itt Sanskrit weitlänftiger erArterte. Aach bei der 
Untersuchung der Personalendangen war ein Zu«- 
rödcgehen in die Elemente der Sprachsch5pfung 
und die Verg^eichung mancher Besonderheiten un- 
eriäfslich. Da femer der Letmodus und der Impe- 
rativ noch nicht von Bopp behandelt sind, so mufste 
ich in Bezug auf sie einen gr5fseren vergleichenden 
Apparat herbeischaffen. Die näheren Mittheilungen 
^er die Letfbrmen in den gedruckten und unge- 
druckten Theilen des Rig-Veda verdanke ich der 
Gfite des Herrn Dr. A. Kuhn, der, wie ich hoffe, 
die Frfichte seines vielsett^en Studiums der Veden 
bald in grOfserem Umfange an's Licht treten lassen 
wird. 

Nichts ist auf dem Gebiete der vergleichenden 
Grammatik leichter , als irgend eine neue Vermu- 
thung aufznsteBen , nichts schwerer , als zur Ge-* 
wUsbeit zu gelangen. Diese Wissenschaft wird das 
Vomrtheil, das noch immer gegen sie verbreitet 
ist 9 nicht eher besiegen , als bis ihre Methode in 
dieser Hinsicht schärfer geworden ist Darum habe 
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14^ mich bemfiht. das. sieber GricaoQte von 4etti 
Ujupchem 8t(»rgfMlig zu sondern wtd habe da w¥ 
icb ^icht suir GewiTubeit gelfingt %n sein gisdbte ed 
ausdrncklich und offen erklärte Wenn idi in sot*" 
eben FäUen Vermathunigw ^ die vieUei0ht Andere 
zur Wahrheit fahren, gefti^sert habe» jm» glbobtis 
ich diese eben laqeh nur als solche hinsteHen %m 
dürfen. 

Pie YerbittduBg der beiden classischen Sfif^ 
.eben bei d^r vorliegenden Untersqebii)ig Wird kataM 
jemand apstöfsig sein. Bie Tergleichnüg der etete 
i^ar für die andere ja doch vieHacih ij^olhwendig^^ 
und; die parallele Behapdlupg konnte eineifseiti durdi 
^en. Geg^H^z, aqdren^fijl» iixktjßb die >^ehnK€UEeit 
derselben nur da^u beiljr^gep, dM We/len ibeidtfß 
l^achen zn erläutern. ii. 

Viele Fragen vinerhalb der genetiseten iSpw^ 
Forschung l^Onnen nicht durch das VergletiihM.v«* 
Einzelheiten entschieden iverden, sondi^en sind %nt 
dadurch zu lösen, dafs man die Entwickehmg'j^jais 
G^zen begreift Nach einer solchen iins A^f Un- 
tersuchung des Einzelnen, hervorgegangenen TotoVf 
anschauung des Yerbalbaues der Indisch- eoropÜ^ 
sehen /Sprachen habe ich gestrebt und duiroh' den 
Gang, den ich befolgte, die fortschreitende»' JButf 
wickehing desjSfdben m^gliqhst zu ver^hsdisiillicbf« 
gefiiicR Pnmit diep^ Entwidk^nng ni^bt 4er Am^ 
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gpin^puikkt. fbhle, ^«bte idi. aacli die 
dtuQgen über die Pemoaabidttiigttt iiad «He Ver«- 
stärkungen des SKanmiM voroaasdhiekeii au mfisaen. 
Die niniitiOse Biforaohung der' LanCe and Fennen 
iBoTs von der Wftnae jeaea^ ällgeaiekieren StndhiaM 
dwehdroBgen. werden. Gern Mgte ich daher , ehk 
ieh aoo^B Werk achritt,. Wilhelm von HoiaboI4t 
in die Tiefen seiner Unterauehungen Aber den 
BBcnadhliehen Sprachbau nnd auehte mir seine €h*ttnd^ 
anaichten fiber die E^tatehmg und Fortbildung ^er 
Sprachen stets lebendig zu erkiaken. Bei eineoi 
Theile meines Buches war mir die Einsicht eines 
ungedruckten, auf der hiesigen liftuigi. BibHolhek 
befindlichen Aufsatzes dieses grofsen Sprachfor- 
schers lehrreich. Derselbe handelt „über die Ver- 
wandtschaft des Griechischen Plnsquamperfectums 
und der Attischen Perfecta mit einer Sanskritischen 
Tempusbildung." Da W. v. H. sic^h sonst in der 
Regel auf dem weiteren Gebiete der allgemebien 
Sprachforschung bewegt, so ist diese Probe einer 
grammatischen Untersuchuug historischer Art auf 
dem engeren Felde der sanskritischen Sprachen von 
ganz besondere» Interesse. Mir war auch das 
darin vorzüglich wichtig , dafs ich meine Ansicht 
über die reduplicirten Aoriste wenigsten!» zum Theil 
bestätigt fand. Nämlich W. v. H. gelangte durch 
seine scharfe Auffassung des griechischen Verbal- 
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bauet d>eiifalb lu der Erke«iitiii(a5^ dab die Reda- 
plicatiom in jenen Fennen mit der Andeutung der 
Vergangenheit niclita su thun liabe. 

Und Bo übergebe ich denn mit der Erinnerung 
an diesen Forscher , dem es gegeben war, die ge* 
heimsten Tiiffen measchlieher Bede zu erschliebett) 
dies Bach der nachsichtsvoUen Beurtheiiong der 
Gelehrten. Mochte es mir gelungen sein , dadurch 
anr ErfcenntnUs des Baues der beiden herriidi«Gi 
Sprachen beigetragen und zu weiteren Untersuchung 
gen angeregt au haben! 



Berlin, im Februar 1846. 
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att ktm dasJLeben etoer JSpcaehc^ mit demVm&a 
Staate«. vfN#cicbM. Bei4e tfteHen ia aich m^ik von 
einer 'NistionaKtW g^t^agjweH OrgaiAiiiiUB dar. : Die 
jMi%&be. des 6ra»iii«Ukers gletelit «mAchst der det 
Stetittikäni. Wie dieeer 4m Stoat ia Mjvea mmr 
Bigfalligea Aeefliitfrwigeii stu bogi^eii, die in ihift 
vurkandevitisti Krifte.9&a. erforachcni iwd im ilirer W^b^ 
•etwitloimg; w .Wkentimi hat» aq Mt.der GraaNaiMlIi- 
ker te'fAi^<be> den Haiu^alt d4p S^racibe ei«9» 
dftrmikgf ti^ u%d was diese fik Mittel beait^tj wte 
«iei.sich ihrer bediMt, an'a Ueht an byi^igep»' SqM« 
Wlaaetiacbaftan ab«r kennen «^bt. au ibvf!tti:Z)i^ 
gtdttigeii» Weiili:lsle aicb apfjhm feradie .vorlpegni* 
den JBftatead ibr«» 0)^^i:t#ß . bi^a^tt^^ep.: TriMii 
dar . «afgftltigaten Unteraucbnugen* üb^ die. gegen-t 
^vdrtigeft YerbSltoiaae aainea j^itaatea wOrde deir jSitar 
tiatihar .'das wabre Vfwm der iii d^maelbeii ^fr)^. 
aantelQiJKrSfte^.die cigentül^hQ Bedentmg der.iii ibm 
tbitigeir Cor|pav«tio9i!a, Geaiafn^npea^B^ A^pter v^ 
Gaürajit^ mttht zw dlircjM^Mt*?» v«mAg«»9 T^m 
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zelne za ilem geworden ist, was es ist Das CMei- 
che gilt von dem Spracliforsclier. Die Oescbiehte 
seiner Sprache ist ihm die einzig wahre nnd reine 
Quelle, in der sich die Gestalten der sprachlichen 
Erscheinungen abspiegeln. Jede philosophische Auf- 
fassung, die den historischen Boden verläfst, fuhrt 
hier wie dort auf Abwege. In Bezug auf histori- 
sche Entwicfcelung sind aber die Sprachen unter 
einander sehr verschieden. Bei einigen ist es nns 
vergi^nntj durch viele Jahribunderte hindurch dem 
Gange ihrer Verzweigung und Ausbildung zu folgen. 
Sie *bkfthn uns Üi» üe EvkomitBirs^ ie». s^iMiteii 
Spraehrerfaäfhiiss^l vt^Ka^ in sii^ «^llNiitvdttitf-llew 
gdativ. -Wi^ Wi# auf dassischem BtsFJlenf'nar in «die 
Tief^ zü graben brauchen, um um von -der g^« 
reidte« V«%Mgeiiheit taus^^sd ansbliaoUoh« Zeug^ 
Aisiie tu-'v^rst^afiten, io-^Helimi Mtefae'äptfsdh^fa auii 
ihrer eig«ijeii Ö«tohiolite zon> grofseii Tliolle Auf* 
kltlHing aber 9hi^e'V.^ange]iheit; ^i^tnis istidiM 
m^f derPaH, ^Is bei den gemianiso'heit ^Sptfiibhen $ 
hner iiit der angedeutete Weg von J. Grimm to 
bewtmdernswertller' Wetse Verfblgik md- hat zu - dM 
erft^^ltt^<?^n' Eri^ttisBcn gefühlte 'Aber wir sind. 
nittMr mit<'aM«t|i4%^n<^hän so glO^ielt dxralf. V9Mo 
itteb^ iifi''We]^«lBfih^^Ton Anfim^ än^ fortig ¥oi^ 
Ulla , ]iu^ ' %efkig iM d^s > < was die ^lYdi. i^^liiffendsii 
Jfahrhtifidef te ' dato lbatet&> od^r doirän tbabimiea. >^o 
ist k B& das •liOtefiiisfche t«! oefneft^]i>tfr«nen>vMi' deif 
MbeMenZei« unserer ' Itleüntlkifs desselliM Aw* 
^tigi i IM4 A9rwMl^hm««n Aiir»tmUin> »ptüSH» 
tf ttd m^ft bMMj^ili]^bb^ Aü; Wftd'älo^Fftlie slna 

v{sNlnt«k, (tf d«ieft>bdli il»6*^Mi«!li^i^<Mteta^4^d^ 
1 



M$ehfm AßT WM. V^h 3Mi und Qrt.^ Jii^r 4|8^ 

ErA>r«ekling dev.nplUwe«; :d«r:dorif^|^e;1m4 a6om 
9efae4maMrt, i)c»6pf}i<rli ifo iba, luittpOgiifiV Ir*' 

g0«dea JBrMheiotiiH(«iif : wb der groCipn Ifassq 
«ftdi idt m^h im «GriecUsebßn die FölIe ?der\iFQr. 
i«mjin.:4cr frQJ^e^icqi Zeit; ^Qhoa fertig. Die Ge^ 
BxSmhtß dor filprucbe selbcit stellt «qa mehr einen 
YtfrrQU, Ulli elpA Ei|twiq|c(slii9g vor, wobei freilic)^ 
i«(i 4ew Yeffii^. de» Farin^p eine , «te|;fi, gesteigerte 
Aqwendopig ^^vf^^^mf eioß nfupder^are EntCalto^g 
der ^SMUfOlwaig Himd ia Haiid gel^. . Sprachen, . ^ 
it» eigpe ^spbrqbte gering is^, reia^ea em i^ejstePi 
ylbfit aif^ikin^^m^^ gefaep iin4.fsie mit andern^ 6t(ifiiii- 
xmm^n^u %u yergleiclieQ^' Wie ein ^olk? ^s im 
I^CJ^AS: seifi^s B^dems» ; ke^ne , i^eiigniifsf eieißer . frA^ 
1^^ i^ddqksak'.meibr ^ad^t^Ta fßtue . Q^g^nde^ 
btt^kty.um 44rt Baeb fru|ierea Erlebnissen wf^ff] 
4f;^c»K Pff i¥t Äe Slpr^plie^ lier eine IJfescWqli^ fei^lt, 
um so mehr auf die Geschichte j^sgan^fn.i^tajnff 
W»? »#nB Ifi^ faPge^örtjiilWflg^wies?^^ Pnel^ auch 
^*^t*«^;iVl<m..4ff? Ar*, der geuroanischen^ ^Ifi. Jy?» 
dnr4^h.Jabidt^i94€Scte SU v!erfif^ vermögen, .]($^n<MW 
#4E#«!>%l^>phiuig fnit apider^ mwani^t^ji^ %^i^^;f 
9M9l^..4i^I)^^n,/ J>SfH^, W^n* .wirjin,:^w.:^is,;»ff 



hl 4itt- äivderetf Licfct getreten; abW^nrAMUtg «iiitf 
dfescm^^lHteBten^Zidstaiiil ftdbtft stdMf Hirif «^HtlMK 
^n dti, wo' wir im jnl^rn Falle mtih WtfrM; ' Btb 
Gtftliis^b^ rel£t böi,- wie däs^ LkettriticAey' in- 4l6 
Tdtgeschidile • ztirucküng^li^ir, dort uns AüfiibhldW 
üb^t'- die Btldiing der • Formeii und Aber Üii^e 
standlbeile 2ti liolen. ^ Denn die Masse der 
'war s'choh-^nf üitscfreiit gfef^en SpraelTManlltie fiif* 
tig, elie- die i^z^lüen Gtvedei' sidi lostr^ntenr Nor 
die ^ergleickong der (Sprachen uiiter eÜAindt^r uili 
niamentlicli die Erforschung des iii seittem Baue 
inerkwlli'dfg durchsiöhtigen Sanskrit gewährt onse^' 
T^m Wissensdrange BeAfiedigun^. Indefs haben die 
Sprachen, dii^ uns in 'äusgebreitet^en Zetti*iunie«i 
vorliegen , doch einiein wesenttichen Toniug. Wh 
können ihre Lautgesetze und ihre Indfvidillalitftt 
überhaupt 9u weif h((herem Mafse begreifen , als 
es bei den anderen mftglidi ist. Wir können uns 
trefflich an der Geschichte der germanischen (Spra-^ 
eben üben, um die Urgeschichte des sanskritischen 
Stammes und' die Yorgeschichte des Gothülcfa<in i^ 
untersuchen, und die merkwürdige V^riWe%ung itti 
romanilschen Sprachen gibt uns lehrreiche Winke fSi* 
die des Lateinischen. . :! • / .• r. ; 

' Wie verträgt sieh nnn' aber 3ie historische Auf-^ 
fössiing der Sprache mit' dei^ oben'' aöfg^stelTten 
Behauptung, dafff sie ein Orgaiiitaius tmd zwar eine 
jede ein von einer IVätionalitflt getragener sei? Näißh 
dem eben Gesägten scheint es ja, als ob weit entJFenift 
eine organische Entwickelung nacbzoweMen, viel- 
mehr die Aufgabe des Sprachforschefs darin bestehe, 



kier's ) yylfm W0H im a^iatr «fgwi«eb^. VeitHraii Aiws a 

fßi^mmh ^^htMUi^^ne moA^r ^ifutt und Jr^mn^n 

b^ liorzMtaHän/^ Ddnaüb. abiQ läg^ der Oi«a<us*^ 
il»l0 imtumrhd\b d#r.:: einzeln wJ^rfciie ,s^INt» dM 
]^0«^uiQU(jk^ 4e9 .ei»tel»0il,' Volks >itfM9de m^hf 
diArin^jIm auflnihfliei), als An-ags^iibtlito«^ Und iQ 
#«f Jimtj so vidi, iat m9tr«\tig wahTv da» Syjikeoi 
dM F<^ttifiii>^4 in , griariieqi Owa« G^0mgut 4m 
SteüiimMi .' Wi0 idie; Gira^Uclite eiiK^s tStaatcfs mm. 
^ Ute; dasfjSeteusi^iei einer .rulMg^Q md töU^ «M9i^. 
g«ft<Mr4$»£«twi«kltbliig darj^i^t^ smdem wieg^a^^ 
dMrintHieli'^ ei^eM^bfimUoiieiLeli^iiakfAa eitilesryflilr^ 
1^0». fc««r4)Nrisift miira^ Iwt» , ipoitrer i»«d Siiraerep Hin-', 
^Mnii;»«; jiiQh..9itt :4^m duF<jb9(itliiIdMi9.ivaa ihm aj« 
Zünrl .geiteiekt jat^. aa: 19$ .a« aaeb ntt: daü jSpraabam 
Oie GesoUehto ÄdfiraaU>!eiL %e^ iiils fortwflkrexfd« 
LaiitocbwMtfiQg«»» Eisttatellaage^. dap4JJrfopm^tt 
Yar4airiitiwigan .diea :iirapf9iigU(4i klar HerTartcailan?: 
den. iAher. daa Waäderbare ! an det Sprache w^ 
dafa aie, aeftial bei .acbeinbüresi .Abaterbea neaett 
Lebw* Cäatfi^t. £a.i^. wabr^ die Laute weidea 
vmkEi%^.j älelBMuit^B^ s^blaifen.sieb ab, die vielM 
gfgHcMieirten. Formeft «eben .9»ßli xüsaminen, da»; 
SeH^taetoi. d^ iirsp^Hnges ach^ariadet. Aber m 
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h»^ n&A 'itk d&jAYiM^ der er^Mt tUsmii^aik 
Kbenfig ifirt, tinflett Bieli !ai«N^ "virtedef Ar die-^iAtt;» 
t6Mto Mangel ilrttatetnfM;el< Die geM^wfiKhtM iPoü* 
IM« dietiefl denn^cAi w^is^tttek 4MseH>en Zwedcen^ 
TAcf die 6tftrket«tt» • Ja häutig wird dori^li die Absoli'V^« 
ckiitig ettf «Öegetiftatai «irtMAIeii flttbrkereif und «dviriü 
ckerer i^m etCMgt/det* ^ ttea^ llitfel «nr' If*-* 
tet'MlMMiiiil; der tied^tittattg »l»g{kt 'filR detMh^hett 
Bt^ikplel wird» si^ tiBd gleich bei Üeti Fereenel^ 
efldüngeii ^AMen. Der UtftetMtiled dfer prtiilA^eti 
nAfA ^ekuiidtrea Persenelendofigen berdht iwf dei^ 
flteliWiefcttBg de» etisteren. Auch geht Mbeü dei^ 
YenHütfrtBeliiDg die ' ¥erinderang eiiAer. I&ir ist 
beiee lächlt^tcfaiittg, ^enn dae <j[tieelii0ebe ao dib 
£H:ette de» alten \fi a, ^j o eetzt iKe Spaltaug die«! 
««ftnicbf^ttlgen Z>«v<edretf <^< meine Sebrifti - Mi» 
Sp^aehvergleiciiiÄtg in ifti^em Vei^haltiäiB ^wr «Im- 
siseben Philologie Svlie •- 40)« Bfei der Att^ #)e 
die ^rileh Femieii ti^tz der weicheren Läetgee^tie 
ihrem Hauptbestende nach erhalteff) wie im' üb 
Stelle der nnmiiglich hallbaipeameue trste», wil» M« 
entstandene Unterscbiede isur ' Ünterscheldijnig' detf 
Bedeutung beniiist werden, zeigt steh äet Natf obal-^ 
geist ihatlg und der vergleichende Forscher dm-f es 
Aieht versdnmen,' seineoi Tei9torgeiieii Writen nadi-^ 
MSpüren. Also trota der aiahlreichett. Sdni^idiiin^ 
gen wird in einem grofseh Yheife der 8pmche dei» 
Organismus noch nicht gektftri; Erst wenn -Am 
System der Formen wesentlich verändert^ Mer'gaiw^ 
Ifch abgestoiben, wenn die Iiaq|rttiilttel'des Spi-adv^ 
staimmes ku lebendiger Erttebguttg voii Forinen Ttr« 
gessen'sind; weian^Eu» noch Uebrlgedi» Ansehet 



loiaNi nm twam^^must. JErtödbng dts lOngtmiiniifB -vk* 
den. Und wD.gniilahiwii'!iidr Sbffmi dn.*AMt?) Da^.iwo 
die Sppidi«^ ikeem!'Ba<Mtcbeiif.BiHlKn: wÜP^ea^ ir 

Sfradie' d» Sieger .i|iit fiäwatt d«il) Bbsiegfaa äuE« 
gfldrftngty.. AmmtfAi^hthamä Adker/Mdet^ Mt# 
W0:dd#GkHiitehMig*i^£raolii6denerlfatioiuAitBt^ *Aä 
S|tediialnay.' dpr .ln.:dfr Stille eimÄ eligbegräi»ileil 
yottoB^Iftoiyui a» fttstni (gedeiht^ utAtk Oaikrinr und 
dwerndMi Krfegsgetiiiifliel Jrife^ Si^ ni 

d^ indl der. JomaniHclMii SprMlum.i -SA ihiieii iet 
der.waftttogliehe Organismiie der>Fonnte iä dce 
That fini gäeslich emtorben. Wie aidilim Sitttel^ 
alte« eraie Beii^ tieinM.RmdMt hUdet, die deai; al« 
tea rttBuschea eia Eode^ mackea^ s& bcg&at*^ iliU» 
der JBnttsteluiag derromiiisiclM^ Sf^acshen »eiiie töU 
Mg . neii^^ Periode in der <Se8chichte '4er S^rach^ 
DcRBöi Stt ivtUf^ tat daa^Orgäa dcepsneiaicUkfaeD'CULi 
atea mitidieHi Gäirte ifcelbst Terw4bfaaen,. als :däM[ 
aieht 80 feesenäiehe UmgesitftungcBiaaeb .auf ii^ieri 
laröckwirbeili • BoSteab' ■ DiÄ roaiaiiiaclien \ Sprachte 
beben ifar Regulativ darchaoa aaffieri sicb^ iiti:Lat6i4 
nbcbea liad in< der < altern römiadbea *¥bika6pta):faei 
Atte die Spracbeü) die wie die griechisdief^: lateini^ 
aebe , deutecbe^ <dMie vorbergegaageiiei ZicrrAttnqg' 
dea OfgaaiaiKua aicb.entwk^ctt haben, istteb« .wen 
eendidi aaf einer.^fiUife «nd taindy jede >aaf ibrei 
Weiee, beaondere^ GeätalteBgen : des nnsprjteglurfar 
GenNiimamc«. 
' Wii^'bilbenbiaber dieJBpra^besaoftekenOrga^ 

niMItthgeaanntrniid das Y erbältaifa awiacbeftd^f Qe^. 



die tu kestipiimai gesodit Jktzi mSmaea tmmjmth^ 
mak auf. diteen Begriff ^njAdc ImnuB» •lOrgeai* 
sdies Leben mtmt AristdUierndtt aa; wo JegUclm 
h^ßxa tov ist, d. ii. einein. Zwedce dkmL ^E»ifipagt 
nch «w^ ob^dies üi den fiprndM» der. Fatt ifffe: 
Weichem Zwecke , kaon nicht fi»(^ich eeiip* D^ 
Zweck jeder Sprache iat .der Aimdriick deft.Cteda» 
keaa. Diept aiao in der Spvaeke jud^a fittiari^ 
iBeaem Zwecke? Wir werden diese F«age. ^^ifit 
iai AllgemeineB. bqdien Torfen. Alter, ddeh i«l 
tweierlei dabei nichl an iMsehen. Znerat Idkiate 
£e Ahnduae,' dafa Allea in der Sprache einem 
Zwecke diene y tn der Mctavng s veraalapaeB ; dalk 
es amth immer scii dieisem Zwecke geaekaffen edac 
entafttaden sei. Daa ist aber nieht derPalL. Die 
Geschichte der Spradien zeigt auf daa Oaitiichate^ 
dafa in der fröheaten Periode deraelb^a^ein'a FABe vfäi 
Laatea nnd Formen ^ aber eine verhÜitiüramfiUge 
INirftigkeit an Begriffen nnd ayntaktiacften : Beiie*^ 
hnngeki statt famU Die Zerlegung, der, grammäti« 
achien Formen liefert vielfach daa Raanltat, däCs ihr 
Uaterachied anßmgaein rein lautlicher/ war. EiH 
liegt ja auch in der Natur, der Sache, daia die fei-* 
nen syntaktischen Differenz« der aaagebildetejl 
Sprachen nicht jener uralten Zeit angehören . kfo* 
neU) der die erste Ausprägnng der Formen Mheim 
füllt* Die Flexionen des Verbuma läasen sich, wiet 
wir sogleich nAher untersuchen werden 4 ikut einige 
ganz einfache Formen zurückfuhren. Die Teitijpaffa^ 
wie die Modi verzweigten ai<^ erst aut ^d^r Zeit. 
Die Caaaaformen s<Aeiaen zum. Tkeil: nur batfiyhft 
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ModtfcaAtotaen ^Meften* IJfairfixe 'du. sfein^ .md M 
M^iviiUrscbfeialkkV dafe die< «Itfite Spradhe »Usht 
HO viete CaflNMl' geHabÜ 4abiv ids uite ini fibiBabit en- 
Utm IsM. .Dfe waefbaSelidisD BfdMngte^ 4 
voittMi auf 111 einer aiibttwdkstliDfa6niFfiHe.lici> 
«r> AMvJifeiiiemrfigi.beairi^iiieA .dne' jisdd -ein liei 
rtiiiteto* i¥eiWl^»$ AMMtt die. BesehraakiiAig 
Mr waMiNm fiflAm^ auf eilfemiltanitod^ Gabhideli 
fkHt.eioep apftteveh^ ja »dm Theil <srat dbc' Betfiodi 
dlte'fi#rachtMiiiiiäqr:a*l^dha^ Aufch die bestTnu«« 
fieflkattittlB: d«r')]ledealuiB adheint; bei.yieleii Wvd^ 
Min .daa.Wi^ euer l a f i t em gelt fau? aciO) Wäbrand 
die Mlwre'.eiate^JlfedgQilaM loO^r^^ak gl^idibeJbaL 
taiidei>tFbnBed hehrotUaelite^ Abo äo Ä$k > da^ Bcm 
grift dtü< O^niadiea iikrdev S^ohci-nieki aa- faau 
aeB^9..It*aafa'! jfagiliefta Form 'i^m einean; JMsttakatttin 
SKw^eökfe «iachaffied aeiJ WOA aber, bewiiwt sieh 
jßk^iiimid' niiMiitt.Hiafeftt,*«l8'auf'wliiderihii'e Wdiab 
tfoii: d«r:£lptAche:tldeteB >Afadliche (BUrqrenaeBf wie« 
der/ ^»lAftteaadiiedea fter Bedesaiuai^'V^cwaDdt wa»* 
deai Baa.MItteliaft oft. froher :daal»aer!Z^dclq 
dbet ea gewfthnt raieh> dem SLfifeeIce id diteea und 
ftidM darin aeioe.aiHiiiaate} VolltadcmgJ r 'T 

< aareitcäs ^rreb wir den BegHff innerer Zwedc« 
Biifiiig^it:>der fipittebeinMht'ao /fa^wto^ i^ii ab dareb« 
M» >adea kUnnatt mfvädkUhe Hediewk vim Bfe^ 
dMitttügi babbn alüaae*.- Wir.daifen nicht ' vergfes* 
aM,;daib daa Mfttel auin Anbdrueh 4e^ Geddd. 
küi die Laute" l^indl Wie i ^ie . Bfaterie awar dem 
fieifcte dienittae ist^s davfc' abert ilve. eigraj^a -fieae^ 
haty ot^.iit ea^^diit dcb^Lautenv Die Wtlfr der Lanla 
«Mkrüegt ganriaflpoa Oearita^en der Eniaffefc#Vg^<'dB( 
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Schmeve^ des Gleic^gcwichis.* Ntben dMi- ot^jftuC* 
lidiai ist in derSprMhe .eia]iiecliinAiiehe».BIwi«Bfc 
Eb iiemclit :in deradbea avch eine BmmepMfr die 
«iekt dnrdi du BedfiiAii&i des «edank^bs lieeroei 
gerufen wird.. Die Laute baben eincvseite einSteei^ 
bell nacbBrleiebtenrng nnd^Bequemlidikeil; datani 
eiidiren sick die laiititchett JBnidhdMiigeli dee iuufc> 
liailatien^ den Abstfanffinig^ Zoeannaennäniig der 
ffindevökide nnd veniuttebiden ConaoBenten:^: ande^ 
vecaeitB ein Streben nach YenstirkBiig «mI iPilb 
des Klanges, ^raus rleiten arcb die VersMrkangei 
darch Yocale' nnd Consonan|en.ab. DieLaale:iiai» 
tsrfiei^ gewissen Oescteen des Chhhgwjcibtes} 
sie stehen unter der Hertsehaft des Aeeeaite, lund 
nur wenige Spradien Terrnftgoi es, wii& div gri% 
cbiadie, diesem gegcnfiber die eigcteidichen Maf»en 
der Lai^e nnyerlUstbt au hewakren* Dfe Aufgabe 
der Landekre ist es,' diese .Gectetee in Seaag auf dst 
einaeben Sprachen iiacUznwdUn. Ba ifmA sieb 
damadi nan allerdlaga Handies beranssleDeB^ : was 
ideht dem Zwecke der Gedankemattlih^ilnng unmittel» 
bar dient. Eine scharfe Begrln«ing des rein hmt* 
liehen Gebietes ist aber darehaus uMbig und aft 
schwierig. Nur die sorgOltigateiJftccAaehtmig der 
efaaelne» Stäche, verbunden .mit einer v.diiveiiTevu 
S^dchnng geübten Einaicbt m difr Nktur Jkv dm* 
zelnen Laute, kann, za sicheren. Besuifeten. ffibrai; 
Aber sehen kn Atigemeinen scAe «ms dte That«« 
Sache, dafs es rein phonetische. Elemente it der 
Sprache gibt^ viir dem Streben bewahren , Ailem 
eine Bedeutung geben an woüehi. Bisa BestiebM^ 
bfilrvorgegaiigeil aas einer^^ im Chnnen: siGbtigett.A(af^ 



AuMimg' iet SptWbe, liar diiftt güfQhit, «Im xtümS^ 
Ui^B Mttfg;^ Meiner MdentutigiiviyHeii^ ^SlMclitirirftd 
fai^dM eimelnen fe^mieii dMöaehnen, deren 'iBnip*«^ 
oft doüb nickt «»eliP ersieliätelr ini D«rek tlM 
s#|i^ AttSnisiing' ^^iird ineli^pH^h SidEAifie 'leiner 
l^püriidie ntelit geAlrd«rt, dentt ihr gebohlt vor ^ Ali 
leiB Mit gtfWdudMs MaAi. D^oi OrgaiAmiiM^ wM«r« 
fllM^et^it bliefflfi«i%e lIinifeMeb«eI gewiflr weH «idir 
fli» ItfifUl^W Rilwkl^ltMgtdiK Wie t in def mmmh* 
ttiindiingeildien ^de efai unutit^rbreelienes AnMafeii 
bedeii fa l igftw Uer Worte emoOdet) wie der Gedkidr^^ 
dSer fwk «nl gewlscrer BAliepiiiikte bedarf^ M M 
es ameiir «iK den eii»tb»b forneft; Sße 8i«d ntelit 
iMme AiA/Manpm.beiienUnsgBVon^f Sleniarte^ e»n:^ 
diBfn ^e^Ldot^ Arben 0iob mannlgftltig. In der Na* 
tnr üienen ja ««ek • di^ Irnnten ^ Hügel der ¥ög4 
nlAt* ktofii detti 'Notaen, «ondem anck der Sierdel 
BmhA INT »# dkm Laoten; wer mOiAte «ie ^le auir 
das inappe^HiA de«; Bedtiifiiiasd» zarftekffehraof 
ihr eiaa lat nie au tefgeaaen ^ daiJi sie aieh Mdi 
fhateii ^ÜeealAen -richten; Willkfir kerrsckt idfekt, 
aber Ftile. Im YevMg anaerer Ü«teranehüttgeii 
giaiihe iohtilfteea der Welt der Laute tkr Reckt vin^ 
diabrea zu aiOäaen« Hiafig wird ea una dabei aber 
iftkjkikkßfv^TAm^ 1«to|aae kratlicÜen Eraeugniaiia 
diNdi wWder mit > der Sojt in den Dienat dea Oei- 
ataa trirtea aad dea fi^ierea Hedftrfiiisaen apäterer 
fiprbckpe#ioden entaprechen. 

SSein Tkeil der Sprache nimmt die Thfttigkeit 
dda ^ Veradiera aa aehr in Anapraeh und lockt aa 
äebr m euer genäaett Anaiyae ahi däa VerbiM» 
Dfo Wlelrti#Mb diflmftyen bei der allefi^WAbidick^ 



Men^ ivle M 4«r hiMUttm AnMmmg wflt MVMm 
G«4«b»ma%e» fiit einlraobteiid, F#f 4m, dec.4)^ 
Sfstßtht nifr ab Mittel wrUmf^nib derLUwutiir 
^Itnrt» islf nickte it^eKA^tiMieV^ dfci ¥eilkf»l|tlioH 
mit; de« T»rbttIfQt«l«ik! ;9o|i«M^ es giHy ,i»kSM9^ 
Utfii mii he|9Pfeifi|»i!5!' hofumt. miwf- ^ie.i^iPWtfpdimg 
4kiiei} KamMiL vim Alkfi aM^'W^AmffpmmitfM^ 

«mm Stende, dlpr leviftivmrPd^is^pMff ei4e«%ra<^ 
kJbcMi^u fOUffk JMier kiiAiMte 9toh(tgi»iiB4i&fai^ 
«A;cIm Vei^HBK ilenPortefBlivilt ^^ Gmmimtik^ Viä 

gi^Peuto^^ apf . fe«A9wn> Pmi^lfi^. begrußifet^ Ver^ 
balvfeps^i^bpiflaf regipierirt^ dip^ytitaxgesfain ^tetd 
feiten Soden^ tf ettdeoi nap '4err'B04tutiii«]cks^i T^nkf 
|iofa/i]iid:.SI^L:iniibr^r fV^indwg «^t iden Pai^f 
Jk^ \«u9 !d€t Fdl^i dßr liiter^w/jeiMe^ac^etfciQiiige 
IJoteti^c^iigrtv wi^DM^i^ Pitfiiig^ i.Bi plmgßrer Zcft 
eiv^et^. (mb c eipe yr^- «trfan^eti»^^ ; phjlecfopllisdrii 
4Llifti$)9ilpg der SprUiehe bmpt^Acldiohrdadiiitahiirift 
y/Ndieiust, dels «i^.dlv gaoM'SedeotMs^ides Veir* 
b«mii' b^rvprbob, .¥Pd:ivn d^Melbe^ idls .dfin'Mitkt 
ftmHi die iNtannig^tigen syntiAfisehen.^^Sli&isAt 
fwhn^e^ ;Apch)$e .tiefisre Crfortcbimg de«iF#«s 
m^^ b^gap^ :i9it.;dc»tf Vecbuip/;^ denn -Bi^pp/ficbHdi 
zuerst »e?» ; CPüjygptiopsiQ^etem utid; andil«/ ibriti 
di? Yerwandli^beft dei? bptfptsftellBdirtett .Spamokea* 
des sanskritischen Stamml^B geraden iü.. dem' Bftfie 
diese? Bedetbeils -QAc^aiivr^a^. . .Ijoiwdif di0 B^nnt- 
pdfsidefli y^i^Dpis imm^r ßo. !zu «agen, <l^ MsAh 
9to|y:.d^ gri^mAtis^ebe«» KeQntmf8>.«berblM]pt.v A»A 
bietet g^ade ;io e4$iniolpgi«(fliec Be«Mimg:dAtf Vm 
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B^iiifid» liei^ntttw iB^elniriinifstiiordartltehcril Sfilb; 
▼W;''die Fevmeii ftind(nieiftt«M zütadlA titen-erUiM«^ 
Mb^SakftkMipvMbi baiBmatdlr«Kietit «n UiviiiocU 
efwAiUJebi^r^ ÄusUnift ab wfOhir&fik «hi[a>'MNtvvIel<; 
Afiritf IiiMhu^ltt^ ' dm yediiia}«^ afcbrU^teik^ 4r^ 
«M^dlibei lIi^lMieDieiuito» leibtBt, ^ie .dtv.'ihöuie^ 
ffiiclmiiMliMit^ liMk QriechiiifAen;'' .IVotsiiwaoeUer 
fiMmiMgMtw üMh^tihm hfov nÖ9h «He ffiW(il«i%^ 
l«h^lgM^rlfeli>9rtoiigt.iirf€tt^ aber 

nrt^Haflii'dte HvIbilichiingdMiVerlMngs?]^^ 

'^»inBWCflgtto ^System yirtnavMiBii. Sa» iaf ima^e 
Al^abe^' tlibfat'dindne SetteiAii^tanj «Mdenir ew 
fitafiMa'ztt begrdfm'md War etit Gantea, w^ätliy 
tM^^^aa Miiste Leben i4€v Sprantbe^ Verrätb»;. Wir 
IMmim: die Fbrbetii* hiett' leiebt In^lUe: Beiteadthaile 
^drlegaiki' iiiid votf d^iip eiufccliiriEeiil EfetfeHtea at» 
itd 'daiize ehstiel)^ -^ aehen. Ilsd > <v!<ena iaueh* -die 
€hNiiiä^d|»ii(»iig^'iiter Mebente lAeM mehi^>erheibi« 
bar iaiyi aa^ iert^ea doeb aioU; «riader. erft^eaüdh, leie 
ik^ibret» •jlnrniMdaag'' aa beobateblaii. : Jitt^^eaBt 
Wd{«et' das^Yei^baitf iat'daa SMatefatdokiditr fi|npa« 
ebtt^'uüd bi(riiU kam iohbeiidb eafai,^«la; diaa nUter 

•BHvdie ctyttN^gifltolM-Z'eifegniig: der- ¥«ti»ilfoniie» 
•1b ■ db»-' Chäfftlileruirtlsehe 'des' Yerbnms'« etknävä. 
VitimaHt aklatiktr «k ^er iltwrte»' iSpr&cbpcH«d«( 
«l|Mli!MiH«li, dtfs' «idt i» dfen NondiMni« dB)» TU» 
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sdr0s StanlniM) in dan V^detf ^t «f eine vdll 

U»iSirffi^ Jins jEteciVeilbähran»! gilMMe^sliid} pdw 
mta^ti gfiätiAi «e WacselH f^Utteli «ieli d«rt /M*«« 
tori^ ab JA 'd^c q^ttenett Sprache tiMMo kitbtfM 
NonuitÜMily iirk tu Terbes. Ala oakfe dtfn.YMt» 
baltonuatla m^Jireebende Noiiii]ialat(mMe^,deiieft:4to 
CaMN^adpigtti tbeiisd «aiaittrifair aafdblMltt; .wMN 
im^ wie die ffeimimlMditngeii , fabrt BMen, i« 
aemeoAmMilteageA «ilü JügvAda p. tilT. utitei;..«^ 
dem. folgende an; dn (eensj^Mlas^ ;?? Wnnnl}^ 
(fiigm^w)^ ä^gad (eMseeaae) = W* toil (aed:te#» 
IMy ä^rmbk iimibmO ^ W. roM (inei»ere),' Mn^ 
(aeleetatio) = W. Umfß (deleeiwe)^ bmik (enn^ 
a^tua) » W. ducifc (cegnoacere Gn m»\ Zt^ 
ir^B dieaen, nflmlieb 4tp und 4#«m^ jarerden. Midta 
dazu, gaan nteb Att der Verben gebfancht) n*!'Sh 
in dein :öfter ▼erlsnmmettden $üfym» df^iy wIMlidb 
aideni «d consfseetnni, d« i. ad ei0en| <ma|^iei)9ndMi 
nlfed ebenacf ic2Mi Mtf A^iVr d»iii2^ (kiSSIV^ ff. 7)j 
mnMücli: iatud nnaimm itregnUnft l e e naea aiogy ttaoli 
RMfsn iiteiar: Jn iate nesitroi^atvagilkiit itonaUamll 
MeriKwflfdig. %i.^itmi düfa jÄidttwetf OtfnatHititionih 

weiae zu dem Altindischen das Liatoliiiailliet.taiDll 
ffiglti /Denn ^iffenbat sind di#' Jietamiten \ l^tini- 
aehen BoafAele;^ quid ttHdk^itC'iuMi^rnif :^qmi 
tibi, h9ito^ Ttm wtMw Htf sehr fibotteb» Jleiii UHr 
Mraöhi^d besteht nur dainHj, defs im iWt^iaier^« 
eitt^;aia Ahalracfailii .a«a0e|Mg^e }IlileqitnaUiiMaii4#A 
AoaM|fiativ!»bri laahbftk^ i«rtib'end>ip|7]Mil^e9i;)4|9«i 
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fkmH^mäk teincü F«nn;inicb'4Ml l^e^bnm ndier. 
stebi Avcli 4to^BiUiiiig'd(gs^ 4Nigraenirt^ P«^ 
pbUAi^fiiiD»'iiiV'-Sni8|M ipt tia ZeagnEA Mr die 
üige Terkindimg «ritdieD dem- Veia)iiai «bd Vome^ 
k der frflbdrM fipndbpariode; i Wfeim ^AtAftfiM, &tii 
OÜä (|9).^||ilMi;^.datar «Qpr M MelVwie det^tiiii 
ftbm 6d<Nr didü^ btieuftcl, w» -gelt BanNn faemiinrv 
dili in 4ew N^imm Agesnty Ibiittei^wegB die TU- 
«1^^ etgefltttch ierstimt kt BbtnmleMet eMujff 
Mck «{alMrMTeJi «ite»r aby^öbii dtv bfaMgetmieae. 
Y«K9iil dclm^HUi ketem «VMeftiKchen Bkiflefslmf 
die Umwandlmig det AedeRiabg gehabt hat Wma 
iMk inm 'itttieHialb -der 'gteanatenJ^ 
WiAA 0oek anderer Sp^w 4avöii aelgeb , da&r «Sa 
ebfirtAien Hoatina dte S^äittgkell ebaajio . mT eiuB 
liidWei^ Oig e tia t a ad- flbar g eti t« laaae% wie idie Ver^ 
ba, 80 folgt daraua und aus den eben angeOlhiten 
Bduspielen, dafisi es nicht die fortdauernde Thätig« 
keit ist, die dem Yerbum «einen Charakter gibt, 
sondern etwas Anderes» Und was das sei, ist nicht 
zweifelhaft* Das Eigeathümliche des Yerbums ist 
die Aus^agBy und diese wird dadurch bewirkt, dafs 
ein bedeutungsvoller Stamm mit einem Pronomen 
zu einer nnzertrennHchen Einheit Terwächst, %. B. 
9f -f*l^ Xfy'O^IAcy. Die Copula zwischen dem Sub- 
jeet d. h. dem Pronominalstamme und dem Prädi- 
cat, dem Yerbalstammei wird formell mcht ausge- 
druckt. Schon die enge und unzertrennliche Yer- 
bindung der beiden Elemente genügt. Demnach 
gehört zur Yerbalbildang auch nur alles das, was 
ffiese beiden Bestandiheile enthält Die Participien, 
Inf nitive, Yerbaladjective, Gerundia, Supina u. s. w. 
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«fl eiganHich kürtet! Homiiia} thi« EwAmgimTh^ 
sen :«idi iisoßhmt^ «iCJibmfaMftMUQiiged aulrackfllilr 
roh. ib itit fribesftta SfiraA^erMe^ ab (Hb fiMloir- 
iaBgr2^i^iarlieii.;i0teiidi^r. ulid : acBtintteTliStigkoit 
nbA.liidUt teuieharf wbiv sqUoMitti «UdiilditaeJBit 
dmgßifc ^Bwifiijliicht. ea^tr an das Vtebiim :«a9Md» 
anda^e neannale Fmimb. . bieilieisfttelre'Kitit fkUl 
ei»t< die:iitiiere rVcfl^Uadfiiig j^lddcr, idn aa BedarfiHi& 

gaaMi «tt.inetolieaL iBta/vodercff vadiegaadau Uatw?^ 
üuahtttig ikBoaen: #te')dMa gaatef deftdget desYaiV ^ 
hatB8«fasl.diibl»4dcsiditfgt:k8Beii.< . . .., 
. i. ;War.wa^ii.atiii -aaffrt äarrUtttaniilGliiiRg 4m 
Eäaaeifliea .factachteiteii;, /Habal, ea .ttMec: A^nfAmi 
aeia i/tfitd, dan ' Bw d^a .grie<j|i«ebiea mid Jiliteii4<^ 
aaban Tedhama Min) aeiriea eKM;c&i.Sleii,wten;jVi\w 
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B» ist! adittK deir ThatslH)he gMaeht iKordeil, 
dtfe 'da» 'Verbum swä. wesenfKch.nceiveliiedeoe Be*^ 
rtantittiftile hat; Rer -ei&e ist^ Ttvie^ wir sahiiiy IÜ6 
IPfiriieil'ii^kr der.iSffliii^ Mili jeiieii ITaaien be** 
xti^llticii» wir dta dteB^dwfungSrertrtteiideti Theit^ 
w«Niii er eotw^der überiiaiipty oder doch tmM 4^ 
wiiiegmdeJSpraolie die einfachste Worai daiUHetc 
fikiNsuid die :%lben ks^j ^^j wm die Watkela.der 
¥erba it^^ didmfit, t^mk. Defe* fiegtiff desJStam- 
i^e»^iat dagegen ällgemeiber^ ^er mitfali^ die; abge* 
leiteten t'Terbtt noiii So iat akio mi« der Stanun 
▼Ott 70vim^ iifidr von r^fuimi.. W^il • sieh biavreileii 
sdi^erSteartfitcbeideii IftArt, ob. eine Toem .wiridiob 
did< Wimti^ enthilt^ aa b«dirnen- wir iina daeb da» 
wd dflbs n»ckt mit Sicberfaeifc au «rweifien ist; Ihr 
bertdea^aadnKka'JSttämni,. der sichis' bedeutiet' ah 
deüi^leatiiteiieiidea ,TMl ide» Yerb^ms^ iia Gegen- 
aate 'ftir dtei bewügliAeii. i 
'- ' Dafa.der iQwielte HäupibMafidlheil jedea Yer* 
böma, •dttirisb '4eaaen FerfaindiHig^.aijt jea^nii eisten 
eaiwUh¥eiitiin"wirä, die Peradnakaidiiiigeiiy Prti* 
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nomiaa enthtlt, ist ansgemacbt. Je sicherer hier 
die Grundlage der Untersochiing gefonden ist, desto 
iBteressanter ist es, dem Ursprange und der wah- 
ren Beschaffenheit dieser pronominalen Elemente 
nachzugehen. 

Ohne Schwierigkeit lassen sich die drei Perso- 
nen des Singularis aus den Stämmen der perstaHchen 
Pronoraina entwickeln, wie das von Bopp T. G. 
S. 625 geschehen ist. Die ToUe Endung der er- 
sten Person ist [m (Skt. mi) und entspricht dem in 
den obliquen Casus noch ia allen Sprachen üblichen 
Stmnme wMf der %* B«. in miU^ im.dMitsehen mir^ 
mieh ebenfalls su mi geschwftcht ist Die secua^ 
dliren Formen yerkürien das mi ziiini, Grieeh^^ r« 
h dieser Gestalt allein findet sich das ZSejbcIiea der 
ersten Person im Lateinischen erhalten^ sowohl itt 
den Prftsentibus .^»-m, ttt-^ua-'m, als in den histo^* 
rlscken Zeitformen era»», esse-m, dieeba^m^ dfe^^ 
re^m. Dagegen ilrte das lange o der erstsn Per- 
son, wo es hervortrat, durch sejn Gewicht . einen 
solchen Einflnb aus, dab es meistens die Rndtw^ 
mi verdrängte ««i^ also Xiy(A fiir Xfymf», läga* .Dan 
Sanskrit behält hier zwar immer die Elndung ihi<» 
v^rkQrzt, im Perfectum aber aeigt es diesellie Ntt^ 
slOmmelung» Denn dem ^agana entstellt, dnn 
griechische jiywu danebnua. För das Grieelisohe 
sind besonders die homerischen ConjunoUvformen, 
yA% iSiiMfAi, tvx^ph ^SnSiDp^ dyüymfu und die Opta- 
tive überhaupt zu beachten, deren erste Person wia 
i&iXoifi$ in einem nierkwfirdigen Gegensätze zu den 
übrigen dieses Modus, wie kn Gkiechiscben^ao in 
den andern Sprachen steht Denn . diesem Modua 
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konmen dgentlich die seoaDdftren, verkArzten Endun- 
gen »I. (Bopp y. G. 8. 634.) Der achten Ana-t 
logie 'enttfprecben daher die bei Tragikern verei»* 
zeit Torkdmmeiiden Foiliien . i;(f4fo*yj Xäßotry wie 
schon Buttmaan mit aScbereai Blicke erkannte« 
(Anaf. Gr. L S. 395.) 

Mehr Probleme bietet sdion die sweite Per« 
aottb Als Urform des Pronomens ist hAchst wahr» 
seheinfidl tva anzunehmen (8kt. tvamy ivi\ das mit 
dhem kürzeren tu wechselt. Als Endung konnte 
sich aber eine so ToHe Form nicht erlialten. Es 
traten daher, Yeitedernngen ein nnd zwar doppeU 
ter Art| Erweichungen des coasonaatiscben Aolaii* 
tes und. des Yocals. Der coDsonantische Anlaut 
ward wiederum mehrfach veräaderty theils durch 
Aspiration zu th oder dh^ theils durch Schwächung 
zu Si IKe Aspiration steht wahrscheinlich mit dem 
V in Verbindung^ das dem Stamme eigentlich zu- 
kauf; sie bildet im erhaltenen Zustande der Spra» 
ehe oft den einzigen Untersdiied zwischen der 
zweiten und dritten Person. Der Yocal aber sank 
ditem vom schwereren a zu i herab^ Yergegen- 
wftftigen wir nn^ nun alle auf diese Weise mftgli«* 
eben Formen dieses Suffixes ^ so sind es, folgende: 
tu, tvS) thva, dhya, sva; tia^ dhi (hi)^ si^ «, wo- 
ranter die durch den -Druck, herrorgehobenen. die 
wirkljieh vorkommendea sind^ Den übrigen werden 
wir im Laufe, unserer Untersuchung noch theilweise 
iN^egnen. 

Die dem mi zunächst gegenfiberstehende Form 

ward das doppelt geschwfichte siy das sich im Grie- 

chiftichen nur in iffoi erbalten hat. In . den secundA« 

2* 
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rMife^iOFineii ward si £u 'Sy wie nd ium, ab9 tmdad 
i^tüdas ^ tuddmi : atuda$A. 'Die YfrwaiidluBg der 
d^Atalehf Miita' iii den Sibilanten mochte «wohl VorJ 
ftäglieh dupch da$ i vbef5r4ert werden,' dius- weiltg»> 
stem ib GriebhiochM h«bi|K; düesen Einflüfii: aulib«; 
Was aber die Sfodification deii Binde^cnials betriflt^ 
8V'^4vird>Bep'p>'8r6li^- wlihl mit RechC-dM ai von 
X^iHi* flutdi' Umstellung aiüs ktyso^ eridäri 'halNMi^ 

f»#df <n^' s*:'Wl bestj^t -wird; • Ebenso*' müSB^ *wil» 
dtäin ^aach da» i aubscr^tum 'dea' Conjuivi^i^ W*^ 
läitWp' i^rv^ ter X^fjtu. Zar finDougnng saleher 
Formen trug ' ninatreitig auch* daa^'nedürftiiri «ach 
Unteiffi^cbeSdniig von den kürzeren Bndiragien dar U-^ 
fftorlachen Tempora bei. ' Ne6etf jd bat «tehi afun 
aber im Imperativ, der in mancher BetielKiiig ab- 
wettUe«de ]|^e4*sbnalendungeti da'tUetet', die Form 
dhi gebildet ^.'B. prudhi^ hOrel DIeseai dXi etit* 
aprii^Tit genau daa ^i* im' gleicbbedeiitendeit siUf&i 
and in einer Ansaht anderer Imperative der Oonja-t 
gati^n ohne Bindevokal IB4 B.^ß^$i^H^i»&$^ SiMr09$j 
SlQppd^i:, T^ka^tj die d^ homeriachen^SpracIi« unge^ 
bbren; vrihven6^yPS&* sicU f^ alliet Zeiten er^ttea 
bat« In den ialiperatif^ti der Aoriste des P^aaiva 
z. B. xQden^^j t^^s^ri ii^t - dieselbe Endung * iiicht 
2Ü T<$ritjemien. Die* SeWsehang* deraelben gki^ fai 
doppelter Weiäe vor sibh. Im Sa it ak rit wurde 'daa 
M zu & erweiebt^ sö-dafe bia' auf einige Wenige 
Formen das vollere d/ii nur dem Yedadialekt vei*-^ 
bliäK • Die Cirieclien aber warfen entit^edcv den 
/Sebhifsvocal • ab nnd* tnufaten diinn die dentale 
Müta in- deti Sibilanten verwiandeln, was^beaiinders 
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bei. koc^ea !F^ntt» ((eäohehifn; z^ K..46g', ^Mß xtufit 
fflrtiJe»« A6i^ i^der iBie.Jiefeoii'ilto/g^BlMe'iSylbei St$ 
akfUlen uiid! b«i^ilhiieii. MPr m.^ler. Pcbimrig :dM 
YMirb mn Zdejiett dediclbj^n; i:«kr^^r.dI(fai;V'<rc«te% 
Bei de» ge>vtiuiHdieii Veiireii. intit i dem' Kode v^eli 
wii^ ^aob d«9 imh(k mmal di^r F^tL Ilad bier traf^ 
feil wUder Sanskrit, ClKtehiiK^ mid' Lateiaiteb aiH 
saÄMdenv b. B4 ivebd^ii^^xb^ t;«i^* Hier ftW jed« 
PcrmüilbeteiiebiDUDg. 

'Eis» zweite, .xieoilicb starke Nebwtfdtin df« 
Proocmen» der' zweiken.*Perwa.jw|t. rtib Dm S4iiiaT 
krü. b^idrf.isich ihrer- im MdupIWMeii Pftvft^mM) 
z. Ik' ^U^i^a, £=: dediStL' tk ist eia wahrdcheoif 
lieh liyslterogeiier Buchst^e^ ai^deseea. Stelle dib 
verwandten. Sprachen* ia. der Regal did iblobe Tei 
Ollis daHkiette^ DßnüiAa enfepricht abeclscheioba« 
di».GdecU^fehel ^a^ Wir kütimcli biet'. die^feinzdilei( 
Ffllle, im detea deh diek^ tterkttücdifi^ Form &xx^ 
defc, iiiir se weaiger unf rfinkert lassen^ aUwir-dM 
Abriebt. Bvfip^ darüber mehtubeiafiibilMd hünämi 
£ä zeigt Isidk xi«iKch ' ajrgenfls i>dai iebiA) Oißt^vAVmA 
dem stets iS^ä. Benndob ^wil( Bopp^ iCS* 66Ö) idaa 
anichtziuh Sufifiac iuebeo, aondteoi'ei :gMtt frouildeli 
bctdcB Formen. «ftf^iTi und ^aS^ aüsy in. denen -d«(tt 
<r allerdidgs den StäBimen W nnd ^ jangebOrty und 
bdbaiqitet ^'l9)fofla ^ind.DkilebtfaRnen'^idi id'4if^ 
ff&a sei die Endung &a, ihrer Urbestimnlung unbe- 
wufst, und durch ^itd-a und ofc^a an ein vorherge- 
hendes d gewähnt, an die schon vorhandeile, ' durch 
S ausjgedrückte ^ersonbezeichnung hinzugetreten.'^ 
4Jleiii^ 4^^ 9If<We der Formen <auf. ad^a ist j^i grqlW 
als dafs man mit Wabrscbeialiebkeit aoaebnieni 
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IcQunte, sie hfttien sich nach jenen- betden feUIdei 
nnd diese nlnd wieder zu w^g auihlreidi, nie daft 
Uta daraus eine Gewöhnung abletten könnte. Ho- 
mer allein hat die Conjnnctire ßtclifi^, ßo$dmfi»9a, 
aTt^adtty eid^^tty &vv^ff&a^ mi&tpr^ na^ieXma^üAtf, 
niijt/&aß (fnivS^iS&tCt die ^ wenn nnsere 'Obige Erldä* 
mag des * . subscriptam • richtig ist 5 ^ ohne. daaseHM 
SU schreiben sind, weil dieser Laut nar eine Fol^e 
der Endung a^ sein kann, z. B« «Injic för das<ar« 
sprOnglicbe slyt^fU. Wo dies ^, wie m jenen For- 
men, nie vorhanden sein konnte, dfiifen wir auch 
die 'VRrkimg ßes $ nicht erwarten. Eben da liest 
man die Optative ßdXo^od^a, kkafoh^&aj nffoqfvyosc&a, 
die indieative %i&jü&ay fljf^a^ didottf^cc*) Dazu 
keaimt noch aufser dem aeoUschen ix^ia&a, ^ilei^ 
ff9aj der Indicativ i»il^» bei Theokrit (29,4) und 
It^cdtL bei dem Megarenser in Aristoph, Acham. 
V. 778. Wie sollten woU lAe diese. Somuen Nach- 
bildungen von oUfAa und ^a9a aein? Dtt wir nun 
midi im Lateinischen die Farm mü findM und Bopp 
selbst Sv 656 keinen Anstmid ninunt, in dieser das 
« ffir einen rein euphonischen Zusatz zu erklären, 
da im Deutschen das nrsprüngliche € der zweiten 
Person sich auf eine einigermafsen vergleichbare 
Weise zu st erweitert hat, z. B. ha$t =z Goth» ha^ 
bais, da wir auch in der ersten Person Pjmralts 



. *) II. r, 270, wo man SpUzi. üb^r den Accent oacbsehe. 
Das i ist sehr auffaUend. Mit der ADnahmo des Aeolismus wird 
weoig geholfen. Doch weifs ich nichte Besseres. J^enfairs 
sinU die aeollschea Formen ^enr^, ffiXi^if^a (Ahrens d. d. Aeal. 
pi^ifilQ daaiit ku verliladea. 
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(M(r*a für iu»a (Skt nuKd)Mi) fiodek, da «udi fai 
iff&m nmA h(Hm eine dentale Mpia aidi'ia ^ er» 
weiter! , so halte ieh ea für aehr wahradieniliek^ 
dafa ff9a aa gut wie #ff eine laatRdie Erweiterung 
dea anqpi;ftBgl{cheR tia adar ta iat, wabei der Aaa- 
hü daa ir eine Yerstirlning dea Cooeonaaten wöa«. 
adiaMwerA * miadite« 

Die dritte Peraan WItrd van jeher duvdi daa 
Pronoiben ia besdchBet, daa wir haU aia Artikel 
(tB^r, to(v), ff -i^X bald ala imaUitai^ea Prondnea 
<to-m, ta*^9 Oath. tha^i} antreffen. Wie ma wm 
miy $a an «t, ao mufiite nun auch ta ala Endirng 
aiek an H ach#ftrfien^ daher im Sanakrit as^ti^ 
diutkdti, Gr. JM^ Dar. r»^^ Dnroh den Einflub 
dea $ aaak lAer daa nraprQngliche %j wo ea nicht, 
wie in dem vereinaelten Ani doreh einen Conaonan«- 
ten geachütart ward, ' anfaerhalb; dea Doriaiaua an er 
herab, z. B* t^^oSi^ g^L Wir können iina dieae 
Lauterweiiihung durch die Analogie der Waitlnl* 
dvng Terdeutit^en« Die Torzugaweiae siir Bedang 
abatrakter Sobahmtiva verwaadte Endung tk^^g wird 
unter denaelben Bediagongen sn iU-g. Ea verhsit 
aieh alao iifii au vtö^, wie rw&ag %n 9i^, oder 
Dor« r/irri za qHfdl^ wie yan^ au ^^difugi DeraeAen 
Neigimg UBterK^en viele Adjediva auf io^g und 
Snbatanrtiva auf ux, die von NominalatimnMn nut 
achliebendem r abgeleitet aind, a. B. &otiiMc liir 
laoKno^ Ytqfnf^a Der. f^ifOtftSay oder deren Sehkifa- 
vocal abgefaiien iat, so dafa nun ein'r unmittelbar 
mit * in Berfihrong kam^ z. B. MJfinog^ Id^dodiong, 
ima^to^j uvm^^^tku Die Föhnen auf 09» haben aieh 
aber nur bei den Verben ohne Bindevocal und in 



•iner Ansahl . faotaeriiolic^ ConjmtMvd arl|altilo^ %* . By 
ix^t^y idiXi^ Idfiiftti. ' IMe MgeUichen hnl^ariaAea 
fadknitive ^M^ 9* hat B^ttibdim L» 497 iL: d0 
Confuiiethre ei^fvbaei. Da. an» «ir Unfig ««oachcb 
zw^i Vbdalte auiftttt^ ^.:U. ifym^ßUr ürtfla^ id^ 
Mio^/fO^ fmiatmg, aa lieg^ eil Mbe/ ^IgewAiililte 
Endung der dritten Person h aas aOaf!)*'a«)aiUicfeiiv 
9iFJe te: Yoa« Bppp S* 680 • geacfteken üati ' 1 Man 
kfefite gegte ^ieae AaffaaMBg ieittwiendieii, dafiioalb 
dertAnaltt^e der xfrattea-P^iWii ^«idfrspeftohe,! ua^ 
wie Abrety» (nbev die Caii|ttgälMM auf p «* 1« 
und M) eh gtithän Jiat, Teriaiuthen^ Aig^» \vei «ju 2«^ 
j'SiT wief iU^^ecar an Acj^cigloimgeätcdk. nadihabe dliiUi 
al$ih Schbla-ir ekigebnlkt. Dkägegeib ei^gen abikr 
wieder «die: eben . angefttlitlen Jtometiich^ FornNta 
Bedenken*, weil wir* in ihnc& eia üecabaidceil via« 
V an e*. gletohsaai vor uasern Augen ^ar «aUi- gebea 
aehan. Ana Sjgip^ kaitote, ab^r dodLkaant auf ein^ 
andere. W^fiie ixff^^^rdaii, ala durob Aliaataistung 
daa o".' Wolken wie. dennoch bei d^iAÜHKnisafdMte 
Aaaic^. beltoiren, ao^ milaten^ wärr-adMi! dlie \wBU 
Ugä Trennung dieser tFormeoi annahmeay ao da£i 
akk das urspröagfiefae ^^ ^ naeh iwrt .Seiten hte 
Treiftanst habe, einmal. di|rcb Ui^a^^laiig xa.^^f«- 
^ und dann durch ; Erweäqbui^ »u ei{f<a. Et^viaa 
Skherea hiarfiber aufausteHea, .mfti^hte kaaai.aalgv 
Keh .aein. Ikdch läGsit sich, daa !aiit SeoherU^it • be- 
stbaaban^ . daAi jeben. Co»j|ii|ctiven io 'Wei|ig..ia det 
, wie >ia der aweitea Person auf ^S^a 'ein.« 
ifMikf^Bunt ^ Denn m ij^. iafc dies offisat 
bar a«r . . der ! veraateta . SeblitIsvo|e6)w> Wjo^ diMer 
an 4Min«r ^Ställe; < Mich., koimt^^ reß. ab6 aoturiidi 



/ 
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iiiclfl kl iK0.vori«lste % lb# tteteii« B^mm ist ixn<f^ 
wi4 Bidifc ixifftk SQ- a^hmlien ^ ein dmitliebw Belh 
«pM, "me4ie S#riiiBlim»gl4iclM^) adhlt fhr! die 0|v 
liitfgttqfiUe. widrig ist. nicti«di alrar MM nim im 
Jb^Mip «widckw : dem' : GrntcWdDh« md Ltteiair 
«elieli iviediMf dM VeddAtolfti ein/diiAi jene Sprudbe 
dnjEfih i&MQ Ail^iho«« f» di»f Ilotersobiecl: de»:Ptftr 
MD9 tom imperfeotoitt xu wabtea wtffsj üer in 4lem 
w«ttte«r .bitd.imgril|liigf& lUateiaiti^o vei»adiwai«d 
iMifVB^.4iket,tlefiiX- D«9egM< bewtfftrta die«* cmm- 

: GM)«a wfar.Ma :tflm 'PIUv»r Qber^ jsfe ^heH 
ficb dieiBrdge, urie: die-iSpNbdüe hi^ die^Fem^Mi) 
hescielMitt.tailiir. N^eb der Besiibaffeilb^it di^^SKii»* 
guter, iiftditeii ^ir vermatben, « dafs i^i^ Pl^r«b«ffix0 
deutlich« Pntaaniii» Pmsoddia Aw l^lmtti^s wären. 
j^w.yTff'TmtfiMSe diei Eaduog fi^ auf i^/KifS^^ «i^ 
MfvfMb «uiAckiofaiireii ? Ba «eigt ^cb Ider tiehn^ 
.^ mefkwSrdige Braebtiifiiiig, dufa. die SaAbie des 
^eiiwnift Ton dw abgefitaten PreniMimbiia • gm% 
^erackiedeii Mdaef ei^bm divebaua laelbatali&iidigep 
Wege\eatotaiideii eSad. Ja ea IftQit ateb mit Wabf- 
adieiülirldkett erjpreiaf^^ d«& wenigstens :die Nomir 
Hütive dülr ifeg^stiNi Pronomiim spätevei^ Urgtpnmp 
gas aiail fda die Penaoiialeiidmigeii. . Untetaiwben 
,wk Mm^ was jdne Jfindwgen biedeiiten. 

i r.Hie Jfodnng der ersten Person Pbiralil mos 
(ßM^ t^^ l^« fSM^ Ahd. misyvntA yon Bopp 
8^^994: aitf TdoppcAe Wete erlegt Er llfst uns die 
iWaUy nbwir a»-li^,^oder ina.rif>tbeitenw«iUl» und 
bStt im «atiGHfim Falle M ' fw eine Plomlepdang 
if^ pOfi^oß T^ir^e^j im ;iweiten airer .9, igjf : die 



26 

yerstfimmeloDg des Pronomen sma, Abb sich im 
a-^smä-^t, fU'9hma-t mid andern Formen vorfindet 
und bald selbst y bald flberbaapt die dritte Persoa 
tu beaeichnen scheint. Der erste BestanMtoil ent- 
spricht unsweifelhaft dem Pronomen der ersten Per^ 
son« Es wOrde demnach mds entweder gerade zn 
als naral von iek^ oder als i<tA und ^ aofxufassen 
se&D. Dieser Erkllrang iviH sieh nun aber das im 
Yedadialeht ClbHcbe tiMtsi nicht Agen, worin Bopp 
entweder eine Verstflmmeinng, sei es aus sma oder 
smiy oder ein an dieser Stette sehr aoffallendes nutn-^ 
los angebängtes i erblickt, das er mit dem^^Mechi- 
sehen » demonstratimm vei^leicht Viel einfacher 
scheint es mir daher von der ältesten der uns Qber- 
lieferten Formen auszngehen und nHL-^si mit ich und 
du zu übersetzen, wie es auch Kuhn in seiner 
Schrift de conjogatione in Jfe und Pott Berl. Jahrb« 
183S 8. SSft gethan hat: Die Form mäsi wird 
aurserdem noch durch das zendiscbe nuM bestk- 
tigt und wird sich uns in der Folge noch dfters 
als in der Analogie begründet herausstellen. Bopp's 
Einwand, dafii wir viel öfter ieh tmd er als ich und 
du bedeute, möchte auch nicht viel gegen uns ver- 
mOgen ; denn es bestä$igt sich durch di% ganze 
Wortbildung, dafs die Sprache oft ein einzelnes, 
vielleicht sehr zufMIiges Moment herausgreift, um 
eine Bezeichnung zu inden. Mit off tyrannischer 
Willkür wählt sie aus einer Menge von Mügliehkei* 
ten. Es ist daher gewifs gerathen^ mit müglich^ 
ster Genauigkeit den Formen, den Bochstabeii zu 
folgen, wie wir es gethan haben. Was übrigens das 
Verhältnifs von ^c zu fuv betrMft, so hit Pett 
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(E. F. a & SM, HaU* i/Mk 16» & 448) w«U 
sioker Bedkty wMn ^r v nikht ds EatertuDg vim 
^ bMnelitet wiMeii vrilL Vieloiclur sank iMt«< m ma 
3£ fM karab wid das y lal nur ein Nachklang, pm^ 
vA alao. ao gpi, ^ie daa. illwÜrh so erUäraada «vm^ 
der 9tan Duid., daa c dar 3teii Siag* «ad das f « 
(Ha^nmA iä) der itm, PIttr. e^eniUeh aine Samn^ 
dirfarai. Dab . da» BeilniOrtaaiii dar GriachcB ¥(Mi 
jeaem Unteradiia^i^ mdÜL BMJir ao gaas lulirndit 
wagy kafreiat andidaadpffacke fmg tmlmipaifeet, 
Optativ Q. flb.wi^, wo die Priaiftrfbno gar lucU; am 
Platae iat 

Wir gebe» zur. saroitaa Plaral^amon üh^t. 
Bmf Saiden wir ebar adboA mehr YeratfimmeloQgen. 
Nmek dar Amdogie. dar erstaa, aallien vAt bier du 
tmd dM erwarten« ^ Yeeaaeben wir ob dies in den 
nberlieferiea. Focmmi Ui.fiäden iat Düe. Blidadg 
iaik Sanabit iat Ma^.alao gana abenao wie die ^er 
Sten fiäng». iaii.iBerfit0tmn^ woton wir oben bandel- 
tmii ihr entaprtibt genau. das Grieehiaebe fi. Weaa 
wir dier daa Latduiache Jfir berfidtticbtigta, ao 
ist kaiim.au beaweiftlii, daii Ar Ufa ein dam mar 
entaprechendes tlti^rea ihm Torauageaetzt Werden 
mufik. J!HltB^iha$ fiadat aicb nun in dar zw^ten 
Pemott des Dttatta^ wddMT Modus Dftens stärkere 
Formen,, als ,der Plnrd ^sAhilt Es ksnn mm nidit 
eben vwndimn,^ dde diese Formen im Plural nid^t 
mehr erimlten iat, weildaa Saaabit auebm«^ aeftnt 
in PrinUIrformen oft «au; m« Mtäitea lifiit, und Aber- 
haupi den Sibilanten im Amdant mannigfaeh modi- 
iicIrL. JiMk mOaaen wir nodi weitere Yeralllnmm* 
lang'iannebmen^ dann daa joigafillurte^nari. Ohrt «na 



28 



^Spuren^ M#hr^ v^fhäildeB «ind. -'.Sm wUA^ibecdar 
¥tiMg nnsfere^ Aibieki VoaieiiiirnaadeHüSdtls be- 
0t|tig0fi« Ba die znv^ite Beisbiii'Sngf*/^ m^. g»- 

die in^bite des PItiral ihr gegfhübte:^^ ei ätlrfaeie 
iterm' /Aa dattioti* Wu? liHiteii» älamia ^ Aii(i> jeAen 
^birmd^d», das iie Aaalögte «otd^ iMd daeidiMb- 

• Bfi -der eviited '^ei«9»^i¥äb'.<einfr iZwdihiM»- 
Mtzttbg' ümk natimmi^j^wM / eia TervielfIflUglte 
ick niemals rvir gibt; bei der zweiten kftilnle>«^pitälr 
eitt Ploralweibfaen gtodgen^ um^iemfui» den' Sion 
v^n Hr m geben f attekr > >i»'. war v w/waUraebiaiill- 
dier, dafs «udi Jiterdi« i&usdamepriite^|Se#tfft 
w^ds. «In dto dritten il^ensoii/ dagegen - g«ia^ eise 
Plnraibeseidhnuilg dtnioUioa^ anr« anai eintai et da 
BegrfiS rw, ^sie ifä ^entwidkiiin» 'Icb/atfiafnie dbkar 
iDlpp^ (8. M2): «od Lepsin» • t(di> fUMogpnffaie ak 
itttttfl f4lf die«^rmfcilbff8ainigä|J8l)id«Mi»hri^ lUk 
In dena.k^:der>dEMteiiPenlminiv^idcaif«/7:dfar eh*^ 
«preoheiidah dte '(Sliigobir (j^geiMbar ;daa':«'! die 
MAriieit bMu^hnel/ da die'NäiaIinillgv^wic| Im 
«ptttor^noteh sther selreii ^jArÜäny eind< der bäufigt. 
vte* Mittel iat^/ bm eiwi» ^Begiiff ^Merirokzvb^eii, 
i^g^gM «oh^ini^ es wte^far glaidilicb- mit Kaiiti 
in Aem 4i eine Yeiwtimnieiaiig ahni» f j - edbr oiit JBöU 
0Mt. Jalirbi a. a. Ö.) in ^iHüfeiäe^ fiiMMitBg iaw 
/Mtm^edter ^nb<4->M>^anKiiiieIifiieii^'' u'<-:!-o<'i'^ •-!'/! hI 

• Ydm üiiAiiF bleibe» /unn^ nin^^^ncidk die<F^|iiieii 
-den ^DlMiKs ibrig./' iMn enlte iBemon ^hat^e^En»- 
idhitig' tffi^^k)iiiaii0ivira9>wdefas I^ldn•feifl gmi^fawftc^tnfc 



ims. B#p^:'erliIirt<6<>67A) die iMzte Fom ivtde^ 
ier fiin /iar/.4f* .^mfab' VkHeieht, llge m Blhiur.jlMt 
aon to^f^^^a rin»iift#n^da «aja «benftlk ein Pro- 
voiB^i ider ^dffittfeiü Persofi irt*' ^Doch däifiUiWic 
kaum bezweifein, dafs ia .^Uiakie.dftii :b«[iieii «r-% 
ateii'PefBbiitb 4e& Plural ;Mdoge.Zotaaiitieii«itzuog 
wImAty M^.ärmdar. • ' ^ . ., : '. . ^ 

DaB' T«e]*bdtnifi^ der Peinito- xn d|<»ii.8ei}mdft(n 
£MPiiiea<'kt imitQaaBen.^eni siehr regeliBifiägea..u9A 
ciiilMlieaA ini.«irirdiBrt'iii; tÜea*«.; I< zu #, ^IMtf:Ai| 
fMi^.^oMrf kUMTta^'^jilf«»!; «i (il). la^der ziw^teaP^js 
Mii: deaiHuf^ stehti'dam:sdioa geMliirttiktett Aito 
d^-PWMlrfonnefliv in dto seeundireB te gegm^bfii^ 
eib ZeidRhi ^daCi tkndbii^eme ab t iat. .. Wei^^^ 
Mobt isiiiti: aller .dies bJetdett^Daalctaditiigeii. tamiitt 
Pdrs^ aiid^MU (»te. Pites;) m verhlirdn^ Biipp.ilie^ 
tf^mMtet'^imi 9i^'alb!Bfi*t'JV#S')ma. JDaatt» aber-.flndiß 
ga^^ keiae ficUwUcfaiiiif; «fett J iPalfc' (B; 307.) a&etw 
legtiam. m ./tfi-f^Momi, 'fttan ii»..lfSi+ ;afjiliitt3 kitt 
dleii dm flir/eili .lkBlic&eavAidiftDg8el'i9tia.int etk *• 
inli, ibajaiiLji^mii BIwaii ij^icieveaiwied kier! niiAk 
sa enaitib^: eeiin IMcb: isfc d». iWlige llebeteii>* 
efipÄiHings Be&< (Mieeliiadbeir («toi^v «ifv)' ia deiner. so 
ei||leiMtaftniUbbtflf1Bilddiig: dcdw »^kwif^dig^ wo9t .\yeN 
hM-aich^itter sa>t(Jfcdt«, -iiide 'fisi^ zü.^ . > 

Wir« ^ebe»' anm Medium >ti»ein >Eiis iet« :iliae}^.drt 
MeraesaBteilen Tfcalaaefainii^ weMbe Aefitpirtodiveti^ 
^etebatag'za ITäge geflWdect Juft, daferdieiS^tteka 
meistentheils das Passiv aus dem Medium entwik* 
bett.; . UM (E^ ip%r Wf nj^riicU gewardeix, die Me- 
dialendungen, wenii auch nicht durdiweg iHit.8ioher^ 
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heÜ vtt erUftpM ) ^och in JlirMi Veriiikoifii ^im 
Aotiv sa begreifSni. Da sich» ims^aber dabei in ei»-. 
t^m Fällen feat unOberwihdlidie 8«hwi«rigkeiMI 
entgegenatalten , ao wird ea beai«der8'>daraof an- 
kottiitten , aunäohat nnt. vMtger UnlialMigeiilieit des 
Formen aelliät nadnt^han. 

Da aelgt wik^h nun xncirat, dafa dße Medialendini« 
gen diirchaua voller aind ala die des Aotita. Dem 
mi ateht Gr. fun, dem Ü, si^ Gf^» tfa$^, dem 4iy U 
Gr. tmj dem nti^ nti Gr. pun g^eafilmr. Die Siwih 
geniAg, iv^be liier daa Medium entlMt, iat J&H oi 
ier Sanakritgränunatik Gkna gmiaimte) wofür ich aa 
einem andern Orte^ den Namen 2uUmt i^rgeteUa^ 
gen- habe^ indem man darmrter eine win'^ocaKaeiie 
JSteigerang dordi Voracktebon^ dnea knraea A- 
Lauten veratekt. Ea fragt dich' nun, ob die £tprai^ 
wirUtcb durch den Zdnnt die ZiHrickbefeStknng d^ 
TbMgkeit anf daa Snlqert adagedrfickt kabe« BaJ>p 
iat nickt der Aaaieht. Yielmebr hClt er 4en Za* 
laot fBr bloa aekdnbar nnd nimmt in miä^ aM*, toi 
YeratömuHiinngan ana mami, sasi^ iati «n, ae dafli 
akM> daa Pronomen m jeder Fbrm d^^peit, einnial 
ala Snbject mid eimnal ala Olgect gedMkt werden 
milaae, Ea kUpgt aekr wakracheialicli^ daia Im^fM 
fBr Xmm fy» ^^ (^pMsmay) atehe; «ber denno'dk bat 
dieae Auffaaaung liei näherer Prflfong mA Osdenkfi^ 
efaea. Zunächat mäaaen wir auf mimerä Aiifäaanng 
dea aetivto Plurala soriddfionnMn. Wema in df# 
awriten Peraon PI. Ad;. tkä(s} wirldidi won 4er Be^ 



*) Die SprachYergleichUDg in ihrem Yerbuttnifi %tfr clas^i- 
»etea PUlaltgle 4i. 4S. 
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dkufamg d» und.dm% eigenilidi du dUf su 4er vm 
ikr gekingt ist, so ist es k«ani ghubliebi. dofii eba« 
£es du du bei i§T 2ten Siag. Med. wa du didk 
wurde. Oder andeite «osgedritekty wenii^ wie e<^ 
wslurscheinlioli war» die Sprache bei* der Bildung 
der Terbalfomien die Prononniiia als cd^ulatiiFe 
€«aiposita (Draildva's) mit hJnsiiMdeakeBdeiii und 
msammeiisetzte, so ist es niebt glaitblieb, dafi» 
üe dieselben filemnle su Abhiogigkeitscotnpositis 
(Tail^onisba's) yerband. Femer ist JaeiUch das s 
der aweiten Person kaum au reehtferügen» Denn 
nur vor i nicht vor a sehen wir das urapruagUehe 
tv ztt a herabsiiiken. Es mOdite also schfan das $ 
der Endung U Gr. <«te* auf .eine unmittelbare Her- 
ieitang aus dem n des Aetivs hiodenten» Widr- 
tiger aber ist Folgendes« WXre mai wirklich mMÜ 
oder ich miehi^ so mäfste .man auch im Plural mir 
uu$y ihr iuekf sie sich erwiM^en, also die Formen 
masmmSf ihoitkas n« s. w. Davon aeigt aioh nun 
aber keine SfMir. Wir mnfsten^ also sebon bei jn» 
n^ Attfaltme eine vAHig andere Bildung im Singu^ 
Inr, als im Plnral augi^n. Ancb würde es ofttfaig 
aein> .das S der versdhiedenen Formien vffllig ver^ 
sebieden xu erkUren- Ich glaube daher von jener 
EridArung abweichen aui mflssen und versudie hier 
eine andere» nimlieh die, dafs vnridiiiher Zulant das 
Zeichen des Uedluma . sei, eine Anffwiauqg, die 
anck den CMNrauoh der Btedialformen im Sanrtri^ 
ym im Griechischen fAr sich hat. In bei4«Q'Sprao 
oben ist nimlieh das Medium am alierselteasten ein 
eehAes Beflexivum, das man mit dem Accusativ des 
reflexiven Pronomens nmsdireiben li^Onnte. Sondern 
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üeBeAeittiiiie tet eine weit feiMr^. 1km Vhibm 
kMeiclitidt, dafs £e Tktftigkrft in BMug auf dw 
Subjeet' 4üiet in der Sphäre des Subjcctes vmr sidi 
gehe. 'Wle'iMin5 wenn «aaeb dleednroh die Forai 
attBgedvfiioirt würde? Ueber die kurzen E^hMgen 
(H, eüj Wh v^ "Ci^ ^^^ fiedanke» sebaeUei* wa einea 
Objeot Maweg, de üb^r die gewibhtigeeea jm«. «ik»; 
«n»/ i^<«i. Ee köaate aleo der Zulaat die grOfeere 
Wiehtigk^t dee 8iibje«{tee, die Beechrlakmg aal 
dasselbe bettetcbneü^ Wir brbaehtes daim -gar keiae 
VerstümeiekiDg anaimebinen. Fenn liiid Bedeatuag 
wBrdeB' sich aof das ScbAnste eatopreeheä. 

Deeh, man' wird 'fragen, wie erUkren* sich^aef 
diese Art die übrige» Persoaea? Ich g|a«itt«t -laü 
Theifsehr eiafeeh. • Als die 'in den Tedett Oblidie 
Bedang der ersteh PI. • Act eiiaanten- wi# imiü 
Ba $i iAtv nach uaserer Amicht das^Ptoaermta 
der ifweitea Person yei^tritt^ no därfev whr dafOr^ ia 
einer* iiMb frühem Periode die übrigen GestaMmrdes 
Aalantes der zweiten Pertfon^ also «adk ehi 4tt i»^ 
Watten, *wie es z. B. in der «fiten 48krgi Ibfei^. aaf 
dUU (8. 30)* voHcomait. Elneia miML w«rda dm 
das' medSide madhi (i ^ ai) ebensO' entai^^okieB^ 
Wie dem mt fiai, si sS^ ä Ü^ Mf n^.- 'KünhiNtM 
trat aber im fianskrft MiA^ «tny wie füi^ dm^i^ruW 
dei* '¥4^den prukti ' Daia Verl bad e ps eia ^des >4^ 
beweÜEt ia[deS(ien - das aendhielie maidki (Sef^ 
Si «I80>. Demnach Mtlei^ wir^ da >c4feabiir dfe e^ste 
Perst^n Daalis m£ vaM gaat*' nfifi der eniiea Plai^i 
überenisCininit^ ächoa sechs Föhnen eridüHii ^^ 
bleiben nUs nur tiodh^ drei Mkt^ig: -die sweite i^ 
dritt« des Dnidis tmd die aweite des PlaiaüSi Ü« 
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ilden IMmtex mvitmgwl tor iat-M nuimiehr dbcli 
sMm melir ab 'Vfirihr»<diei0Hdi' geworden, drifc 
4ä8 4:de^<Bädub^V«to^«hfMUlBittifn^2^^ 
«iMhni mir. Abar m fragt «lehnte«? < Bi^EMNiiif 
dfanlitfBt uib lüno' SlEjflba' künior «b Ae^ ^def '^aullm 
9tst9Qn' makä. Vtieileieftt .ab# ktf ab' ^enrffiiiitti^tt. 
WMItan wir «ie idH 'dem Mlit^^o tka^ e^^ U6si 
Mreiiitfeh',' 0» nilktan-inltr tha^i 9fW»tm^ DoHi 
«tMit/ jtt da« ahlantMida ' f A iAgnüidbl iMr ifü>v ea 
fatoiite» Mclr abo ' eh voma^zmkikadim'^^ari fü 
Aoil^ 20 )ßkud üa Medimi w «sBtofwi» gtfadmteM 
^ habe»,* imd .aus MitMÜf^kl^inite durah Cdhtractbn 
dkt;S gewerden «ein, >¥rte sehoA' dte, tfrst^ Peraeft 
«. ftw Mitti^ aua •frdMomä vevatOMiiielt, ödet- wi«! hti 
CWEtk^lihbhen Jt^«M* au l^i; geworden 'bt; Ebe 
Vwbjftrkohg wat' nb ao nätOrMofaer, da ja a^eb dfe 
3 t« i4l* Aiet von Mmtf au dw bifrabgeaünken' war. 
intif^r 4d>eir Mribt dla V^raeMedeiihißiü dM Anbn^ 
baa 'a^bp aoffattaiidi Buk kann' dabei*' das' ^eaagte 
Mr fir «ine Vertnotbüng^ gehen. Die beiden Fer- 
mmen dea HuA ätkS oad- <M äteben im 4§bnakrM 
gaoa^Veiviaizeit: Anfeh Aber aie'wag« i^h nichts Be^ 
atbnnit^- «« iieibiiuptcfii. Wenn inddb' Bofp tSi 6»t 
ab^'ttft Hecht < fOr ' Vvrrftüinm^ng^n aiia ^äätiki 
nMi^i^Wttf M ktantenum veNntttlien/ Üts Wärei 
Eifivveibning^n diireh ft<tfblft:faua>^de1l ni^tfVen Por^ 
ihou' tkaM aiid taii UM tiki^^ fkt miA tä + /f, 
dkj beb Im' «(^MMiebe> an rA^ «iM /^^ terkfirtbt 
btrtbn^/ w»a imr^^ an! 4ft<tr;' «Aw^ au-^Aa», Ma.- ' '< ; 
. •>((ilb6h a^sare'Unt«^^aulArdag'hüt nns- we^' nbj|t^ 
niltrt>,4n IRegtan^n, Aie br AmW Neft^ «bgii^hülM^ 
kadiari<libS}Umi!iibe >der GcMlalten ^rkevmeiff'fitib^m 



Mb MedialofliudgMii'idei .Ißfieeliisohäii «iäd^niehtf 
fbob gata :eige»tbOildykh,'«afm^MKdi<:dife'derfi^]^ 
^iS^p^: is4il«it ^^Aa itvösenlUilh eina : Da8ir.betitedkte 
iidkjniiri .^Is 9fadiklai)g.\rie ibs. auöb die aaoKsdie 

'a.d!pf •cll«iaell^ . sieb. Hftch dftfr Aj^al^eilmdimr^RW- 
iMil} lumeottlifb der/.zirflitim.Pitnsott' Pluroliii'>fliif 
;^ige:Iltbü«|Jfchte nreuie dem [«ty* add ;r4|^ Idesi Axftivi 
^^geufiber.gebüdetiM.babeo. lüebri^ens' iM MAiidl 
unaevcir AosetmiideracAzuftg bllu*, ,iä(k ajuf dm BMg 
^4^ i Primärfwrmete jiur die ESvd^uiigcn filr»^i (Xnii.^iiiQi 
#Rd. j^rofiAfisptacbnlai^hetL/köM«». :; fiaJto^ d^gegM 
tVierhSlt 9ifE^b M ' dem» ^.^»ttssusMikeiidoQ MkcM^.fl. i 
«wKif/iai getrade:: wie» 4^ secnodAfä w Idee. ,3tt> 

jMHn^cb^iden «i^b diti aeoiodäf «& Korp^n t^A di^H pft" 
mür^Q durch die. SobWiebiing des Zttlanteau tDiea* 
feftchiefat akei? »Kuf) mehrfacbid WbiacL. JBinnMl) .^vvaed 
^'/t^)!«;« M (Gr; o).:gjß$diwAfibt^ alM^oti»« m;; vnaa 
itW^.riiQ jSbt^iotobt «hehr: Torhmdeit^ aber tioft dtm 
iH: d^H J?4end zu achlkifiien {at,: Grfecbiaeb cto^. tai.w 

^imkrit ^*geiri;b$«ltkihe yerinii>deruQg*diia Aai^lail- 
tfiA iat Al^ voa f7J..»M,i;4n,(deffi.erdteiiPl*r«oii9iiiiK8 
uqd: Plumlja m^M iWi^ t^i;»^ u^^um^MAWtäi 4mM 
KudUeb dHttenfii isiii|(t doriDfpbtbong jj mwar> anoh 
zjp a; berab., tber fM^.\d£tfa er^ivMi. eioieniitPritald hen 
gleitet iat;. daJiJQ^seliM. vor A^Süm die. zj^veitai Pfl»^ 
8^. ; .Plfir^Jia i Mvwn dfrin t j 4*i^ . . der PrifilfiHtarmen 
8fg(9tittb6r. vud.inii JMkDMgdea iV#eMa:dieibeid0ti 
])|u«i)pf{rfli^ilM Miäm \ ; iaiid -Mdn»^ \m i tOmttbiaabeit 
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fitta»t die ernte Art ^et fihrilwtfelimg aoflier' Am 
ai^tfBläieii'IVlMn' äiuih, -liMie tirk^ sahen^ durchweg 
in. der Isten PL.mid ^ebetiM inldtr^ten PI. «tatt 
(fB^a-mA ^«). Diegeitekle Pe r — B ea gelidren «Iftin 
aur »den SiBenndift&nMfa an^ so gut wie die ent^ 
oftwtheäAm ^deiitActiva' f»«>^ nmt «». Aie Pffanir^ 
feranep. wAen fit&w und «r^i ▼öraiisiufteiEeti^ Df^ 
flüBite Art), die VerMmrong^ziti i ist dem 'Grieclitr 
mImki uabekampt/ Dil» 'drflile ge!«fnkren wir- in* /»^ 
A»y> dem aeoBiAelien jMhj^«»%. «9«^, ^^i; und -/uf»^^ in 
den. lieideir letzteren mit jen^r Dehnoiig, Aber deinen 
Uni{ining ee echwer sein mbcbte) irgend etivvjl 
Sicheren 'B« engen. • -•» :''/\ 

Wir. haben. fafiebei nor eine einatge g omr ni/W* 
röokaiehttgt geleasen,: nänilioh die »weite Peraöii 
fiüng;. der 8ei$endarftirmen.i im Saaebrit; -die auf 
tktU anegeht; Gerade diene bennttft' abcfr ttepp 
nm daran seine Theorie der Medial foiinen anzn''^ 
hnupfefti Er hält oämlteh iil dieser Form das ^s Ar 
den Zeiehen der Sten Person, se dirfs wir'darih das 
Pronomen doppelt hätten ^ ' niM^ < jenetf ' Anffaiisung 
einmal als Subject und das andre' mal als Objekt. 
Mit diesem thäsj das seinen Lauten nach deni^gan* 
aen .fitynteni 'der Fniteen augeeseheiblich' -tf^ider- 
apricht and auf :dlMi flhnskril b^chräiibti ist, wird 
/My>. z— wänf ngestelitj ^dai >ntifm d. tma -¥ m(i) 
gedeutet., wird. .' Wir SEäben^ «mAc «ieh /dtek fifv 
auch zur Analogie der Dualform 0&^p' des Mediums 
und w^ denAcUvs und -zu der von <MA^-'und MAm 
im BiAäktSL fi^te. UebrigeAMP ist diese Fo^m^ weil 
flte im: GHcdbischeb allein «d in fcekiem VerhftK- 
ni£i zu den Primtrformen steht, wenijg kum 
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fWgiipimlil9M^i^li»tMKiGtHte98keigMb Dl»ui0btat 
Pofp Mm fA^.ÜütU Perium die, V«dAfoaa:i^'. Bi^w 
g«iiOrt ^b^ri wie' Pelimi lehnt (Bopp ;& «77)^ mdA 
iüO» Ale4iwi^ jtM4eta:dato;AlQfiv iia«4 bwoRdeipi 
Itnperativ .an- 'iOlie idamyt SMflmMittiigestidllteiiiSoMB^ 
sffbieii Imp0ratii»jii ficMlu«!, fj^litd lAod »bb taidU :— ty» 
W wie das GrieebisQbe.frßifii^c») 'di|ft alil..Tifsi^nii 
g^deuAet ,wlrdl. DarAZusawiBctiihiiigi'niit.Aeai; M^ 
lUui«.. i«it aUki ^Bie }bl9Ai^ :¥etaiuth«M; EsüsdicfaKfc 
Mir dahfir^Behiv gesagt, ailf dem /Orbiifte tdeüenA 
dceiiv^tsohiedenen Orten; t^orkonuttMlett'Fsrfiiwii^ 
^^Aideifeft einer Qbeli' darin die mediak « Beden^itog 
zweifelliaft ist, das System der MedtelfornMii. aiiP» 
amlMPeii^ 9ie hier voigetragend ■ Absnelit Mt&twt sich 
dogßgfn ajnf, die .Analogie der Masse AetrFötmm^ 
L .. Fassen ^iv nun. stum Schlnsse. die wesctetlichen 
^kMiti^te; unserev Unt^rsiichaiig. Kiisamniea, so sind 

,1. Dyie Plnrd- mki Duäkttffine entwibkeki pueh 
,,.., duivdi « 2«MaiaiHn«»seix^^ umi Stüigernng ans 
-u.i/^de^ei> des ^in^nlaris. ; r 

j^ ;])iin^ Abstni^pfiittg .werden i^ie Pranäfc. <«i 
i5;..Seebnd8rlbripen,. ; ... » , :. ' 

.^: niesto Abattai^fnng grtift.ftber. dncbwieiier na 
frti :r8ipb: nnd 4dn^ iai die:.Priniarrdtineii>«inl 1 >IHpk 

v; nifJit .nnterftcbiedenen. Endüiigen.! yhif an m^H 
.,. sMM DifOit 4ai PriMbr-^.stfndete^ denifleofan« 
?r^■. dftrlbciqen. .nn« ;.?,. ...„-'. . ' ». »■• • •: .» . 
4« Qi« jqv soklien /abgestxiniliften /Fernen- eqscheui 
I » .. nontMi Nosdie. sind ^HstesentUtebe HadhkUUignu 
.% Piiy Alcidialeiidutijpcii «itstelMto ^'^ 
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Zum Üi^atnak igekie' ich* eiM Ueiv^sldht d«ri 
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«DaftxliaieJiiiftoIie VfBrmoioiite fler im SlaHskiil<uild 
QfJedriBch«ii: .uUiülieo MedtribiMiHtg «iök nidit an^. 
aHPSüHlwfsea^ Da es wahcsoheiriich sdiofei Äelir IVah/: 
die- lansbuiteilden Ydcdie einbüfste^ so konnte es» 
niftlit^ ditt^h { YerstärkuBg ! derselben etoe grAbere^ 
Iim*vQirhebuD^.' des pronominakn Elementes bewir-- 
kMw .ifis^ «fbT: tdflenbftr gcuöthigt^ cineü »dein W«g 



38 



etensdUageiii. • Wie nlutliek in der a|iatei>ea grie- 
chischen Sprache so 1.1«% das Rlsflexiiitni der 
dritten Person labToif auch f&r die beiden an- 
der^* Pffii9dne]| (ättritt. so hat sich -hiqk? nlittelst 
des Pronominalstammes der dritten Person S0y in 
der Bedeutung selbst j ein Bfedium gebildet. Merk- 

wOrdig Ut jdie you J^topp S. 687 durcfageC&hrte» 
äufserst schlageiide Aehnlibhk^ des'LitthauiscIieil. 
Die verschiedenen Gestaltungen, die .das Pronomen 
angenommen, hjaben thetls in der dem Lateiner 
so geläufigen Tjerwaadlung voii s ifk Ty theUs; in 
der Einschiebung eines verbindenden Lautes ihren 
Grund; daher also amö^r^ d.i amo^s(e) -wie Aonor 
tSv'Jiöhös. amar-'t'S tHr amäsis\ wie honoris Mr 
honosUy worin das r f&r s stehend die zweite l^er- 
son andeutet, wfthrend das schliefseiide s dem ke- 
flexivum angehOIrt. Beide werden ^urch ein fin- 
dendes, oder Wenn man lieber willi trennendes i 
vermittelt Demselben Zwecke dient in der dritten 
PeMum das Uj ^aa. zwischen / und d^eman« ^ ent« 
standenen r seipe Stelle )iat, in aAtatur. Da$ n 
scheint hier in jden Lautgesetzen der lateinisclien 
Sprache seinen Grund zu haben, dasl z. B. auch in 
robwy dem Geditiv rohoris gegenüber diesen Laift 
erzeugte. Die Iste PI. amamur hat offenbar einen 
s Laut verloren; die Analogie von Mmaris liefse 
amamuris «ider amameris erwarten;' aber, wie 'es 
seheint, hat die Lftage der Form die Einsehiebuiig 
eines Binde vocals hier verhindert und daf&r eine'' 
Yerstümmelung eintreten lassen. Die 3te PI. ama»'' 
^ttr /verhftlt sieh geradeso zu amani, yne amaiurtä 
amäi. Ikie Bedentang der zweiten numlpenMin anC 
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mmwOUMtt iieM§ .arkbonfc imimäm^ mt oBcwi) 
hat dw'erstpitrti Pl«rai ^iiws'jiiiit ddiii.:grft9eb;:Pn>J) 
tic. .Medi 4nif:'jii«iio--^9 'dem'lsaiiflleritifckm auf i«»«^' 
iii»*# TeniTMiteB'PairfldpiuaiBv iM*<hier ol^ne v.Bci-'^ 
tS^m^Aen Y«riiobi fifab«tavfiv«i^ steb^n^igeblMbeii^ 
iat: i Qiiil ' <di^ Viiteniche«faiq;> ' ddr • fieMta :. diiigeMMi 
M. ;Bojip' iMt^daaü 4ie' Itrtfaiite Adalo^ie ide»( 
aäkairttaiolita' PsriiUpiil -» Fut^Mnar hcqjebraclity^desii ; 
[riBb*Tvi« 6eli9ii-0b«n!)eiivv4dinlan." Dlea wird nttm^ 
liok dtiiieh i ZnaädboMsAetahng! : tiveft ! Sebaiäätivbaii 
flgedtia ofit ;cMm i V<^bni um» .gAildtiity<k;.B^icfd«4iwr 
«nai»- tfoftln aira, cteAimb Mm-/ iliicf Jwiftt^iedKttd) 
Fehsdn^i oldbe üatcraobeldong daKGeDero, ^d miti 
Wegiaaainig de« ilAlfispe«rbi|iwt, / waa alM* dmrohäuK 
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^.. IftRablottbbt ataf AieAidiiiapfiiiig. der besphrbWi 
ebenen. iPoupan^leBdiiiigeki isdieid^i iilich idb >Clrje4x 
dyaabtti indd it» SanakMt. zWei JlaapitbUaaaii^ de^> 
¥«Bbai '.Die larato veabindet deQiifiKamm fleä Ycr^/f 
bMUk.unaiittclbbRiiiit dfl^iPfraenahatffix, die'dvneit^^ 
lifiit iizmaaben^ baid^ik^MDb^einen Tüfcal traten. Bbide i 
Klainteb:%«riDbD«igfidfi9en aidbi nM&aiif «tue bildi 
nBbae/j&oOHitrfiehtalidel Weise; • Da» ^e' wir aahte^: 
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itt SbjFmk .dttr: Y^tb^tfohBeD^ daä Amnugfenv «dite 
d«rdhi die ew&di^ Yerbinding ^BlutaraidUttAiBitiiiid; 
des prbaräDiudea iElementeAo igMohkdi^ '. indt«!) dU 
Sprache, m^ Ja eb«n .die ^iifa<:beii .^Mimeiii r-^.|urfti 
i'imäf> fjpiv-Ti bofreiaan» dqr<ikeibettiriul^emdient 
Txi^b: .fewiacheoden.dwchvdie Endvii^eB beseick^^f 
Mteii Siibjeeim ond (den die TkäÜgbeit aubdRak^t 
kenden Yerli^HGatfaeKidurcili die.blofae AptnApfuHgi 
die Uirihwtikiigelgeiaii%B\etimfA 
so fragt 160 aieb^ woa» : itooh >da> >wo ! eib' gaff 'Oidüt' 
Bediii«ttEi 'aiody' mcaUaclie EtMduehail JNatk geti 
nommea haben. ' Wir masam. hi^r d^r lüanaidbieai 
der beiden- IIfiu|»tvettretee de« vetf^leißbenAßü Gram»^^ 
matik Bepps und' Paftt'a . eüiMkoenj . Beide aiad ;deft 
Meiniiog^ data der-Yoeal, ^welbhMr a. •B^in ü^^o^' 
f^£i leg-i-mus zwiseben deiiStattaae vaddettSJaH' 
düng getreten ist, nicbt blofs phonetiseber Natur 
sei. Doch weichen sie in der Erklärung wieder 
yon einander ab. Bopp (Yergl. Gr. S. 71& u. 720) 
hält den bezeichneten Yocal für einen Pronominal- 
stamm« welcher dazu diene, die in der Wurxel in 
abstracto aufl^edrtiekle ÜatiAinig oder Eigenschaft 
zu etwas Concretem, z. B. den Ausdruck des Be« 
fpSes lieben zum Ausdruck der Person, welche 
liebt^ ad machen, iBeai» .weede idana dusbh ?4ie;Per- 
sonalendong' näher beatimmti Aber igagen'tinr. aal" 
che Anstellt lassen sieh saA^t TersafiiedeneiBddeia*» 
ken «erheben. Zunächst uOühte es wohKln hefaifv 
Sprache ein Pnwomen gabeni, i/aehdiea 'ähnraokslM 
die Blgenschaft hätte, eio' Abatittcium aBia>€oa<*' 
cbetum zn auidiea« :Sadaiia ist: ea der «imdiebett. 
uad änadiauBefaen Natur der filttoteti'iSpf adhe %fm&h 
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MgM i i BMw m p^Sdte . Mncffttc ' ViSfeatellaBg > fllb art' 
j^^iDuüIhhiii' M i^lteoi, «k da« AfeatrbicteAi. Diei 
vmd> aadi jImMmIi IimM^^ 4afi»dle K«m'>fBt iarf 
Ahriradtam d«r. Hiaidiaat, 4er.iBfiiyyv, lakli aqHt 
aito 4cii araiBe*«Mv»a«l[«k.; Ferber «Kbr, «ri* aoUl« 
wohL dlcVVMMtieliiiU^ <^er Y^sraullllipg. znücdien 

9ify.8^iiB(l:'ai«ic*^<«fM* sokkenieht nAlUg' hattMÜ 
AflkfUAe ifirfinde hipefecbaii feg^ PoM'«! Bchaäp« 
«ii*gj dalii! 4br BiHdeviMtal' die Üor«l4:odef^te 
c^^nllttihte „iK>Hf".dta VarkmiM «fepeiäwflUe (11 v 
flk 111); : ■fidke: 4mub des .Yeril^ d«^ xwidten HantitU' 
oMJngiftioi» iol SaaiIrriC aidci} dendn aaf fujta OtUf') 
diiäckea dnHei« fehfent llkifis liiler^der Btfidevd- 
ed laiHigafaUeb s», jA -^ecb «liülit' Pqtt'a Hefaiung. 
(€L 6S9,'M7>; Hfie also,' eridirt «r ea» .da(tt:«lintf 
dea ,^Sapr'': stoniHle ;YMba-i^ «ekifnadieii LdUrai 
MtfilM»?.' Wiei.aicif daaktt; mfim(, was & m&.g94 
aqgHlwiedj Aaa V«ilAia»i äeviallä. in drei fFUeile:, die 
Wwaielyi iJbiiiyMidefciidhirtahBn : äier ■ tkpf.IiOtrvM 

idaK iMgiieUlunichi!^ «Me tlwaa aacbtüVöfebanAtarni 
ete Theil genaiät'i'wXirAh. irtiaw ! 'Iah -glanhe.dithe^- 
dafii wir Yo4;>aWei«- eias -adnebnieainisaent.. eat^ 
wadAr iat') jeoerciViacd .ara|^&D^irii..al:«B .Y«rbak 
•igaD gewelMn>.— nittidiBMai Falld:.kaaB- ibin..einft 
wlfUidie BedäutiiMg'. iukt^mmem — odtr/dies .«rar: 
wUikt dev.Waiiy.Mi. dann kami:«^ nur« p&s*eUsiMD 
Ilatnr jwin» .Htm üehM «n& aber ;dtie Ckadriohtei mu4. 
s^Mi MpifMdisininieai.dafii gerade dleJkestoiiv^VSerUb 
den BMemfeal mcÜ liabm. /Boaen nadutün aeü* 
vtai i iUBfBbdkew - !AttaifeilnägeBt -^ziitti : B%V Yedä iifjpe» 
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Vöden, 6eit ilteirftfii VAudde mufkt^ Stsmkm^iwUiß 
Vwba der z weiten, 4 b. Jettes «VdoaU IbAi^uOwf 

Akergelm. ' W^ir Bmd > aläe Aigtoriecir « mmKt » be e o eh*^ 
tigt, «Sfl Wegfallen' jenes Vocaie^ iil^daiiTeiAlea' Iib^ 
auiMniiiiBy'diaiiftn akiit habeD^Hipo^fUcb^diHbaifM- 
ihm aaeh keine #esentUelie Beiitiilnli|!^ aolielnrea»epy 
H^d: 1^8 bleibt Biobts'tfinig^' als ;Hin ifür ebiT^iniipboA 
nefiscbea * Elenden! su • hblten. » > i4l* mücbel» ! hat :ihn 
adch Lepsins . in seroee geistrefcfaeii • SAASt ' ,ydie 
Palaeögraphie sals MfttU' fu« »Aid jS^acMerpchiiris^^ 
(81. 65 ff.) aogesehenf doti» iii eiawr Winsen liie ifW 
ebenfaiia nidit. baiigeni k Annen. . Erdiiii^ üiMcb 
an, dftfil nniprfinglich keibc iSylliief. abö;)iiiok kdki) 
¥eribalfitanini nrit Mnein> OmkaonanteiiL > gift69kios$en) 
kable, dafs Tielniiebriälle ({etit'4flmof' ainrg^endeik 
Würtelii dnea . nrifiritaiglidMi Ve«al am Eade cte*> 
gebüfst kfttlen •^'.. ink^äanlem': liierten IZiMisflbfg^ 
keit der meisten Wumeln« - O0f>bei^redbend ¥sc^1 
bt ikm iüso. SobhfsTOCal der. Wini^k Alleini.ditei 
Ansieht stimnft «n wenig »t dMn'.nntt: kistörisdu 
fiberliefetten SpraehMstanid ^berlsin* Oetan. antcr» 
den' ältesten Verben der zweiten CenjngatiiNi Ab/** 
den sieh jrchon. viele, deren fitemmianf ekieo'iCeii^ 
aonanten ausgeht Lefisins. mnfs araMiimen) »dafs* 
z. B. <<7«/t, jene ebiwnrdige Foism^ deren w^eseatii^ 
eben GrelMk. von. dmi'2i«iten derlVedebskiSi'iüif^'di^ 
unsrigen. weder der Inder, nobh* /der . Grieehe, n^ch^ 
jiet Slave, nook der i GeraubDe ansstaitten :Wagto< 
däia diese ans msati, verstflmmekiiist • Er liennt iW 
Ler. Weise Altenuekwieke^ 'die denn jfireilidi' 



At Aüsicbt*,' M» vlelgebrm^le VormeA iAth M^ 
nlMick abnviaeA (fiT. ^M) aehweriteh" so reebtforti- 
gm sdn f indem ' ja «• B. gerade die' Formen dM 
vii^ 'gelrrliMirten Veribuni' fitoMedtifiifti,' in allett' 
Sprachen. beeendera aütevthÜHBioli eM (%. 9. Um)J^ 
Aber aucb T^Yerbrnn ibgeseben, Ist «UeSehaop-» 
tmigf, d^lfe iirsprdnglieb kein« S^Mke nit einem CbiH 
senanten gcisebbiMen bnbe, w^ aebr bn WMerepru-» 
cbe itttt 'dem iwbalteaen S&uirtande .der filpraeher 
dab' ancb'ToranBgeaetat, sie^aei "teäKr, -wfar ^di 
für den <iberKeMi:tea Kuvlend der^Sprwber'siewe* 
nig Ifnehtbar macben kltaMiteii) indon filr die^Zat^ 
daaiebidte ehiiclnen ^ Spraeben m/ indfridüdisireD 
begannen) offenbar gan» andere Laiitgeaetee gelteü*- 
(¥ergl, Pottes El F. H. & M^l) 

' Die vei4»reiMate" und nämentKab veri Bottmannl 
vOKirt^Mdig dvrehgtfnbrte AMiobt übe» den Tbckd^ 
der^sfrieeben gtomwn * und^PeraoiialeBdritog eiotiitty 
ht>die,'dafii eaietaiiJiiisin^wM/^.tsew Wir glaube» 
bei dieaer^von Bopp S. 794 v«rwoilbneii Auffh»* 
Bmig beharren in - dfitfen ^ > vomageaetst, dalb der 
Begriff i dba Biodeiroeala ribbtig f efabfc Werde. Das» 
wird^ ea nMng. aeiv, fAbersiebtliok .eine üeibe vce^ 
wandter Eraehienangen aua .den um sunAobat' lie^' 
genden ' Spratchieii »aaataiBienBaatelleal ' Ber Naai#) 
de» Bindevot)aiabeselcbiiet .adboo aeinen . Sbweck^ 
des der YerbndpAing,- er bezeidineffc' amit' auck 
MÜon aeine;eigentIiebe.Sttene| die 'überall da iat^ 
WO' gar nMitioder acfawer vereiobare Conaoiiänten 
BManmentreffeii würden. Tieüach aeben '^c^idaber * 
de»iB|ndbvocal..'eni€ bei-^sundm^endkr Weiobbei^ 
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der Or^NN^ ««d iEmp&idlicIikeit iar.>CS»iwbMiiUfcii. 
Iilrte. eiM^tabeo^ Homnt J»Udet n«dk eini KoUtrvi^ 
a(itfM4 niß «pAtfcre Sp^aehe ttcMeU tit i^i eiri ^ . ^it»n 
MOh d«0:(^ v€Mch^imidet ir^^ <«fW4 i'Aeifi gM« 
iiii4log ist. 4mk\ JS«kvi^««keiit • 4ea «ogentaKMi AvtkU 

IfarfatmiiM im S«iiifcrtt( : «vribcben KonMn f jnit »no A 

i 

ol^a« Blridfitvocal;, b^ wM /vm W.' indi ^ MT^ 
a^Dft« SkWh«ioiing. lii^tet dki8 P«ttbqiifiliiitumimr 
gmifi-Jtor* JCf&alits. andrjrs .siod dt« Vncalfi ia: i^M* 

xf^ {vgt '^^ ^Ai^)- 9>i9a«f#«^ kommt nekeai. . 91^^. 
var., wftbrend ^mw vdQWQ^f n^r die weiabere, vott 
(M^o^ nur. die biftwüt Form im ;Cid>rajtcb& tat' 
Dafa auch die Parti0i|^ ainf.to Hebat ite^i Ango-: 
hArigda. (6a./ ha^c Lat.. :rt».«^> nad die/ NatniDa 
abf ri (.6h «yc od. oir^ bat/fd-ioiCM)^ jUhteif^ 
bArcn, liegt au Tage./ DaarSaM^aik iat. i»i#iirt»feit) 
weioher , ab daa . Ghecmaebe um < LateHUiicb^. . . Sa« 
steht dem Sbmslarit tup-i-^ta^sMm.i^^i^eaP'^l 
6fieah.lrt;nao*<( gegenfiber«. Biiil^ailen. dagägdn .Jbt^. 

wahrt diöindiach^ Sprache die<MteeJua<ihlHeii« 
Famea^iWIhreiid die Cbrieohen mld RiUaac meh^aur 
deä weichem hmneigen. In .'den Caawi des^ldrahy 
detea SkMx mit bh begiaat, achmrt daa SmHtkmt> 
nicht die .lifirtestcnt.ConaaBaatenvi^rbiadQngen» > DiA 
liatainar. habe» ndi.fiir alle FiUa noigeaelieft, te-i 
deaii aie diireh ein i jedem: hatten ZiiaammeatBeMa. 
¥on..C(OBa8knanteB..v#rbeng^«.: So. siod-ihra IMlduBf^- 
goü wie deni^i'iugy hotkin-i^bua^ yaMT^ |V du« a war 
Weniger ursprAngUob^.iaber 'daflie ^unt ao* Üeqiaemei 
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Bind^TM^lriliöiiMn witl>ako gicli 'aatwibkeln seh^ii; 
M M; gewiMiDlidi «ein. teiditev V#oai; ' i im Sanskrit 
oftdi LateTiriBcW«, «ifli QricditiM^iiJ 

fiagegib ^Ofi Ol eine ändere Art d«i»BlA4eVö« 
e«!»^ wekbei umteiim ganveii ftprAcfaalanim fenNte- 
tfm ist ^nnd gewi«|6nnalWn mit' Nöthweudigkelt 
am Am* lu Uteen^eb Ad|;alie fe1gt< Das £eiehea 
d«i AeMsatiTS m -kaiin gaf nioM mit consoiiMtKi 
sehim StiiMttßii TeiiNiQclfii wsrdsii, ' ohne Mb «hi 
HftUSivMal eifttiftt s. B. ^ad^ä^m ^ peä^t^m 

stanft^m'^fyy Dsr> Ablativ Shigiilaris, wekAen das 
Sanskrit mur TOa den A-Stflnmi^n erbalten bat; 
koaiiiJ^ iü Zend, wie- im lirateinisdken ^on cods<k 
nantiselien (Städimen nnr mit 'Hfitfe ehies eingescho- 
benem Yoeris tüBL Stande gebracht werden k. B; 
lätmätap-a^ttäU^ pPMsmi-s^d. (Aspp V. 6. 8.313). 
Von der Wurzel > as^ ein ^Iterilum tm Irilden i' bei 
ddn rfch dSte Personen- dentiieh iftitMMlidden liefsen, 
Wirt 'ohne Htife eites Bindevooais im^dgllelr^ das 
«vriseben Sbimm und Endung tretende Yr'a&eMiiaeht 
ä9*m'^fn ttiu0r i)>^<yLat ef^a-m -mit 'allen* seinei^ 
FersoMn möglich« ^ Der ' ■ End¥0oal ^ dbr^ P«frföetä 
^a^mn-kij fir^-*t:cj 4feel4^i kann Mr ntelrtsaiii ei^ 
nM'Bittdevoeal'geken, Wedn^Mr erlägen, dkfs'^ie^ 
EiitMhg aSigefalUti Ssti 'Die dein gevrtVlnih^efteW 
griO<$hisbiien Aoristns II afllst^reobende sechste )Bilw 
dnbg deS' SansbHt (alip-a^m^ irhsi-'O^v) uirter- 
sebeMet sich von der fOsiten (oM^m, HAs^i^ nur 
dui4li ^dsn ' eingesdbobenen Voeal, der ab^.bei c^oii'.' 
ssflMtbiob'^srittitoflMiiidM Wbrsetn >«» Atingabg" 
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«vtitfligAtew. i^iM» TlieHs 4tt PerioiialtfidbagM 
OFltfisUch tet Xug aeoMielhDB tGnmde iaMket .dte 
dritte PeQ»0n PluraliB «wh ffer Yiefha^ urakrhe «AiMt 
des Bindevocala e»lbehfM^ sieht. mIh^% saiiden 
avf A»^. ajHlk, «o d«& die Mste P^^rs* ^iw- «fet^A- 
uMi^). die dritte duifkamH^ - der« . l«keii> RLi <a>i-i»4tf^ 
die:driMe (a)^ra-ii^t, 6r*;^-v^c, Ar-4nirr*)?4= iiai 
gegeriObcir^teht. : Mteoü $l80 Bopp* S«; 7S.0 «it&trt» 
a.mA eip> zu .«ckwecer Vocalf, .'uni afdschm.C«»)* 
«0iiadkeii »ur EvUieliteriing dei* Auwpmdw eiage«' 
«choben.za werden und der BiodjeToeel Mi.iibef» 
haapt eine ESivicheifeimg» .weteke emt . nach diet 
Spraeklsrenaiing Aidh in; den: eUlselneiK Sprachen .ent-, 
>rjickelt hah«, ßo i«t die« iniio weit «a..beiMdirtak 
keil) dafs ea eine Art dto.BindeFeniab gibt) die>«Ir 
lecdinga a»cb ..ecat spStti;. eotwinkeU » . eine aodera 
aber ii die acboQ in. de» ftiteaton Zustande iim^M 
Spisachstan^mes hervartritt. Jene Bdit die Jeiiyht«<\ 
reii Ypc^A^} diese das sehwei^re a« . : / 

AfU-der laualetxt' hesproCihenen Art dieai Bündel. 
\ropaIs:s(3ebt.aber eine atidoce ^i^aohftrMsbeUliing'fa«^ 
engsten ZfisamniMhange» ' liA meine, die Kctgang. 
€4M^«onaff tlait'h { Mhliefaendier Stäinme aioh mits. einem 
ypfcr^le. au . bekleiden. Ich habe dSeM< sfikßm itai 
ef^em ^cifR Oirte,(de tum* Gr. fonn< p. .14. ,«h|9«). 
N^er beleuchtet 9 Mmeutlieh Jn Bej&Mg.auf:diti!wi*i 
i^e jypmJniMbUdaDg. : Auch Pe^t ;ia sciiner Beur-s 
thfsMuQg Y4in B^p's Yengl. Gr. HalL Jhl*k;r:l89a 
8r 4ft3. und Bop^ selbst 8^ ».18 haben die 8«»^ 
Iia«piKitche«i.. .K» iMg dabur. hier, genflgeit^ wU #ir 
nige. Qaeptsachen äMuHbren« M» hingt :infitideRi> 
in j/eder3praQbe aUioAUIflh %amhmmkAmUm§iAjimk 
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eiaer get^issen BefueinlidUeit . Bosämmen, dab' €on^ 
Msalitiftcke Sitäihiile 'Vooaüeo«!! mÖknebmeD', weil 
niittelftt dji^r ahne, gnofae LautTeräiiidel*iingeii db 
Flexion btttohdffi; werde» kiv». Bei der Wortbil«. 
duBg ' haben wie '- «die^ einfiuEhea-. Soillxe ■ an, meim^ ia^ 
die :8iek.Ku imaüund Am^'. Huina und'.mätuiy'tara 
und /äfta«^: emtwiolMa^ end ^ ihdcm die Venschie^Jeii* 
heii der^GWsciieehWr: hltiziikoiiioii, zu ciiiier Fülle 
von Fohtten aidbi^rerzwci^en, i in . denen wir dfe Eam* 
heit nur mKtebt der fifpraohnergleichung zu erkenn 
neA'ireribögenf«^ DafilYethlltotts von. f^fd^or zm-victma 
rus ist kein; anderes nid .findet äeine Anabgieüü 
den. Sanakrit Bartit^pien.anf. ^^ mit ihnen Neben*« 
formen aaf unta z» B.: nandqfant. '. neben nahäajatrt»^ 
gajantt und ycffo^iian Im Peli iat sogar, die Oi^ 
ctinatian dfer. iPatticipiä mannigfaltig in ähnlidhef^ 
Weise' vei^oastaHet ^ wie . Bopp S. u3 16 auscMian dern 
MaL Den dort «angeführten Fofimen wie Xe^afi< 
tAshUy Lac. Klur«.toa Marättia statt ^onon^^: vev^Ieiehfc 
sieh das glriechisdhe mök6ivv9§ai .<auf del^seheli h^ 
siJmftcal) von 7r(i«A£»if«o atatt imi€ovti(TSam^nmlimy)^. 
AnehdaSvlateinische ifiernndiviaiin^. data wir :ri€2i^; 
tiger ein Yertoladjeetiv nennen^ habie iah auf dieiifc 
Weise in UttheteinstimmoBgimit Hlaase .(ifam«. 5SA 
zui Reisigs: Yarlesnugen): zu erklft^e^ gesnebt <^eit^' 
schf^>f; d; Aitei^liuttswit 1846 Nr. 37).: Es.M 
nindi^h'.die t!ind^yigndu^S' liur' eine: ficviieit^ung^ 

ans :»# di0s P^t Pra^. Aet. Dk lateiäisdke Etii 

I. 

dul« tm») Im B^K^raksiin eben, ao wenig: yote 
ei- {älter; fM)9r'alsf»^{ar^ 4« R* nßfyxya von. ifä^ig^tv&Baiit 
werden^N. Auf .fthnUche »Weine. ^gellt Sht. nafc^ Mml 
iAuu^ilt ^Kproni^r^ber. . Imudi^edUsch^ü^iehen) 
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bt auch dfeEädoDg oiv Sm Dual < der dritfea DwiU 
nati«!, woAmt wir ly erwarten, iMm Bopp* iolF die«^ 
seih .Wege ierkllrt werde«. • Sie iütiiftcliat wahr* 
aoheialieh aos ^agpiv* zssdaiibeDgeiftogiM untt idas* ^ 
nimtoit däbergerade diesclba Stella ein^NWieia atf* 
«vA^V-o-*f»n. fan Nefa^-Griedhiscbeli saiaf d&ih 
ilhM Neigung- so weit fort^ dafs a.<B; an die'Steltt 
VAU fi^nQ f^^- tritt* ^ Gänc dieadba Btscfaeinaog 
bietet uns die Zrdsaimdeasetlinig: dair Wörtev Qod 
swar an zwei versokiedenen. Stelleil J Zimäbhst aina* 
lieh trift oft an das Ende dar WöiÜer aa^Ue^nieme« 
rar Flexion und Metioü ein A<^E^ntI -^ ^eine . Nid- 
gmg^ die aohoh 'dds*iSan8krit^;bailt v^ *%^ B« Md* 
dramäiKrAvmk mätryVfie ikärofx^tfac ^fi^og UiSw w^ 
Sodann aber ^t sich tim C!r4et(itisehan, ijateioiachen 
und Oeotscfaeri der Tf n-' Grimitt (deüschr^ Gr. ni 
S» 4M ff.) segenannte Conipoattiotovacal ausgebil« 
dat, 'der nickta v^eifer Ist, ^alsi «In* der ke^eeme^ 
red Ajiftl|^nsg wegen angatretenerttMiiatt > Daa o wwm 
J;?BM»*»e^^i«;c ist wmir dem des #.> g^i-metapladti^ 
neben ayd^öi^- nickt weeenUioli*'v«rsehleden, nnd 
die liibdevoeallesa Conipo6ition',.B. Bl lisX^at^q 
terbäkiaibk %a der ierbondeneii s; 8; (iuAkv-^'i'WiifMii 
vAey'^Q^^^ fttr f4qovt-^iM zu dMidbrii^ck^ V'^oi»^ 
^. Kur ist historisch dte^Beqaedllcbkeitt eklsr i» 
die< CompoiBttion als > in die FleMion eittg^drofiEgenu 
Den «Isammengesetztett Wövteni -si6d> diejteig«»' 
abgeleiteten dunekins ientspreehfndy in denen eiek 
eine dentKdie Endnng «iiitelst dekselben> Voeato 
te den Stamm knuplfc, ;i;Bi alf^^4^^s9i, m/ican-^o^mH} 
kier wird nämlk^h' >in < Vocal wdgen «den DigMH 



laitttete. h lM»ii«il^]tfill«ift««i]|^M 

^. Ifti fi^id^g, iXuäJti^i^} ß^ri^ 

äll^idiM^hi^d' > iZtfl^ihi^y tlg^' Mit' ' ^11' • Än^r^gt^tt 

a«¥»dife^« iJttd tftollWifuh' wohl -Aas k^ ^'^ i^«a 

of'i'Vbt/ /f<lk^^^|ti&;e^^ ^^Vliitedlited^ti ton' d^m vc^ti. 
JSWil^V^>a^^ "^ Ici/ gfldcdM-"' e^ niclit, Bbüdcni li^b 
dtto*<4 %llfe togeffi^^k'^Beifi^i«^^ 

¥tlk^<4%A>l»ii>iiiid ^No^n«h-i]i«utg!'yo^tei tt^f^h", Ali 
gtJ^iMietti'i^ i^Mbetf. "Üü^ diie^Latfto liäUi^ 4a^d^ 

jteidogidV^^^üll, «wo di^: Afe(|ti#ii]M«AKelt tibtf^lSleU 

4 
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iQt 9^biyQiidigß$ Sirfiorcl^oirs) aber ein reUtii^f. jQyQts^- 
J[m^9. E\ßmenii ß\n^m Awfte v^iiglei^bM,: ^a» wk 

iHw.JäfiMi, . mit 4i^r Z^U .^1?; 4wcli. &>: pQ^ereitfii 

SWe^, ^bw4cl)fffi4e; tfiHÜpftii^Q, P^^ß :g^?^4brt (vUmd 
jftWr lYwai .Penii: v?i|B^ yieKacb v?fir|je ;4ftf Afl^Jaut 

iH^s. iiw^pringm^ :D^ m^^jte JPeptim jSingv.iwftfe 

I 

)MAei|iMbfU> li#»tige(|«t9eii,:4im gar m^H. an f^opM^^ 
i»iiti«pb^ ISitlliipiiiiet.aQtr^np ipndem jp^^ jr^jtifiu, frw* 
mi^cmtibar» isiig vi^ «to 9w«,dei|l^«r, «l^ertför eiqft 



imti imkBUSiA üA, lälleiit^viNialiaek-autiaataidcoWiDi^ 
ael».det^,MflidAv«leallbseii;l3oii(jugalfoiii.iiilge«|. -iitudi 
ihiJUttfiAlsckte «kOiuiM :»Ml dM) vpenlgeB erinDMach 
«ilThrkaki aUim /Bindovooiil^} idhkSBefepblci vfiAienj/iv«! 
idelii:lK*ttlAvm«lto^».;di^ okaä jUeüibekaizelidih 

UMtlfiwrf^asn IcSdit biiitnilteBiiidiA)fir.i«abV'''if^*Ai^ 
.#^: :il¥eii«0Ui^bebtA.p.. f^ idsixirlw leiii^i&tefa». 

.KodyusQr.gfiVifaiittddes Bilidelfdcal tiadhi!: iiiid> tndnr 

).! >i:iI>icf..lItfate.:4SkltaUl deb Bmdertdcak war^w- 
alB^ltigMtt^ im S^nlikiit' erhdfeiiä, näailieh .k,a den 
nton?. (1IM HAidigntdeaaika^ Baispieles * Aliniiehbri ^lival- 
.i[ftr>:LMtli!ii^/deriJrksaafi:.Dnd IKorOrilltaiig) gisiMft. 
Ml CMtoI«sdkaA>. trete»; vOariir^ wiehhi«r i^waHAi 
Järü^n-i^.uftA e..alb|,jaite8v)viwb8|at«r uwhwever^- da 
ii^o rdastfibwtariti 4iej»..:«irdeliiit^ .ladao^o ^ Näadl 
!daii (dn^feaan Klattg » JuiiHrothliiigt ,-: • dias . iii ^ vjder 
MAnn ^tediüHiB 'nratabaf(ilUib7iMMtt^.:i'xo|aff)p^ 

xiM^UyAOfikmo^ »dar» )ld«iad) Spoii rfaa^IDdbnöMg 
iteodei^f/lstfin']I(l«) «abd arkduikatiiistu MTohl talwr 
können \iiUk\n9lMmMlt*mi^'^utAfu\{fliOMum 
lpMfr,>!d^i9 /dimlpfireeii 'Vbc^lh^ftach.iden iNaiMl gel- 
t6ll4:n G« ifat -.diiliei;! indals:. i;in -feiliar lUiDterachidd 
mebt iliii liibf raabetiv . Oi» Stäatme: 2;ai nand> a^i ww- 
(dflB^ Mn9^ obnei Bindbtpocarl mnjugbt;» aud •!• dtoadb 
md.dfir. idHMtn vFeraM, PlipitrittM'deraettie pbUige- 
drMgei»:iiiMii undihiai^ wte'iuiQk m der la^a Sing. 
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4flr«#offiBa'«iitt OQlersbbBiilet sibh deshOb tmm Aeik 

if Mdter 9eivÜJIiiiidi€B Ver^: '^ Msdt VerMst Hes' m 

^fmt'lbhB «ac&tia;derl«4m>£Kiig:b«faiL Def;MiB«l* 

iMftfiiige:MnteUel;diet<ILdbte:4>(iiiidb:B Wavilb> ari« idMr 

iBI>it>:^^&äachUefd|.cheii >Mdpk|Hl dfoi gvKiMiriieiiite 

ißbiqugatiDii. i Wo daher -ekti iaddei^^eillgci^l^cal) •dUhr 

.«fai! ataadbaft iribk hcMJ^tendeii « #icr • aiäi ^f9igt^ 

ida» /tritfi /die Analog 4kr «rstea ^def aogeaannteB 

. jlbti Cioii^v^tiaiii i ciii. mnnach aiöclite es \ «i^wel* 

•;diiülifagDea 'sAkl dafa! daa ir^iroa äfixpafn, 'sqaikiü, 

7tiTa(Aa& (neben I7rra/e«a0j xq4(Uc(ia^y ftQUcgutk' MvfkB 

mAactm ab Biadcerdcal aeL' -Doeh'lat dabei* nicht 

jBiii voigesaiBBv d^fa.dfbabr Vöml in die gMZie Teat- 

-^wabilddng übergeht; IdbTs: aha» hier miadealeaa' eia 

. Aaianier BiaAevoi^al angeaanihen ' ' ^««erde» v InvfiL 

AMmJidi «taphtiea mjililf'o/tttt^^ deamb i^iaieh; cteh 

ifoa ^of^^^^n^^ ivtffimtbL, Ju [sutbat^ ^atd^nSanik 

{fant^ .acMen /¥ onUicl^Bsb' iv6irgi(dkeri«li!i^i hlit''idan ia 

-i^vfi», v'.aiher :apllan' Nebeaforai wa -' i^^ ^ yfo and 

4äip;(rJhtt; ^rkenneftvMP«Uca, -idt wtUheai/^ flatte aa iiak 

omdi'.iArnelae.iaelta^ Art 'deii Bindeiraeala gMiek 

:3irüide^( Dad» haqa daiftiifer'abchuaidbl>ient«sclb«den 

nvtediiiy fddenl. dia Untaianchdagi üU^r'^dte^WitkeAa 

^fevTerba noch, nieht al^eacUami^^ lut: ^' - 

-V lat aua mit Beoht die >eia€i^he >>VerbnA^fürag 

ider WmwA mit den Endungieni dhne '^nea^ Biäde- 

-Taeal.:Tdn:nda als die idteste Art der 'YevbalbiMatig 

iMitätehietJWorflE^,' sa 'werdab iwir 'abcby mtmtk 

JPniußip gcsifetisi^di) aad:lisloriacietf»BAfaandldng^'||<!^ 

aififity jene bfatdävönalloäe^ ala di4-'erstev dieaadere 

als die zweite Haupteonjugation aufzustellen haben. 
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Dnnfv N«fim weHM wiv^^aili aJiPf im-^oigtiidi» 
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: Wb.'tararWi bislwr^ftenalifc^ :dra: Bas des Vet^ 
Iroau» «|8{i«Iiifi|eb danilsieHeDi 'Wk^äncktek za sei«! 
|j0% dirik pMnoibihalefBinKhickiel x^Uehen «Itibnini 
ind 'EMongii^btlinsb ^AeeififlB^'afe'SWiinid MiMn^> 
dhfii: ditgeg» lä«(ifehe:'yer8tkilHJ0^ir lind. iBfweU 
tcvQi%titf> bei dev !Y49rUilirfldabg VieUMDe Aiüirte^i 
daB|^^4lddtfiL.lAnidhieK.!niiMra;'Beititib0ii {8clieiiidi( 
sich f Mm ' iiaC ' mte . iidrtiiicb%e : Wabe .' die. fSyibedi 
ißiM|;t|eiiaiMi#llita, iwielbbe, Muwi fcami eü niobt ileuj^. 

^y..dlSfir*<kff^fia»*j8täinni lind findmig treotteh^ .tmdl 
we]kU;vBQ|ip (Vgi (M. 8i T16) ii^iedferitin :fur eio^l 
ycM sbJB^e Pr«Mfniaal«lftanM Mit Wa» längM 
i«ir'^«aii^itt3iMn:eiii% i'Winfwotteii.saerbt eH^iUw 
■tb, i:diifii\ did (TcbenKiiiiNiaioqg! .:der angefubrti»il 
VeribdUässa* .sfit d€i^:.5tMi ^ad/Dtof im . SaDskrifr 
6Pirifi|mi x^JAlb '.Dmi, grieelMe|t0ii inb'^^wi^.-'pi^ ^prt^N 
9mM>äM,)«fru|dmiV^^.d^ ^meb. ni^vfM'^ fiUd^ 

«Ifpvf.dalil bddcTJS^eilJtAtt «tttenüNanl begiijnen^^ 
•mMmlm^meamc.mmn. ihc$\¥«0waiidtsciiani<aaDes(MUi») 
bül is<» :• Sie MvibAsdii ühHec aukäl iibM «Idaaiibei/ 

# 
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neben KBqdnvviu, Dafs auch die siebente L¥«vUal«' 
klasse im Sanskrit verwandt sei, hat Bopp S. 717 
scharfsinnig vermuthet. Diese schiebt ndmlich in 
den starken Verbalformen mitten in den jStamm die 
Sylbe na ein, z. B. W. khid — Uhi^na-d-mi, wel- 
cher das"^^ '^vii^cliisch^'^ '^x^^^ij^^ ^ ^gehlibersteht^ 
bkanag mi^ dem das griech. Fdyvviu entspricht 
Bopp nimmt an, dafs hier die Sylbe na nur das 
vtvMiGKtb ■dlrd0r^nelt]iCsBMKI«läeV dsfsMls^i Mitten 
in- dafi^rWM'em'FMnomiiialstmiifa ei9gisd«uB|peB aou 
Jkm \ dil^cr (Btettec famfi» i iam : eii holidierr Sh^9iki^ nftoti 
9iifibifeiAep idnsolbeiii»» JlsMdik dßnde<Ieii)K8 nHCirfafti 
Die /WLirlieli attüt: aidl^^inYderi fl^afche mcU» UUk 
uBdaeflettUmgl als «nä X&tdrint Man!» Nad d«r.fioa»i 
fies ^«1 fiatE^Aialfenrim .ahiw^«UAzheit!ilNCb^ 
ihvdk B^gdff.nJBtf 'ntdffiab!)pli4neäathto(Eiiiaaliifebr 
sdirih lAw Mitte äcksioi; «tdHig/junatritibaft; « »tSoMn 
g^ i|^. iMip Cern^ die. kärzegren)(BonBAt)jfencr jrian 
Uantei^ (CiaqjiigajtHKii^ : ik heigan i ;diäje lea^foebet^Ibs^. 
liniag ^. to. f fii i W. //z/^-^y \ IsM JH) >^^ mft^i ^S>!;'UJI'm 
A'iAmii(teaa,:MJ<2':«4. MdMteiiayHfmift '«-^gmilaiilnM^ 
bkogrr^ \ihmitgmMs^r : un^/di^'sen ^"sitiit Janas tfitfer 
herieaiiiFafmen bntfpreislMski.Taie «Eilchifini^ ^ dm 
nertraDdtemiSfrMhbn^; naatäntüäi tdas iiatdUksfeiU 
JUmj^m^s^,^M4udhn^^s^:jfmMnms^ piaMmu^^'framfämt$^ 
Dditi daff i$a Wnmd iMi jr . «MipiAagUofr:. Mhn^^ 
laMatt^ im^rAxmcKfMngdiyGt. M^fif^/fk^H^ AaüfAdti 
dnaMaips^^itmiKheidMk t(Aott>.ik>^m[»L^l fli^l.BiJfli 
CloaU. Saasbr. :«. nu .»Am^');::ii BiMsaei >ie«Bil.4i0 
Yetfia^iddr MdnELvwielfaUe dla^ fijlbe na eiitacfaia»^ 
bairy ^.|iianal^a«lm()BeriilvfaBgei^ \ iMi> ddi Fenboin Aoe 
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also eigentlich aach in den starken Formen- «Mi 

«tlA>#0t^MiJiM!Mi^n^f^ d4»h tV«^eliüllh^aArB«lej 
hü äUmk *IB «itt i^ ^nerTAfliftaUIIVilrMl^ a^ 
lMft^lM(>eiblteb tftttfOliffeil'Vwd^ 

g|iSMib^lieiMni«»:falM|9 Tcfl^^ '6» 

f^mi^p^fna0;^$dtmh^»dM^ iQ^iiü di4 >^t.' jMi j^'ütei^ 
{(N^ii|Hfe:»y\inil^^Nm «f ^i^n.^mMi»^/(«|l^^7liM eiM^ 



^»w )os*iir/f tjH'» Jf^\n\i\.'\ (\At fiii h;.-'!.^ •! :!> !! /i^'lii 
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dßriBnMhriming; (dfir>NAi»afiruiig» cum » iw ggl l Nrti def» 
BfetirA0htiii»g!iiwvQitdien4..niexVeniUkkMn^ ftiAim 

wie ,di0i WortbUdaAg/allw ßjHm^mir.m^-iüßUmm 
evfestehto ;^m .de« imJtwsWMzifln r^diitil^^ ^ 

^oißM^K fi^fi eiAaltenk bidüedi, ^ jAngem* s^ «Hui 

c^logM. .fo.ietpar lyäiterai vl^^eriMe ^Mt^kf^ 
ileh.aHf üliaM)^ iHf (Elise: 0M»:d^ ]8iMbmi«ieQifi)i(^* « 
7M M 9^^>«e^die,rofmiin(^tf«%f9ftr#»s^^^ 
9>A<r<»ft. rivmi nUp^M n^i$ma . diQnWiv: pih* Jli^l lfilMgfill Pfc 
mit jenen älteren, abwechseln sehen. Hier trat 
überall der Nasal an deif Schlafs einer Wurzel uad 
zwaj-jin Vocale an. Noch Jbau^ger gewabrea^^ 
ihn ^il» VerstärkungwpJtliellia }»imtfi XW Wm^Üfh 
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W^»»z^)«<Vidmtff4l^ii RliMsa» put Sttuskrit versAIrlbtrili.^ 

^ pÜiM^'Aftid*^ «Mrlm' Aitdar^ W*rKf|ki tutte 
wm^.ikNi) NAPal m;4fo «««z« jpiex»M> mt\ anC^! >«ii 

atetoiHi <J(lteMi»< aiirt rdittnlfitaiiiiafsMii Yetba^ Mi^ filiii4 

wmci^' ib)Reii^-9tfwmia.tÄffal) ilo»^¥ ^eiMii: Naial . ^ev- 

ilWi«miv.(lM^lRl)ft8<9iiif4ajiMw v^ik dHol^JKlttbl.iiaflliiiH 
««M9Hy#.nKaii4frqi,iwtefifte^ «a Ümenvümeti 

hwf^ 90(|li'nWe^M: vm Ji<di;vgraift*: 86.' batrArim 
/inilraf 4iaMgllnaf^: ^FJenS w > ^wrc^icNioeeii ^'ihti: punp^ 
t«» ^i^b^v^^a :P«ffe«l jn4^«tr^ da^^ frei eAalM$( 

iSfr iWfilfiftPtttPtf'feflto ji«^^ \$ismoohfinm. den fldübf 

IM! dM4iWmli«!/eMell(^frrbtr.)diei:i«^ 

wenn das V^\mnsm (^ii^uh^Mnh^^^^ 

ft(^ .wm» : liifb ! dir W^iwUid uscc^ 4« isl^#>^a erwei- 

a4irMhiIifUJU»9«989 i««id idliai.Mll Ak^aSuSberKiifeffto 

m^rp^pv.^ ^^^^v;:;«« (l^öbi i(ft>f3utli«fNter B^fiM^ 
{d««l(^ »liidiinNdf i:^^ W^if^ar^driiaetv .I^««a& 

auf füi» Bftfcl|^mt»gMiiitSMVks#m.ig<Wkcbi 
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(rtath: ad Od. lLi>. 1^8» r. ;t4 an^efHlirti iW^klfeMt 
g^adesfi^vva einem' durch v1[JewiMH;efi'>o;^b^fjt^^ 
flprieht und >«ine tUfNieVibii'BtdtpieMn kelMo^ <ite 
Wir im Verfolg diee^rUikt^VMclnnig; ftelir a tttoii wer» 

thcbeti Brweitevatigfe« *^¥«ii äkXMii üü - iljiirbU0MfM> 

für ftMiffHj «budel'tr tibdh mefir ^e pi^ittHiMeD ^VPWli 
btidtongeii. jSo -Miwidreit McW Hai^ s^^'--» naAi^ü 

ahfMir^ni! Bs' ist ünitwdftAiafftv AtfA» wiri'htor Mitfl 
all>^reiniiMtlidve^:T«r«lfttffeuifgM '^sttm«l8ntä> bat^Mv 
Bb^ito ' abdk bieti 'deV« iiilenaiviliitt -nftjiAi^afU^j M 
«lehCisi: Mi kmßih Ükm bat^>aMd«M*^*dtti^cb*ltiNife 
plidaiian' aaa i^ -^mtotattdeti ii^. • D>ir<' M«(<-'4JitHli 
teiiBe Nstml bkg^gaet auf inerifw«rdige'lViettie<iiMl 
»mdMky Ihi^ AoMebiiMAk '4ia lüMiib^af» Hill 
T«ib* vooaH0^b, b4d 4iit^ > Aeti iTattil 4ä!|lfrai'»lli(i 
di^li0atidin|'s^lbb-'het«tokf;^db«ti ^VtWtmA ^ >'' na'>vf 
-i > Die jgrieebisvfce^ 8prirdMi i&gt abi^^^bve^^^^ 
näebtiM'iifa nach Tercalbti, amiAmi älMA'^aaeh Ooft^ 
abndaÜen mn. Ga-scheliit abf (iM cm(m%lielt\iiifi& 

WabräbbtMidl v * «l^At iü'^ticifiimj\^t4^fka ^aH'<^^\gflä 
«Ke^flAeP' solle; »Ubdtenkeä wir ab^V><da(V auifkaAi 

Miieiti ^;8teb''«ii^^<i^'d»y4rfMMtA«g^iiaab^^ 
fftditCortigk' ^(M».;jefie^>{kiimbiiifi^'(MiAl'iN^ di^ >IP^ 
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wAnte« 'V«flieM;^ Bei : i$t0rm , ktA^id^y ^ fpetfU^'^halfbA 
wir-tvlislMcbt Iktkliistai'ailaiOMhnMT', indem \dM. 

dte' Foim > ;^(ihlbjidr ^ dim • OrkrpbiMhe «^o» Mt^tlbstx 
AafslirdeAi MBibül msr^ dor« iiMh ' do^xt^i«^ (ibrigy ^ 
ifCr deAii JBttMki^'itffikp^zttroIgr imxtreilrMhaft^V)!^ 
0tollu0^idwf Mat^ Mmikmm dttrfbui'^ie^tfdiii^ 

wbs ^r iqm: "^iMMliktettj cMioii ]M»i;i^{fHiWi IM^nithi 
YerwMdtiMiäft '(M^mtltehM liMetei^' Ztii^fee MIM 
diis aÜMMrv einen ITvi^rMg iuWIftifirtm'j'därs 'dieser 
bet JBdncMi grdlüed Vliette; iH«!n Ibutttt^h^ 'A^t iiiiJi 
kuAi keitieii SwdlM' iiiiM4legeitf r fblglidli • eübd 
aMsh^ di# weHttlea iSylbM ^b«^lidupt>liiMIt«Ii«ll T&if^ 
efJriiaigM^ . Die ISyibe^itt; 1r (ctV^^/M^^iM^ al«e- hü¥'^k^ 
WeM^r^iddiij^ des )l^ ki ßin^ funt &kL'Jün^fkäii 
■rit Mr etif««N6rteti ' eftitett' P^i^oltt' juHa^mV ' Dasl 
etlbef i (V/e^lteifei > ibt - m wteelM?» /Mu^jf d > lj; ^^v^jui 

nAiirVi^i^ ^^emb «-^ > 4ki!^p^pi Mer «^^ifiii^t^t^* diid 

iiiti< dle^^JArt der fiotstehetig bandetoi.'Unfd ^'Vi^ 
leti»tvft^ MoJftctet-Ndie'^si^b^iiMf^KläiB^^äe^ i^m^t 
itt^piiAttge/ fiUltffeiK'' >Sebbi ün' difd fbr' isfc^H w6rd& 
#^ Allldligiir tidldei^i* fViMleil' UMS' ä^^^SAA^^^ 
kfineee« ^ d» dll3> iii»8{»Mi^ydle^M dü^iiAhiiierii ^ < > WK 
nicht dvish {dviskmi) sondern dviih (dvishmas)^ 

vM\ü(nmM(^h-A^^B^^^^ (mvmm^viBOTMi ^^A 
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jHHgmi nm yvmd !dmeii.;d8ii. Bedtefiifs» Mcli/eiat^v 
i^m Siogulftr e^tqpreebendeii toHetim Eildiilig'« da« 
reiA siifiakrilaMbe Jiaiiz|fiMrgdbUd0t 
iHil apf abnlicli« Wimef hinten »ich; tiitcto YdraL tei^ 
M0t;te9 wie wir w loft. aad«tv(^ iC0wiAlKi«tali Mt 

derAccent das Seine bliiirJlgmy/W^elCiher'iiaieh^BmH 
fßy^ (Mk Ifi(^r«tunieiM9ftiil846 Nc: lU):Sai:£aD8- 
l^rit ( in. SipgiiJar gAm c )Mf. d^r; J?«miltinia : inAtf, ,:im 
gerade iiM:tbt:d«« SM^amvi^.iMK enttdiftri^Atgt^. ,/ 1 »7 

Iflif. auf; dij^nelb^ei: Neit^wSi C|>l|t»oiiMlte» Mnbh ..V^ii 

HQ^l^eQ :(^m|;z)9i ei w • W^^^^^J^* S »iwattrt /m» i» .ßf^ 
^4^ Jbergftlieiijt:!^^ ft#rf;.«i tii<f4il&'Vr:lt«rdi 

P«: W?P^ft4. \d^r.; V iifl) dw iMwiiens li* 4»« 

)»4^«VfraiLjiif;H m üfrft9ffh#ll, ulteiAikMlte >tjDiv.#«K 
BfS^filichervB^deialiipgr JMk aua. d^i^. a v¥<l^ /irft^irf 

iP^^fM^^ifbcbj^fi ; ^tfprp^ kurzes ioivaiv Bvfwt^^KWM^«*? 

^lir, die dritte Pecsw..¥#iK,4«i)m,t«*.d(»l «MrdM 
y«^W ftVierlirf?rtefl, ä^ßth9i^Ui^at4:fk^fS\Aa^f!0ivmgi 
4*fs iWftW jwf)«:; i; Jil^I^^) ff^l alMi)!)lIr8p)!»iligM. scjH 

Bföebte,*:) üPaa .# yß^ »^tVW^,'^^l^^^^m^^^(^ 

i^p liier usW^iemA^iä^ Mo^'SAiiiMtgiikHiä^^^fliM 
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•Mi flbk !«it'4eiii«»reg^iillMgetf Aiitfd(sP«<M«il^'i 
«(fa itffMpuif^ i^i^tuie ^^^ • d«»^ ^ Voll ^ Sy^imi ' feil d«tb 
i *i4b -2^0/1^ vßflkaHiitm'irv^f' ia dteariett a^«iifiM 

•idi>i«iiftit kl dM ikei äfafiiv.<S'irteclM» geW^IiÄlfeti^ 

M^vttjMv -imd > das '^tdAuU-a^ii' itiikdMti efrM ^M 
m:bMwitofi deiä. Aei de^ mutiiglniltfg gMtiltMefi 
Woritl-iie^jfttid^ CS ottb «ogtirnib^cli ttM>^li<«hdi^8ld^ 
tt«'.W«M«tr ;^ie«rf&l;gikir Inäcfm'eia a m 'Üe 
#Ri* e^teht N^^fui^^ bildet isteh 

w»ria dar Stamm vöeal yf^olA daabalk^ verll|fg«rt^ iüt) 
Bamit dar< e^edtlicbe KVm der Wo^el oicbt su 
Mkr gte^an 4lie< ZwAtäe «uHNAMCe« \ ^ ' n 

ii Mf .Diai Sylb^ 1»«^ dha CUBriktemeicUe^ dar 9lM 
KkiiMii Sbr.iSljiiiiiktit^ ia^acSiM Voai'Rö^ inM det^ 

doug '^abiMllt > ' woMea; • Uäd^ dte ¥efwandtiiöliafl 
iat aorg^sidibiäUtli^ gcftmgt iodanüille 'einzige War- 
^\\iifr;,mB§monmetty -nVk OMgan^^ Wwhii^lii der 
StettÄjiailt ebani wabhKefaaa. ' -Ntttt^dtni^ 
tev BS meä 4n tUbabnrior dem tm daa la Mi^g^^MitiHJ 
(salüahealaa! «imAntf- ffir tmfOmU eine blobe' Veia 
muthuDg, f&r die keine hiatoriacben Grüade beige- 
bracht' ^erdto. Viekiichr aebeii Wiry Mta! Itki^tan 

iat alao t^ätirscheinlic^!^ dals sich '^a zu tanömt^ wie 
ijPiVzu >'i4f^. WtWl?kP^ h^^ "Ad 4^& sich jene 

^tcM fiadea «ich 18 rerseichaet, doch freilich aicht arie*bel(^gi. 



l^mti^y ^njß^f^nmi i(Jm)t)U^lnrM vt^racfUttdaUi 

Aßt ßiiß^,alH»,^m}^^nMtu9t^ßfinA,$UniJR (dm 
we^iAwMe y tirh9ll«il« atatt^ m iat:4iis..if.ifftoUniir 
fnr^ui^.bßfiqaderf} Gc^KtaUuiig dMSkbld&^^^decBilV- 
^^vjiH^& luv b0l4(eYi» dfir.dufchiAie!M««8i¥ig d«iS fibatb 

dn^i jStof^Hi diir«Ii , er«teQ$ /« XiaiOk^J^^xTqgfQ^ii ^ 

fmrfy»«Nu; A# : ^i^ftif .4« ..L$lt. ^M»tt(riV ^«i: .BaAif .; auch 
9ade<i0MW;UiMl9irdiefkeki(Stiiß»i dlftiibgettadtt hsUMi^ 

9ltanB)MaMb »fpölbev;i«}n*ikQniffrM «Itf^iablikh^^wesml 
4a)a MMifW^ Intens» f9itVPhl>daß(£Hfil.ijM|^«{.(^ 

S;bmilo fiftdoD ^.br Mbemp« nadi Hl* nS f(f!ri^d-;ai9 
mi^rdfir JBedwtun^J««» M woviNN^ aiick^naohiKl.^ 

XU der gegenwärtigen Parlegiiog angeregt «u «ein . des Veii 
gern bekennt. Nur glaubte, er., wie oben, ao aup)^ hier ^^} 
XUfnbasiti^g jftik^*' ai:i1tät^f8iiin)geil Fbraclieira' nicht \Ah ü^ d^^ 
Punkte aich anachlieTaen eu dürfen, wo er die Zweisyiblgfc^* 
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Hvg^n^f V ||p£ü||t*t mA , dfiin Gn < ^vft^ in^ptemi o^^^tu^} 
Nm^ ; iiV4emib«id^iiK 'jEh e* « : no . "fiAi^t ^ «ich \n#b#|i 

MJ^ VikiW.fjti^ JksM-yii^m müh iih^ n»i füre^^ 

^"^ Eb^n da wird ^uch auf eine, sejir befriedigende Weise 

lliirtM Das '^rcb MthHli^» „TevMvOi «Iber -MI Äeeen« IhM 
MaMfaif: ni«ai) iMe]:..iiDt«Qciite|e Si^aJtibit.ikrr^Mi«^ ;i« 
»^iW*"A?f<^fctf:4if^ea,^fijrb^n.defi rficm.^f fli^P,^ai|Hiifta ^^T 
t^n. ,fah^^ rn<jmi, wjUy-end die Quieclien ihrw unerscliütterli-r 
ch^li Vorliebe . für ^e.tonung. der l^tamoisyibe gemäf^ die erste 
6yti>e betonen. Dadurch erhält diese grofseres Gewichr tind 
AAi^VtrltetVft' Elimigr '^^. ' 80 *AeftiB«tt whr^ d^Dt^äit^h^Delst^ ii 
«a^JEtlSfliiksjrlbft «iiese«iy«rt»eb^ideli:(Eidatt4..yabv>'i'9/(«l^ja2/^ 
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•Mtthnteli <i#irt i«hott^dttii Uiitti^geb i/iw'Wmali^ 
rmg^ und da BS^spiele V^obi!^ dekM ij!A0iil«i#<^ iMki% 
tm^daä «eben l^rpü^iiti^u»'«« w.^ v^m wateh^mA 
Ae -scbon Ottet» i^ng^eMMt^ VievglefebiitiK viHi'^tS<if^ 
rp^fvi^' imd 'jung&^ ^n^yy^jä ond- pango beäbMigt tvM; 
Bet deii Yierb^ , >die entweder fi> oder ^ inM Cka« 
«»aktiipi« baben,' ist etoe solche AiMftthtne IrMini «riMhig« 
denn >o/»i^* -Wurde eiek wie M^t$pafUnj tifa^tti, ini- 
¥^ipöij i^fJUj 0U}^wJM^\ "Wie tat üemo , 'M^nio er- 
^reri. AttP eiaien ändern iFeg lifber «iSietiit ieiiie 
Anzahl griieebis^her W^tirttebt^binnudeiilefi. tftö^wfL^ 
ü^pwpbk litfd loyo^m^tt» -'ttlielien- ^ftebeit' einanderv 

jHifpiifM) nehcA h€ra$n^(U.'^IUftGiängj #e* dief^S^b^hb 
iiiiuldMag, sebeint der gewesen m Hein, dalk stek 
Merst ein l^#cal an diie Würa&ei bffngte. - ^ wwrcle 
ans oto^ eintwedier dto^eh' Af Mathesy (ft^d^ dder «dMN^k 
VoeaUMpung-kA^ <(M^iditt»)j äös^ dkf«tf -^ lAtf dby na* 
ir^tjt* — ' x^^cMT, aiJa "Mr — -- frem^ wltf 'diese Veüali^ 
ttMM'tSMwWie ^WiiNll^n' tlttn diik»eb d)e nagttlett'fi^^ 

dwyVj woueben das Slkt. und Lat. den Nasal ia 
das.Iaq^re ^reten ^pfeJ^^f^dn^^.s^df. Dief^t- 
siea . CiiÜv^itHj .tx^m^^/Hj^ . #^o^Myff iMg; man, /df^npi lito 
synkepirt botrachteo. Uebrigelisi Jüt das^doppclle t' 
de^ 'weiteffen-l^bfiiien Wohl ttor' eopli^iiiseb', ^ss 
besonders aus d^m Schwanken äbwfsöhen Verdoppe- 
)|qi|g,^,und Dehnung des Vocals iind a^r Anafp^ie (Ie§ 

S> «8 wrgleiahti itort i jat Mcbi ea malkliadisB« 
Yerzeichnifs Mter BMangen aurVt^pi, Urelcbe Eadiiag 



tfeh.Dte.M 8«ttiurale^Bciehktcbeii,: an jk orü g mm 
MMeifllk WMdMiWeg nn «e^Sptadie in jedem 
eiazc&ea Ffllle ^ciagdM^hlagefa luHt^ dosi Mdobte. tm^ 
■id^iekj(fti». MUtheifien • fttfiii* JB^' HeüpttvemilUft 
«ttterer lAitefcMchviig lileibt Aur.dits, da^ taüe'iia^ 
aal^n. EnlnmickislDBgeii sMyraimettliiljigcft /ilnd \daf8 
aie pkmietiMliita UraptiiDgft: maä. 

Omk > a&id wir 'iioch - . keiAeaiii^i^ : laib finde: 
Das Sdttkrü HcUiiSat mch M^rdbtpt mit den^ be« 
kalideltea: Kavmc^. ab. Alifcr das 'GriecUMhe<.liat 
nodi asdere reielie ElAtCdtui^en . naanler flttdimgeD. 
Diese gehen nftnlick Dioht.klofs anf die einpacke 
Weise ^ in die zweite CoDJogatiMiiiber, die wir in 
nipmy 4ihfc$, %lvm u. a. w.. wakrnakaMa^ soadeffn- der 
If aciafr erweitert sidi hier auch zu gaoaea S^lkca 
Und dieae siad' dopfMlter Art, BUBKcbat so, dafs der 
Coasonaat Xm Auslaut dith vei*stttrhten Stammes 
steht. Hieher gdiftren die suahlreiehto Verben auf 
iry«», a. .B;. doQSti^mp t&Ukivfiß tdct^avofuu, bei denen 
sieb stetf b#4& lan Nbsal iii die i Staiittayibe ein- 
scUeicht, wenn .der< Yooal. kiva ist, also kufkßävmj 
XmtStavk^, li^Md^mfk, xiM^xcma^ .XtpnmfiOi gnJrr^ij^* 
Ifsck -nnSeiM Erklftnanig - tDq it^ptDiw¥v^k «• s. w. 
jftöfilftoil witf! Aueh Ute unftehat das Antreten eines 
Yoeak an die Worael ataneliaMii, wotsii uns hie 
und da Sparen erhaltea aind^- s. B» bei aUt-S^, das 
einen Theil seiner Tempora von dem verstärkten 
ala&s oder alad^a bildet {ahd^nttoikaf)^ ebenso ditf^, 
fMt&, Tvx (T€tvxijxa) a«5 u. a. m,. Der Nasal der 
Stammsylbe ist so durchaus ein Reflex der nasalen 
Endung, dafs er nur in Folge dieser sich findet, 
also iia^^<föiMx$ aber fiap&äym. Die Entwickelung 

S 
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ivire dso diese: im&'iSfHiBop}y-^t$&&a (pu/mSiiia}, 
/M^hxy, fboifdmf. Eiü ZuamHiiäniraffeaVdiesM Ter^ 
siirkiiBg mit den masalen VeibevideS' Stnsfaät tm* 
iet; statt bei Axpc&Vo»*), einirir Ihffiek spftteh Eilt« 
wickciiuig der Wursel Scm^ ddinm^ SHct dänf^ däe^ 
nämi. Also aucb hier wieder ein Zeiolren der Vbr* 
wandfschaft dieser .gänzeii Klasse. AnfiwrdsM aber 
eitreitert sieh der.NarfaI:aueh in- Sylben9.iis denen 
er^anlautet^ nSodfah. zu >is und p$: Bin- TlMil der 
dahin sehlagendeB Yerbea ist rein ans der emtea 
CoBJngrtion fibertragen, s. B. da'iiiitdm neben ^«fj»^ 
^flfu, Tinvdn neben niTi0^(Hj utgt^m neben xi^yijfih 
üQtjrvdfa neben o^yimfUy xtpi^ neben xtptffmi^ Interes- 
sant ist das boMcrisehe isMzißtiofka^ weil Imr.naeli 
äter Wurzelsyibe sich ein Vocai xeigt, den wir im 
dätepvp$ ipieratossetaen %u missoi, gl^bien; fthnlioli 
ist das lantttehe ¥erhimnift vöui(t%dpcm -fgu (v7i) 
ufxv^f)ba&j welehe Verba doefa am Ende beide aaf 
ix» zoruckzuföhren sind« Danaeh mOehte man anch 
«n^iofMK» zu iaeaW in ethel snldie Be^^eimng bringen, 
dalii entweder In Isei^/uiM zwisdien s nnd p eins 
ansgefatlen 9 oder ap zniPju und gesobwäeht^ zo f^ 
nmgesprungen wäre. Dagegen entwtekelt sieb an- 
mittelbar ans einem Nasai eine »nasalivte SjAbe te 
mpi»j einer ienisehen Nebenform ton nrlM», so wie 
dyip0 unA i^iv^io wechseln. ' 



*) S. Lob. zn Buttmäon II. (i5, wo sieb ein genaues Ver- 
zeichniis alles bleher Gebdrigen findet ^^ 
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EiltlUliliig Her giiecUscIiiB HML.laleiiil* 

sclftii Vtffca. 
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* Dsidi ai«» HIB it— imhiDgcnde UekerMbl der 
üasdrii ¥etstiHbrageii:iind 49» Vorhergvbe«^ Über 
danr Biadarteal fiMben wir ndn ällep^ wnterm Bcw 
rflokMdhtigttng - der IfypoflieiiNi ' üMr pt enmniDälfe 
EiDethiehiel überhobetr so näAy tmd weflen wi nn 
^erancheii f&r £e griedibdieä und lateihiscbeli 
Yerba ehie beide» aDgemeBseae, «dgKdiuit eiiifeebe 
BiatbeJluBg nach den im Pri6eni'eiflAretoadeii;Y0i^ 
Iiideroag^a zn üttdenr Wir ftttiaaen-ima naeh iMoeip 
EistbeUongif runde umaebe») der aiicb denhvideii 
BäuptooiijugtaAienen, der iiiiverbiindeiieR und di^ 
9«iiiiiiidefien eotafiricht. ^ 

AHe .^Toni refai particttlären Stanilpankte der 
^riediiacbeB. und lateinipriben' Grsmaratik. auagehen- 
4ei» JEÜfidMihngeta^ ako die der aited GrarnttatÜctl* 
filvf däi 'fifiedbiaqhe, wc^cbe^ laM ▼ielleiGhi tinge- 
bAMieh.'hat ih ifeat HfiriJergnmft treten laaaeii) imd 
lue Bndk übliche deif IbtMttlaehen Vef'ba sind fiir 
das praktiadie BeditAriM gek^haff^n wkd erfiillen 
dal&r in gewiaaer Wmu^ ibren^ Zwecke obgMcb 
selbrt' da die Unzabl dep'aogenannten enrtgelmitfai- 
1^ Verbm daa Lernen keittiBt und die Spmche 
itii^ < ala Orgadiawu^ eendei» als etn iamlaehäis 
Weed^^ bkne ftate Itwitm und' Hegel ^adieiAen 
14firt. . EigdntKcfa geht lihtrliäupt die frO^here Granr- 
nbtik in Seng^ a«f Ae i^oraidn mir dem Sobeiiie 
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nach. Dies geschieht bei den Alten meist nnbe- 
wufst Bei den neueren Grammatikern erwacht alW 
itShfli^h: das Ikwtiistseiii dnd-es teiint^ä«Ul^&& 
bei Buttmann zu yeK^^n |: vf ie, sein feineres ety- 
mologisches Gewissen sich oft gegen die Regdn 
sträubt, die er im Texte vortragt* Häufig macht 
et dann in eimir. Anmeifamig smnem üersfiM- Luft 
mid yeraiehert, 'wie erlnfar.dc^ pndbtiseliei Bediffi- 
•nisses .wegen bei der TorgeteEagenelt Ansiehti yet* 
bKeben stfc Bei Lobecku i8l> diesblbe Bittdiflitfniig 
Ott. bemeitken,' die vidier .mehr! iri -diur !Fo#m.: feiner 
iwnte hervbrfritt Die dUrch die fi^rachvergltiehnag 
angeregte .Gfammatik- verhält.. sidiigetvisMrmaCsen 
am : der .älteren, wievdie.'neie AstiiononiieiJKii Cih- 
.peraicns zu dlm. früheren Sjatenen. Diese ittet 
lett.nAr die Süheiiibewc|}ifaigen: där^.ijiiBeidil! wirkjr 
Kdien. t; Wie die äUe Astronomie;. Irntz y^\ig M- 
scher Grundannahmen die JWähphett idcr^.änfitera 
Ecsdudnuifg zn Taga ftrd^rt ;und Jnatlem nützlich, 
ja iTir einen* gewissen Standfiunbt iiotekininiv braochr 
bw isi,..so ist efc mitidtf. älterenifirndiiä^ .Aemk 
ihre Eistbeilong hat reine i^wisseipr^ktiscbe Biduehf 
J)8rkett, aber den Grund.d&rlßadie.frifftlsibnUlii 
Man .mufs Inders. Äifigestühen:^ . dafli; in BeMg sif 
tiefere. EriwnntAifs! der Eonüem. uAd iditvoUe An- 
ördoMg die grieinhuMhe Ciränmiatik..dcr.lnteinis6h0i 
steets rfimm war Dennoob hber/Jäftt z.< B.t:die 
Eintheilungiider ^rieQbrari^hett.Veiba (einco. p^obm 
Tbetl. vralt«r, Bildungen .als unTcnatandenei-Uiicnlpel»' 
/mtfisi^keitea' runflck«. :J)i0iia%einisebte Kinlthnimg fe 
yimr CM^atiolleA .iatlfttliB^ng «auf ; .dcei Izwinsk^ 
mäMg (I9 2 imd.i«)^vdaß 4ritter«ber ttntfifst die 



6ff 

ganae piiaitivefyerkalbUdaB(|)L'i.':llfaii .hat dba auek- 
aälio]i:lAii^;da0\BedAcfiflrs\iiacli taiaer SottdhmiBg, 

'* ! nPie I y tf gkiti ifndiB . Grdimiialik, ^ie* Aä jrfoh' ur« 
aprid^icUeiig/aii dhs'fiaiulartf aiftoyofii uad ah 
IMA« tte de» fihbiKiim dieiler'8pfrfckcr\beffvoi^^ 
Mg*&44Q|fli:'in «ler Auffiahni^ den Verba der vov 
deft indilnAeA Graihniatikiäitt ^tt>crlieferten läaaaeii- 
eüUMliiig«' BamWmHmÜkhe.^dim^ KloßBenay^^ 
stems ist eigfenilicK dies^ 'dib nkUgewiiise Eigett^- 
athaftbii.'.dfr WAraöb t. Bi-die Nätar der Endeon- 
abnüintt»^ mttdacii dife ier rden:' sogenannten ^eöial* 
Tempornbai^ dJ h. im PMiiens tmd den davoa aibgci^ 
Wteien fi*örüieii einttetendcB ¥er«tiriiiiDgen.denEitt<' 
tUkn^sgrandiiabgabm. ^IKeiOaielk der saUreicheU: 
Abweinhaiigeniiatitteria gUaMen. Nur auf diesei 
Weüpi^ avard!e» nUtglidh aaä die sobAibirett Anomal 
Km abrk fisiMi Ge99*3ien%a« dsdteii.. a# wibhtig 
ea^4blier.uit4le8cia BiatheAq^gagtinlid beiairi>ehalleq) 
flö.'WenJip-iairaDkniftiüig iiat: ek der iädlscsben Xla»<* 
aeibiatheUttag ihiKlNHkai:ia>£tf%enr Denn dieae itft! 
tb^darali uaA iSh-iausb trapaäiend^i.tiieils.raiblitisie 
llte^dtt diaabdietelS^aehed^niclIt: aaa«/ 'WSr.ludMaK 
adkodt aab Lahfe rns^e AJaMaadhoiigeB gefbndea^. 
difa idfeioft.Sanibkrft fibiU^ifl AufkSMung theib Vdiv 
wimemtnmt (i(iL>i6v;7^ 9),i tftcUa iöffig Yer-: 
«Möienäi* ierUndci \ (KL 8 ; //wo : 4» iin veralirkteii. 
aBdr<dte daEQ|l;:Nalkalin]ng:^Ti^tiiflrttn'J8tflnialia ne4 
bennaiaattder ateken)^' ULnderie» ..nadientliob deat 
Orieciitoobefr IbMondisnk aäkotniieiiila. EigentbAa- 
Kablodtoi (fiadknidaria^ ^rniaht^ibreii Fllata', aJ? B&i 
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welche im IWsei» nnCdm liusgidmi;^. s* B. 
p,fni^»my die auf difm z. B* laftßdym.- Uad iMas aölL 
man denn von einer EintheOung sagen, in der wtmk 
keineh PlafiK findet? Von dem AtteA Ab^^clien^ Würde 
ancli sohoü 4ie ZahleiriieEeichiutaig olme ellfai Gnnid 
gerade« die. dcA Safiskrit sein und mas wödk Aelbflt^ 
wenn die IQasafen so blieben^ wie sie sind) neMdi 
einem ybratän^geii Gesetee anders zs ^rdiieo liai^ 
heui '(Die Sprachver^icbangr in flireni YerUiit-« 
nife zur eiässiflH^lien Philtiogie. 8. 148.) 

Wif gdien liei nifseMr fiinthetti^' von. der*!» 
T^vhergebe^te« kegründeteii '.Thatsairbe- awiy dafir 
aHe Zusätze^ welche^ im Pi^ftiens -diö Wurael m 
dcir! Perisionalendatag trfeme«, «ein JanllicbaT NatM 
smd. Den berten^Knitluälangsgraiid.aho wird oSe»* 
bar die besondere lieilcfaaienlieit dieser^ LaabfäKk 
stärkan|;en abgciien« Und.da tlfedUeaisieh! ms gleicft 
die drei fiEauptmiliel) vor Aftgen^ idetoen dieb iSlä 
Sprache enc Vet«iiftrfc)inig; bedient, fdieBednplieatfoay 
der Zidant (Giinirnng) . laad die .Nasalining. Win 
fllbren lEäe in dieser Höihenfalgci Auf, weil diaifte«t 
duplieatien öffenl^är die idieHonnlidiiMe : Airt- '.'M 
LaiAvenBtirkung : isü. .'.- Ihr scU^st ^ üA Atw Biilailft 
an, indem «r die leiehten Vocale i- ntld 2i dnroli dit 
schwereren <k, e^^ i) versfäjeicl; dmb: dfliftii ifrir fii 
die alten Sprächen. depV Umfang; diese» Begriffas 
nieht MO eng fassen^ wie fiur cbä. SinskriL . Offa»» 
bar simI alte' v6cdisehen:;,Yerstteklia|;0Bhniit dkia 
ara zählen )> idse aneh z. B. die. rekie Y^rlingtroBg^ 
welche^ im Sanskrit auber bei: a- hfehst ieHm ist^ 
in den jüngeren -fipräehen hingegto.idesto mA» um 
sieb steift ^ und Öfters^n die Sie&e jener. .Bsit.d6iD 
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ittäifiiDg* getmtm kt^^, Ute ^MfeaUpche B«d#«tM|g 
vmS mmfigfidtise'yiäraweiguilg 4er Nasalivnng h». 
Ivn. iüir .M^Mni aoifBfai&bir eMtetieit« - 

lÜMls Ar« gfoiieii. Nitiel dw «fpratke : rar 
lAavtsteigfenmg sehea Irif 'adck in «iMBi Mdere» 
CtokMe ider fi^i«elie lebendig^ desfen vriv 'hiar^w« 
wtiiMM, . weä ne iort is voller imilMmgeariiPvrAoiH- ' 

Dfe liiMi»g:^atlMi Jin OriechMil}^ nöoh gv 
«(Msig «ütersMcU;« IKe. grieetiaiolitf. Spmdm aeigt 
U«r Ihi»' nanetliblie . UehermifttimBQftg nrit dtnl 
GtonttlHiitinf eiile hMcfateaswaAbe Weise dm», 4ifr 
•ie .eben wie jene«, eitih ^'dei^ gettaipteft drei^ Yw* 
«Orkmi^HBltM ftetttob IN» Bedi^toilion iei iitai^ 
Ikk eativred^ mit Zulmt edtr ndi NoeiiKniiig veit^ 
bopdetiy ikiit'^doiii emrtefäir kk ¥^i4m, fkofuim, nm^ 
^^M$j nduiäXim, A M t mo fU i t, fmMfim, iät d»r hs^ 
«erfn * in Tmfap&k^m, dem lA^h ekii^ weniger auf 
«liiMbe SlfUtaiAcl idrüoiiftfafbef»^^ Teilte z; & ifci»- 
«ittiUi^ ßmp^ß^Umor nar'iiiüiMio^ uctns^y r^rf^fo u. a. ini 
-BMcüftfiie«; Bleif werden akM» J^tt gmaanliea MiH 
Ult'^Wk de» Jiipraeli»^^%ib fltorvorli^iHiig- dii« Bedeu^ 
«eilg'lleaatit^- wikveisii^ie i»»i de^ eiafachen Vee«. 
ten^aaelv Ar laittidhe^ A«s#Üclieei au balteii M«»^ 
alai>deneii^ dt»' üteie'ilSll^aehe reicfc war; Itefe-eie 
aber i«dk da ^kM gaiik« «ngenaiat ^W^ktm, wer^ 
ideto wir hemadi eehea/ 

t Wena Siae ^ dtfei Hi^ptveriiärimngeiaitiel 
'drei'Uaaaen 4|tiJ:eM<dbeideft liefiMii, eo ergibt eick 
ila^JtMe ^^iM;e, der ab«r wöge» ihrer Biofadiii^ 
diH« «Mai I^Uite gddltt«, die Ktoase der Vefba, die 
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gttr .keile YemOüAmtg aiutelnnflii^ ilao ik>Bu idyd, 
f^mffm^ vifM^ afm Lftk %0) t^^ emdmf'ago. In tte<* 
sen vier :Klaä«es läuft die twte« o4tr liMeriiealiMe 
CoDJagatioD durabaiMi mit; der BWtitei^'paraBal, ibi- 
dem fliidt 1^ iht* siek jikne. i^kr ^HäoylunteMdhiede 
geltettl ma«k«n;r so steht also .dem wikfKhBa>i^ fä 
das eiitfadie A^-4^ dem diith ZolMt gestel^Wtei 
diHv^n ätamihe » ;i»fftit vöm.filtanmeifl»^^ .denitt»- 
saBrtM ntfraVi«!;^ Von .Stamme ri»^ jWmw vte^derv 
9uib€n Worsei gegtMberimd dad.vedqiliavte fl-i9f«- 
fH findet «eiito Aädk>gia<ia 7Ht-h{s)tt'rm, .Wk folgte« 
kiev de:rf Ojrdmmg', die oIcIl aiflM dib aaviechmilsigstt 
em|»feUen mAoktfe. Wie wi^ aioaieh: iikerlttupt bd 
der/BeträcIi«ili«( dem Yerbdbauea Tbm! ISiafeAstea 
awm ZusamBttMlgiBdetitea fortaekreltta, Ua^^ao das 
kenrHoke Oaliäude tot; onseniNAiigto gUMmam eeb* 
ptorst^igeft Ifseea^ wid wiv tmk denltbeidi^ii Cötq«^ 
getioneti die einfoekste varaloistelHai md . daaii .di^ 
durch den Aiadevteal kesekiMrte lolgeii: tiefeen^ lae 
aadi Her. Als eipte JElaBae; ibeider üoajugHtkMa 
mflsaen wir ,aliso okoe^ Zweifel 4ie aetaea, worin 
kdUe VenKtirkuBg jhervortritti ihr sdlitc^ ti^emi>arir 
nadkidenJBtS^dea orapiaiglußheil Jf aMUtoftgtaMaMra 
woHtw^ Ata^ dicf Klatuae d^ Mtakrteu ¥«rlia Ük' 
^ea} deiaa offt^nkar iat diecie JUttntateigtt^uag fgeviai- 
gor als. die . darok Zalaiit.. ßedevkm wil: abar^idafii 
die Naaattruag faotiack.siGb.his ;3tor:£idfug«ag gaa* 
zer Sylben erweitert, so weodoa ^Im aiekt aiaUi 
kinaan me ia Besag auf EKnfadbheitf der voealiach 
verstirkendea . naebxuaetaeä; Als. vierte: scUidftt mcft 
diMBen drei Klaaisea vdii^aige an^ ,die «u^easoh^Ueb 
die attfkate Steigerüag wtkfth^ die. äddb»RaiAe»AB- 



4elr beftnblittii^ ioiiit in- Bt^og^mtf-die MrteCe» 
fBgaÜon'ddnib tinithaii^ (dars der SEuiäiit dito* atuci» 
Mem SbMe -dar efoteiiv Cöfajngstfoo:' wesraflieh^Tml 
4mm des- fc^iten/O^n^gMiM^' TnnidiiMe»i<i8lf iii^ 
defai/fb .iiMht:ddii>:wio:Boppi adnrfiiiiiiiig^Mbbafiiii 
tatdta •Otelfcaihnttr ketfimm(»ii.lltdiii8iiD^ d««h 
dM'-^wicbi' deivjnnMiiUeBdiin^;«« verdriUigt Vfit&f 
also €ijM-*/My aber jiafAi»«^inl4<^yfiferMii dafe -dit 
martftfiilaaaelmfsWeftiAibtfaailinigw BcrftlM:^ Vali de- 
mam die'<ei8te:«bheiBBar4'af«ier:iif>..die »a#ettriiabar 
w*sBi«Mfaen WinelsMdiKirSDdaagi eihaeUehtiDlIul 
mn ahui eadlidLidiiaa Mle:ilaii^g«tmi gi^siäU^ 
aoniaelieii, ad 'iiwUdkaiBoeh'4As)eikm:finifte Hlasae 
diajrnlgea Y«rba'MnaakdmiMd>/.diev^^ö!.^irsokM 
& Uli emähtitcfei^ eiDte ariitarrke» Büdcfräkid a'imi. 
weAndei^* bewahren^ ^ Die Anfirfl|lung d^ einä^ 
«ia Uariida.gelidHgeaVeriMi. M tiieUd ia d^n teei^ 
ataft CUaautf atiken /«u -fiadM^ tibaflsnieb: veia.geaüi- 
«UekeB PiiJliMpfen.itt K#a'a «^effliakcir «Miriflb ^ 
ata^agitiMar^in Jl%> waant äüeh^Ahraiia ,,Ueiite die 
Gaijas^MMi aaf /b^ . zu Tev^eicbeB/ial, idiroilgbmiMfi. 
• > . Baä^ liaieaiaieha) bat Sie eraU Caajogätiaa et^ 
^ai^iek gaiia.«iagehöfii£i» Deair.^aa Aier Canjaga»* 
tibn.ikaimddeh! itur.da.idie Rade aabi) 'wdefdcb .eiaa 
Aaalagie vgcbldet ba^ Die w^nig^ Reste eiiielr 
van' der f^wObalklwii; Wetae abtveickc^den AnfiU 
gaag\ der.iParaanaleidnageia^ : Wehin aiifitth deai 
^BrBaeaa voaraim. di^'^Vetba edm^ wtloy feroi uad>«a 
gdlbrei.^ atebed * JtfKy veaeiat^ ^ da in|d'.>aiBd in: Slth 
fevb fl eh ih ncbe so . ^mifbA\ Ton. ebdecn; dar aMicb^ 
Bigtlifalteadcsb Fdhneit.dorokniiriGt, dafkiBidaa^en 
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«ie eüf ^Mti /mtt, iwM «ipeailidi.flb .TifimMr ei- 
aM voriateiBbckcii iSpt äcbsofttaiide« i : sa! }ifl(b»fcliM 
mmi^ dfc Aifeiahiäer im .ilirtrriHi der Itboiiig«! 
kteinisdheB äpraohcy die 'an dar ':obenriegitaidtt 
Masse des itfiUdM»- (Jctittes sii^h aldi^iagcii wst 
Un. IMs Iriiia whB rtiii lataiaisAhn fiten^iiBkb 
dtm wirldiolie dnifMuhos;. Bmä ißHt jL m t h i em^ h f gsi» 
(iditr fagM ri« sifb ftoiitiiiM.dteiiMttferar/S^ 
dbs äanskritiMhea jSj^iracbhsilss, . \. t . . • 

:. ikfaea wir avasuilir'^be Uaterbnctailig «iv 
awiciteB Oanjügatiom^keiv so BeindrlKa« wirla dei» 
bsAen ricUm in dar. bei Waitetageffbeveal Said: der 
dkiiia.««diöi9f;«a:Tevtta tM m^r. Utaf Mrsabkdt. . 

Was xatiicbat die. erat eJüaim betrifft, aatg» 
bMen/dahiarviiE 'Allem die Vaiiba, .itrmtySkißk 
nachweiiAioli . die< veito Worad darstellt ^ wie ^^df^M^ 
^^g>^ Tt^^^V^j 9^9^ß hnt teff0y edrn^ vekt^[ fettfy 
^adoy /feo. Docb mjisach wiv iiieher aueb ':woU ait 
^be Vecba züblen, deeeafitbnitn awar im YengiaickBlit 
den iremandten anA*er £l^cban Mfsttritt veMsi 
M, akik aber in dieser Fona sa/sebfc fliiUwifcipjanbt 
bat^ dab «Mr aavmstdrbe^garcnicliit.Biebriiteariye»- 
aobetn kpnimt. Eben scScbed enlteffff<ei;:flaiaü neh- 
«en wir %. B. mysfAmj dsvm^ sXvm^ Ut^iifA,\co(ui^kfm 
-währ üad ebenae eine erstarrte NasaHhiag^' im la- 
teMDScbeB j'em^o^ pfmgo^ linfOy pf^hendo j '^ßänih^ 
4ueeHdo. : Oft stellt sidi das Faehm der Yeiatkrbaag 
erst darcb die Wortbüdqng berana a. JB. ia Jw^ 
^wdoB es mit jngvm^^ ecmj'ix^ in. Iing0^ weaa^^M 
mit /2>ino (Skt M i^f^or) Tergliefaen wir4 Voai 
'spraebTergleicheädeni Staa^aakte aus ^ktoate-es 
fj^rechiftrOgt werdeB* aacb aMe. dieee Verbk d* 
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eiiie BiMiefluiig iinir üänm'.fit eise (Sptaüshe Walv^ 

L^M paMy db ipOcUfen wir Kefaer .aHe jM^lTeilia^ 
«•für dm GiiefdiM 9nd IMoMr Iceine^ ITeckMl 
awimflieii ' lehUert» ond Mfawmcre«! Sfanitne dhK 
botedy dtr ersteif öder weehacHoten Kkiaw femttik 
len. 'Alm lAalifti wtfrden v denit au€k die dKeiTerM 
lintoy : €hfA> fand' ffib gdhOne» y weMe mit . Ablcitaii^ 
geä an« dfrisetteti Wimd'wfaiiutdfearvy ßtaßcmd^ 
mtusidSctiky du»' (dicis), perßdn$yfwd99 .ye r g i fel |gi% 
eine ' ¥ailn^eraiig -statt; dea.Soljratcp^^ges« Iiir 
sofiBrn ^er : Weduiel incht melir'lebiiBd% iai>, v>faHoft 
sie' der errten piaa&e an&eSin.. Dfe tflere SpraeU 
liat die Femen imteoy c?eäio^:uiidia0eU' ein BerfiMt 
tMhucU iadet atcfa: aif der Gmbs^hdft der fiWpiäL 
Ben^ Wdnn die&*nialit ain bfai& graidesclMr ÜMeV- 
•diied^'ist, 4» btfl Fott (Bee; vöä Benary« LtiA 
kaH. Jidii^. Aug. IMS) es mitlReclit Iftr altertbiiB^ 
lleh^^. de d<ni Lat du^o Skt ddkmi, dein iiteiilii* 
sefafü (rfAio'firieek i#€6iiftj^»: tie* fipUthbagitfeh» vei^ 
i^tftririT'i^egenAbee 'Stcirtk. ...[ *■. . .^«;' i. -/'-tl n^l.- 
'•^):; Bi'deriBierikett Kldisei:nfiiMen'vrirni;ideii.AK- 
dwHMigcit »acbeit^ In Aeer hiäht tebedeutMie» 
BW von gifeehisebesi Veiiifo .te%t sieh snadk' ddr 
BMaot fa Iseiner'T^en «nd ungescfawaobtenr Eigco- 
tbÜniifeidtiiti x;iB. In fei(rt&^ dem 'Aoristus ifnf/nijifj 

f^eväberJ' A«€h ui^Bv&^ darf wün hieher ziebeii, 
^^niBka' ek'wdtifvdffot, i(r»&iUmmvgl^^ IKe 
Boriee^fiiige»! lA tdaem tIWUi»( #eitef ^al^lM tf^ 
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geil OmriieB'W dlienm CtalMudiey liidbiiif aieritMli 

MtoeAi/Awch'iMdUeiVeiMirkBgeiiAiMet; dltiTtftni 
Mm äbkMeteU iMik.d. dkLi IM? . ^. 845)« ! *'Wk^ haJ 
bctt «li« kier Acjeiriee'SbaKemig itiä V0teia/>wel^ 
di^ im SadBkriA Chma^ imch ansor«? Jbluidhutkriw^uic 
Zhdflnt Hü äageren^BiBiie genaiiiit wird) niiÜicIitdM 
ünBnsCavkiihg dei^ uYoclde!^*'tiifa4; V dohcfc «tun Aw 
liasli.' Xs ist aft^l* woU «tt.ilü^aolilpifvidafii Vou4tt 
dtei Deitalteiv 'Vi«tcliavdit>cn;libut,ikb;6tiediisclMfi 
Mg l nabn i MC «, VBlfn|li<h .'cbj ^ otid «»' tinr.^>8iohvlliBi'dee 
J?l-a«lferfbiUhivg imSKldauli^&ei^^'ivjlliwadidiS' Alv^ 
aeA':o ,der idttvkdcin: fiteigetm^. dek FMf oefo :aiige- 
Uvt (jMTiwtfxk, iäixay UiQota^ ^d^Ximaä^ is aber 
iiM ) sfihn i aeltait; Uei: : diaaer^eniUfarlraBgticrs'diellit :*^ 
W^niigeriau Tage i Hegt .der iZuUat iti/ttief! AniaU 
¥«ri>tfiiiatf Mt,.:dialidi:iMutdst;dM;iNfhaiAngf^ 
dluUkteD.n: Dtt Worsibl- dtt Tretfha! Ma», M6o^\9ttUh^ 
^•yif«#^ .^ und ';ete liittd *^^ ifv ^».^ was jk :Aik gHM 
«bisekfe i Taniiiiiafaildiiiig («i^^vy . ^M^kuyMtMioU 
'b^waiat:widJdki'Vefgleiokuiig dejrlTtnmndito fi^to? 
eben bestätigt. Der im Ftttu]Mtai*reai*hiGa¥pv^eUiMdt 
2ldatat 'ati'fliat caidL :iromdeU Biadfeyiicai iiit «IT aof- 
gi*ia<i» tod das; y jsfc laü der 2Mimefsdvirwit*> 
U elM sWisle ! Äkthflilimg . \whrdm 
4HijrerwaMeA 4S(kiB, in id«iea)Jiobrda8tPrnidip:ldft 
Si^a^tea :lHir( in ;qiiantit9UF^r..D6ftnjiog fanid^'gibb 
Wollte» wir .die erste Art des IZkikiutes eine ^^fip^ 
thßngbfeiey so XAma/bitu y/vit diese .^ne mmiopiii^f 
gi$bbe. nemM. rfidiia:.geh«rtsakio .tkaSs dar V^eal 
or^ inekb^ ifceiiiah iidb^^ ttaick: keine idiph^ 

tlHMgiedie TeralMxiiiglardndimkn Jkaim^ .tiicäataitfli 
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mr weii»liäieiiaidbiiii«lifr hi'>€*t#ftat€ti;i äwiditlfaito • 

llodki«. dwbküw acMdbngnitiovsreichiJiit, ü^&m 
(Dorisch XäSmy n^im At»»or^ «fii» n^btiri it^k^, 
ifiJTim neben hmi^'im^opmi'(9mr^\uidaiäc$)lnehen 
wedld^jH^Aii^ <& BMkL M'jLok O.^ 3i6>; ferner 
«eiM «^dMn ^e%v>^ r^o^MM,: 9^01. iiebo» i9i<>m 

.uNkden. akn. J^teMisdienc «üm»^ . /Wir .Ihre ^Analagif 
hmhe^jA^tiewk^tfB9dieh0k\9t^» pnA 9ffß4 flMidbe 
V^^1Uätei&ii«t^>«i«e.2wifccfan /Ä#b rndfÜht^^Bt 
licv .IFnteraehicd« kt. üor^ dofi^ jiie\ CM^chtn-doft 
W^öhid do^ihitdiitiMI noch ak lebMidig iindi.bfN. 
deoIpBgilvnH waUnakmeii, wttkieid der .UntenNftitd 
»afr die AöniißBiMi hMk EuMügeii mnd boAutanglh- 
iMee-Mtf^^iiDMilMntcten^ntbefafeiteil alM^ :dä cMe 
.dipftlJiongiiiWhe. liatftate%erong. in dem • stot^reri ^fihjTr 
iMmie iUroB ; .ystahmos : nickt . mAglibh ; wäa , . Mwer 
Kl^we igiit^li6li.;'I]%nereben' jenm. wciftigeB aiignf&hr- 
ten Beispiele stehen noch da mls Beste' cÜMlr ifirii^ 
beren , aber. : kmteBgorgang^ehi; isB^wäglkiUuAt der 
Laute. Da die gernianisobhn.t£ljpiikoiidn .in ihrem 
ildda^ 'aidi. ite^ivMttiKfiS^ aieses^ er- 

.faaitimoftBben',-MMi::«tehf ir^ni «di^ervPenitbvsg :idie 
^ftdttMr'tdkm ha^imi^ Gnofalltni nnd GdraMnen iiBcb4^ 
. Qagegefi .bahaf aia. wiederun.HÜti; Nasalirlittg^ 
dMs|«ir,ab dasCharaktetistisdieiinsäfer dritte« 
iKlanse'.ftiastdlltUi, sooäehü'^asgebildet^ dajb s«^ dar 
'Mwch^iwfmgiiemml^ firibchen liää .ßervatm^n in 
^b«nMem;fiinne>.überti!fa£Un.: Nacbdtei wir oben 
diese »Sradttiiumg^/auafährUbher besprochen v»d 
«piadivdHfpIfifiitediitenifcMMB^ZuM^ diu>- 
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g«iteklt;Wbeny Ufliht.ea: itiia Juä^iB^ das 

Mk Wijbtt Hfciwinwliqi %radien.BigaithAiiriifliid n 
•f^a old MfouiSUn; . ll«»di wAtdcsi f^^Uie 
Artender ISaaalifvng bii whsidfen. atoitts .; >' - 

» si; Im lalavt der War9<;ltt« 

. Hieber ge&brcn^.iie PrftaAlitii MH^ (titef ^ 
8* ^Strvre ^die (at. DeeL md Cti^ S.^^fHi) p4mg9 
iliiefjmj/o ibi)^ frango^ f(^^ pmgif^, s^mj/o^Un- 

MbBhB'y^pt^JijfQi htmpB^ welche attroock de iwidurkaft 
naaeUrte Forawi dea Peifectea oad fiupimm U^Uhf^i, 
em-Ami) fku^tun^ ftut^'^Unn^ fic^Uat^ ma« .i?#. atfi 
«dilreiehen Nönünehi demtlbea (Stiiiaire geseafibeir- 
McfccB. Oieae eiaCsdiate Art der NdaaKrng iat 
«t;ifag dea>'Rtaieni imi lodern Creiiieioaaitiea; d|8 
den GrieoiMi MAL Eratant adteml indenea der 
naaale Laat Mail aeia io den Prtteatibaa fApSn^^ 
iU/X^, ahwoU inr.inae filr daa ente äuader Waft- 
liUdaiig'«^eiae 'fittfttza.fqn uhaen>'Beliadptaa^ ^p*f- 
pa4) btihi'iagen .kftbnen* 

;2.'IiB Aualaut der Wurfeein/ 
f( • .a)'iNiidi Yocalän« . 

< Jiier BiOasen' wir 4nif'diaiobei»£k 56^iM8^obte- 
nän Warada' ir^^ ^i^^ :m^> fieKiiiiiweiMayjSefaoboli 
iniftltester Zeit aich vemilrkeii.; Jlte^eaea üfflfreayt 
alad die Präaenila nüfw^ rlpm, f MM, ^pänt»h ^^j 
wait ide*en die bünuerea Ponaanl'lmxv^ dm, Sf^m, 
^fd'dfmf€fgydäm an ▼eigMeken. .Bald awiir^ «bild 
wealger ! gelt der BTaeali ia aadei!eTeia|»ara ub^ 
liei HQiym iMPd-MlfA»; aueVdie •WortbildirogiBebwaalDt 
aebea ^ßfwhJQ Btkht . etnmXnfviJQ izjtnm Bewnet} 
di^NlMdaraae^WfliUieh.«nl^iridi grift Selbst 
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AgOm^Ui Vmid,wi9 «MW w^mn i94m, 4M^ 
Aciien htüm kMNieii ^hitr tagef&hit'vpMev.^ :' a 
II) Naeii. CoiisfiMiitmii 
Ton BerT^MittHiüOfehi!^« doM^miiisdiichliMt 
Mad^'9taiiioi«l{ "dnrdi dMr' Nasal «ttJld')^|fobl|Mr 
dwi Beispiele amilRMM^nt «rdi/iaiIm^ (lircrjtum)v'ri/iiiii 
(t<^ H^ir, 74)7) -md #fiiMr«» <&omM). An« dem Ld«- 
tdotocben g^hdrea ht«Ke^ /inf^, ^mo, i^eymi:<vgl 
üj^lMitf) «^4$r»i0 '(<;l;9i(i<tifi»5 Skt' itjüMiü) lind «/«rit»^ 
«wilidi? fiMii:-Mnli0i»^^- dM-'WObl' inlt dem^et- 
ehi«6hett T^/ura «ehto m 'thiiti bat, lioiiderh fber 
mit f«m-Wit^o^ 4b^ vetf^leioben ist, Mleni sich fefftit» 

^/ I>«rclh:iia«al4iite Syl^n*^ . T .^ 

.' '^' a> Owch »iis imd nw- 
« ' Bie. ei^tere^ tritt bervor in Ut^i^fkat^ 4nätfjpf40fm, 
^t>w4my ßet^, oixß^im,' Minri^ (Bier^i. ffir ^^iimO) 
7»i^/<cii (Hippocr. fflr.n64)j jmW*i*)y letitere.&i 

^Kttf^h^fBr MkAk). N^di Tiel weiter erstreckt «rdk 
«If Stelgerftiig.'' . * , ^ «' 

vv> j b) dureb die Syibe av^ 
iM^llrtft #Ä» eiii^geiitiiQmlidb grieii^bfecbes, wiiit^ve»- 
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' l^ff'fT VAfbttfli if t dii4ui^ j^^f^^ merkwürdig , daC« es 
das i' mit io deq.Aor. 2 bioüber^eht. und die Form Mmrtfop 
vom' Iirfperf. dadurcli unterscheidet, dafs dem letzteren ataVt 
Mf «Mttteäi'i^Asats die ^Bfliisiilaylbe vi eldgeüfige ii^inl. ' 
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%u faabett.!«iMbt^';i&iii : Bewlib ^ ) wto ! aeUivtsttafig 
di§ einzelnen SpraclifiD«rdiMe'.(b^tiMtteI Ifehandel- 
tMkj' ¥ibMiierrflf0Mk]rtti^f<i^rtritt>'M€hi'iäQ;^) io zu 
Mgeii; ^efidketiteh^ Nmlal fo* «die ütonmtiisrlb^l > «•>• 
bald diesa ßbtg kt u^ea Käsid «n. tr^gto*! < fWiwii 
dieH railaliacihe /uftd d|e wifl^e .Ven^ttD-kiin^ ühttf* 
Ikßupt die/inattsigfaU^ftteQ'iAsidogiM; liiiitev« eiaatidtr 

Untlaui 't^erglaichdn»7dar Im Deiitoclien teWi^ii'^üdi 
»iligedelM« Jbiat ; D«mi! iivia a« B« im Ahd^ dftr JPliird 
Viva Mf. ätti' lA«let) aQdeln:^ «cUie(keiide IAmA 
wtt. m. de« S^«uii!:€m&mig.. utfd- da$^ i» «u €\tkm^ 
wandelte (s. Grimm deutsche Grantfo.. 3te Au^ig. 
8. 74), so etama^te die iiii^tale SyAe. icki^ attch die 
Nasalirung des Stamme« lU^ ig >'>^^V»>> Eben 

7«fi«<a (SptfxV:«^ (*«?%)i* Toa. dem S. ,li5, jeri- 
.^iftatM ) GeMtfte > dar$ , äiwk^. s^side ; Umlaufe In» 

<ilie) ) uädi. M^my(^) eioe ^ wlwj^Abm^^ ^«df^, «e 
lEfwe^Nasalifung. in ^den tlSt^m\wfe«hfiifii'l4i^ 
Buttmann ed. Lob. IL, 318), dtfiäff . abene^; im 
Stammvoeal dehnen/-. AU^ 4b«lgeii iVtfrha: auf an» 
mwBO»g0a Aßt ^f^ hekiMMli»AS^m9^^ W^tm 

daher also aUf&äyofiaij aimQmp^j avl^vivm, ßXa^ 
yvdp^ daQ:&dy(d/oi&a7^^^^^^^^ auf 

mvod verbinden mit det qasalen Sieigeriin^ noch 
einen andern ^ weiter j^n^n S^ .()<*l(^£P4j&A %saAaf^ 
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Mm m duftiJicft Stelle finde», w^rdistu Das La« 
teinifiche l^fcet hier w.i^clei'Uin gur keine sichere 
ABalogien. In dem eiD'i&ig^.i stemuQ^ dessen Her- 
leituag uBgeiwifs ist, hat , man . eine eingeschobene 
S^lhe; nu «rkeiuiea i^'olleo. 

Wie sehr, alle jene Enveiteruagen im Griechi- 
schen Mols lautUcber N^atar sind, sieht ooian unter 
Andern» ^ch. schon an. dem h&ufigen Wechsel mit 
dem ZuljEiut So steht dem i^vyyäpm — iQsvyadj 
igvS'aifai — . sQSvd^oii, tvyxav» — %svx(a^ <fvyyäv(a — 
ff^tyt^j JU/uTTcrV«) ~ Xsl7m,.nvv&avoimh — TTsvd'Ofiah 
Xcn^d'dvm — ii^-^i»^ &vd(iv(i^ — ^äofiak zur Seite^ in- 
dein^ wie so oft geschieht, die Spraci^e zn demsel- 
ben Zwe<<ike sich zweier .gleich anw^endbarer Mittel 
abwechselnd bedi^^te« 

Der vierten oder reduplicirendeti Klasse föllt 
eine sehr kleine Anzahl von Wurzeln anlieim, näm- 
Ueh UMr drei im Griechischen y(ypof*äir (jh-ysvQiiai)^ 
bei dem zu .bemerken ist, d^fs auch das Sanskrit 
gan — gaganmi bildet, ti^^t^ {m-nerfa) und fiifjuym 
{iki^liksvai). Im Lateinischen gehören zu dieser Klasse 
gigno {ffen)j'&isto (Skt ti-^shtAämi, Gr. t&Tijfj^t = a(- 
(ft^luX sero für se-so^ .endlich biio. Doch ist in dem 
zuletzt genannten Verbum die Reduplication so weit 
erstarrt, dafs sie in diQ ganze Tempusbildung über- 
geht. Pies Yerhuni ist übrigens interessant durch 
sein. Verhältpifs zn den ^Form/^n ; des Sanskrit und 
des.iGrie€h}3ch0n. Der. [eigentliche Stamm ist pä 
(|9f. pätit^n^ Lat^ pd^¥m} =^ 0^^ no in nirmaa, 
Tjfp^^j .-mW« Dic««jr . Wjird aber, schön früh in pi 
^rw^icbf^. d^her 'Bie4- pU^ =f Giv/r*.|in tAq^mso^ tnwvj 
und iü^se . verkfirztci , Wurzel erleidet nun wieder 

6 
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effib ^l^peltd VersMAiiog:'bel A«il*afll^lfM itf^h 
NeiSialirung zu mi^^ 'bei den lirdern lin^ Laitdfiet^ 
durch Red upUmtion. Aber selteatn^ die VerstSr- 
kilQg selbst wit4 wieder geschwächt; schmi die 
Yeden haben nicht pipämi^ sebdera pibAmi (Depp 
^e Ausg. der ^Mgr; 4. ^05), und dtes g^t iio spä- 
teren 8anskrtt in plvAnii^ im Lateinischen aber mit 
Erweichnng des Aaiautes in biio über. Ei» in^rir- 
würdiges und klares Beispiel yen der Ümwändhing 
und Veraweigang einer Wurzel! Erstarrte Sporen 
dieser Erscheinung lassen sich auch in griechischen 
Verben, wie (itfbioficc^, mqtitOj XtXc^fia$j xvcettvi»^ ß^ 
ßa^io lind andern wahrnehmen, die indefs ebenso 
wenig ihren Platz in dieser Klasse haben, als die 
mit erstarrtem Zulaut in der zweiten. Uebrigens 
indet sich die Verdoppelung in Verbindung mit 
einer andern consonantischen Steigerung in sehr 
vielen, später näher zu besprechenden Verben» In 
andern dient sie onomaftopoetiseh zur llervorhebang 
des Schalles, z. B. in XecXayito^ ^a%Xati9j iXcXf^Wy 
ncc^Xa^Mj ßäfißeeiyoüj aXaXdt<iih iM^fivQ^^ T^yy^C^j nofpr- 
TtA^ai u. s. w. Die Reduplication ist^'also zwar noch 
lebendig im GrieGhischeii , hat aber eine aiidere 
Richtung genommen und ist haiip^säehlich bei der 
eigentlichen Wortbildung verwandt. 

Aber detti der frfihsten Sprächerzeugung eigen- 
thümliehen Streben nach Lautfitlle genägten auch 
diese vier Klassen noch nicht, welche iht*en Grund* 
zfigen nach das Sanskrit nrit den beiden classischen 
Sprachen theilt. Auf dem Oebfirte des Griechischen 
und Lateinischen fanden sich noch andere Mittel 
zur Lautverstärkung, welche die Sprachen bei der 
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¥«baiMdaiig niebt niibeMtsit liefiies. Hier trÜC 
Otts »inieUit Se beMnders im.GriecMftcheii so hta« 
fige Yeriiftrkiing durah die dentiile Tennis entgegen. 
Alles ^«rss daliin gehört, wArden wir also 2a einer 
fünften KiasM znssnlnienstellen. Des r erschaut 
nur in zwei Verben nach einem Vooale^ nämKeh in 
äy^tt» ond aqvxf^i den ätUseben- Farmen fQr aW« 
und o(^6i, in zweien ntfdi ein^m Gutturalen, in 
niw»j der Nebenform von Miit^^ ntioA und tUnm 
vote iStamme r^*), sonst nnr nach Labialen und 
zwar bei stammbaftem /f in ßXümm (ßlaßeraOj 
xQVTtrm iitaQvß&y)j xaXiintia (j/taXvßn)^ n^ch stamm- 
baftem n in xkinixa, dqimia (bnkoliseh fßr dqinm)j 
7€i7Hio (späte Nebenform von nifma) t/käfnoftm, 
dtftQtimiaj iPit^Tmaj nörtt^j ^rttto^ Ir/mt» (neben ipUMo), 
xa^mviö, iMXQTCttdy mit stanAnhfiflem ^> in ßdivvm, ^cf- 
Tt€^j ünidmaij ^^^Tn^, äntoo>j i^imm (spit fBr iQ4q>t$y, 
qtmwj d^Tnm (d^tf^A» HbmOj ^QVTvtto, m/^vn». In 
einigen ist der Wurzellaut nicht mehr deutlich zu 
erkeiinen) z. B. in igirtfoiux* ptMfOj ük€Mtw^ toqvmm 
(xoQvMwj xv^kMa)^ da dieses letltie Verbnm doch 
vrehl mit "vtöQVif^ nichts zu thuh hat. xttlim» 
scheint als l^erivatuin von xaXimg einzeln da zu 
stehen. Das Lateinische bietet uns als Analogien 
i^ur die Verba ppcfoy fkctOy necto und plecto^ von 



, «^ Das thimiBliafte 4 ver^aalelM Heb hi«r sowoM» sl« 

(j^ id gttetbiofiseveB Syn>eii' ia das dunaere #, wälread es ia 
aanieaiMb eiirfc^ der Regel de« LatetnitcliiB filier des Wecb^ 
sei voB e nnd t geradeau eatgegea. 

6» 
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denen «das erste demigfiecduscben ./r^bnu^ darahaiis 
entspricht; «neb in pkcto .beweist 4>s HiflAiiAreten 
des t das grieebisebe fi:3ax(»j dem e«^ . weaigsteAis in 
der einen Hauptbedeutung, fteehten. dUrcbäos ; etit- 
spriiObi;; zn n^to ^ibt uns. das Sanskrit einen .v«n 
wandjten Statem mit ^ctiober.'Bedeiutndg» .nfttulieh 
nah (vergl Pott Et Forakch. J., 282i). Der Ursprung 
von fleetere liegt noch im Dunkeln* Wie nun haben 
wir dies ij das uns in einer so bedeutenden Anzahl 
von Verben entgegentritt^ aufzu&ssen? Bopp VergL 
Gr. S« 719 will es mit dem «.der naisdiirenden 
Yerba identificiren; doch sind. die. d^iorb^^igebracb- 
ten Gründe sehr s^hwaeb« Denn nirgends sdben 
wir in den beiden classisqbt^fi Sprachen . ein n in 
t übergehen, es wäre diee^. gegen alle Regel, . indeiii 
/ offenbar ein stäckecer Laut ist, der doch nicht 
fiir den schwächeren eintraten kann. *) Aueh halte 
ieh nicht mit demselben Gelehrten das % für unzer- 
trennlich mit dem folgenden yoc^l veirbnufdieni wozu 
ihn seine Ansicht vpn eingeschobenen Pronominal* 
Stämmen verleitet, Sandern ich betracbte es rein als 
lautliche Verstärkung. Denn dafs xvTtTj j^i^r sj^h 
nicht aussprechen lassen, Ut d^^gffgon kern .Einband, 



' *) Die beiden Beispiele, die Bopp VÖrbriii^t, b^^-eisefi jeire 
Behauptung niclit. Denn da« Caosalivuni der Wurzel hah 
ghätajämi ist gewifs als Derivatnm vom Snbstantivnm gkdta 
aufznfiigtsn (s. PoU B. P., I.^ 171); das r der IVenli« a«r imt^ 
welches anfaerlich |l»etraciitet den Sanakrit ngegenfibaraiehl, 
habe ich de npm* Graea fofr». p. 42 ale.Zuaata m erklären 
▼erauobc. In den andern angeführten BeiepMen wird der Ueber- 
gang. eines Nasaia in::eiAe Mlita durch: en^^hdiiisoh^ firittd« 
veranlagst. «j » „• . ^ . •. . . / :. 
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iodeni didr T-Laiit offeiAfar etst 'in' dem lebendigen 
Verbom ond'^ii eitler Zetl/da is^hon der Bindevo- 
cal T0rhandi§n W^r^ ^kA eitfMellee;' eb würde ätsu 
niefat Se ab|;^itate Wurzel '"11/^5 die fibetfiaft^t'als 
Miche nit^ends emidkekit nnd ja nach hetienisebeii 
Lau%e8etsen^ Weil die Sprache Ton den Consonan< 
ten mir y} q und g am ünde* duldet, aach kaom aüa^ 
geaproehen werden konnte^ - sondern ^t/Tnu zu rvTVfm 
versürkt, wäa in- einzelnen' tteiapielen, so zn sagen, 
vor anaern A^gen vor^ht, indem dem homerischen 
ßJidßitixi Abb sifliicere ^cattmaij dem attischen ^^ia 
das i^tte iQ47f€w entspricht. Äv^i fehlt es uns 
nieht an Attatogten. Denn es i^idd doch wohl sieher« 
lieh moX^q'miA 7tt6Xi^ als stärkere Formen fBir 
fwXefAog lind jitf A»^ mhufassen ; ^Birm und xvtyih>(k9 
siofd veb nalvöd tiicht wiirzelhaft verschieden^ r^^Qvee 
btft' liie' kürzere NebenßlrmTt^^rtt; init TttkMto sind 
dil<ih isicherlt«Ai sowohl das griechische 7KC«t;^oi' und 
fhtfih^fj als das latetnische j^m^o und Sanskrit /^>A 
(^iMterere) verwandt; vmtog Ist auf denStaiftm tS^ 
zofftcltoAnhreiiy der in^ ^jt^og etBthei^t and sow^ehf 
mit dek lateiiiittehen -«nji^ in euptkus a\k demSans-^ 
lau s^ap (schlafen) zuTergleichen Ist. Wir halten 
durch di^e Sosammenstellung die Natur jener 
Verha fir unzweifelhaft feirtgesieHt« Es sind eigen- 
thüm&ehe Bildongeti der Griechen und Ramer, die 
wip nißht auf kflnaitliehe Weise mit anderweitigen 
iüdiächen vermicichen dOrten; es sind aber auch 
rein laiftliebe EntWickelungen, wie die beigebrach- 
ten Beispiele' hinreichend erhärten und an einen 
ehigeflchobenen Pronominalstamm ist nicht zu 
denken. 
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Die trfsher . b^hw^delteft Auf Klcmien nmfossea 
Alle3j was im . Cbnei^bisehen und biitfdiiisclp^a an 
rem l^utU^bon, Zuatteen irgiend hftufiger nndg^wis- 
sermafeen regelmäßig den Verbalstamm im PrSiiem 
%u versUrken pflegt Sie ardnea sich sehr einfach 
und fiind leidit au mericen; die er-ate Klasse ist 
unverstCrkt, die ;zwei.te durc^ Zulaut, die 
dritte durch Nasaliruug^ 4ie vierte durch Jle- 
dnplication, die fünfte diffch i verstftdct. AiUser- 
dem seigen ^ich noch einige vereiaitelte Erweite- 
rungen , die aber »i wenig au irgend ein^m regf4- 
mfifsigen Gebrauche ^ich ausgebildet .hab^A) um 
Klassen fiir sich W bilden u0d dahßr hier bespro* 
cben..wer4en m^geui So verfnehren die StAmme 
xvX* und a^ ihr PrCaens nicht Hob nach Klasse III 
durch einen Nasal > sondern sie ffigen noch em 3 
w: k^XIp^j uXivirn^j eine ErMbeinang, die, waaa 
siicb ^nicbt im Griechiscjbf^ , :doQh im Uteinischen 
^Aß9idfOi d^aep Wurzel nut ten^^eOf %$fvm und Skk* 
tim verwandtest, in dem Ähnlichen fmdo^ daa viel- 
leicht mit. dem grieebischen 9^ Qf>ov^\ wsammen- 
hfingti und dfter im Deutschen vorkemiiit t. B. kund 
^, Skt ivan, Gr. xvp. Das dem Griechischem i^gepn- 
thiimliche ist hier der Wechsel nwfeche» der^ huf^ 
z<^ren und der erweiterten Ferm^ In . einige Verben 
scheint das ü als Yersttrkungsmittel benat^lt w, 
seiui so bildet fi»r ueben dem späteren ^if^^t^^ um 
Präsens t^kfyAo (Lat fmscB^}s. ix^ bat sIs Nebenfortm 
icx^j das Compositum vn6x<o entwickelt sich durch 
einen nasalen Zusatz (nach Kl« III^ c) un^d einge$che-i 
benes er zu iu-^f^x-^^-o^K^k^ wAbtend die Tempiis- 
bildung von^ reinen Stamme ausgeht. Man würde 
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auch ih^^^eAa. ftof <Ac« hidier ti6lieo, die einen 
fnitürakki Gberakter. haben (Xu^i^ßj #«da<Aeaij nW^ 
dbmjtmX w^hAi sie sieht vielniebr den flbrigen BiUim- 
ffia anf (f$§§^ wfririm iidten: dfe Bede sein wkd, nidi 
annchMBsm.v Dagegea iaii die homdrisohe Foitn 
ar^ für das erweiterte In^ic» ilehv wahradieitdkii 
nur eine lautUfebe firweiterang d6u Stammen id 
(St^fuici, Lat ed'O, Skt. ad^m)y wnmit die Erwei; 
tenoig der Peraonalendung iJku eu <f^a und das, 
was S. 38 gesagt lat, sn verglc^iehen ist. 

.Ai^ch die Yetba, die kn PrisenS anf 9» ana-f 
geben und meistens, einen voealisch endigenden 
StanHn haben, sind hiet %n er^lftaen & B« idl/ij^tm^ 
n^&m, eif^tfj, «vif^^^ gn&kvvd^» Ihnen schUefiien 
si<^h ^ige einsiteln stellende Imperfecta nnd aweite 
Atfnste.wte ^pfümMßi'S^eS'üiK an^ die^atihnnn i^ 
äMidiittm Yerhattniase stebeti, wie die epiiicheil 
ItiarlitiTa auf, ^dop nu 4enf Verben auf otva». Vielleicht 
sind i^m eigentBcb nonammengesetste Formen, nfim« 
]iA mH der dem griech; %t9^(t^ sn Gbundn Uc^nK 
den W^kvA»e (Skt dkä). Ist diese Vermiiih«ng 
Peti's <E; F. II., «•(!) rM^ig, so wurde so^ov iiä 
aUemftclMte Jüialogie «na^ deutsehen Imperfektum 
der sdkwadben Vetba kAen, indem dort nachwds* 
lieh die Endung fa (te) in jewr Wund (ihun) ihran 
Ursprung hat. 

Aulser deii bidier beiiandelten leigen sich nun 
im Goeefaiscliea snch aahlreidie andere Lautver« 
stibrfciftngen, die vom rein griednschen Standpunhte 
aus in mehrere Klassen zerfallen würden. Wenn 
man lya^a» mit seinem Stamme fw vergleicht, so 
adiew^ lu^*^ ^^ ^^ ^<^ Zulant eingetreten zu 
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sein, in ßdXkm mit ßaXj <n4X3iw 'mit ^»k Vergliolien, 
scheint die Yerdoppeltmg der Licfnidä idenMlft«i| 
Zweck zu etfttlien, wie in jenem die Diplitbongist' 
rang ; m der grofiien Zald der YerW «if c^ko oder 
«rid mufiste dann auf eine seltsame Weise der gaU 
torale Laut, der ihnen meiM;ens m Grunde Hegt, 
in einen Dentalen umgeschlagen sein, während al* 
lern Anscheine nach in den Yerben mit C ^in d oder 
y sich zu dem Dop|»elconMiianteii . erhoben bitte. 
Die Sprachrergleichiing aber maeht es uns durdf« 
aus wahrsdieinUefa) dafs alle -diese Erscheinungen 
sich auf einen einzigen Grund zuröckfQhren lassen. 
Im Sanskrit nimiich besteht -die zaUreiehe vierte 
Klasse aus den Verben , die die Sylbe jä oder Ja 
zwisdieb Wurzel und Endung einsehieben. Da das 
FasriTum im Sanskrit ebenfaHs durch diese* Sylbe 
bezeichnet wird, und die meisten Verba der vier- 
ten Klasse intransitiv mad, so hat •Bef^(Sanskrii> 
grcunm. §. 445 Anm») e» sehr wahrscfaieinfieli ge« 
nmcht, dafs beide Bitdungeh' eines Ursprungs seien, 
nämlich von der Wurzel ^il, welche f/ekn beAeotet 
Diese wird im Sanskrit siehr häufig zur Utasekl«!» 
bung intransitiver und {KMwiver VeAa gebrancM:, 
indem z. B. m F^ßemde^ in Zorn' gehett ttat ^täk 
freuen^ zürnen gesagt wird. P^fiNiend vergleicht 
derselbe auch das lateinische venire dem itransiti- 
ven vendere gegenäbfer, ^enen sieh pMre und per- 
dere als voUkenmeh entspreciiewdes i^aar zur Seite 
stellt.*) Die-Oriecben kemte» den Jhrem Or^ne 



*) Das Sanskrit Ifigt der Syibe jä im Passiv die filedial- 
folrmen an. Bopp €irkl&n nua oac/h • seiaer oben besprocbe» 



t^iiie TonidebGetfialtonged g«beB, die derfe^e auch 
anderweitig aiätimmt« ITiid - da aebeti wir sie aii'- 
derawa zwei Wk^ eniselifeg^iii entwedier nflmlidb 
vdoaHairt sich d^v«elbe und wird' amn vollen Yoeil «, 
oder er gebt durehAaBhiiilatio«! in andere Laate 
Aber. 'Dm eratere geacMeht s. B. in der Bndimg 
•0-g, die dem f^Biiakrtt Ja-» entapriellt; so atelit 
^em indiaelien ja^ms im Orieciiiaclien ap^oy^ gegeil>> 
Mber (Bopp Glosaar a. v. jmgh die Femininalendang 
m fibrt sich auf das SKMsekrit yä MTÜok; dem Fu- 
tamm aaf ff4^t: entapridkt daa doviaebe ak^ DmiH 
ganifa xaf^M^i^ wir im Chrieelifsofa^n iRir ydmi -^ m» 
erwarten. Di^se-Form ist itina-4eaw aneh in 'einer 
geringen ZaM v^an YeriMaF überliefert, bei denen 
frellicb grölstentheils der Tocal * mit tn die ganze 
Tewpuabildmig übergebt^ wahrend die Wortbttdong 
ifitm Theil'^m feinen ^tamfme sieb amMsklofa. fta^ 
bin gleböft bin zoniehat iSim^ dasdem'irt^icg^äim'dea 
äanakrk darchans entspricht, indes» «s keinem' Stwef- 
fetonterliegt, dafs ^F am Anfange aMgefalteii iind 
iS. Patt E. F. I. 349). Der reine 8lamm ist er«- 
halten in den Ableitnngen* fdo^^ Jd^^ nnd Idj^d^. 
^vUa in eitgater Yerbitfdang mit dew Snbstantiviim 
fii^p^g weist aofeilie' mit fuxil^pmj piah^ig verwandtb 
Wnr^ (kitv isäitk ^ d^e» ' Bedeotang' ehte sdir dl%e- 



n 



neu AiiffAssuotg des Mediiuns zl, B.. kr^^ ifii gehe mich in 
Machung» Wie hart das i«t und wie viel, besser sicli die Form 
unserer Erklärung des Mediums fugt, wonach dasselbe blofs 
die aej»cbrftokuog auf das Subjeot; nidit directe Heftexlon aus- 
drückt, liegt am Tage» 
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M^ne < <}eniutb0bew«gtiiig to * tiein , soliif i4 '(P#tt 
E^F. Ei, 8^!2$4). Ict^Km bat di6 hofteviMh« Nel»«a- 
foRin SaSm^: ams! mKu veraft^rkt, Weniger eekenDlmr 
Ibmn Urafruoge naefa ailild.4äii«.iia4 4$ofi^^ die l«iiiGkt 
.Hittar eioatidar ven/tondt aain kftiuiteii/ Hm iflAekte 
«la den.Stavtm dea «nlteiira» garn c{>F bioateUen Und 
dks mit aU'iio,'wi^n$ verbinden «nd awtjdem^^ 
gfeblicli kretiai^-lakoniaehea, aber von^ Abl^na da 
dIaL Dor. S^ 247 be^weifaltaii v3^, adw^. UoA 
lährt die Yevgieifllung des Sanakrit fai BaMg anf 
dieae Bildttogea auf aii4ere Spuren. a^aAi lat 
Wühl ala lateaaivam von M^m -in faaaM» «Sind 
dieae Beiapieie aocb niebt aahlrailcb^ ao geiriigeii 
äje doch «nii die JCndung m ala Analogjdn iran Jwm 
fön ,daa .firieeUadbe naebaaiweiaewir .Diaa iat nlebt 
unwichtig, ^eU ^a düe Herleitungder/LBnitgruppeii 
{Wj'^stfiBt^ «elvi#,<n^ u. B. yr* von dieaetn i«r inN^ir- 
4(dMnli«bler macht Die zweite Art aAiftlieb , w«e 
^ie Cirieeben den: «Päd •Laut zu behandela pftegen, 
iat,.die Aaaimikitian; Wir können daa am deittiiek* 
Uten iaa den auch von.Bopp adion Tergfidlem» anr 
Mgebnäraigen Camparatrrformm wahrnehmen. IHa 
neben der vegelmlUaigen Büdnifg auf feqö-g her- 
Ußf^nie aeltnere FormatiaA iat dieaiif m$^ ^(SkL 
4fA^ "^iy woneben denn aber aueb dN # aaf. mmnlg^ 
Altlgd Weiae aaaimilirt wird:* Q<b>ilieh sAmiobit 
mit der Media ;" zu C in fMyuov — (jk€(^p (Jon. 
fii^fap), oJUytwv — oXi^y, aodann mit den härteren 
Lauten x, x^ ir zu 0V oder tr in yXvxiwv ^ yXixsofav, 



*) Dm j ist io dieser Form eis den Saiifkrit .eigentlitolf- 
cbes Ersengnifs ans dem vorhergeheDdea !• > 
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ika^v "^ iijMScm»^ xfmrh$y — x^ekvmv; als Mittel- 
stufe mfisseE WBT kier offenbar eiaen Zustmd an- 
nehmen, in den da» i conäonantiadi geapreehen 
wttrde, also piyjmi^ u. a. «T. Rebie Aasifüilation 
trM; hervw. ia ficriUoi^ üt imI—v,- Bin weilen tritt 
der I^JLaut in die Torkergdiende Syfte, obiia w^ 
tete ceaaiinantiaclie Y«rdnderuag> »imlich.bei des 
Ltqaidis v ^und (> daher also ^fk^ivtav IBr afierMoy 
(dar Stao^m ist mit dem lateinischen amoemn yer^ 
wandt), }^(ov für xsquMV. Oie AeoÜer sogen hier, 
wie. in andern FäUen, die Assimilation var «sdl 
bildeten tm^v. (Ahreas de dial. AeoL jSi Ö4>. 
Noch laehr in ihrem firs|nrüjiglii$heil Zustande slad 
die Formen, .in denen das » unmittelbar tov der 
Endung iop atebt,« z« B. lAeiwVj futfavj ^gW-Oon. 
^tkitOs x^t/tfv (dor. x^Q$^^ naeb Button I> 31S9), 
d^har. In fuiimfj xg^kMoniy verbindet aick da»XJeber^ 
apringen i^H $ mt der Assäaiilation ; den Ibriifera 
aber gi^nugte die leiatere, iailem sie jR^&a»% xgda^^p 
btld^;en. Wenn Battoimin, wie es waKrseheiolieh 
ist, mit Recht die Länge des a in fkäJÜLoPj -Mmov 
alsJBrsata des * betrachtet, so ist'tanch hier dieser 
Laai In d<lppel(er Weise wirloBam gpewesen. Sbie 
sehr interessalite TItatiache ist nun Sie genant 
Uebereiasttainuiig dieser Formationen mit den er* 
wähnten Verben. Man rergieiche nar 

liim mit ^Ümv 

ficUofiai (fHÜCOfitu) . j, 7Üi4imp 

%9iP<& (tipä) jj 'äiibsbmp 

VQiÜA (ßirQ&ya) ,, oiJiiiAP (oXfyog) 
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ßdXiM iißa3i»p) ,y ikäkkw ifoiJm) ' 

Ffir 4te Yvrlka Liquida ^ wie esin^ai^ ipaiwöj obi- 
t€tQ(üftil^ haben wir ^utntvAem npck cKe Analogi« 
der* FatiiiiiiiililldQngen T;^{9^iMtt, fniXalva, <smt$$Qa, fuz-^ 
xaiQccj die ohne Zweifel auBT^eyfaj fkehxrftt enft^ 
standen 'aiiidj -was' bei den Feinini9is.''atif xstq'a des- 
wegen besonders deuUich ist^ weil nns bei diesen 
die Nebenform ^auf rq^a (fiftr %^m) bisireilen in 
^denselben Worte erhalten ist, z.. R ietmoxBt^ 
neben detowt^ia ^Lob. KuBttttm. 11.^ 425). Zo 1>e- 
aditen ist 9 ^^ d^s X die reine. Assimilatisn dem 
IJehefspringen des I^liSoies' voviiieht, s^B^'ü iSJt;- 
Jtojiiit» (vgt. Lat;.M/iV) ju^ft», a^^Jl>l«i,-.tfr^aij «i£Ui0, 
wihrend iqfsiln das einzige Beispiel xus^i seheinti 
in wdleii^i das A lien 'snderQ' Uqoidis -sich api- 
Sühlofs. ' Homer' bldbt daher dl9r Analogie getireu, 
wenn, er an Tier Stdien oxffiiJim tut otpAiM hqt und 
Tieileieht hat Bnttmann Reebt^ wenn er an den drei 
äbrilpön SteHen, dio knrz' binteir eiamder *int Biiehe A 
der Ilias sich-fioden (v. 686, 668; 6198) düeselbeForhi 
•heriusteHeB rflth.v Der 'Grund dieser Abweiehnng 
bei dem Buehstaben k scheint in- der Aussprache 
des doppelten l gelegen sn haben, wielehes viel- 
leicht den J-Laut (ftfanlicfa wie das franzteisohe -2 
mouille) enthielt, so dafis eben deswegen keine Ver- 
setzung desselben nöthig war. Ob nicht noch an- 
dere Gestaltungen des/ im Griechischen zu ffnden 
seien, lassen ynt dahin, gestellt. Doch« lassen sich 
mit vieler Wahrscheinlicl^keit die Yerba auf st» hie- 
her ziehen, .die wie i^uköj ^agj^j ni^itoj nat49fia$ 



98 

(rmr) .dm' ä Acht, »init ki dl« TtifapiubilliftngtliiiiQfaiEJ 
nekmeoy di» ntdit tn äen a. g^ick^iraririfh .¥eebiH» 
gehören. Es fehlt nämlich Mcb nicht aaiHekpie*-' 
leo, iii ddöelBt' deri Itkkthtlwe^Mie^ 'dem O^ifgane 
der Gneohen fremde^ loiat Jod in dta! leiebteti Vo* 
cal ß übee^ngy v^aäl.a^gelischeinIioh invMil£oVA«<iiL 
xiyvog^ Skt ftmjas geschehen ist (AHnJde diaL 
Aeol. St. 55)9 ferner in den ddrischen Fütwis^ idetfen 
erste Person anf ho aasgeht, während vor den En- 
dungen sig^ 6h ^^ da# * zu « wird nnd dtnn durclt 
Contraction ganz veqschwifidet (Ahr. de dial. Dor. 
p. 30« und Zatachr. f; d.Atterthsw. 1844. 8.646). 
In den Verben tfotkfm und ßaiviA verbindet sich 
die Nasalirung mit der Eigenthämliehbeit der 6ten 
Klasse, do^ geht' das ,v :von ^iv^i wieit mehr in 
die Tempusbildung über (g>aPiSj ifftiva^ hpävfiv) und 
nur die altcarthumlidiefi homerischen Fonnen 6<pue, 
Ttetp^üoiMZh so wie das Sidiatantivum tpmq bdehren 
uns aber d^e walire Gctttak: dtr Wdrzel. Dagegen 
stellt die Bildung.' der.. Teü^^iora vofn.^a/voi (ßij(ftßj 
fi/S^ elc»).fiberaU den reinen. Stamm fia dar. Dafs 
eine ähnUcfae. doppelte Teratfickuiig >d6n St&mmen 
der YeiJ^a ^cfbnoj xkh^ony iaivfo, aü^ofjim flui Theil ge- 
wofden sei, h&nnte man aus den oeelischen JNeben- 
fonbea x^it^imyxlbfpo^ai^üfvai o/i'j'o/u0i . ( AhreM de 
dial. Aeol. $k $3) ihuthmafaettri . :!Dai es ab<^r tfioht 
undeiAter ist, dafii ma Diakflit: daaselbe. Yetbutn; 
nach einer andern iXlaase .coqg4%irti:babe, .^la 4er 
nndir6f sO: ateht' anth /der JBßklätüing niehto .in» 
Wege, dafs die AeoKer diese Fomeil nach- der 
3feft.ulid 6tao, ./die jfibrigen Griechen nut nac4i der 
3ten KIaiSae{.«ebft4ri bAtteo.; .€!der..wäl :i*a»i>^. 
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LiAge 4er Steiiwuiylbe tili iCrewickI Jbeilegen', so 
wire bei dem Aitikern die %te Ehuma orit der Sien 
m yerMndong getreten. 

Fassen wir mni alle biaiief behaodetten Unter«« 
scUede innerhalb dieaer ^e^chsten Klaaae zuaanit 
nieB) 80 lassen sich drei. HouptabtbeilqBg^ aufetd- 
lefi, nftMujh: 

1. ersdkeidi delr I-Laut ^als' Fooal'. fflr sieb ond 
«war 

a) als f Zw B. iStm, fMfiftcß (erstarrt) 

b) als. a. B. doxim, ya/iim 

3. er effikjieiot in einem Diphthong und zwar 

a) nnnittdbar vme dem ^indevocal, st. B. 

b) im Intaute der Wnrael z. B. ^afpwj alj^ci, 

3. er ist- durch Assinllatton in eoDSonantische 
Gruppen übergegang^. So -wird 

a) durch reine Asstniilation ans kj — iU z« B. 

b) aua nj^ %Jj yj, rf, ^ ^ m »• B. Apvlawm, 

c) ans df oder yj^^ i %. B. i^fta^, ugcZc^ 

' Nach dieser summarischen: Ueberetcht wird Min 
die Erörterung alles Binxefnea nöthweDdig; Udber 
die Yerba auf n» haben wir soboa gesprdcb^; es 
ist hier aber nochmals zu erwähnen, dttTs' didse in«> 
dolern^ sich von dteicr andern iiener Klasse unter- 
scheiden, ale sie das i mithin die'TemfHisbiidiing 
übergehen lassen. 

' IHe hicdier* gehörigen Vet4ia auf 9^ slhid nAehC 
:0attreicli; aufeer dMn bereits efwihiiten (tfosadb, fu^ 



ftiio^ A»im) kiMd «liki lÜcA kiHM^'^kk^i«^ -liielien^ 

einen küri£ei4a l$tiiitiii hinweisetr. ' Mtt fiit^iierhelt 
ist nmiöfMx$ b}er Matffilhreii 5' desBen kürzere V-mni 
}&' inm^9if^ynmfii€iMfy,:miap6 he^ortrüt. . Dm^ k- 

verwMiit. Dasselb« V^thtittills findet swisfcheii' 
(ftXäio and dem kemeriscfaen ^tX€c^/ iifihu^^ zwischen 
0rt7&0 niid itfivyovj S^ftv^a, z'nischen tttvjti» «nd «am^ 
nop und «mdern «tatt. Indefs stellen sich Mer auch 
sehon sehr ftöh Nel^enformen anf ^6»> fiiUx n. s. w. 
ehiy and alliniliUch gehen dfese Verba in die s. g. 
sehwacbe üonjog^lon über, well dem Griechen der 
Unterschied zwischen dem $^ dieser und dem sm 
der abgeleiteten Verba (q/a7»<) nteht mehr geläufig 
war« ^hr riehtftg aber bezeichnet das Htyraölogi^ 
e<im Sf agnnm ^s TerhftHniftt Jeoer Farmen-, wenn 
es eil q>%X(tu ein Präsena ^ptkim - annimmt (Lob. zu 
Biittm. li. j$. dl8). Denn wie itika zu t^XJ^j s« 
rerbilf sich ^»Aiv-zu (p^X}<»j nur daft» Atmj des er-^ 
stereu zu il assimilirt, das des zweiten Verib ums zu 
$ vocalisirt; islj Auch •»»[ißh^ dfirfle hinter geM^ 
renV^d^m es nämlich aufoer der-En4ong 1^6» nach 
aaeh KL HL üasal Verstärkt fsi; der reine Stamm 
ers^heiift in ti^^aj Ütafo^; äffettbat* hat daa f* ^^ 
Umwaiidlattg von ^ In ß veranlagt. Doch treten 
schon früh Formen wie &ct^ß^<a ein. ' 

Von Verben 9^ in denen ein voeafiseher Stamm 
mit dem l-Laat zom Diphthong Terwachaeft ist^- 
haben wir. einige sehMzenswerthe Beispiele. Dabin 
gebort däa doppelte • d^n^i das eiaemit derDedeu- 
tiidg fhe^m dem Saitsfcrit M^ dais andere aiit/ der 
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wandt ^SL Pott> Y-i ,Pei4«: Md9ii>ibr« Tew^ova 
voo. derWnnsel da^ Ca .enjUv^clit jbp^Awf Am 
Ckwdjueste. 4913 TerbtiD) ^/MT^^^iBi* mit d^n leicht^rett 

atfc^ .vitahf Sf(^ei|itiqh mii /a</#kp( «4^ pmi^K nr^&ni^ 
Ucdbi v^rw^itdi ist, ferner \r^^ mit i^Mora, vamf^ptm^ 
naim, {dtiscb xa«;, mit acaticfis« ^ao v^^in jStaitime xcd^ 
xAirto^ .8ti;ü»ch .«^aaij' vm». Stamme x^^j lim Sepp 
als GauiL^tivinn vm hIp bietrachtety-endUcli mvfm 
mit depi j^utiurum imti^ In andern . Verbefi y wie 
7ml^ m<xU»9 0^ k5iuite der Präaetiwtamm.erstaurt 
aa}ii) in welchem F«Ue sie den« 9&11 doieo auf «n» 
in, Analog«. tret^o würden* 

:jS^r gr^Ts iiri^ 4lo ZaU dar T^ba^ . diß oaich 
u09^re^i£i«thaibmg %\x.%^ %\k ^lim.latod« £s aiiid 
a&wmtlich Yai^ba Uqqfday itfdem nur bei<diaa.^.n ^mm 
Vmajfrbigea'di^a I-Uautißa Vtoa d^ $pracba gadul- 
duM; .a^u.aeiii si^heiot^ : Deim das.iopisdie ^£m för 
7r4)(<ii9 nb^^^j ^Ktem mOpbta.wabl Jcaum bj^hj^r. »1 
«ieban eein; e$ aeheint .yialmabr daa .f^.biar ab 
iaAiaoher .Ziilaat gefarat werden, au miStsaM^ : Auch 
ym dan Liquidis teeffao. wir ia diaaerLajitumf-: 
waodlttug. nur v und.j^. Acarfardekt9.:Witf wir.aabau» 
(% AsaJittiilatloQ ^ ,a^eb f».wirA i^u \j^i^ A^.J wm 
Yopal* Um . zunScbat ¥aa äfiU ^anC v sc4iißefi»eade^* 
Verben zu haadebi^. ag mftssaiafwir die StAmmYaitba 
van. den abgete^teteu acbaid^n. Ala deatliQbe; Ab- 
laitungaa . yap Namiuibaa auf i^ giel>en niph TmfHcipmj 

;^ffitK«i?^ zu . aük^iMQ. Iboau: seUiafi»(90 «kli auisU. 
diaivon. SabaAantiii^en anfr/i^ci-^c. gohildetaa M, in-; 
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dem diese Endung sich auf rio ättei>es man zu^ 
riteläRillnm labt (de boiii. 6r. fom. p/ 40), also 
d€$i»aiim, iv^talimy ^^t^pmiv^, nvfktävm a. a. m. Die 
weiter« Yerwendiuig der Endung an^ 8ur Bildung 
von AUettungen auch ven Neminibns, die nicht auf 
¥ ausgehen, gehArt nicht hieher. E<Ate Stammvorba 
d»er irind tiift^M^riotro»), ^^pm^ das mit li^vim und 
Sanskr.' mat^aad zu yergleichen ist , mtivn und 
xvBb^j -S^m, ci^lp^^h als einsehe Nebenform zu 
c^Aw. nQühuo «cbeint, wenn wir die kürzere Form 
xqU^p (evfVMQstmt^ berficksichtigen, wie ßairto und 
^kf» einen dofppetten Zusatz, nämlich aufser dem 
k noch ebi v erhidtea zu haben, lieber fimipw läfst 
sich, da wir die Wurzel nicht kennen^ nichts Be- 
stimmtes sagen; ^ah^ gehört jedenfalls hieher; ob 
aber das y stammbaft ist, wird durch i^^äiavai 
zweifelhaft (Pott II., 687). Eine Verbindung der 
6ten und Sten Klasse findet aufserdem auch in dlh- 
Tixhfmj das wir ron i^Xnw durch dXn^<Tm bis zu der 
doppelt TcrstArkten Ptfisensform verfolgen können, 
in i^^fälyQfibc»*), vifrairm {iifam% ohad'ahfm, ntgatym. 
statÜL dXdatym^ äi^uiymj tegifecty» irind Causatifa* 
geworden, indem die Sprache die lautKche Diffe* 
renz zur Unterscheidung der Bedeutungen benatzte. 
Wenn.Benfey (L, 345) irtB^krtatrofuic^ mit Recht 



*} Beulby W«rzeUezikJ 1.9 120 i«it«l die« Vertmni ihi« dem 
Stmafutt uipräh ab; dies finde icb über. nhrgeBds erw&bDtf 
soBdern nur prän, d. i. pra-an kommt in Aem Sinne von 
ootfQaiyofjLai, vor (8. Westergaard'e RadiceA s. v.). Sollte jene 
Yermuthung richtig sein, so wäre das y als stammliaft «u be- 
tracbten; nnd die Bildung nlt* stimmte xur 4ten Sanskritcon- 
jogtttloiiv welcher üe Wurieel an folgt. 



98 
\roj9 der v^ivrtlfktfm WltirKd »^nUdtfC i(Wif (SbL 

bji<.a9fiK[;llUe(i»eii.; Utt ^ werdto .wwi^Qb Oeriwite 
gdi^ildet; sich«« sind/nUr uriir/ija^d^i/voif «^^y 

bilbßa wir wobl aUv.^wt> Ai^t vAAtHiiifeYObaknniib, 

vrlLr^Dw .Zb veffgUkhen ist. dUa « >v(Ni ilM^i^ii«^ 
9i^gm sind . als ■ PrimittTa i sUki «rwShnea eäfm, 

W^) y 0l^<^j V^^kl^^ ddti^Wj . ^^i»ß 4rai^ yijcei^ns 
0))[: iviU^m PriiHiHvum . <»d^r DariVatUoi ivcrfi* d^cietf^ 
is|^ iii9g «weifielbafi bteilied. 1:1.1:1 

: .; Die .reine Asafairflatiati liabeaa zaUreidie Yeii^ 
deren . Staontn atif A aosgebt, jerflNbreo^als dd.sind^ 
ä^Ofjbap {$^liO')j 'ßdXit(i9ß noUX^^ ^cUAa»^ tfjp^Uim, dydir- 

U^ und ^,fM^ "^i^ miMim^mA ^TwiM aM#f<dhit;vi[iif> 
uoßre Afisielit van- den; V^i^andlaoliaft dftrvdben a&ii 
Iwr.iifiAtimiiiteiat ¥erba auf ^wuoiit :diea«i^iUsusse.lie^ 
stitigen, Audi vliUco! ift^i^lilit,:«$ß|i^'ffvtoIü[i. itama^ 
Haft eia^ CPett E, F. Ji, 388). Aiiiltre>hiibett mcfan 
daa Aiis$fibeQ abgeWt^r Y^erba,.. z.<B«. .^'r^UiM' 

da^ädXXdü, TtoixtkXfa,, ätatfd'dXXcOf (fTQoyyvXXt» ^ van 
daneu iodefa .Loh. su.Biitiai. 11^: 3S8^ ibeilyvieiae;ge- 
wifet nrit RMbt tA^hauptet, dafti'siemit "dto flMhen 
äbhelnden Adjrittfven '^ebÄnbfiftife 'selett. Wo Wir 
jecloch, ' wie bei* nptxtXXta^ xa^hvXXcOj (fiQQyyvXXao. A 3- 
jectiva mit .entschiede» a^j^^tiyisph^pc.AJileitff^ 
endung besitzen (no$xÜ4»ü, naikmijK^ ^QO^r^lo^X de-* 



9^" 
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woU €fr$t das AdJ^ttr und'äua di««ett das Ye^buni 
siek gtbüdet'liaHett; 3faek uiHsIcfrer Auffassung ^e^ 
ser^ganaim Klasse von (Y^friieti kind ' sie auch zw 
Ableitung: voi MVintltiibts voraÄgsweisb geeignet - 
Ela w^klm Peld- der Untepsi^httng cfH^et sich 
ims mitdra Verbenr anf'<MM oder ytok - Wit' haben 
sie «dioto ejiiteB näoh llirem Urspraoge* in zwei 
Hanplldassen getlieilt, je naclideni eiüOaum- oder 
ein Ztingenbiicbstabe .als' Cfliarakter «ich heraus- 
stellte. Auch brachten Vi^ir für unsere Herleitung 
der Lautgroppe cr<r ans uj^ jj, %jl t/^ Sj die Ans*- 
logie der Compärative bei^ Dennoi^h ist dainit-kei-^ 
Aeswegs Alles erledigt- Wir- haben nämlich bisher 
das Yerbittnir* des t$ «u enr noch nieht berührt. 
Und gerade dies hat Veranlassung gegeben eu einer 
▼öHig verschiedenen Anfiassuiig jener Verbd. i'ott 
(E. F. 11.^ '88 ff.) fallt das tr derselben filr ur- 
spriiäglidier' als (us und verbindet diese demnach 
mit d^nen ^unserer dritten' Klasse, indem er Assimi^ 
latien vd» n^ctm-tm tXh vtqdvtiö \mA spätere Er wei- 
ehusg zu nqtt^iUa annimsat Dieser AufTasskisg stellt 
sich aber^^gteich ein doppelter- Eiitwund entgegen. 
Zunftehst ist es durchaus ^unwahrscheinlich, Astts} 
wie Pott anniibmt, ' in Compd^nitive wie -»ävtovy 
^tror, xQsZttop, £lie7r(M> das' doppelte v nur ttifs- 
bräochlich eingedcUDgenHsei.^ 'l^aöh der oiren an- 
g^lilMen! vollständigen Atialogve ä'er €önipai<atiTe 
^n den: 'Vefbalfortnen mOchte die -durchgängige 
Uebeveinstimittttng^^ Wohl ka^Ytti als etWas I^dfälti- 
geB^imA UnorganiscliM e^s(^he}nen ktonent -Zwei-^ 
tens ^bcn^ ist« ^ jene 'Meinung Pottes durchaus utihi-- 

7* 



100 

Btodsch. Sie ist nur. aos dfer^ Tkeone, nidkt aos 
der Erfahrui^; geschöpft .ObWoU ioast in saUrd* 
chen Fällen die dentale Tenlds sieb ta «rsd^wAckt, 
00 ist doch die Laotgru^^pe tfft entachieden altera 
thuDilicher ala fr. Bamer kennt i^ ktxtere nicH 
dem ioniachen und d.em titetfeü ättf aelien Dialekt ist 
nie fremd, die Dorier, weicke 80fi»t durehiveg das 
alte und urspruDgKche t bewahren, ii^ad^n nicht 
^dXatva sondern ^cr^antfa, nicht nqomm soEadeni 
nadifm (Ahr. d. d. Dor. p. 100 , Tab. Her. L, 
L 110 n^oWKraoKr»), die lesktachen Aeetier, samt 
auch alterthumlichen Bildungen trea, haben nar (ftf 
(id. d. d. Aeol. p. 67). Erst im späteren altischen 
und im boeotisehen Dialekte tritt dafür fv ein, un4 
zwar bei den Boeotiern in einer Ausdehnung, die 
uns nicht in Zweifel darüber läfisrf;, dafs diese Ver- 
änderung reine Entartui^ ist. So keifst es o^rmo 
für omacnun oder anociaj 9taTa0ic$vätv^ fQr x€nadifsvä- 
ifokj in^xäqvpfM ^= imxäqufa^ (ib. p. 177). - l^Mn 
diese Boeotier lassen auch fbr t dd. ^treten, eine 
offenbar ähnliche Veränderung; denn C T^hMt sieh 
au GV wie die Media zur Tennis, also wie. dc^ zu 
TT, folglich boeot. tS(pm$ifg^ : 0igpa&d == nqcmm : Tij^aofM. 
Ich halte dies für nichts, als für eine Verdom- 
pfung der Aussprache, deren Vaterbind das rohelre 
B,eeotien gewesen sdn mag. Vielleicht haben sie 
erst von da aus die Attiker aufgenommen, deren 
ältere Sprache sie nicht kennt In ähnlicher Weise 
greift das^/ im Niederdeutschen auch wohl so weit 
um sich, da/s es fnr wurklich organisches $ eintritt 
Und so mochte denn nuch faim^^ Analogie jenen 
Laut in Attikft einsehwärsen , der wohl amerst da 
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eiAtrat, wo wie in MQsfrtw^p ein r dem Stamme an« 
gebort, eder wo ein Uriiermafs gehtsaiger Ziacfc. 
laute wie in tupa^nwy tfufS^uos lAVftaiftfm eintreten 
würde. Uebrigens liegen • mis fiber daa Vprkemmen 
des «T, das sieh keineswegs iBberall flBr cKTzeigt, 
nocb nickt v^rfMAiidige Untersiieluingen vor. Was 
nmi aber das doppelte er betrifft,, so ist aueb seih 
Ursprung aus den angegebenen Lauten phonetisch 
schwer SU erkSüMn. Am leichtesten mdchte dies 
da möf^ich sein, wo es aus tf entsitanden ist, z. B, 
in Xi^^fMah wo wir. nur der Mittelstofen hqfoiiM%. 
und XiT^ofbiu beAMfen, dai die ScAwSchung eines ^ 
in <r vor I- Laoten faiufrg ist Nun. ist aber gerade 
JUeser Ursprung des ckf der sdt«DSte. Weit faiii- 
figer entoteht w aus Oanmlauten. Bopp (V. G. 
8. 415) briagt daflte* Analogien aus dem Slavischen 
bei. AHein innerhalb des Gricfehischen ist der den*^ 
tale ZlscUaiit von gwttoraleii Biiehstaben* bo vMlig 
geschieden, dafs man den Udbergaog kaum zu er- 
kliren v^OSate. Ich glaube daher, dafs wir in w 
gär keinen dentalen, sondern einen dumpferen, im* 
serm teh vergletdibareit ^Sischlant isu erUidken. ha- 
ben, der vietteiehi mit der Zeit zu dem dentalem 
herabgesunken sein inag. /Böokh hat diese Vir« 
miiihung s<Aon in Bezug auf das Doppel -<r ausge««^ 
flq^odien, das sidi Öfters mS dorischen, seltener 
aiif Müscfatn Inschriften statt des . einfadien findet. 
Er hfilt den Laut imseres sck für den dem dori- 
schen San zukommenden. Wie nun, wenn das 
Doppel -<^ diesen Ton auch sonst gehabt hätte? 
Die SclMreibimg jenes dorischen .<r durch M wfirde 
sich dadurch vortreffMeh erklflren^ Der cerebrale 
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ZiscUftttt*) eatsteW gar ieieht ai»; giäitunaleo Mdtt» 
nrit eibem I-Lia^e. So- wird im EngUsehen äa» 
Oceanus -r Oicean (Osdien).. Kben dieser Laat 
entmicktlt siebt unter dtnselb^b Bedtnguiftgea> otur 
Deiitale&9 z. B. ndtiony geapi^oehea nescheu«^ Bie 
oiederdeatselMn Dialekte bietesi^maRelies! AeUnlit^ 
che^ der Art Diese UmiflrandlttDg ecklirt sieb w^M 
aus der. Neigung^ de» Jad. in.dea palataleii! I4iaut 
des franzüsischeft J ödie# g vDr e mid; i aberzugelien, 
w^lehet deilQ' dareb die i votbergehoDlde Hala wet^ 
stfirkt jeaen ;dani^fereil> Sibiiaatenf . . gibt * Dieser 
Zisektaut. ist .aufdk.itoiiM biufig doi^cb: AbseUeifdog 
udd Ifischfing' Teffsebiedeiier^'Bkiniefitlicb guttaraler 
Ca&iloa'aiiten entataädea» So^ glaube ieh, bat* matt 
deino ^etwa^i' Aehnlictbes im« OriecbiselieiD teäuinehmen', 
weil ' Bi» au6 diese - Weiiie «dck d^A' Ztiai^itaenlE^feeH 
deofaler und ' gilttui^aler ; 'BinäbstabeiB - erkiäiit^ Abi^ 
infu^dre AvAoOm^MA mfh.^n^ miföbreiirdaft die^ 
A^eetiva d$(ta^gj t^fiog- voa dei^: lonietu i di^V> 
'Sf^^og gescbr&eben wabdeAy ^^^'^ *iif eitilt . giittanile 
Aii8S{Mraeb« binzud6taite& äobeintw. Weia^; .Wie wir 
vorhm > aimabmeo j.i die' * j e«em; 1 . M entapi^ecbesde 
Meidia ist^ so würdeä wir fuff dieä^ Bmbstabeiä! 
dem «'Klang- des' frätissHdiscIuMi j edialteiv^ wiQdürdb 
wiederum der;Ufepr6ug des-f älisi;^ »kh evkiäfte,. 
Dock' sind i diese feiiktt Laute: .11^, hamMkstshm 
j lind leises .0' ae leidbft^t.za.vecjhetdehett) itäk sie 

aacb. bei £ wediselä ibochten. . Dennies iat'naitb dem 

1 ■ 

• » II.' ' 1 .%^ I 

■ ■ ■ » ■ I . % » ■ » * . .- . . I V , ..... •..;;. 

r 

^) Als Solcher füiigirt das sh' ih def SftnskrffgraiDuiatlk. 
Doch ist kautt ^ttleilgD<^a/'d«l94iasev6'Auss^ttt^it« di^deaLaa- 
t^ft.nMfAebiiUahkeit, wil^.dißrtpalaaHa^iUasse 'te^ . / », 
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stabeti keNifii^.glaiilltfcb) dufe er iiniiteir ^ld«K g^tovt^t 
kirbe. «(N«r so Viel^kaim mM) 8icb€>Hieit b^liafiptel 
werded^). dkjßi' er sksh imierb^k des Kreises 'jehei< 
drei Spilwiles' bewegie^^^ Wetehe dss Zend ageir: 
tli6nlidb0 EbBächen* MSgi^fttdet bat; Es ist dber.^ 
kaopt sebwei'^ IH^er^fie AttSSfiraehe abgeerl^brbeMt^ 
Spnibteia ^wa^iF^stos ^M bes^iiietit' J(od» ist tnis 
ddbei;dfo.:Bt!ftno1ojgie «ieb^licb von •grofser Wiöh«* 
tigkvUc '(fad f^elifigt'^es aticSiMnoht-ifliiiiei^ etWM 
9i»sitt^äs iiMfemleltöD^^^ Ist '^< dsidi> scboti Mü 
Gewinn, der imbsgirüfadeteo S&uvettäsfiAgkeit oAser^ 
jeteigen- Ausi^iEiebe «toigel Zt^eiM entg^ngestellt 
ao habeD'« •• .1 

• Um nnn^boT'dswifaclioehendSiistaiMkäer VerW 
aoC ami eiMa->iJ0berbiiek x« g^b^a^ so findet sicK 
«^IsISlaaMiiUnit'in^ i^^a i^), eUam (Matog, 

itafiro^.^^^afoi^)^ agpj^6ito>; (Ti^^^jft») uad'in detiDe* 
iHaatis>/^tmimr (ifi^c^y «l^cq^og ^Lob; Pirth. Sv M?^^ 

aMiMieii ^ / doisb bo v~> dafe «s ; Deapttinati^iHii- ^w» 
jM^ijjeo^; ller tdtereä>Förmi für /ü^siXixioc* itri« V^st-4ii 
aXXdiMfa {dlXayij)y (MXif(fw (ifMXf^fjVj Skt. fnasff\ mrg\ 
Pött t.', 2Sl6)5 jiArW« (Skt. mwn/, iati emungo\ rffiatfia 
(spät für nj^^vfii)^ ij:h^p(i(^ {ni^yyviih plango^ inXa^ 
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(9Q^r^^Hi^j ^0^1^) erk^inbar; t an dtotfioh«te& k 
JUtfOdfUM (iXnofHii^, UteyMkiy i^iMm (4^««jm^*)^ m* 
vviM» und dmrvff^ca (myt^oc). Auch iw<rato mit dem 
Futurum m^knj nHiHf» vait »Aoeüw^vgL tüuov-^ 
Skt. prtku-9^ nlti%oij nXfmf), ^Mt^ Detivaüim vm 
S/M»^ (vgl* xce^feow = xuq$9vud)j r^Uu^ mit fivfeitt 
(vgl. TKikv^i^^ Lat püuoy Skt. pisk), ßlkvm mit 
^2i<ra si&d wohl hidher ui ziehen. ^ encheiet 
nur in itoQViUUß (ßuxoQf^Sphfiig) ale . Charakter; die 
Bedeutungen des Wortes eher . mnd sehr schwer su 
t^ereinigen und lassen uns die formell n^e Iieg0ade 
Ahleitung von ndfvg (uofn&og) verwerfen. 

Bis dahin heWegte sich die Endung onto innere- 
halb der von uns besprochenen Grinzen, den ange« 
führten Comparativen durchaus analog. Auch die 
Wortbildung, welehe uns an den versehiedenstea 
Stellen jenes ctf. darbietet, geht damit para31el. Mit 
q>Qktam ist KlXnUfa = M^XtxJa^ mit fuMkk» duMo^ 
= i^fj^y mit AlMo^of ist Jii^fsira = Sf^a, wik 
IftaMio =. ifHiV^. ist. ^i^a^ifcmtt = )^Btf$eptfa, mit 
xa((V(Ufo» ß^^^gaa (ßadv--^) au veq;Ieieken. In aa* 
dem Wdrtem erkennen wir, wenn auch nicht ids 
»weiten Bestandthefl jener Laut^uppe einy, do<^ 
als Stammlaut einen d^ bezeichneten z. Bi in mah 
Gttloq vom Stamme na^ = Idt palu$ für p^hu, 

* 

jü^KTadV von fdifkl^, y^^^ von /iUix (vgl. riaij^fp^ 
Nun adl aber aufserdem noch die labiale Klasse ia 



*) Lob. Paralipp. S. 438 vergleicht scbarfsianig daf Ut. 
ratis in seiner von ihm nachgewiesenen älteren Bedeutung. 
Attöh das Sanskrk ratha (Wagen) scheint stanunverwandt und 
4ie 0rttndbedeat«og die der Bewegung en seiii« (Vgl. Po^ 

B. F. u., loa) 
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Betracht kommair Der betkAMoUclien AuffiMMititig 
BO Frige Mild die yerba - M^icftA», hfkfcfi» Sehwflcbiiii« 
gen 4er Summe nsn nni hwt* Betraditen wir aber 
diese apraebvei^eidiend , so hdien wir fttr nen Im 
Saaskiil die Fmrm pak\ im Latetnisehefi coquo^ im 
DeirtaciieB kBtkeu^ Sa geht daraiia deutlieh her- 
vor^ dab diese Warxelur8{ir4iq^h auf einen Gttt* 
taralen (im Skt. dafür ein Palataier) endigte. Ba 
iat daher woU, aieherfieh anaanehmmi, dalisi in dem 
fftf mh noch eine Spar Jene« Lautes erhalten hat^ 
wArend ährigens einem hiufigaEi Lantgesetae au 
Folge-« in n äherspnmg. Ebenso i^AClt es sich 
mit In^m». Dias V«erbmn ist, wie Patt (E. F. I., 
1^) mtt Becht gegen Buttmann (LexS. I., 68) be- 
batqptet, nicht von hßhm su trennen und man kann 
mAA nmUtt es f&r jeme Zusanimensetaai^ mit^ in 
(«Iftsiy) an hdten. Mit in ^pEergleicht is^ieh aber das 
Sfct vak^ spreche» und Lai vee-Sj vwf-*». in 
slnaSl^ Smo$j itp, if^ V^ ^® gnttarale Temis in 
die lalnale iber; in i$40(t» dagegen mit j in Stf« 
Adinlieh eridSrt aicb auch die Form Um» (Od« Xi 
31)5 welche Bnttmami (Lei^iL 11., SB), uobegroitch 
findet nnd von seinem Statidpoubte 'das diirch f<rm 
ersetat wissen will. Da; die . Bedentung ,,spriEich*' 
durdiana an vak' pafst, so ist wohl fcaom zu be» 
awetfeln^ dafii §^ks {dg-Fhies» däau g^iArt, \vobei 
denfl! noch das Yerhiltnäs' von ok zu cAr an beaditen 
isty indem es unsere eben ausgesprochenen Ansicht 
Aber die Auiäspräehe des letzteren zu bestätigen 
sdieint. Ebenso bat sich in aetfs noch eine Sfmt 
des gutturalen Liaates mrhalten (cf* vm). ImSans^ 
hrii haben wir ein neutrales Substantiv väi^ä - m 
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{ßem^y Dami Hfmii^ Haa Feifinhmitfrti^^tflMlfinltt 
uttil: JF'Mtra ' eotetätide daRawi ;g<rafle Isö^ 'iivla'Uai 
^(ik^f^ /9>0*iMflu; : * Kfiaem . Smk :.Uiiigt.<idbiir« Umefi* 
Hfh^ .^p«$#SIVMe» / iidibfei dem. : ¥6i)miiidteii ämfä aeift 
(Ihnlieli. JSeulea>d8t ^en luioh, Hwttiallb «üid^Bei 
diN^uiig vos^ Jenen i^Uännt abd &a äbV^A»l(i[wlKd) 
zu*-)iebeily ^lineciabgfleiteten Sarni. nniWi'^i» (oav 
?4lk^).. :]Ma: isdast stets daroIi^'Taiiii^eteiie oK^-triM 
Iin4h Jn ;di^ ,aii§eUick boebäseliair oSsbeiUe^ :iU)o4)^ 
äfi^/uaV be^FOc.(Maittaire ^d. $ttini>p. A7tt^dUlteai 
d^d, JU er tffähbt 109 -liidlt); Iieafaf>wiU;'hfta'^"Wte 
dftor dasigMaohiadMi'iir g0Tadesir>al6 yevirater/det 
|i}rattrageii0ft *i^^ im filanskriti beftradkteD^ abne dafs 
eff ! diese Bclia«|ftuB8: j^iids .erw^iall .WiBonwit 
€MUMleqiiiMit*:bleibent^ck>Uany ^M^> ward .äuidi Jrsbp|M»i 
äks \«0[/p/*aji^'iittdr MiD)i..äbs*^i«a^^ saiiu 

Dafs^ id dtfci.letäter^ Vorm iäft I^LafaÜ rtadce >ba| 
man achaftilaoge ans den! SHituaArvAl erlqfmn|;:!siSletMl 
atfir idafat ein !illarp8t;Ä^-^!^(»o ;.w^d^/di^riim «Orie^ 

9^cti:Voaalen.alei':GadbiUiub'«väni4;alft ikvd /fdiiHfid')& 
flbergegadgan Jüt , . . in . Ideri. 9Qira|ifre ^ o^ «abdv i sieb ^ M 
fftfo^oil wie iB . .ocndtt >er^altea bat9:'.se wird.»icb!iÜ 
üki im /äing;fidnr*/t-:^,.äm'iDi£Effi abii; /axir :i£cr^ M* er' 
warten üciiu .Keui Wiwder^/ diifs^sichidarai. aoob 
did Aedebttitig . spattate. v-Ftsraer wird ßbtidenXSü^er'^ 
gang.eibes Lippenbaefastaban in ifrc^.^9>ad»ir aaga»' 
führt (Lobi Potib. 41)^ .daa(!nnn mit ijpn^iBnsailH 
mensteUtv lad efs belehnen - beide Naine» • etwdi 
^rccathtedenänTbiere^ und keineswegs ist; wieiaiw 
vfluratfien ktonte, ifwMüWeamlmad von-^'^/danb 
es-beUat 9 ^thfh i>Bs/viiärt alsa einai 'YesaclaideB- 
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tiett. dcär W«niel; iiicjit ' mim^liolk), und 1m«n man 

(^ .iftleüea; Nim hei&i) es abor ffiraer, der lae^ 
seb« Dia{^ bietoiirelselmii^g otf lÜJt ;vr. lod^fil 
hat Ahieos (d&.!d/A.ip;-.67) jiaehgp&wiet^iivdarsidiA 
Beiflfitefe jdieaas' Wecbaöls >«i siaUreMi iuid:kKij|| 
TMi .ihneit .miai 1 unnlttaUbtef 4na äiner: erbaltene« 
Quelle .flberitefert ist ¥oa ^nigea der.^tf^^flUhrteti 
BMspiele/ i.^Bi von !jfiU«MAr^ t^SA^mo :iat-es bikcM 
wäbräeheialicb) da&l^ sie< blabd Ev&iäii<i9Qn suir B«h 
gcunduii^ DiditigerJHyiilolagicm sind. ' Uilteir'Wd^qi 
wird »aeh Mcrcte»L ^^-xazivval.&agettbrti )raa .1^^ 
yoiftro^ (CMirfeigö): eiaige; 8ieh^rhait aaten .:k««|Bto 
Hitr: 'k&nntei m^iiS * eb^falk erneu '' urqiirftigigUefaeA 
Guttural Termiithen. Denn die Wuraid. : mn kM4 
paastod tiit^dem^^i ^itA^ivergUdlieii werden,, wel- 
cIm' mKteis jaädkra. :abch cMi^d^«?*«. bedeutet .CBpffcm 
Mi4iceaSdnacrit$ie;i LaflwIeQ.le^. ad Atitbolog«). Wi^W 
alao mdht'lseblagseiideretBeiapiele «ag^hrt::w.erdpn^ 
so mödhten. wir iitolUffapruog :des! fMi: : a»a : Labiali^R 

' I Auftnei^: den .a»fgef«lirten/Veil)ea .gtbt'.efirine)^ 
einte Imeht >giesifiget!!e fZaht: anderAiTi . jtt> den^n Srimll 
kein Cbarsdütetbiiebitabe: mit iSicfae^i^ erkeniiN^ 
Ikfat^ beii einngpeil, weil »eaijOM aiij^ihaliakteHstili^bfni 
¥etbaU adev N^miihalfovmda ^hit^ bei 'aodel*»$ ,w^H 
diefte; f 1 awI$oben: . i»e]ir)erien . iBbchstabiän sch^ankeOf 
Nid^.ob'ein^Sutteräleiv'odei'« ;ei»cD.e«taler Bum^firiiQde 
liegpt 9 .können' wir; iit'; 4^>AegeI ;aiit Futttniiii..ode8 
Aiiristtfs. I erke&nte.;' Zm rder. erstdn^;iAiM; geböift 
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u. s. w. Eteige Veriui der Ajrt «ind offenbare $r* 
wetterangen von Terlns^ poris^ wie Lobl PatkoL 
S. 86 f. itachwetst. E» sind diea die leisten Aös- 
Iftiife der so w«it verbreiteten Formation kef. den 
HeHenen, die in ihren weiteren VerBwelgangeii xii 
veifolgen, nng hier dur^aus fem liegt, wo es aar 
darauf ailfcammt^ die GnindzOge' der venelliedencyi 
PrtsensverMlIrkangep übersiebtjüch.au ordaciki. Mit 
der 2Mt rerlor sieh bei den Orieehen das ffewnfst« 
sein von der Natiir dieser Bildungen «nd da-, konn- 
ten sich ftnnKehe Ableitniigsendiingen wie imtw 
bilden &.* B« JU/utttv»^ encvioTm. Dies nfther darau- 
legen ist die Anfgäbe der Wortbüdnng, meht Üi 
Flexiomdehre. ' 

Die letzte no^h^ am bespi^ehende QeiitdtQttg 
einer mity versetzten Wurzel ist S» Umwmdlmi^ 
Von SJ und yj in C Von der lantüelien Natur des 
C im Allgemeinen war schon öben^ die Rede* Mit 
unserer dort begrikndeten Annalune) dafs C aine me* 
dia sibilaas sei, stimmt durchaus überein, dafe der 
Misohhiut i nur an Verben derw Charaikler.eine 
Media ist hervortritt, während die T-ennes 'Ond As^ 
piratae durchweg die stärlcere^Clbstait<Är»niiehmeD. 
Freilich ist die Sprache «insofern nicht conseqiMai^ 
als auch die Bfedia'^ einer Anzahl Verba auf 0^ 
und die Mediä d dem vereinzelten' Comparativ 
ßqaiktmv von ß^a&vg zu Grande Hegt So viel aber 
selieinyt mir fest, zu stehen, dafs mehr die Stärke 
des Consonantenj als der Unterschied des Organs die 
Veraduedenheit limder jKiassen bedingt. Es ä&er- 
wiegt indeia die dental^ iQa#se* Dazu gebärt min 
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also ¥M SlMiiiBiiterbeii, deia a«f die kooMBt e» um 
hier mut an: iO^fuu {U&g; sed0$ Ski sady^ aibi 

däyp^f^] Skt ik/kUf Lat< $cmda)j xdCßo (jKixadw)^ 
Xifi» (x^X«Mt» S;kt A«0, »itf&0 i^ikvdmv), ßXv^ {ßX^^ 
dtoQ), Mviiß» imfli^). Die gaaxe Masse, abgeleiteter 
Yerba auf «Cca und »{» gebdrt gar nicht hielten 
Ptiiaitive Verbs anf }jaj denen ein ;^ vu Grande 
UegH mnd x^a» {nbi^r^yy ^C»j filrben, (Skt- 
Tong^ i^irHi ^^t\, öWCto (<nr«^i»V), #r/S» (orfr/*«)» 
iUfv^ (otfvyiMJ) und eine Anzahl Schaliverba, die 
zum Hieil ilu* r durch Nasaliiung hervorheben, z. B» 
«AoCi»^ Fat «Aa;^|^M. 

Midceii wir am Schlüsse noch einmal zurück 
auf die grofse Blasse von Formen, die sich bei den 
Griechen aus eiuer einzigen Grandform entwickelt 
kaben, so tritt uns besonders ein Doppettes als 
keacbtenswertk entgegen. Zunächst nämlich ist 
von der urspr&nglichen Bedeutung, welche der 
Eodong /« oder ^ n^HJt Anleitung^ des .Sanskrit 
beigelegt wtirde, nämlich der intransitiven bei den 
Griechen nichts äirig. geblieben« Der Zusatz ist 
rein formal geworden und steht, durchaus denen 
der ühi%en Verbalklassen zur Seite. Dem Grie« 
chen stand Sttn ßdXXmj äSq^Oj doxka^ nj^crötfi» ebenso 
dem kfirzeren ißalavy^äiQm, 36im, TÜTM^t^a gegen* 
tiber^ vrie qm^i^j kcfinßävw , yiypofjuuj 'ßXdnvw dem 
kärz€«eii i^^yöP^ Shxßov, fysviyoiVj ißlaßt^y. Es ist 
dbir im höchsten Grade bewundernswürdige zu wie 
reicher Mannigfaltigkeit sieh in dem biegsanum Or- 
gane id0r Gritehen di^e eine Grundform gestaltet 
bat..: Dieaelbe V LautfitUe, weldie den einen alten 
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AvrLmit^Tai..dIeiiflrtfrlaMnite.»a^' «y^orrinlS «di« drU 

längen^ ay fj^daA i»^8paltet6^)wdii^ wenigalensi ini 

attisdti^ipnis^e^ Dialekte ii^bffr ^ipi .^ «!»• eU lun^ 

ge^^^axdem 3:i9rzeti)'a «nt^e^enftetoite j . t^«lel^tt< die 

Basalen' '£rwei46rim^ea. ia bimkei^ Ab<9<e^idelaiig 

bald^ sßA «iDZielBe baaie, 'bald «^IbV^^^nae naooig^ 

£aU% ^efitvbtet Sylbdk erschMncn^« lieTsi^ ' ebel( 

dhae iilttaocli ia< dentj»dspvaäiäwii Bildungen )wirk^ 

saht. geAvedeHi tWia sedr ^ djiNkitch ^die: Spricht ad 

Klaint Und -aaniuth^eiil «Laat^tehwi gw^iant, «t 

deatlicB^ ..-i-^ !'\ - •■: . ' . :: • • «.^--^ 

. ! .'Das LdteJ^&ibeh«, aclion awi denk Vodtöiffe^ 

henden uns als minder entwickluag^ifflliig tn^' saiaan 

LaBtajrstani',;ials starre« «in sdnen^ Mossco bel:&nnt, 

vei^inag'niit deni'Reiebthiiiie'aeiner'öibtliehea: Schwer 

ateK niehi^zB' iir&tteifel*na Aber ?raa't es 'Voa dieaeBT 

jBlldiiB9to .erifieU: tist naali römiachinr . Weise i tiU 

aaS iBversehH; bewahrt . Oeqt . tö a itec h e p • Minnki 

wifr zwafider Jodi-Laat niohi fi^efad^ :aber etf/ zeigt 

sGob. iniiaer Iniir'.iti Y^rbiadang \nitt< Taealeov^-nU 

nadh lüonsoiKänlea undi: liitt übarbabpt 'nur ^>e 

lüfcTsigei^AlJivfseäBung .^eflifa^q;. 'lia ^Uekrigeii'/idar^ 

fan« ifcrir:<.daä: :vacalisdbe ^i.'dafar .^evunirloni >>': Wie 

daked die- Ableitiinj^sendungaoÜKw^^,. ia-imifet^-ie^^ 

denn -^rieebiacteQ^ia^^^j.Kr uad^ d^;8aBskirit.\/a*tf* 

7^! iC^pre^^heB) sa^bät .äinbh .int L.ateiniaehää die 

Emdung^^tliai»' die Geatßlt to^äpgcfnoaMiieiv *il^. Bappr 

8/i7Sl). i^aa ia d^rv^Yerba .tU»* . 3«r^ Ganpigft^ 

tiaa^ wird;. 'geoardeiiai'ibvhariiddt.i^ia'' das ;^<iaii dar- 

enMpnecJwiKdeii ftadkskntUIässe; e|i kOinnit nur dani) 

Präians» •undxJeai ichivaa: abgelaitataaiiZeitte sof 

\f«litend >aHe !aibdem'freinpal*a)tia«Bt reifaea Stamiüei 
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niäK^U^ o|l( dle-iGiiflAaU €iof»*i amahln, so war'M 
nicht isiöglächwifamec Idid' EibsAi^äj^te vvuUstfiidi^ 
dai*ziifijteIlM; daWr^in. dev- Ksi^eiteor uBdäntten-PeN 
s<Hi • cifffis ^ ^ütggrif^ für eeqn ^:is ^ . cofi i- it, ' äKhiiveich 
a^^r Yermied-^eSpffacI^ denl'GlBiohkmt mit-^^n 
Verheil d^rlabgtMetisn pfän) CoiiptgatiipD, indeiii 
aU ^Meht.wie.dmrb das doppelte tiii eineil lammen Laub 
ansammeoBog, MiUlerii::den:eiBMi Yocdi Heber rgiiaaf 
aosfhUeii Uefa (caßs^ ^oapinmif). IfTur vor den Bm« 
dbvotalM oü^apib) and ü (eapiunt) vnd^ Tor dem: 
« dis iGolhiiaietilrs^oebM s^em Oüvtriichen Eiäskta 
maiiBe. « bevndhrte-itafln daa.i.^ Ms vzeigt sich aJs»' 
dSsS'. L^1xmiBthe''idcBi lOiioehiicheft hier f ewisister« 
maiaein :aii. lAlteiNlmallidikeit ' übeldege», inded es* 
daü m nachftsbiiiec ;waUiiea'Nat,ur nach!Uors.im:Prft^ 
s^l8<e9bieM^ wäbeiid^ iwie, wir.) sahen y das firieeiR^ 
aqM ti9.iä iem Iweaigeb Verhs» äli .denea es.reiiii 
hervertmt^ ^K)'^ '^^ ^Temj^ohbildutig. üborgiiig: . Aa oh^^ 
ist»«s>faiteftiusifiat(r dab v^eaigstbiDs zifv«i.|iieher. gb^ 
b&rig^ Vevbfi^.JhTer-C!o«qugatioi| dach zun, Sanskrit 
slimiittin:) s nAndieh. das .Ten Bopp aagefülirte specia^ 
(sfieoühim) knm' BknArit.rpap^^Jmmi^iii^^ 'rindr 
ittOirtoKriniB» gk&hbeäeoteiMlenxinf/^ 'imrJafi^'Kanmöß'^ 
rüir)Ji\'tHe: UebereauttHabrabg der 'Endinh^ 'eo ) iwl' 
dea eltt^i erörtertbi. griechischeh Bildangea Ist aütihi 
besonders deutlich in den Verben rugio = qp^coj 
mugio = {w^co^ farcio = (pqdddia (Foerstemann de 



^^iji %fii^ ^ 4,.Yi^rläi«gevfc. üiJiJ.>leif,,vj^rten. 

(abgeleiteten) CaDJUSatiOttuiftfanliefe-j^efvondea ist 
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AvfaerdMi mm gdiflren zn dieser Klasser eiipio, 
fmeioj über dessen Urqprvng nelieii Bopp Vi^. CSr. 
8. 18 noch Pott HaH Jahrb. 183S No. 448 an ver- 
gleiebea ist, fodio^, /*V0W^ jacU^ laem^ fuaüo^ 
paria (nebst dem «Stamme von . a/Mnio , opperw)y 
vapiOf sapio und die Deponentia jprocltor, potior. 
Bei der grofisen Aebnliddtdt dieser Bildnngen- mit 
denen dor 4teB Coigagst^n Itoünten aaUreidie 
Ueberginge nicht snsbleibaa. Allss dies hat von 
seinem Standpunkte aus Strave in dem trefflichen, 
schon öfter erwAlmten Werke fiber die lat. Deci. 
und Conj. S. 194 ff. nnd S. 2d0 auf das OrOncKicfaste 
behandelt Ob nun nodi ajoSker den genannten 
Verben in anderer Weise dasselbe Element sich 
erbalt^i habe» ist sehr awdfeUmft Zwar sieht 
Benary (Lautl. S. 58) qfo hieher,. indem er es für 
zusammengezogen aas uffio hält; doch ist die Ety- 
mologie dieses Wortes nodi mmieher. Au^ liegt 
es n^he zu vermuthen, dals in peUo (pepuH)^ cello 
(alt eeeuU)^ tollo (alt tetuU) das doppelte l denseL 
ben Ursprung habe, wie im Chriechischen tiiJtmf 
MilJiMf miXXodi aber \m nossen diese: Vermutlmng 
wohl aufgdien, wenn wir erwlgen, daCs die la« 
teinisdien Lairtgesetze diese Art -der, AssimOaliiMi 
nieht dulden. Dem griecfaischen . i£Ue; steht das 
lateinische almSj äXlofim .-^ SätUa *) ^ lAäkil^ — 



1 . 



*) Höchstens könnte man saUo, sala^e^Q, als Beispiel einer 
Assimilation anfojiren, weil sich daneben auch jra/io ündet. Da 
aW aucfi neben' dem i in salUo der doppelte Consonant ber- 
▼ortrkty s<r g^^innt derselbe wieder niiebr^ ^ Anselitt eines 
finseufBij^es. cstrav« S. 
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umHus (mai^äs)^ fUlXlop — ^ meUor gegeiifibe«. 
Das Lateiaische ist überkatipt »iicht rei^eh ao deiv 
artigen Assmflationan und Lautveiivirandlung«n> Es 
wär^ alao 2u kähn, hier ias' Eintreten «tner jüolcben 
behaupten xu woUem Vielmehr ist inatlea den 
Verben, die im Prteenit einen Stamm mit doppelter, 
fibrigeos einen mit einfacher Liquida; «ieigen, lieber 
edaeb reme Verdoppelung des Consonantien' ana&u* 
nebmeil y die . hier einem fihaliohen Zwecke dienen 
würde vrie die vocallsche Verst&rkung in deki Ver- 
ben der a&wfiten Klasse^ Es * wurde dann den 
genannten Beiispieilei)- auch' vello {vul^si^ vuUtur) 
sich anschliefsen und mit verh&rtetem Deppellairt 
f4äioj cmroy witto, verra. Titt Verba auf e^^ {ea- 
pesso j faceaso , aveesso ^ laeesseX werden wir so- 
gleich als desiderativer Bildungen gedenken. 

Die sechste Verbalklasse unterschied sieh ven 
den fünf vorhergehenden dadurch , dafs sie mit 
grofser WahrscheioUchkeit auf eine ttrspriingliche 
Zusammensetzung' surAckgefuhrfc werden konnte. 
Bnr soUiefiit sich in gewisser W^ise noch, eine s i e - 
beute Klasse .an, die wir freilich^ niöht mit ^d- 
eher Sicherheit etymologisch w i^erllBgen vermögen. 
Dazu rechne ich ,.die aahlreichen Verba mit. dem 
Zusat;& o>c> Lat. se, die jedenfalls wegen ihrer be- 
deutenden Verbreituirg und von ^ndekti Vei^ben vöU 
lig gieschiedenen Eigeirthfimliehkeit eiM * besondere 
Klasse su bilden berufen sind. Dennodi aber konnte 
es Bweifelbaft scheineB, ob sie überhaupt hier eioe 
Sielte nnt Recht in Anspruch nebiften könnten^ W0il 
jene Verba theilweise zu selir deriirativ^^Art tilibd, 
um hier, wo wir formelle Unterschiede aufzählen, 
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kl Betracbt gezogen zu werben. Unä in d^That, 
namentlich dieJateinisdieii Verl^ auf se6 iialieii die 
vftllig attsgeprilgte inchoative Bedeutung; ein TheÜ 
•der entflpreehenden griechischen schliefet sich Urnen 
•an>^(z. B; *ff^cv0»(Oi fjßaigicto) und die Iterativformen 
anf iüeop sind von einer kaum wegzuleugnenden 
Yerwandtschafti Wäre dies durchgängig der (Se- 
brauch ''der Verba, so wfirden sie gar nicht in 4&c 
'Fiexions-, sondern tn der Wortbildungslehre zur 
Spfadie kommen müssen. Allein es zeigt sich bei 
näherer Untersuchung, dafs im Griechischen sieh 
keine so feste Bedeutung an die Formen knüpit 
XLob* zu Bnttmann IL, S^ 363), und dafs* auch im 
Lateinischen eine Ansah} Verben die inchoative 
Bedeutung weniger dentlioh hervortreten läfst, z. B. 
paciscor^ uleiseor^ pusbor^ quiBseo. Obgleich niin 
anch die diesen Bttdunge« im Griechischen so" häufig 
zukommende causatxve Bedeutung (mTdo'xM, [itfAP^" 
•üMy (tßSiioxui) von Pott (E^ F. I., 56) scharfsinnig 
mit der inohoativen in Verbindung gebradtt Jst, zu 
der sie sieh wie Transitivum zum Intransitivam ver- 
hdt, sd findet sich denn doch auch eine bedeutende 
Kahl von Verben, in denen* die Verstärkung or ein 
'blofs lautliches E^mentist; z. -Bi (fwrHcifj ß6<Sict^^ 
•^^akitfuti^j S-QMfxm^ zn^wifxco» Deswegen schien es 
nnerläihlich , ihnen hier eine Stelle anzuweisen,' zw- 
mäl sie in der Wortbildungslehre, weil der- Zusatz 
nur dem- Pilsens und Imperfectum angeli^t, eben- 
MIb einen ganz besqhdem Platz einnehiiiieh werden. 
t'Was Qbrigens den Ursprung dieses SSusatzes b#- 
Wifit, so'iitft es ungemein schwer^ darflher «etwas 
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^«vvisses :2ii sagen. DMh hatte teb«s fllc Mdist 
wthradieiolick , da& : derselbe ' nicht rein laiitUdb, 
0enito*A ve» bestimniter Befdeiitorig , insofem also 
der «feehsten Kidsse analog sei. Pott istellt an ver^ 
«chiedenen Stellen • seiner E. F« verscbied^e ¥er- 
mnthangM über dies tfsicd ab. I. 169 wird an eine Ter- 
wandtsohaft aiit dem läk des Sanskrit gedäöhtr> das 
hfiiiSg iiie Yerstirkung vetn Wurzeh benutat wmi, 
nnd somit raehrfffcb deni Grieefaischen oik entaprieU;, 
««•B;.M<y/^ =: vxia y khid' ^=^ üicidvfifM, scindo. Da 
aber dieser Znsati^narlei den Verbeni/am (gdkUhätt) 
vanAjam ijäÜMAixH) ansscUiefd^h in den s. g. Spe* 
«tattemporilKis ^ersehelat, «sonst aber alle ZeHfermen 
^r^dringt,' sik ist jene YergleiehoQg ,dotdi nioht 
f;9nz ^idirsdieinHi^fav ^ Dagegen wird^ es O. &17 i^ 
ttdgliok^ gehalten , die Form <sk(o ans yänd abznlei** 
ten, d. h. doroh Anhängnng >des ans fdbenl Optatir 
^eWIdeten Fatarfiips vm^ m (sein), <ind^in der That 
fSr diese Meinong litffse sich ^ioht blofti 4ie Bedeu- 
tung anftiiren, denn mnfdmi nnd &eb% 'werden sind 
sahe^^vertfrandte Begrilfe,: sondern -es fcdnnte aucli 
wach das lateinisehe^^c'j^ beigebnacht werden ^ das 
«tttschieden Fttinmm ist- uii^ kaum anders als aus 
e^jM^ entstanden sein möehte. Wir liAtted dann eineii 
verhaftenden Einflüls des barteo l^ibifamteD^«) aufden 
«weichen Spiranten {j) anzunehmen und eine nahe 
Verwandtschaft mit den erwähnten Verben auf esso\ 
denn dafs auch diese als eigentliche Desiderativa 
mit den fthnlichen 3ildtti^en im. Sanskrit und Grie- 
chisahea ' zHsaoimeBbliiigen f «tebt wohl feat. Ob 
abe^ ess» aas ^jo eatatan^an ist, nm& naafc S. 113 
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2W«tf^lhaft bleiben *). Auch einige Yerba auf ttm 
steigen eine meikwürdige Aebnliehkeit mit den De- 
«tderatiVea deis Sanskrit z. B. /$'^r^u-'ffxfi^ mit ffiffnti$ 
(wfinsciie KU keinnen) Tüniatm (tränke) mit pipä$ 
(wunscke zu trinken)* In rmtSHoiuBn (ziele, d« i. wöo* 
aelie . xu erneiehen) ist die Bedeutung desidemtiT, 
vielleicht aitck . in mn^^^uou Vergleicht man aiin 
.becfa die grfeebische Eiidnng oicmo , so mdchie es 
jiahie' liegen, alle diese Verba zu verbüideii. 

Wir wenden ans nan zu der Anordnung des 
'fectiseben Bestandes. Die Endung^, «üv» = sco tritt 
zunftcfast an den reinen Stamm voealütch scbUersen* 
fder Wurzeln an z. B« öq» dtiqaifTftßj m^ n$nQa0*m^ 
j^a g)daKikj %a x^dxayy wesn die Derivata ^ßd^ßm, 
ffjQoiitHmy iXd^öfuic^, ^Xdificm' (dlaofbat) kommen 9 dtfi, 
d^fyfnca^.'m mT^tfxuoj ,ßo ßpifka^y das Derivatum (ta^ 
^ftiK^id**), y$ytmifxii»j TnQwn^^ dvotßi^dit^foiuCu Meta^ 
theSts ist iii &pij^(o, x$xl^axmj iMfiPijükuij ^oi^Mj 
^ftWcöriü C/uoul) anwncAmen^ Aus dem Lateiniscbea 
h^urden hier paic^j na^eovy ira^ear, cre$c0y sueseo^ 
^viesce.^ s^s0ßj naseo antaföhren sein, um £e 
«gf^ofse Klasse cler .abgeleiteten Incboattva ganz z« 
übergehen. Bei consoanntisch ausbutendeii Sttai* 
meur tritt der Bihdevocal « ein: dl-i-ifnQpaAy dvu- 



*) Man braiiclic eigeodich in der Lautlehre neben Assimi- 
laliob noch ein Wort, das di6 förmliche Gleichmachung aus- 
lir&cUt, «twa Adaequation? Boefer (BeitrS|:e zur Etyrndl; 
i^:,247 t) äeantidss bemuia(i<uiy ^as aber zweiicutjig: i«l. 

. »#)^ ||d» eiv^elslebende- ^v0$ev II. m, 730 ist wobl eher ab 
iipperfectariige ItemtivbildaDg aafssaAisseo. 
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fbs^Wj if0(AMxUfm. WennwUmfMth wie Benfay TetC 
flONitlMt (Wuraellexik. 11^ 164> dem Skt gvi {creitfire) 
estspricht/ BO wfirik ka^ das « stamiiiliaft seiip 
Si^ittliuiiifieli ist das * von y^^tcxop^i,. Das La* 
tausche Hbedlent uiA bei den eigentlie&en Incboa*: 
ÜTi^n 'auch des Bindeiröfnis e (z. B. sineseo\ Viik^ 
rsiid hk\ deii weniger in . dieser Bedeutung ausge-/ 
pHlgten äUjimiBTerben i eintritt, %. B. up**il^cor (Sied' 
4^}^ refhiniseor {fim-min'^i)^ vbümscor^ pr€^eise&i'^ 
paeiseoTj vkdscar. Wie eine AnzM grieehisohe^ 
Yerb^ ReidaplicatiiMi aiAiiinlnt, also KL IV. and \ü> 
r€9hiniet (}H!fif9i<amj d»d^'0!»M.n. &.yrO, verbindet das 
ItttmäßAe nmmcor*) {W. ^ac) die: IHte KL milr 
dieser und» ebenso 4as.. von Sltruve S. 9d4 atigiefidirtei 
prunisoor^ eine NebiBniwm von fndscör; : einigef 
AehnGciikeit hat das Griec&iscbe ofA-i dac-^dy^mi 
(Kl VII nnd III, 3«). — Bndlieh gibt es einige Verbe 
dieser Endung in denen ein Gaumbuebstiabe 2ur War^i 
aiel gebort :' TtWiAN^^ (vvx, tvx); i1khm (&), hiö^M^ 
{Xäxy^ dsMöicofia* (dtx)^ &tdd(fx0 (ßtdax). .Bei deni: 
sKuletzt genannten Verbum, dessen kürzere Grund- 
form du uns noch erhalten ist, geht Reduplieation 
und Gaumbuchstabe durchaus mit in die Tempus- 
büdung tiier. fi^ Lateiniacbe bietet uns nur das 
nahe verwandte disco (vgl. doc-eo). Da die Re- 
duplieation öfters causative Bedeutung hat, so 
wird dadureh das Varhältnifs der Bedeutung zwi- 
schen diesen Formen aufgeklfirt; uiid idiese wesent-' 
lidie- Geltung der Reduplikation ist auch wohl der 



■t-r-n 



*) Die Naaalirnng allein tritt in Htm altertbümliöheli Par- 
ttcipiav rUi^äms bürror (i^rtnre S. 907). 
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Ovm^i weshaHi «iä aUe T«inpor9^ ^rehdriilgt. 
U«brigeBft Itefr die irile Form ^ daf/fii uns Vf rwi<te% 
d^ aadt.der jGbuttilaat niebf vak Jeher^n. dfer Wo«- 
zel haftete. Scharfeinnig hat man aück das Verl^üii 
7mtx<o hterber gezagen, indem diffeh d^n.Attaiiyi 
^68 stammhaften ^: die Aspirafion des se^'xa X'h^ 
wirkt sei. , Es lat nicht nnmöglieli, dab au^kj^d^y 
daa^ wir oben .8. 8fi anders altfgefalkt habeii', aof 
eine timKohe Weise zu erklär es - ist ^ liSnilieh s^» 
dafk« die t .wut*&dhafl;e Media / das x'-A^r Ekdaag 
(tictf fenr» Media erweii^ht hal^, /aklo ^ü^'iAKf^^: frfo^ 
SB» rüxAiüm : nänj/^ Nur mufs man sieh- hfitenj :^ 
Von uns viQrtusges0t&ten Farmen (^u«^(Am)>'jakkliasEtti^' 
risdi w betrlicht^n.. .Sie aüid iiiiie Hatfslibien ^ d^ 
reii' der GnmMa^tiker. so wbnig wie; der ßaciHseter 
entfaebren iLäs^ FaeÜ^ek konnte d& i9plradle 6$ 
etWas nie kenrerbnn^n; wohl über, könnt« Axt.ti»'^ 
neri dunkehl Anabgie fel|;end, denk Wimsfleharakt^r 
einigen Eiiifluls auf die .Unzisbratende YersUrkubg 
gestatten. • 



9 . 



■f » 



Bie abgdeiteteit Verba. 






- Das YeAtitnifs der siämmkafteh m den abge^ 
leiteten Yerihen gehOrt^ zwar^ ^«ititch der Wort^ 
bildungslehre.an nnd liegt insofern uns^rai jetzigeA 
Zwecke fern. Allein wir können diesen Abschnitt^ 
in dem wir diprga^ze PrSs^nsbilduÄg eiuer Muste-. 
rung unterwarfen, sidit abachlieiseB, ahne. a^if .ei- 
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QQtc Punkte U^^ydmtn %n h^n^ ünnM^.mn 

wesentlich zu sein scheiMli* / .., ti 

: .l..>Nßcii iUle akffekiteten Verha der Grkcheti 

krik: zurüokßhrem detea Cluurakter. die Ei|d««s 
^t^mi isto Wuf bqgflg«e<^ «ntev 4»ii Ycirb^ii wf 
tfM .««birbicbeii QerMtw, v^a detoe« B<»pp leinen 
Tbeil fitohtiKdr i«it deir.Sfkt. 4tea KL (j4mi> wmt^ 
Mmgestettt hat (V. a S. 724). 9a sich Aet im 
SnsliKt «ncJi Denonaunatlv« ohM iegtind eiaM.Za* 
satz bilden, indem der NominalstaBwn' sof#Kt .9)« 
VtfbakMnM flel^tirtivi^rd, Ik. B. i^|474i vooi Stamme 
Urftfi? *befyg9 . in der Aedeiitiing . ßt wird kefMg 
(Wilkins Sanskrit Gmntmar. §. »83; BQpp §. m)^ 
so kMnen wir auch d#r grie«bi4ehiin ^prMh^ Aiek 
Astht woU nteht 'streitig' machen* Wisrum .sollten 
nictit Vcirbs ^ifi-ikß^4^ on^m^ 24}^'tti^ ßii^lmim 'obns 
W^^MiHB «i«s den Stfimmen ihrer NcHüiii« 9ebilM 
sein? Wir sahen oben S. 79, d^ls. selbst, dt« 
Ntistiicung: bi0 und da Wt A^Sfitftgnsg d«<toattnati- 
verV^rba geraucht .wur|i^ Unserer 4rHtto KIssso 
sahlu^fst sieh jein Schwann von Verben auf vv(fa\ atii 
die. aUe abgeleitet sind» Die verwa«dt0n . aqf ^vtA 
oMk^eii. eine Oombijlatton von Kl. Hl und, KL ¥19?% 
sein« Hxß Ylte Kta^ie liefert snfseüdcsm die',z^blh 
neicben abgeleiteten Yeiibw a»f «sfi^: und •!£<#; .demm 
B»i mt» hingen si^ welQb0> fwl 90it¥^ (M^^ aii^ 
AUe diäil^e sjtsgelptpgtoii £ndtingeil ^soheitien tkh 
naeh «nd nasdr ivtf ijriecbisohein- Boden 4^bUdet m 
babos«. Die -Yoeile. waren dabei ADfaogn w^bt 
Stoftmiilpcale .dieie N.oitoiwa} z.;B« in ^dv^tHn» (^19^^)4 
UnSfi(^iiinl-Q)j ä^09aÜ0{4roQ^); allMhlii^h aber li^ 
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steft tttch die Eodttügen ab und i;i%»j o»l^j ^^ ifi» 
«. 8. w. wurden selbständig. • 

3. Dlfe Endungen a(o und ooo sind viMi jenen 
ebw bclsf rochen w «ieht wesentlieh 
fiKe lebnteli Kieh ursprünglich gewifs . an 
kSt sehliefsendem* a und o an , wie 'ja denn neeh 
im erhaltenen Grieobischen bei Weitem die grl^fste 
Zahl der Verba auf oo» von N^nfnibus' der Sten 
Becl. berntammt (Lobeclt zu Batfan. Ü. I»S). Mit 
der Zeit wardetf aber ancb dies eigenibtaillcbe De- 
rii^atiensendungen. 

\ 3. Dia Endung «« hftngt mit beiner btethmn- 
teh.Nomiaialklttsse nusammen. Ihr Yoeal Ist se zu 
Mgen indifferent und sie hat insofern am meisten 
Aehnliehkeit mit dem Sanskrit ajämi^ worin das 
erste u gewissermafsen der Stellvertreter aHer^No- 
minalsof8a:e iat^ Sie mag schon in sdir alter Zeit 
selbstSndtg dagestanden haben und d«a Grfeehen 
als .Erbtlieil zugekommen sein. 

4. ]>a die Griecben ihre Denominativs auf die 
verscbiedeni^te Art unfd • keineswegs bioüi durch die 
EhiduAgen a(»j ö(Oj sw bilden, da femer wenigstens 
in- den beiden ersteren a und o sehr oft dem No- 
minälstämme angehört,/ so ist kein Grund vorhan- 
den di«se Endungen von allen iibrigen zu trennea 
und au- einer Abtheilüng von schrvaoken Verben an 
lAempeln. Die ftir das Germanische so zweck* 
mMfcige Eintbeilung in starke und ochwache Verha, 
die sich dort namentlich durch die vdHig verscbie* 
Aene Art das Präteritum zu bilden rochttetiKi) 
pafst ijBr das Griechlsehe nicht Hier 'ist die* Man- 
nigOdtigköit viel zu grofa, afamdafs sie. sieh in zwei 
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HB defemkrirte Abtheiktagea fassen liafset Wk^ 
ist das fflr das Latetnische möglieh. Denn hief 
bilden die Yerba der Isten, Sten nnd 4teu Conj. 
einen viel stärkeren Gegensata zo denen der 3ten; 
Dennoch aber sind auch statuoy meiuoj trüuOj mi- 
tmo Denoninativa , und es a&eigt sich aneh hier dUe 
Kraft der Spräche wirksam, tinmittelbar aas dem 
Thema des Nomens einVerlNim auscuprftgen. Die 
Yeirba der zweiten Conjiigaiion gleichen den grie* 
chischen auf ^a wieder insefem, als sie sich auch 
keiner bestimmten Nominalendung anschliefsen. Doch 
mufil auch von den Verben der ersten und vierten 
Conjvgtttton durchaus zugestanden werden 5 dafs 
äre Endungen sich von den nominalen Ausgftngib 
IS (not seinen l^ell Vertretern o und u in der 9ten 
DecL) und i ablösten. Das Bestreben hier eine 
durchgehende Consequenz nachzuweisen hat Peter 
in seiner Abrigens sehr scfafttzenswertfaen Untersu- 
chung ,,üb0r die schwachen Yerba der lateinischen 
Sprache'^ (Rhein. Museum 1844) zu vielen WSIlkOr- 
Udikeiten* verleitet. Namentlidi ist seine Herlöitang 
der 4ten DecL von dem Sanadoritsuffix vm nicht 
zitt rechtfertigen Qb« £(• 98). 



Nachdem wir die Bedeutung der Personalen- 
dnngeii) so weit es uns gelingen wollte, untersucht, 
nachdem v?ir alle die Ein^tchiebsel, die sich zwischen 
(Stamm und Endung zu drängen schienen, näher er. 
wogen haben, kMnen wir nunmehr zu unserer Haupt- 



122 

ao^be, zur UateraoclHiiig der Tempil»* oadBIadu»? 
bilduiig fortsQbreiteQ« Wir tii&a^ea dabei Mgleicb 
emen Hauptanteraobted ia's Auge faM«ii> dmmen Auf« 
findttng ab eise der. wicbt^ateo Reaultate der yetiglei'r 
cb^nden Graoinaatik jw betracbteo ist. Ic^ meifie 
imk UntettwiUed «/nad»eii einfacbeit lend smaan* 
mepgeaetxten Formeii. Yergleicbi^a wir 4b> B, die 
erste Peraen dea Pbiralia der. bindea Aoiiate iß^ 
IA0f und ißfiMfjk^fj sa sebeii wir in der letalem Fena 
dejatlicb zwiacben Stamm. uad.findaiig' eine. Sjdb^ 
die weder n dieser aocbi zu jenem gidiöfft^. abeiT 
aucli eig^tlicb nicbt die Zeit beaeii^met^ indem, ja 
die erste Form ebne dieselbe d^en ao gut wie. die 
«wate mit deradtben die Yergaagenbeit tocfeuteb 
Von dieser Sytbe nun .und des' iibuliebcin, die im 
griechiachen Futorom (ttm für <naa) und denen, die 
aiob in • einer Reibe apSter nfiber zu belraebton* 
der Tempora und Modi «der iateiniaiehcai Spracbe 
bemerkbar' mached iboy bam, ^rmm^ enm u. a. w.% 
bat Bopp mit voUkommner JSFidenz geneigt» d^k 
aie dem Yerbum SobstanttTum angebfirmi, .dala also 
alte jene Bildungen Umä»chreikungen dmroh faestimmi» 
Formen des Hülfverbums ^ein^smif die aber. so^aeiir 
mit dem Stamme des Yerbums verwachsen und durch 
die bindende Kraft des Accentes damit so eng verbim- 
den sind, dafs es erst des zersetzenden Lichtstrahls 
aus dem Orient bedurfte, um die wahre Beschaffen- 
heit jener Gebilde zu erkennen. .8i>. . sipber non 
achon auf dem bezeichneten .Wege die Jjf^Unr der 
zusammengesetzten Tempora und llodi- erkannt ißh 
so hat mai^ ee dennoch bifl(her vorgezogen» der be^' 
kfimmlicfaen Aufzdblung ^r Firmen, woSir die B^r 
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deutang im AUgemeiiien die Ordnittg bestimmte, 
getreu zu bleiben.. Das mag auch für den prakti- 
schen Gebrauch gewisse Vorzüge haben — obwohl 
mit der Zeit auch die Praxis den Einflufs der ver- 
gleichenden Forschungen wohlthätig verspüren mufs 
-r- aber in einer wissenschaftlich -etymologischen 
Untermcllung inüaoen wir, wenn aitders wir. nicht 
v&lUg Verschiedenes mit einander vermengen und 
Zusammengehöriges trennen Wollen , ein anderes 
Verfahren einschlagen. Soll uns die Bildung der 
Verbalformen in ihrer schönen Entwickelong von 
den geringen Elementen , ^ den spärlichen Mitteln 
der Sprache bis zur schönsten, mannigfaltigsten 
Rdrsteilnng' vor die Augeai treten, so müssen wir 
nothwatdig ftmm beideB, 4iirclnius vensohiedenen 
Stufen uttterseheideto. Es kommt hinzu, dafti dwM 
fidbeiduflg ims zwiiichen dem Oriediischen und La^ 
teinischcii etncin-Wesehtliclien VntevsoMed Wslraeh- 
meü Iftfst, indem nimlieK das CMechisciie die >riii^ 
fachen Bildungen, das LatehÜscbe die zuftaaiBienge- 
setzten vorzugsweise ausgebildet ' hat , wovon wir 
die Gründe Wiederum bei djer Untersucbung des 
Eitadnen in- dier Besobaffeidieit des Lautsystenis 
beider Sprachen gewahren werden« 
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Erste Abth'eilung. 

Die einficIeB Tempora iiiii IHotf. 



1. Das Präsens. 

Di^ Yerbindaiig des YerbabtamüeA mit den 
pronominalen Personalendongen nufiste Mniäeh«! 
4«i Prteens erzeugen f denn offenbar mofate mim, 
wenn nidii durek andere Zeiclien rtwaa nabeaber 
angedentet vmrde) die in der Vefbalform ansge* 
drftckte YerUndung der Hmidinng -mit dem Sabject 
als fortdauernd . betraebten. Daher also aind ^fniis 
f-9tu« sowohl 9 als die durch. den Biadevooal veiv 
mitteltea Formen kfyofiey, agiie Präsentia. Eiaes 

' die Gegenwart bezeiciineitden besondern Eiementes 
bedorfte es hier offenbar nickt« Doch- träfen auf 
eine zweckmäfsige Weise im Prfisens die zaUrei- 
eben, 80 eben von uns ausftthrlieh betrachteten 
'YersfArkangen des Stammes mit der diesem Tem- 
pus eigenthümliehen Bedeutung der Dauer zusam^ 
men« Das Gefühl für die darin liegende passende 
Uebereinstimmung von Form und Bedeutung mochte 

' allmählich die einfachen Präsentia seltener werden 
und dafür jene verstärkten Formen mehr und mehr 
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etetreton lassin. Das Streben natk iaalücber FüDe, 
dem wir in dem lltesten Zustande der Sprache eine 
so grobe Bedeutang glaubten einrAumen. zu mOa* 
sen, findet hier, wie in ao viekn andern Fftllea, 
ihre Anwendung, ohne dafa ea uns frei stände» 
jene FflUe als unmittelbar und bewuArt zu jenem 
Zwecke gesefaaffea zu betrachten, lue eknelnen 
Gestaltung^ der Yerba im Präsens haben wir ja 
aack Jhrea UntersduedeH schon betrachtet; wir 
ktanen daher aofert aur Erwägung, der veraehtede« 

Ben Formen des Präterituma übergehen. 

» 

S: Das einfache Augmentpräteritum. 

Di^ Sprache beaitat uraprfinglich zwei Mittel 
zur Beteiehming der Yergangeidieit; . beide sind 
Aberaus . einfach und jede.^ I^Hitvevbindung leicht 
anaufugen. Die beiden Mittel sind das Augment 
und die Beduplication. Die Sprachfsffschung hat 
es versucht, in die ursprungliche und wahre Natur 
dieser beiden wichtigen Elemente einzudringen. 
Prüfen wir ihre Ergebnisse, zunächst in Bezug auf 
das Augment. 

Die erste Vermuthung ifter den Ursprui^.des 
Augments hal Buttinann aufgesteUt (Anm. zu §« 83 
der A. Gr.)« Er bringt daaaefte nämlich mit der 
Redoplication in Verbindung, was von rein griechi- 
schem Standpunkte aus sehr nahe lag. Da im Grie- 
chischen einerseits das Augment und die Redupli- 
catibn immer denselben Ybcal e enthalten, andrer- 
scits das erstere häufig an die Stelle der letzteren 
tritt (jSi/iaXxuj 6/vmsa)« ao schien es jmkb nntwahr- 
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scheinlicir, dafii das Angtatnt mit euKe^abgeslavpfl» 
RedapHcationi sei. Die verglel6hende Grannuitil: 
maiste die9e Auffassung zopäeint dureh den fäis 
laicheil Zustand* des Sanskrit ' erscMttern. Da in 
dil»s6r Spraclie das Augment stets in der Gestalt 
von äy üie BedupBcation aber mil wedM^elnder, dem 
fitanune des Yerbums entsprecliender FKrbung er- 
scheint (äääda Ton tud^ bibhida von bhidy gaffäntt 
von ffün)y M wird die Trennung zwischen beiden 
Elenenten viel gr^fser. Denn atudmm mlVchte wM 
niemand aus AMda absoleiten versnehen. Dennedi 
hat jene Buttmannsche . Ansieht auch den Beifall 
vergleichender Grammatiker gefunden. Th. NOltiDg 
in seinem übrigens vortrefflichen Programm ,,über 
den genetiscfcea JSnsonimenkang des tioristas II. 
mii; dem Perfectmi IL" (Wismar 1«48) «) sucht 
nämlich xu nitweiiMfi, dafs der A--Voeal ursprün^ 
lidi durchaäs der Redupficatidn zugekomaien wiie 
Er stütst si«h dabei auf die lateinischen Fernien, 
wie pepasek^ pe/pugiy die sichern Zeugnissen eufbige 
iker sind als popo^cij pupugi xmA auf die verein- 
sdten :8anskritformen ktAkAi^a und säsitisiay wofOr 
wir bubhüva und susüva erwarten.. Demnach soO 
sidi anfapgs nur a m der RedvpiicatiMssylbe ge- 
fimden haben, und daraus im 6riech. und Lateiiii e 
entstanden sein* EÜner spftteiin Periode, meint er. 



*) Auch PoU E, F. IL, 73 ist einer, ähalichen Ausiolit, die 
er nur undeutljclier ausspricht. Hoefer's H^^pothese, dafs das 
Augment mit dem deutschen ga^ ge=: sam^ avy, cum zusam- 
ihenhange* (Beiträge 8. 3SS) halte Ich durch ' das was fiopp 
Y'.-'G:' 8. 7dS SftgegtDtvorgeftrMJlit ^tfOit widerlegt. 
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gtkttm tite Abkiftgiglr^it jenM t'iH^fth ^om Stamni- 
vocale an. Dies ist nun aber dock kaam za er- 
weisen. Es widiBrsteiit die grofse Masse der Sans- 
kritformen , die doch sonst ein so ^ ailertkümlidies 
Cleprtge trsgeo, es widersteht die Natur der Re- 
daplieatidn/ Diese ist gewifs ^ins der sintilichsten 
ESemeftte d«r Spraehte^ dem wir^n der MKeMenj 
imnliehsten Periode der Eiitwiekeinng am hSofigsten 
«od in det* ToUirtfindigütm Weise zn begegnen ver-^ 
ttothen dfi^fen. Nun iärt; aber eine Redupfication 
des Consonanten und Voeals sinnlicher und voll* 
sündiger, als die des Consonanten mit einem in- 
Merenten Yöcdl. Wir mfissen also jene ^dfr älter 
hdti^n, als diese. Die Bemerkung Nölting's, dafs 
die Sj^raehe sich mit der Andentnng der Yerdoppe- 
Ittiig begnflge, gflt doch erst mehr von der späteren 
Seft;- In dieser trat denn tnuthmafisHch das 'mono-^ 
tone ^-an die S^eHe der 'toiannigfifltigen S^ammro« 
<<^te. 'Das spMere Latein wäre denmach m einem 
fixeren Ztotande ztn*üdtgekehrt/ eine Erscheinung^ 
die wir audi sonst geWabreii nnd die vielleicht in 
der dttrdi«die Litteratur er sengten f^nerien Bildung 
nn^ betvufsteren Aussprache des augusteischen' Zeit- 
ätierS' ihren Grund hat. Rief doch diese I&eit auch 
das schliefsende s^ das frühere Dichter im MetrunI 
miteMrüdren duften, zu sch^ferer Geltung znrück. 
Endlt<ik wSrde^ selbst zugegeben das ^ sei nr- 
«iptffinglic^ allen redu^cirten Sylbi^ zugekommene 
dennoch fär eine so firöhe Spraehperiode die Ver- 
stdmn»dnng des Anlautes von fä^ pa^ ga^ ra etcf. 
M blofsem a unangemessen ersehenen. Es ist un- 
^ tanh it ^b ^ daß» ein so lebeiiifkräftiges Gewächs wie 
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das Aagm^tpriteritam dorch eiae Ab0t0npfeag 
entstandeo sei* 

Bopp stßllte daher auch &m gana andere Ansieht 
über den Ursprang des Augmentes auf. (Vgl. Gr. 
S* 781 ff.) Cr identificirt es mit dem a privativma 
und glaubt, dafs die Vergangenheit ron der Sprache 
als .Verneinung der Gegenwart gefafst sei. Dagegen 
sind schon anderswo (von Lafsen Ind. Biblioth 
HL 1. 8. 79, von Nötting a. a. 0. und von .mir Z. f. 
d. A* Oct. 1843 8. 873) mehrfache Einwendu^ea 
gemacht 8o gewifs nämlich ^ die Vergangenheit 
Nicht 'Gegenwart ist, so unwahrscheinlich ist M» 
iatß die Sprache sie als solche bezeichnet habe» 
Kein Element drückt in dem Präsens tudämi eigent- 
Bch die Gegenwart aus. Vielmehr mAssen wir 
durch die ' blolse Verbindung des pronominalen un4 
radtcalen Bestandtheils dieser Form die. Gegenwart 
ds mitgesetzt betrachten. Durdi eine Negation 
nun sollte diese gar nicht bezeichnete, der Fona 
nur inhärirende Bedeutung der Gegenwart auf* 
gehoben werden und die prädicative Bedeiataag 
fKi^Ute dennoch bestehen können? Unn^ögUch. Die 
Negation zu einem Satze hinzugefügt «^ und jede 
Yerbalform ist ein Satz — mula denaelben auf- 
heben. 

Während . also diese Hypothese über . den Ur* 
Sprung des Augments zurückzuweisen sein anAebtc^ 
scheint dagegen eine andere Vermuthung Bopp'Sy 
richtig aufgefafst, der Wahrheit näher, zu fOhi^n« 
In §. 540 der Vergl.. Gr. wird auf die Möglichkeit 
hingewiesen, beides,, sowohl das. privative a, 8i# 
das des Augments aus demselben Pronoiaiaal* 



129 

stamme ak ebenböttige ycnivwgimgen abzuleiten. 
Jener Proaominalstamm a, der sieh unter andern 
in den Sanskritformen a-smäi, a-smätj a-smintUi. 
zeigt, soll eigentlieh jener bedeuten und aus dieser 
Hraweisung auf etwas Entfernteres soll gleichmftfflng 
der privative und der in die Vergangenheit weisende 
Ciebranch jenes Stammes sich entwickelt haben. Las« 
sen wir dabei einmal das a privativum ganz aus dem 
Spiele und besebränken uns auf das Augnient und 
sein Verfafiltnifs zum Pronominalstamme, so kOnirte 
sieh die Sache wohl am Wichtesten folgeadermatseii 
erklären. Wenn a als unabhängiges Pronomen jener 
bedeutet, so wfirde es, adverbialisch gefafst, etwt 
unsetm da in allen seinen Bedeutungen entspre« 
oben, zeitlieh also unserm damals. Danach. bitte 
die Sprache das Präteritum ich liebte eigentlich mit 
damals liebe ich ausgedrückt, was keineswegs on^ 
glaublich ist, besonders wenn wir die ganz ähnli«- 
che Kraft der Sanskritpartikel sma berücksichtigen, 
durch welche dbenfaHs ein Präsens zum Präteritum 
g^naefat wird. Die Vermehrung am Anfange der 
Form hatte eine Verkürzung am Ende zur Folge. 
So entstanden die abgestumpfken Endui^en der 
historisch^i Tempora, wodurch der Unterschied 
von dem Präsens noch deutlicher hervortreten mufste. 
Dafs nun das Bewofstsan des Augments allmählich 
schwttnd oder sich doch so verdunkelte, dafs es 
bei vocalischem Anlaut mannigfaltigen Zusammen- 
ziehungen unterlag ist ganz dem Gange der Sprachen 
angemessen. Auch kann es uns eben nicht Wun- 
der nehmen, wenn eine so leichte Vorsylbe in ein« 
zelnen Sprachen gänzlich abfiel, so namentlioh im 

9 
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Zend^)j im liateinisclien und* hu hmnerischen IKftr 
feki Hier wüMe flieh laßt* bu üaßs €twa' vcriiftk 
t^n wie x^vö^ zu ixstpog, xet&tn bu ht^^ep. Endi- 
lich mdplite noob ao hrnnerkeu seift, dafe das Aug^ 
mmt im GriMhiflchen durch den Aecait hewolr* 
^kufieu wird. Wenn wir es sonst als normal 
aofis^eUen müssen, dafs die Stammsylbe den Toa 
erhält 9 so rechtfertigt sieh- diö Ausnahme bei dea 
hagmentirten Formen durch, die wesentliche Bedeu- 
tung dea^ Angment^r^ das ,um' so. mehr einer krtfti-^ 
geii Hriihwg bedurfte/ d» es ja orsprüaglicfa das 
«insige die Vet^augenheit. andeutende Elem«st war. 
Uebrigens treten die augmelitirten Formte au^h 
schpn ula solche in: die Kategorie der Zusammen- 
seilMngen und werfen eben deshalb den Accent aiif 
den vorgetretenen Laut. (Vgl.* Gl^ttling's Allgemeine 
liehre vom Aecent der griecbischen Sprache §..8 
«fad §. 22.) . 

In der Anwendung' des Augments weickl die 
(griechische^ Sprache vielfiach r&a dem Toilkommne* 
ten Zmtande'des-Sanslarit atb. Namentlich ist das 
temporale Augment den * Griechen . in gewisseffl 
Sinne eigeiathfiniltefa. Ohne Zweifel sind das, syl- 
iabiscbe uAd ; das temporale Augment uraprünglick 
mdit von einander versehiedcin. Der Uatenicbied 
bildete sich nur dadurift, * dafit iror vocalisch be^a- 
aienden Yerben das a sich nicht gesondert zu bal- 



.*), Das Altpersisclie dagegen bewahrt das Augment, wie 
Lassen in seinem höchst interessanten Aufsätze über diese 
Sprache (Zeitschr. für Kunde dfes' Morgen 1. Bd. VI., Heft 3) 
aacliwekt. ■ ^ - ' ■ 



ten vemochte^ soadera der den alten Spraehea ge« 
m^samen Abneigung gegen den Hiatus gemafs mit 
dem Anfangs vocal zu einer Sylbe verschmoh. Das 
Sanskrit ist noch sehr ängstlich besorgt den A-Laut 
unverfälseht hervortreten ku lassen.. Es läfst näm« 
lieh i nnd^ u nicht mit dem kurzen ä^ viie es den 
sdnstjgen Lautgesetzen gemäfs wäre, in d und i) über- 
gehen, sondern verschafft dem a dadurch ein gröfse* 
res Gewicht, sichert ihm dadurch gewissermafsen 
seine Selbstständigkeit, dafs es äi nnd äu eintreten 
läfst , V in welchen Dtphtkoogeh das a deutlich ge- 
hört wird. Im Sanskrit scheidet sich daher die 
Reduplicatien noch streng vom temporalen Aug- 
ment. Denn im Perfect wird aus i langes ^, aus 
u langes ü. Bei Verben die mit a anfangen war 
es zwar eigentlich nicht möglich die iieiden Mittel 
zur Bezeichnung der Vergangenheit zu unterscheid* 
den, indels macht doch» auch dazu die Sprache 
einen beachtenswerthen Versuch, indem sie bei 
Wurzeln die mit doppelten Consonanten schliefsen 
im Perifect das a verlängert und ein n einschiebt, 
so dafs sich also änakska vom Imperfect äksAam 
wesentlich unterscheidet. — Diese Bahn nun ver^ 
läfst das Griechische. Hier wird bei vocalisch 
anlautenden Verben die Heduplication nicht mehr 
vom Augment geschieden. Offenbar vermochte die 
Sprache nicht jene vielfältigen Lautveränderungen 
zu tragen, welche eine treue Bewahrung des Aug- 
ments erfordert hätte. Diese würden ja nämlich im 
Griechischen wegen des reicheren Vocalismus noch 
viel mannigfaltiger als im Sanskrit gewesen sein; 
es hätten Contractionen von sä^ etj eij, so, suj Uj 
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SV eintreten mfisaen, wodurch der Anlaut des Ter- 
bums bedeutend verändert, ja oft der Ursprung einer 
Form völlig verdunkelt wäre« Wie schwer würden 
sich namentlich Formen mit «*, $Vj ov auf die Stamm^ 
anlaute h v, o zurödrfuhren ! Der Reichthum des grie- 
chischen Yocalismus erzengte hier einen Mangel, eine 
Einförmigkeit, während das Sanskrit bei seinem knap- 
peren Haushalte besser auszukommen wufste« Es ist 
also als eine Schwächung des ursprünglichen Ter« 
hältnisses zu betrachten, dafis statt jener mannig« 
faltigen Behandlung des vocalischen Anlautes die 
blofse Dehnung eintrat, wonach nun also * zu i, v 
zu i;, € und a zu i;^ (letzteres dorisch zu ä), o zu 
m so gut im Imperfectum wie im Perfectum wurde. 
Man kann also sagen, dafs hier im Griechischen 
Verdoppelung an die Stelle des Augments trete. Nur 
ist dies offenbar ein Herabsinken und kann durch- 
aus nicht etwa für eine ursprüngliche Elnh^t bei- 
der Elemente zeugen. Auch anderswo können wir 
ein Herabsinken des diphthongischen Zulaut^s zur 
blofsen Dehnung wahrnehmen z. B. in der zweiten 
Verbalklasse (dico, TQißca) und die Wortbildung zeigt 
uns dieselbe Erscheinung, indem. sie eine Dehnung 
bisweilen an derselbenr Stelle eintraten läfst, wo sich 
sonst der diphthongische Umlaut zeigt Warum wir 
aber den uns vorliegenden Reichthum des Griechi- 
schen nicht anerkennen und, wie Benary Rom. LautU 
S. 15, den Diphthong f^v (aus €v und av) für ein 
Product grammatischer Theorie halten sollten, ist 
nicht wohl abzusehen. 

Wie in dem eben besprochenen Falle die.Re- 
duplicatipn scheinbar einen Uebergriff in das Ge- 
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biet des Augmentes machte, so tritt dagegen ao 
einer andern Stelle das Augment offenbar an die 
Stelle der Reduplieation, eine Erscheinung, die 
ebenfalls dem hierin treuer erhaltenen Sanskrit fremd 
ist Das Griechische hat nämlich nicht die feinen 
Gesetze f&r die Reduplication der mit doppeltem 
Coidsonanten anlautenden Sylben erzeugt, welche 
es dem Sanskrit möglich machen die Verdopplung 
auch in diesem Falle zu bewahren. Die beiden an- 
lautenden Consonanten oder, was gleich ist, den 
Poppelconsonanten vermochte keine Sprache zu 
wiederholen: YqiyQCKfa^ xrixtiniak waren zu harte 
Formen um ertragen zu werden. Es kam darauf 
an die vorschlagende Sylbe ohne zu grofse Härte 
der Wurzelsylbe möglichst ähnlich zu machen., da* 
her nun. wurde in solchen Fällen im Sanskrit re- 
gelmäfsig der eine Consonant wiederholt, und zwar 
in der Regel der erste, also z. B. sismih, kakram 
(ffir kakram) was die Griechen, einzelne Ausnahmen 
abgerechnet, nur bei muta cum liquida thun, wie 
in yiyQag)a, nixg^xa und selbst da nicht immer 
(Buttm. §. 83, 3). Wenn dagegen die Wurzel mit 
etilem Zischlaute anfing, liefsen die Inder eine fol- 
gende Muta , weil sie schwerer ins Gewicht fiel, 
nicht abet den Zischlaut in die Vorschlagsylbe tre- 
ten z. B. pa-sprg, ti-sthämh Den Griechen blieb 
dies Verfahren in der Verbalbildung fremd ; vielleicht 
sind aber in den Wörtern xo-axivov^.ntO'CxvkiMxtiov 
(Aristoph.), MSffxiop und a-ta- analog vereinzelte 
Spuren desselben übrig geblieben. Die Römer zo- 
gen es in spopondi vielmehr vor, die zweite d. i. 
die* Stammsylbe ihres übermtfsigen Gewichts zu 
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entledigen. Dagegen blieb den Griecbeü vot dop« 
pelter Consonanz nichts übrig, als das Augment aa 
die Stelle der Reduplication treten zu lassen z. E 
in e<pd'oqa^ scitaxa^ expaXna^ Offenbar konnte di^s 
erst in einer Zeit geschehen, da das Spracitgefühl 
abwischen den beiden Verstärkungen des Anlautes 
nicht mehr einen wesentlichen Unterschied bemerkte, 
sondern beide eben nur als Verstärkungen ab mtg- 
menta betrachtete. Die Griechen 'machten es sich 
nämlich zürn Gesetz, dafs die reduplicirte Sylbe 
aUemal kurz fi^ein müsse. Wo daher Position eiii> 
trat gestatteten sie sie nicht; sie würde nach ih- 
rem Gefühle die Stammsylbe zu sehr verdunkelt 
haben, was auch noch ganz besonders wegen 
der den Griechen eignen Neignng den Accent so 
weit wie möglich vom Ende zurück zu- ziehen za 
befurchten war. Eine durch den Accent hervorge- 
hobene durch Position lange 8ylbe würde offenbar 
zu sehr in's Gewicht gefallen sein und gewisser*- 
mafsen der gebührenden Würde der. /Stammsylbe 
Abbruch thun. Unter den AusHaahmen werden we- 
nigstens xixT^fjtaij (jifSiAVfjjpaij TÜmtoxa durch die Länge 
dek* Penultima vor ungebührlicher Vernachlässigung 
derselben geschützt. Als unorganisch und wahr- 
haft anomal, ist es aber wohl anzusehen, dals einige 
Verba mit x einfach consonantischem Anlaut statt 
zu redupliciren die Sylbe bv vorschlagen, um die 
mit q anlautenden hier ganai zu übergehen^ weil bei 
diesen offenbar die Scheu vor Mifi^laut die Redu- 
plication verdrängte. Etwas Aehnliches scheint 
nun aber auch der Grund gewesen zu sein, waram 
man eiX^^a^ ^IXfixccj sUoxccj eUey^ia^ bildete, indem 



die Wiedadcriir des X ia »wel auf dMflder Mgstt<i 
den Sylben etwas Lallsndes bat. Das «* mMlito 
kaum anders als aas dem Stfeben die verdrängten 
Caasoiianien atifxawiegen^' erklärbat, seiii; daher 
dein raaeh die vereinzt|ten Formeii eifpta iind äUfM^-i- 
lka$. (¥gl. Battmatm §. 83 Anm. 6). 

Weim dies im AUgemeinen die Bahn ist^ wel« 
dbe die Griechen bei der Gestaltung und Anwen« 
dopg der Yergangenhcii beaeichaendea Vorschlägt 
einschlugen, sa scheineh si^ wiederum in tWei Fäl- 
len, vbn derselbeil abgewichen au sein; Tbetts 
Dindieh lassen bie auch vor vocaUsch anlautenden 
Yorben das >8^biscbe Augment eintreten, tfaeiUi 
haben sie vor einigen solcher Wuraeln die vocaB* 
sehe oder sogenannte attische Bodb|^ication erx» 
zeugt Was zuntehst den ersten Fatt betriffli so hat 
fipefaonBiittmanaganx- richtig von dnem Theile die^ 
ser Verba erkannt 9 dafa sie in dier altern Spräche 
-ein Digamma im Anlaut gehri^t.hätten^ also als con* 
sonantisch anlautend mit Recht das syllabiache Au^ 
ment ecforderten (Aasf. Gr. L S. 384 Note). Dies 
ist namentlich klar. bei dem Yerbum ä/wi**, woriii 
sich die entschiedensten ^ Spuren eines INgaiuna 
aeigen» Es tritt nämlich sehe oft der härteste Hiat. 
tns davor ein^ z. B. IL n, 769 xdtuj^ ii t« äyw* 
pBvamy^ und die Stellen die dem Digamma widere 
spredMfi sind mit Aufhebotig ^ea^ epMkgrsfischen 
9^ leicht zu emendiren- Die das ursprüngliche Yori- 
Itandensein des labialen Hauches : auffallend bestftt 
itigende hesiodiscbe Form xaiHx|ai^ erklärt: Buttm,.!!. 
& 97 ganz richtig. Spuren des F kn aeoBsch^n 
Dmlekt fuhrt Abrens d. d. A. p..32 an. Auch 
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Spmdivei^leiclniBg bertfttigt die« , kideiii hdchst 
wdirscheinKeh die Wurzel Fay mit dem im Sanskrit 
gl^idibedeuteadeii bhang' Terwasdt ist {ß. Bopp's 
Glofs. Sanskrit s. v.). Den^nach wäre also dtasyl- 
labische Angment von iPayi/ß imd iFä/a (for #V- 
Faya) ganz an seinem Platze* Die spätere Spraeke 
liefs als Best des alten Digamma nur iM»ch den 
Hiatos übrig, der hier nie verwischt wurde, viel- 
leicht s&ftm Unterschiede \&a dem ähnlichen äy^, 
führe. Mericwürdigerweise hat dagegen der Aor. I 
zweimal bei Homer temporales Augment, indem er 
^^€P lautet. -* Bei idJuav Sdlmxa wird der Hiatus zwar 
nicht durch die Etymologie bestätigt, die sehr unsi- 
cher ist; indefs sind doch bei Homer vor. crJlioäeojua» 
8mal entschiedene Spuren eines abge&Uenen Anfa^s- 
Tocals erkeinnbar, denen inich nur eine einzige Stelle 
von Bededtung entgegen setzen läfst Um so ent- 
schiedener bestätigt das Griechische selbst wie die 
verwandten Sprachen das Digamma zu Anfang der 
Wurzel öd oder Fad, die sogar im erhaltenen Za- 
stande noch ein <r vor dem F hatte, wie Abs Sans- 
krit sväd das lateinische ^äQd)viSf suädeo und die 
deutschen hieher gehörigen Formen beweisen. -^ 
Undeutlich ist trotz der gelehrten Untersuchungen 
Buttmann's im Lexilogiis U., S. 138 ff. und Spitz- 
ner^s (Excurs XXIV zur Ilias) der Ursprung des ein- 
zelstehenden ia^^f. Sehr deutlich aber .und all**, 
bekannt ist das Digamma der Wurzel JP«d» wodurch 
also die Form ieiifaft^v sich -erklärt;- dagegen müs- 
sen wir bei dem gleidilautenden ,Aor. 1 Med. von 
^I(Mj dessen Stamm durchaus des F entbehrt, wohl 
nur in dem folgenden Diphtibongj vqr dem der 
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Hiatus «her erträglich war, and in dem Besitrebeli 
das durch Dehnung nicht wold zu bezeichnende 
Augment nicht gftnzlich abfallen zu lassen, den Er^- 
klSrungsgrund suchen, — Die Yergleichung der ver- 
wandten Sprachen schiint dem Yerbum sU<» das 
F zukommen zu lassen, datier hiXfjv u. s. w. — Toll- 
stSndig erwiesen ist das IMgamma von irwiA^ als 
dessen Wurzel das Sanskrit vas eben so sehr wie 
das lateialscke^tf^/iV dlie Form Feg erkennen lassen. 
-- hvnov hat deswegen mit Recht das syllahische 
Augment, weil die Wurzel Fen ist = Skt. vak% 
lat 9oc{o) (Vergl. oben S. 105>. — Für cif oi (nach 
KL VI) tritt bei H^mer auch die kürzere Wurzel 
^ ein , die in Uqfuxk ieqiUvo^ das b ünverßischt 
bewährt Die Yei^eiehung des lateinischen sero 
liegt dabei zu nahe, als difs wir nicht den Aus- 
fall des Sibilanten als den Grund des syllabischen 
Augments betrachten sollten. — Die drei Perfecta 
mxtt, ioXim^ iaqya lassen uns keinen Zweifel übrig, 
weil ihre Stftmme die deutlichsten Spüren des F 
enthalten. In ihnen mufs übrigens ursprünglich 
auch zu Anfang jener ^Laut seinen Platz gehabt 
haben, da die erste Sylbe den Consonanten F 
vom Vocde « gestützt wiederholen mufste. — Dafs 
ia (i^i(0 und dviofiak nicht blofs, wie Buttmann 
a* a. 0. vermutbet, die Unfähigkeit für das tempo- 
rale Augment, sondern ebenfalls ein altes Digamma 
das 6 als getrennte Sylbe bestehen liefs, macht 
die Yergleichung des ersteren mit dem Sanskrit 
vMh und vadh (Bsnfey's Wurzettex. I., S. 254), 
das letztere mit vasna (jAvo^g)^ dem lateinischen 
^inm wahrscjieinlich (ib. S* 313). — Yielleicht hat 
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bei ovqim nur der Diphthmis da* ß gtscbfitsit. — 
|)ie doppelt aiigmentipten FormiBii kSgwVy ävdtf^a, 
iwvox6s$j i^rdavs mücbten sieh wohl einer genauen 
Analyse entziehen und sind als luxuriirend au be- 
trachten. . , > 

Sahen wir demnadi in bei Weitem der gröfaten 
Zahl der Verba , die- statt des temporalen das syli- 
labische Augment hatten, den Grund davon in dem 
Wegfall eines consonantischen Anlautes , so wird 
es wahrscheinlich, dafo >auch eine' andiere Klasse 
scheinbar unregelniiälsigef Bildungen auf diesem 
Wege ihre Erkilirung .fiadet. Es wfirde iifiiniieh 
jeder gesunden Auffassung der »SIpracheraicheiiiungen 
Vridersprechen , wenn wir es als rein zufftlbg be^ 
trachteten, dafs eine Anzahl. von Verben mit an^- 
tendem s nicht mit ^ sondern mit s$ in den aug« 
.mentirtea Formen axifkigen* Erwinen wir aimlicb, 
dafs (i die regelmäfsige Zusammenziehung too ee 
ist, berücksichtigen wir ferner Com^osita wie ara- 
xovQyog^ dfffjttavQyo^y XBi^m^a^, in denen die -Contrac- 
tion die einzige noch übrige ^ur eines v-erlarenen 
JP ist (Bnttm. II. S. 457 f.>, insofern nämlich in ihr, 
wenn auch nar im Mischlaut .der mir vor einem 
Consonanten erträgliche Com|M»sitiotisvocal o sich 
erhalten hat, so wird es sehr v^hrscheinlich, dafs 
auch alle jene Formen mittelst eines weggefallenen 
Anfangsconsonanten der Wurzel eiid&rt werden 
müssen. ^ tter Gang der Sprache war also dieser: 
die alte Wurzel Fex bildete regebnäisig im Imper- 
fectum sFsxoVj wie in disr Zuaammensetzui^ dlgdo- 
iPoxog; bei schwindendem Digamma: trat der Hiatas 
ein, also hxovj dq.iooxog; dies wurde dann regd- 
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recht in ä%oVy dqdoSxog zusammengezogen. Ganz 
ähnlich ist auch der Diphthong in ^3oi^ za betrach- 
ten; er ist von dem «» des ia einzelnen- Sparen < er- 
haltenen Präsens eidoD sehr verschieden. Im Prä- 
sens ist das ei^ Zulaut von^ » nach Kl. 11, im Aorist 
aber aus dem 'Augment s und dem wurzelhaften * 
eotstanden durch die Mittelstufen iFtdov ixdov* Diese 
AufTassiing hat Savelsberg io. seinen Quaesfiones 
etymologicae p. 4 sqq. durchgeföhrt. Sie wird da- 
durch zur Gewifsheit, dafs fast bei allen , jenen Ver- 
ben der Wegfall eines consonantisdien Anlautes 
nachweisbar ist. Wir dürfen Bämlich nicht blofs 
das Digamma als einen solchen leicht verschwinden- 
den Laut anseheh. Es fehlt keineswegs an Spur 
ren, dafs auch ein (X zn Anfang abfallen konnte« 
Die Umwandlung des Sibilanten in den spir. asp. 
im Anlaut ist allbekannt,' wir brauchen nur an hto^ 
fwr* — sequor (Skt. sasgT^^ i — se -*•' Skt. wa, 
hvqog — soeer — gvagura u. s» w. zu erinneni. 
Noch ^v^esentlicher kommt hier ein anderes helle- 
nischeis Lautgesetz in Betracht, wonach das ex 
zwischen zwei Yocalen häufig ausfällt z. B; in li- 
Y€tn (ifyfi) für leysttaij in ftip^g (Qr (MVBtPDg (Skt. 
manasas). Diesen Lautgesetzen zufolge mnfste 
aus dem alten ainoiiai iho^ia&j aus iasnof^ aber 
,iin6(A9p^j zusammengezogen dTtoin/qv werden. -Die 
Analogie^ des' Präsens aber liefis hier den eigentUck 
anomalen spir. asp. eintreten und so entstand^ äm^ 
fMlv* Ebenso erklärt sich etgTWp für i&€Q7WP, w^fur 
sich das lateinische ^^i^r^^o und das Sanskrit srp als 
Analogie darbieten. Von i^cä bildet sieh auf ähnli- 
che Weise «r<ra^ das aber das «»auch auf die ab^ 
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hingigen Modi übergehen läfot und insofern wohl 
richtiger von diesen Formen' getrennt wird. Sonst 
bestätigt auch hier das Sanskrit sad und das Lat 
sedeo den Sibilanten« Endlich ^ gewinnen wir hie- 
durch die Einsicht in das Plusquamperfectum sU 
tft^nswn Es mnfste nämlich das Perfectum mit der 
regelmäßigen Reduplieation ai^tiixa heifsen , also 
das davon abgeleitete Plusquamperfectum eigentlich 
itfe<fvijx€kPj mit Ausstofsung des a iitUipce^Vj B^stfi- 
x€iv. Dagegen findet wohl etxa von tfjfMy das Küh- 
ner Ausf. Gr. S> 88 damit verbindet,, eher seine 
Analogie in ti^etxa. In ' der Mehrzahl der hieher 
gehörigen Formen kann man ein weggef^äiUenes Di- 
ganima nachweisen. Von 8X(o i£tt das in der eben 
erwähnten Abhandlung geschehen. Sind auch die 
Spuren dieses Lautes bei Homer sehr schwaefa, 
während die bei Weitem überwiegende Zahl der 
Stellen beweist 9 dafs schon in der epischen Spra- 
che das Wort vocalisch anlautete, so ist doch did 
Verwandtschaft des Sanskrit vak und des lateini- 
schen veho so wie die oben besprochene Erschei- 
nung des Composifionsvocals in der Zusammen- 
setzung hinreichend um das frühere Yorhandensein 
jenes Lautes zu erweisen. — ^ lieber die Wurzel Fsg 
sprachen- wir schon. Die Formen id(f(faf;o, Ueto 
müssen uns um so interessantei" sein^ weil sie uns 
als /Beispiele der sonst nicht erhaltenen Mittel- 
stufen zwischen der digammirten undcontrahirten 
Form dienen können. — iäca gehört zu den Verben 
deren Anlaut in der epischen Sprache dorchaos 
schwankend ist; an 10 Stellen zeigen sich deut- 
Uehe Spuren des Digamma im Hiatus^ während an 
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sehr. vielen andern vor icuo eltdirt wird. Die Ety- 
mologie {st zweifelhaft, doch läfst die hesychische 
Glosse BvaaeVj $iaifev die Versetzung eines F vom 
Anfang in die Mitte vermntben. — Ueber ifydi^ofim 
kann kein Zweifel sein : die Yergleichung des deut- 
schen Werkj des 8kt. vfh (Benf. I.^ 83), das Per- 
fectom SoQjra, die Composita äeQ/og, dinuosqyog be- 
weisen deutlich den Ausfall der Digamma, was eine 
Anzahl homerischer Stellen bestätigt. — ikUs^ok Bat 
viermal vor sich den Hiatus, oft dagegen nicht; die 
wahrscheinliche Verwandtschaft mit dem lateinischen 
volvo unA dem deutschen wälzen bestärkt die Vermu- 
thnag, dafs iXUum mit dem Digamma angelautet habe. 
Wenn wir bedenken, dafs der Stamm dieses Verbums 
ehx ist, so möchte wohl ÜMio nicht davon getrennt 
werden können, das aber nur sehr geringe Spuren 
eines Digamma aufzuweisen hat (Od. X, 580). — Die 
Herleitung des Substantivs itttta von der Wurzel vas 
wohnen, (Skt vastja die Wohnung) und seine Va-- 
wandtschaft mit dem lateinischen Vesta ist sicher. 
Daraus erklärt sich denn das Augment des davon 
abgeleiteten i(Pi;$do(Aai. Da das Verbum bei Homer 
nicht vorkommt und das Substantiv nur am An- 
fange eines Verses, so kann daraus für den Anlaut 
des Wortes nichts abgenommen werden. — €&(&x^a 
nebst i&itcd und ^^og hängen sicherlich mit dem 
lateinischen^Ktf-^ro, con^sue- facto Ur s, w. zusam^ 
men.. Dies sue ist wohl nichts anderes als suu-s 
.und Sanskrit sva (selbst), ad-sue-fado heifst also 
ich mache mir zu eigen; im griechischen Stamme i9 
wird das ^ wahrscheinlich mit Recht von Benfey 
mit der Wurzel &s (zi^fu) (I., 372) verbunden. 
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Za dieser Herleituog stimmt dann auf das Treff- 
lichste die/ Glosse des Hesycbius svi^(a%a^ $%m&a\ 
es vnrd nämlich - das v = F sein und jene Fonn 
von den beiden Lauten aF den letzteren erhalten 
haben y während in äi(o^4i sich in dem Diphthong 
ein Ersatz för das ausgefallene aF. erkennen läfst. 
Es ist al^p gaiia^ natürlich, dafs sich vor äa^ 
bei Homer keine Spur des Digamma findet,, da 
e» nidit aus FeFm&aj sondern aus iaFi»&a eat* 
standen zu sein scheint, indem der doppelte Con- 
sonant zu Anfang das Augment statt der Redupli« 
cation erforderte. Die boeotische Form dagegen 
dürfte - aus FeFs^iaza nach Abfall des c^ die dori- 
sche ^&io»a endlich (Ahr. d. d. D. §. 42) nach Ah» 
fall des und F aus is&coxa hervorgegangen seil 
(YergL Buttm. Lexil L, S..294). ~ Nun bleibt 
uns noch eine^ einzige Form übrig, ^eren. si im 
Augment sich nicht so leicht erklärt; es ist sllov 
voa der Wurzel iXy die von der diem Präsens cuQia 
zu Grunde liegenden wohl nicht wesentlich verschie- 
den ist Jedenfalls ist auch aXioiOfjbcck verwandt, lA 
dessen idl(ay, kcX^xa wir die Spuren eines ausge- 
fallenen Anlautes wahrnahmen. Wenn wir damit 
den epischen Aoristus r^vto vergleichen, dessen v 
sich zu dem X oder q verhalten würde wie das 
dorische iv&etp zu lA^ciy, so werden wir geneigt 
sein einen gutturalen Anlaut in frühester Zeit vor- 
auszusetzen. Dagegen führt uns aber wieder das 
aeolische evdXoöxsv (Ann. Ox. IIL, 23.7. Ahr. d. d. 
Aeol. p. 37) auf andre Spuren. 

Die eben besprodiene Erscheinung stellte sich 
uns als ein Ueberrest aus einem frühem Sprachza- 
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stände dar, den wir ober i»r durch mancherlei yer^* 
gieichBügen und oft nur in «M^hwacheii Spuren wahr- 
oehaen ktinnten. Anders: st^t es mit jener bereits 
erwähnten scheinbaren Abweichung von ^er Hegel 
der Perfectbildung mit der s. g. attischen Redu- 
plicatiönf Wenn, wie wir schon oben andeute* 
ten, die am treuesten erhaltene Reduplicatiön of- 
fenbar auch als ^ie älteste vorausgesetzt werden 
mufs, so i$t auch die Verdoppelung der vollen 
Anfangssylbe , die z. B. in od(ada^ aqaqa statt fin- 
det, sicherlich* der Natur der Perfectbildung ent- 
sprechender^ also auch ursprünglicher als die blüfse 
Clemination des anlautenden Toeales, die wir als 
die regelmäfsige Bildung sowohl im Griechischen 
w4e im Sanskrit erkannt haben. Da das Sanskrit 
von einer Beduplication bei vocalischem Anlaut in 
der Perfectbildui^g keine Spur bewahrt hat, so ist 
ihm offenbar das Griechische an treuer Erhaltung 
des ursprünglichen Zustandes überlegen. Merk- 
würdig ist es^ dafs das Zend, welches so viele 
A)ßhnlicfakeit mit dem Grieehischeu hat, in einer 
einzigen Form wenigstens (S. Bopp Vergl. Gr. 
S. 894) uns ein Beispiel derselben Perfectbildung 
erhalten hat. Von jenen irischen ilSchöfslingen aus 
den allen Sprachen unsers Stammes gemeinsamen 
Kdlmen, die nur das bewegliche Organ der Grie- 
chen zu pflegen und vor dem Alles verwischen- 
den Anhauche der bequemen Analogie zu behüten 
wufste, ist eine nicht iiinbedeütende Anzahl über* 
liefert;, die Buttn^ann §. 85 zusammenstellt. Auf den 
Irrthum aber ^ als ob in diesen Formen die Länge 
der Stammsylbe durch ein temporales Augment be- 
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wirkt wfirde, hiat schon Bopp a. a.' 0. mit Bcclit 
aufmerksam gemacht. Gewifs ist die Ddmqiig des 
Vecals aar aas dem Bestreben hervefgegangea, 
dem Stamme jener Yerba gegen die bedeutende» 
Vorschläge und Endungen eine gewisse Würde lo 
verleihen ; . wie wir ja denn schon oben das Eintreten 
des Augments statt der Reddplication^ aus einem 
solchen Streben nach Gleichgewicht erklären zu 
mössen glaubten und :ähnliche Dehnungen euphoni- 
scher Art nicht unerhdrt sind. Man denke nur an (kh 
fpwTSQoSß ävdvvfiog, ^(kMißoloQß dbXtxiJQetftos, ^ysiiOSK» 
Sdhon allein die Form des Zend, welche ebenfalls 
die Stamjnsylbe dehnt, und ähnliche Erscheinuügeii , 
bei der 7ten Bildung des Aoristus. im Sansknt 
(Bopp §. 386) würden beweisen, dafs an das tem- 
porale Augment nicht %u denken ist 

3. Der Aorist im Gegensatt zum Imperfect. 

Nachdem wir die verschiedenen Arten des 
Augments betrachtet und in ihrer Entstehung ver- 
folgt haben, liegt es uns ob, diejenigen Tempora 
in denen es erscheint näher in's Auge zu fassen. 
i)a stelh sich uns nun im Griechischen sogleich ein 
wichtiger, das Leben des Yerbums tief durchdrin- 
gender Unterschied heraus. Der 'Sogenannte zweite 
Aorist und das ImperCectum haben beide den Ge- 
brauch des Augments und die Abschleifung der 
volleren Personalendungen ik$j ts$^ n^ vrt zu v, g^ v 
gemein. Ursache dieser AbstumpAing am Ende 
war woU ohne Zweifel die stärkere Belastung durch 
das Augment am Anfange. Die eine Erscheinung 
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brachte Ae aidre mit sich, urfd in dei^ 'TeliPbitidtth^ 
beider bediand mm ias Gemeinsame der beiden 
Präterita. Dagegen unterselieidw sie sich unt^r 
eiaand«!; dadurch, dafs der Aorist den reinen *Stan»tt 
des Terbunis, das Imperfect den verstärkten des 
PrAsens enthält. Der Aorist ist eine Zeitform d^e 
nor Ton stammhaflten Verben gebildet werden kanu"; 
er ist eins der sebönstM, einfachsten Erzeugnisse 
des 8pra«fageistes und es ist ein grofser Vorzug 
der griechischen Sprache, dafis sie ihn so tren und 
reichlich bewahrt hat. Das Imperfect«m dagegen, 
eben weil es dem Präsens mit seinen mannigfalti- 
gen Lautverstärkungen so nahe steht, vermag aus 
idlen Bildungen hervor zu keimen und bleibt bis in 
die späteste Zeit der Sprache eine lebendige ]F*orm. 
Dies ist das einfadie und allbekannte Verhäitnifk 
der beiden Tempora im Griechischen. Die verglei- 
oheade Grammatik bestätigt diese Auffassung, ob- 
gleich sie 'Zum grofsen Nacbtheile der Tempusl^hre 
tbeilweise von dieser Seite aus verkannt werden 
ist. Bopp spricht immer von einem Abwerfen der 
Lnutvi^stärkungea des Präsens im Aoristus lt. 
Seine Lehre ist insofern wieder zu der Ansicht 
der altem Grammatiker zurfickgekehrt , welche so 
entsohieden vom Präsens in ihren Bildungen aus- 
gshen, dafs sie jede Abweichung vom Stamme die^ 
SM Tempos als Ver^ömmelnng betrachten. Die 
Bteedittgung dieser Auflasning mufs aber entschie- 
den bestritte« werden. Nidit die geringste Spur 
fahrt onsdarsanf bin, dafs jene lautlichen Verstärk 
kungen ursprünglich über die ganze Verbalbildniig 
sich erstreckt hätten. Derselbe einfache Stammt a«S 
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äem iüm .^of. lli'igtibild^ti'i^ird^i aejfctr,8ifii «tdb.>iA 

in. q^vy^ .w^e^iitk-S^py^y. . Wer Jctpcfoo^.Yur.^i^stfiiAi- 
mijit ßUß,,i4^qMr hÜt^y'A^t muhte ,i^vA.EnM:mA 
^^,. aU9: .ejq^ini: iSUQr^Q , dfciFoCic.. ableiten«: . Es Mi 
^ i^^b^^tr^itlj^i^rer Yor^iig d«i(. GfiedUscbm .wr 
jdem : SanskrH deniVoric^^qs M.i^q x^uMmV bewahrt 
^^ haben. Nur d^jr. Umstand , A^Sß idle .beideht<B3« 
fLui^geii des ^ogen^niMien vielß)rniig;e«ae.^higiii|Mtpr2# 
jt^Huina, welche im Sanskrit zunScbsl >dett grteebi'» 
sphen i^weHi^n Aoristen entspcecbeii ^ dii ii^.vsA 
Qte, nicht spjklar ans der Masse herjrortreten utid 
^ti^rhaupt so viel \reniger aahlreiJDk sind 5. konnte 
4en genannten Sprachforscher data verleiten 9 ihr 
y^rhüHnifs in solchem Alafse . kh verkennen. . Mei* 
ner Ueberzeiignng nach baben wir hier cfinen Cardii^ 
D^lpupkt der Grammatik 9 >eijBil der. bet'tliolMlefli oid 
4eiitUcbsten Beispiele von dem/Verfahneftldepfilpra^ 
4)}ie jt^ei dey EUzeUgdn^ dfr.Fdwpen.ii. .Wenn, wir, 
(VVJi9;jea naiiürliqb »»t> von ,dea einraolien WMbeia 
-^Mf^g^hen nnd dieA0. auch «lai.dte ilätestenijEkinente 
l^fr Yerba sowohl ^wie der JKämin« he(racliten,..si 
IY)asfif*n wir. aqch :^e;Forjafien. für 4te älle&teBfind 
^r eipf^^hen Anlage dei^.Spr4^h0!fQm;iiDgt»äfösseii> 
fi^^n halteii^. if eich«! j^e< Stämfie cam HeibsfdnKbef 
3im]irtw,; Wm l^ben^d^bejr;. uiiir4o iwelhibieinibgr 
fö^l daß, W^c^l^n 1^^ Keiimnf dar. Spfache a«^ 
s^haAili^eh s^U.. niacheni^ ^4ttrohAinr j«fae|i:: Qloxg /«Mr 
^p^ach^ . yom EUdtfadi«^. zum; : S^aonn^g^setsti!* 
üfiTl 55H/ vierJbJgen.ig^supht. .WiMn Vn^ Id^Jbcr jen» 
P^r^sensbiWung^n als die: JÜtesleiKgellieA. mufften, 
ift.deM» derlreine St^inw^ des Vebkims sseh, wie 
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i»> ^h/QrfJirtminittdbar !ii8)ddi»fPthiQnaleifd(ii||pi< 
liindet, jn^eitf sidli diäseil)iaunftefalitriidi^Qifefcii!aii¥ 

wir «ftfloBbjtr »wioUdtAeiifl^eaiGitai^iJbieiHtl^ fiiAN 
fMbng: Vdec'-Formtti idirs -Pifiteritbnis db hdmuüficMi 
deD.iSfracher s^atr}gebetfiiAn 'j)3inaoh]^gM4|iiJWo 
k^eMlibüt!ierstärkBng'«Utt::fiRdet,) aladi jb€t denlari» 
4Bdcii.KIaas€!^vda :>i8t!atttik keuKi. f^ddMB.'tDAgKdi 
■wisehi^ii IbiperfaHom. ited .Aanfitas; aUo :iii;/delr 
emfen OonjagafioB i^ii V^/u'y a^f^fi Iki rief aliraiteti 
bei A^^ YitiqH»^ daraii(s kann .a^li ^r\:das"indlffai- 
rMW Priterittim «(y^^Vj .^^^ >£U^i)i^, Sy^ofOP liäda^ 
Reui .JBityiii#ldgiAch. geaamltaan i aifid ,dfese.:FonttMi 
weder Aoüiate: noch Imf^rfa^tt, adndefd MurUttiAU* 
geftMoincfB;Augmeirtpi^äterita/ lodeifikidb aloli äla.der 
chdns&tertatiacbe UQtereciiiedziVistibeii' beiden Tam^ 
pariblM allmäblicb daA Anaebliefsc« Ddbr' Nid^an* 
«ohiiefseti äii>.daa .ßrSaeriaibetmijustellte^ «a 'mag: ei 
gefatheh /sein ' aie ias^ \Äßfi»räuA%< gemib »ilhpeii' 
fieeta iräiluieimefeiiJ Wolfaah tarir eims fSpilEiebxilstadi 
iwrabaAÜaettt.ail ddiii .aU'^ iP^ä^nüa diaa&'/einfaeba 
rond tottea^iW/wärde foR dibae Zeit fkolJ^ntaK 
acified . ji wisabte : i^niai Md knpiMfec*: 'gam» iwfcgfak 
leni SSobkald abferJdaarStobbte!^a«b lairflidber Fsttt 
I^M fbbeit.näktoi erMteMkm'MblQCttobianiL'aularcis^^ 
nnflgM dealPrfiiieiib iBraedgtr,..iQttraM d^ 

a«te dta» reinen! Stbmukfe gebildete /Prftt^im», 4da 
WHliAor!stuJ9)3tw ddennfftr.idam i avä» dteü V.ei8tfirliti;f 
gebildetoa/Impeafbctiinii .^genttftft ' fkraiem^ 1 . . (ijB(piya» 

Verbände» eaabdiifiiksaa beben ei^(ai\B.emen J^müt 
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«tärktea fiS^amntforiil. oach Art der Vtvba (äjaf ja 
ohne BiHderooal bildeteby der dem Prfisewi dai'eb'* 
an» .asvkompitv litnnlioh; qmm und Mmmli ibren Ae* 
rifrtea £yit;i/'-iNid: i25i^v. Ein. AnHobea Anaelkcn ge* 
iivinneQ* ddka anobi »lodere *tvbn iBottiiünn > Iftkcfalidl 
«ynkopirt genannte :: Aoriste (H. S. . 10, wo aath 
bobebka gelefarti^ Anmerkong zu vergleieben iät)^ 
derc^n Ea^^bung dorcb die bedeutendeo Veratir« 
klingen dea Präaens mAgltch ^rkd z< B. ^tjv vaa 
dem dopfrek d. h.na^k KI. HL and VI. verstärkten 
Präsens ßtcdf^j ifwmv von ytyvei^efaj idgi^y von A^ 
dqdaHm, stepap und hfviifA^, ig^&ifuip^ i)er^fy.S. Butt« 
«Huin II., 16^ ' Ueberatl ist der Aoriistus II. eine 
akertbünBliche, der reinsteQ Stammform sich aa«» 
scbiiefsende Bildung* Wo daher die Liintverstär- 
koBg Jiicht uninittelbar eiiien Gegensatz zwischen 
ursprünglicher und gesteigerteir Form bervortrettn 
üefs, da wurden .^jene andern Unterschiede zu* ei* 
ner Trennung, zwiseben Imperf. uiid iAor. beuutti 
Die, Griecfaqn hatten hämtiob Aoriste nfttbig. Sie 
waren' es die siänig den formellen Unieitsl^hied znr 
^Scheidung der Bedeutungen Tervrandten, y^ähreni 
der ladet:' seine FormenaUe uhbenatat liefe. Die 
W8prdng[lidb rein iavtllcbe YeiiitäTiaing ward nnn 
Symbol der U^ner^ nmmtt dem kif'zesten Wait^ 
das zu kezeicbhen, Wias das vieHiesprocbeiie Waüen 
de« laqierfebts ausmacht Der leichtere Aorist da* 
fegen verUiek^ der Erztiilottg, Ivezeiohnete- refaie, 
nipht Häher modifdvte Vciegangen&eit> Wie ein ge- 
schfcktefr OemmenffcHneider ^ie Adern und Schal« 
lihNigen" «eines Edel^rteios a» benotnen weifs, u0 
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^ dar^imtdleiideii Gegenstiode daduKii ferrwaül 
Jwbeii, ä& ^eünmdtäie der scbOpfevigcke SpracUg«iit 
^neo ihtn-^e|^beiieii laadloheniUiytenidtiediBarUiH 
ttsn^Midaäg de?. Bedeotm^. Jbm . titnieo dem Gije^ 
eben aicU iwiioiist' seim Nasale it iltifiißamy^ atin 
BüphUMng ia imt&oPy sein durch AsfrisM^attos elit« 
flAandencfr Don><feöilsonäDt in ift^tfifou. : J'ör i stnl 
^mpQndlicbes Ohr beseiehseten äHe/diese' Elemente 
Jas Danternde, slbfa' Eriitrecfcende, t^ftUread dem iii^ 
«(er. Seinri. Vetstärkimgeii) l^eJaigfatcais Ai; dem 'mm 
überKeleiiten .Zastande der SphMsbtf , todte Bfehftide 
aind. .'! . : 
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Weil bdn ebem Ae Giieebeii dem AloflisfilB '«eine 
wiefaUge Steile; 1h dem Hausbalte: iln-ea V^lrbafi 
UmnBamk ^aai/neseii| eraengten sie' dnrek msMberliBi 
iisutisittei.dissTaqfVs aaeh da/ Wo es' dvcf^b-deil 
GegesiKits 4wi8cheii stafkeremruiidleiebtevMl SlMdid 
Hiebt ss ühmittettuiir gegebeb war. 8>e vbediefathi 
sie aieb det Synkope um die Aoriste htt6piivy iifjtoti 
io!^of(fy:aoeraMgeo; die BewegVebkeit' der Voeatt 
bei den Liquidis machte es möglich dem Imperfect 
hQtaoy den Aorist hqanov zur Seite zu stellen, 
4er iteb zu seinem Stamme t^m TeiMtt wie ha- 
'piif za' xBjf, itiikvm Kl. lil) , ix^tm^p zu xr^ (»t^ipA 
KL VI). Dagegen erleichterte dieSprache die SiSmme 
^s^9 rnfS-j äfAitQtj daQ& durch Metadiesis,^di^ bei 
den drei ersten Verben aueh mit VöcalweclKsel ver* 
bnaden ist. So ergab steh denn der Untensehiiid 
Ton i&tQnop ^ndSdfäxop, sTU^^y und hi^adtov. H^ 
nen scbUefsen sieh ^(»ß^TOP vntd- Mfa&op sm^ obu 
weiil bei diesen • der PrisenMitamm sieh axulk duiidi 
die NSsalsylbe. 0^1« unterscheidet nach KU* Hii SM 



Bii%e Koitecuii'ilind! .ilUr.:id{idki!roii 'BiLi ^i- 

iMbräkn-y'^dsiBä sieh . 'm-: deteeiUeB. Hedeubing^ Im 
gaitz .andeces ;Prä8eii8 gelSlikt ikat. i Dabin\gehön4 
^(Miri0fiofj<und.;£r«ncor.y 4ir. offenbar !iiidkte'.wemget 
als stsmiidififte Bonbensiiid', absr^doch {m fiegeb)- 
stite stt! j;(9aia||ii0i;)v ivbvotw:sLch als Aoriste Mbh|i^t 
tm.konAtem AauA «^om .ist: dahib jui fecabneSy^ia 
aSi eine idcatnüAosistDS) fremde Xiaiitsteigeraakgt pni- 
bflti^^ 4ie>Bicbt für Augment gefaialten werden Idarii, 
sv«il'«i6 alle Modi dm^bdriii^* Emeü Ansatz iik 
eioöii Idebtbnen AdristlfHdafilg vönidemselbctai iSlaviiiif 
bat die Spraebe in iv^mov gemacbt Ebenso würde 
U^m^A^/^M Sk 30$) :a«driila4brQh Aoirist,/daft sieb 
f&r!da¥ PrUlsiuErleki .aftdenei! Stöm* festeettatei /Die 
j&^ifMfcm.Fo^mei afooM^ im^ov^ ^V^' babaahvab 
leiftdaf g^i keine, PniBeiisbildaMBf;A^' dküßfe \AAi.ivA 
khneit hBitnti^ii: liiidiSindtsdidB idahwa/Aoeiste^ .Bk 
ist, iblttr^iiwiie. gerade die-J^sgekoMeiibeiti m«i biaer 
Pr^s^nsform fan iSpr^bgofiiU dqnJBpM&cbdn ikllmfiln 
läifeidlia Cbairabteristisete des: Aiiristei wiisdef v^nro 

. ; Wir iMMwea liieT nooh ehier:EIattse vod Aerietr 
biUafigea^edenbea, die äiif.aeksa^) Weise iü^ 
f<«€toSfisigen iGäpg dertTbinpiisbiUwg fcu itfrik^ 
br^ohta . sobef nen; . b^ i iaeine die. reduplibirten Aih 
riste.: £s islr.nicfatiui lYerJcennen/ dafs diesdiaadi 
für : die oben besprobbene Frage« über deifc Zvts^Bif 
OMnbang d^ Augments mit def R^doplieati^ä vea 
des pfifsten Btadfentung sia^d. iBMtmaati "ward is 
aeinär Aasicbt, dafs das. Angaienft .eiae abgekfiivte 
RedutiKcation sei, vorafig^eb dureb dieae Warnest 
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be§l9HK* «nd' iMtn oMen VertheMRger dieser Aufi 
fimluiig Altnieii «'dieäelhen Bitcliingen £ut*'Bei9tth;igüng 
Miller ^ItttaMg« Aiiih iRir idisis LüPt^itoiscfie sind die 
r«dti^)f«Meii Aoriste, i^el^e das iS^Mii^ltrft rnlVU^ 
^üethUkU^h getiteitt k*t, idadorch^^viöMig ^^Wor- 
den 9- dafls- 0opp {n di^r Vierteln A^theilong A^ltter 
vctt*gleiölien'deii Gramma^Hk ' die kt^nijäc)^ reflüpli'^ 
drten Ü^rfectiä mtt llineik vergliblien btid idiese' dafJ 
mit g<egeii sefne frfihere AnsieM aiis der'List^^tfelf 
PeriR^ta gestrichen bat. Wir isu^hen wohl, es han^ 
ddt sieh hier tim eine interessante Frage jitiit de^ 
Mn rielrtlg^ Lösung unsere Ansicht ' tiher die Nä^ 
tnr sehr wesentlicher SprachniilTter&kt engkt^n Thx^ 
sasniitiebhange steM. Y^i%aehen w\¥ denn dSisi 
lüerfcwfirdigeti Poi*nien genädcfr asu Iregreifen. 

Man hat li^er in der jgri^^chii^theii 'Orammatik 
iddtt dnrtin' gezweifelt,' 'äafs in '^en redupIiciKien 
Aeiisten die Verdoppelung der Stammsylben ' sd 
gttt' wie tat Perfectum die Vergangenheit bezeichne: 
Bis 8^h)evi tiicht eVeit aufTalfend,' dafs ffi^ S^rMKt^ 
ditt 'bt^idett'iHtttel-^r BeiMclihu^ der Verg^gbii^' 
MM'^'lhilep einmal ' VertatifiTcht hb^be. betliibcfh* hSMH 
Itfan ^rch Ate Form äelbsthnd ihrefr Gi^bräüt^H 
gat lei^hi in dteser Meirfuiig'lscftOtt vom blofs grie^ 
thischen Standpunl^ie ä^trs zwi^ilRelhaA; Werden kön- 
nen: äiunfichst babefi wir nämlich in 10 Formen 
atirser der Redupiieatfon noch' ein theils sytl^bi-^ 
B^e^, tlifeils ' temporales Augment,*^ das erstere W 
htiicXstOy SnetfvoVy htkfqadov^ dniTÜ^yör^ hsTfioVj 
das letztere in ^xaxov, ^7m(popj rivinoTtoVj iJQagopj 
mQ0Q8. D^ sich das Augment Beben der Rednpli- 
cation sonst nur da, wo es an seiner Stelle ist, 
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in. dem ans dem Perffct abgelniteteti. Plmqmmr 
perfectum zeigt , 8o wAre Ine^ die : Vf^rbüadupg bei^ 
der Elemeate ^i^e aufserordea^iiAe. AQ<^9Mi)ie) eine 
kau|Q erträgltcke UebersciiwftpgKebbeit*)^ Aber wes 
wichtiger ist: die Bed^Ucatioa der Aorjate bleibt 
durch alle Modi; daa Augment des Aorists findet 
sich nur im (ndicativ.. Und das ist sieht ohne in* 
n^e .Bedeutung; denn da das Augment die Ver- 
gangenheit bezeichnet ^ die Modi aber anfiser dem 
Indicativ durchaus ^ nicht diese JBedentuog haben, 
so kommt ihnen das Augment nicht M- Nun nn* 
t^rscheid^n sich aber die Modi des reäfßfnwUw 
A<^ififfs in temporaler Qei^ebfii^ dorchiaMS^icbt voo 
dejgi9fp des gewöhnlichen Aorists. Xelaßß^iUj m- 
(fkdoiiufiv^ xhclv^h äyayetii^, drucken s# wenig verSW* 
gene Handlungen ans als Xaßstpj if^c^fn^ €i$6tvifovj 
^S«^ Wäre bier also die . Redf^Ucation . i^ieii^faen 
des Präteritums ;i so würde. ^ich dies hier wider- 
sinniger . Weis^ in Enormen ^leigen der^^ P^dw 
tnitf^es fcfm. liegt. Wie im GriefsMlM^b^;;i|o M 
Sanskrit . Hier entbehren die . entsprechenden ;Foi<t 
Bftfn, da wo sie Bedeutung de^ Präteritmnf bmbfttj 
nie des Augments vor der BedupKcation , sondern 
beide Yerstärkungea . des Anlautes werdiPQ aiuf das 
Sorgföltigste bewahrt Danach ist also NoHing's 
Vermuthung, dafs das Augment sich mifsbräuch- 
lieb eiageschljchen Iia.be> historisch durchaus unwahr- 
scheuUich. Wo dagegen der Aorist nach dem na- 
uieAtlich im Yedadialekt häufigen Gebrauche ohne 



*) flicrki sUniBil auch Ndlüog b«l (fibi 40tt ge«. 2o8. de« 
Aor. II. m. d. Perf. 11. S. 24.) 
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Augment aki CoBJaoctiv fangirt, behälfc et stets 4ie 
Bedi^lkatiofi bei, ohne dsfis. irgendwie eine veiv 
gangene Handlung damit bezetclinet wfirde^ is; B. 
Rig¥« faynti. 46 v. 6 ji nas pipprat -^ lAm asni^ 
rteathtai isbAm, qui noa satiei — emir nobia date 
cä»^ni (Rosen). 

Igk der WjortbiMmg kommt die Reduplication 
aia hedentungsvolfes fipraebmittel mehrfach zur An^ 
wendaag. Waa ist nstürlidier und eui{EU!her, ala 
^ardb. die WtederUolang d^r ankotenden Sylbe d^ 
BedeatttBg dea Vevbuma eine ge^^aae Stftrke zu 
verfeBieü? Daher denn im Sanakrit dies, das regel- 
mifaigie Kennaetefaen der Iiäeoaiva nnd Desldera«- 
tiva iai. Dia Giieieben stehen den Indern vielleiebt 
anZabl der ao.gebiMeten Formen, acbvrarliehabel* 
an aomiger Beniita&ai^ j^eä MÜtela nach. Ea wir« 
eiäae .hubacbe Aufgabe ^cinteal mit genauer Unter- 
a^KiiMg.der einzeliien SteHea, jwo solcbe Bildungen 
.Tovkamaien, in da» Fdnere xlea Sinnea der rodo- 
plieirten FiOifaieA eitaaogeben. Hier Ifitiinen ultrb.npr 
Reiapiekt a^hi^a. .Wer fnfalt nieht daa mietleriaefa 
Teratirkende .der Beduj^teatioit' wifenn ea II. B., 6 
bei&t ac^^ dftmgHf^ hcdiym»g .ag.ts (AciXittta mqif 
^iv^Pi^j oder' wenn von .den z€v%äa (4^'QftaiQovw 
{N, . 1 9i) die Rede . ist. In der Reduplication der 
WM.er.jranvalpen'y ieudilXe^^ dnmxeveiPj 7taqdi€VBitS7Ut 
liegt .4a!aIotei>aive dea Schanena« Andere bezeioV 
neti sinnbildlitb den Schall ,: wia fßo^iivi^^Y^YY^^j 
TUXffXoi^iay xaxXcli0j ßftfjbßalm u. a. Reine Intensiva 
aSnd ß^fig, iimfjkdm, hXnffofMatj man hört in. dem leta- 
leren fast daa wiederholte flehentliche Bitten z. B. 
d^r Kalypae hXmafUvii mti^v bIvw. In andern Ver- 
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ben iivSrkt^ die Fec^dppelung enteoMed^^n 'cansstlv 
«. B. in d^aftogmj wemb es knit IeS^cami v«i%|Kilitü 
.#ircl, inlmrv^^) iMidwda (vgl idüip^% Mäxt^ (y^. 
^Mog)^ fti^ee^x(a '(^a$)y yv&iu aucli wohl \it(f9tm ±:r 
FsFitfxm geUrt, vom Stamme Ftx,(FsFöiitc^), Sn^ 
di(t<fo[mt ist bald Intensivum bald Ceasoli'^iini (vgl 
IL tfi^ 190 and Y, aOl}.! Amh in 4^m laieiiiaichen 
tfr]^(&» . glaubt. Bcnary Lau tl. S. i6 mne ürs^rOngli- 
che BedupI£cation z» ie^kenaen (ceddö) und «efaneiU; 
derselben dib Wirkung zu aus d^r Wut^zel «a^ tdäs 
Gausalivum ^ii.bildeD. Indefs sclieibt üese Ver- 
«HälniBg; keinestvegs slcbcr und es bberhdiipt'nocb 
zweifelhaft' :zu aein^. ob caeäo nnniittelbai^- mit «odo 
akssattimeDhUge. :Mehr/Wahrs^h«hiBchluit hat die 
Si'.49 ^ämrgeisproohene Anslebty d|ifs> sidb ßamarti- 
vnm der Wurzel Md «eiy ■ dtf in 9ed»o idit imnuie^iatii- 
▼efBedeutiuig bekleidet istr Dock mdcJbte ioh Vkst 
lieber^ in ^r' Länge . des > i ' ennen ■ Zolattt • eiMidfeett^ 
der dec i Nosalirdng Voni pmido [pctd 7= jm^> -onlf^ 
spriobt, als den Best einer ]ledi:^ltattieii« - 

Dieselben Bedeutungen können wir nün^iaMh 
an. reduplirten Aoristen wahrnehmeh-, zunfidist die 
Cfinsative. , So ist die Bedeutung der. Worz^r^j^ 
intransitiv, wie das Substantiv a%og' beweil^t^-iile 
iB.edupIication macht ^ aus dem Betrübtvs^iin nicht 
blofs im Präsens mit H-öIfe der Endung «^(o (li^c^ 
Xi^). sondern auch^ohne dies'clbe im Aoristus if^- 
Xouy ejn Betrübt ma c b e n z. B. Od^ Öj Hl ^ i 

xAjUB kuotf tdxeump. Hier haben wir auch noch Se 
derselben Bedeutung anheim fallenden Formen dx«*- 
^ijdüij aief^dilra^'Za erwthini^n. Dai& n^jpDi'fo'in- 
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gjBbrauctit ifvird^ liegt iii diar iiiedialeii Sohn. 
BbetisK^ dftif en wir wohl ohne Zweifbi als «Re Grftn^^ 
bedeiitiiiig :der:. Wvrzel. a^ (wahcnshcniich Skti f 
geben) die iakraBsitive , die- ahi^.iiii^of^2ar'!unjd im 
P.ert S^Qit etkalten iäk^ Ivoiraiiaietzevi. .Dagiege» 
gibt, theik .im Pjtäftess. die Nasalsylhe i^y thtils im 
Aiiristafli die /Redupticatioa {c?]|^|D£).dem Verbom die 
eausatiice Bedeutung des; Erreff^my -^ Mit noch 
gMsuurär SiiAerlMit VrjUftnt der; Verdopplung dieae 
Kraft b^i in dem ADriattis d^dcMv.rs ^dc^^v, der 
nwinaki iminediativ .gebraacMtwird, soaderd >im Ge- 
f^eaaatiBe.auxdenreilifidien Förineaii iAd^y d^aa «iteta 
&&;yi9) bedeutet, sieh: also ilem ebellfaII8:^edlIpIieh^• 
l»n :<Wk^0!to anseldiefst xenaddr^ (IL .^^ '&34).^' vrife 
dM. SuKimm ksMMÖ^ (Od. ^> 153), die man ixOt 
Beolft mit demv Priaens x<<'{;a>#. dasinur infraaisitiv 
^^üanoht il^ki) . und mit detoi lat. cedö stheitrt; 
ite^U^te EU hahea, aind nur idaicb^e Hiilfei^der 

dM BkraubeBB .gelangti)^ Aai Buttmann ^Mharfsi»^ 
Illg-iHlSiiein! Weielienmaebek aualegt, Ndch d^ntlL- 
j]|i0r, liegt idi^ ireiiisaturle Bedeutung. vebJi^^i/zn 
Sffige, ^afo i^crii«( idieaenii Si«ie vdrinomrat, fl. 'B. 
U &,:m i^U^'Mivmm^ u^^ B, 600 

(ßitlflo^Sai^ fs^c^0itvw)^ So. -heilst .auch. der Hades 
bei TbeoVrit/^«lc)r<d«yi (/^ 63).. Dagegen. (kon^ 
eXa&ov an unzähligen Stellen immer nur für latuit 
vor. Das ganz ähnliche XiXaxov bedeutet nur zu 
T'heü werden lassen^ z. B, II. Hj 80 o<fQa nvqog [le 
7<öw^^ xai Tqcociop aXo^ob A«Aax(iö(Ä d^avov^a (VergJ. 
Wy ^6, Oj 330). Dagegen kommt der einfache Äo*- 
rist sXaxoy nicht anders als im Sinne von erlangim. 
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erlöse» vöh, & B. E Hj 209 (to j'^p üxiB^fM fi^ 
^jAeSg). Audk Idto Tereinseß^ 9K7ni^€llM'!g«h6rt hi4r» 
her, ^aa man Pind. PytU. II., S7 tnit Berfteksidbttt 
Ifüng der kesychiscfaen Glosse swn^eri^^' Mi^l^ 
^^vai nach« haadm^urfftlielier Autiirität anfgenöinl- 
wäeu hal? und mit obteastare arUirt' ^ Ist, nirie ■ nidhft 
uownkrscheinlkh , def gtaanün dieses' YerbmDli'i'nv^ 
mit dem lat ap^/iarere und a-perio Yerwandt, sd 
i¥ürde auch hier/ die RedinpliGation aus dem Be- 
griffe des Scheinens den des Zeigens maehiSn.'^' 

Neben eaasaärren Aoristen finden wiriio^ in* 
t ensi V e. xb^Xdio vnd Äctfae^afb gnhörefi ;zum ältammi^ 
xakj Wo¥»n si^iim« «nd 'xsJUüb. IKbse Jttntei«^ 
Terha ^ei^ bezlefchnen ein eiiifsefaes Auffordern^ 
Befehlen; ^e redaplictrte For»^ &ai laiite«r:^{Btirufifii^ 
n.<'H.'ll. Zy :M^AQY^i0ip}V iniklevo (laxQiy ühfixg^ 
4)d.:F, U ^ftüo^ü^v Mixlito^). Trefiibfa slimint €Kt 
'BBdeotnng des KwillingspaiR'es ivhHju und ^i»/»km 
w dei^ redupUeirteh Ferm; geWifs ist es itf^fc nn- 
4BlIUg9 dafa diese beiden Formeh stets nur die Bii^ 
dbntung des Schdtens hidien, die sich an Ihrem^ 
-wie nun äudt immer anxündnnenden iStadune' nicht 
nächweisen Ufst IKe. seltsame Fehnt^i^^fdor^, we^M 
die Spräche ein eigentliumKches S|pid getrieben nn 
Jiäben^sefaeiht^ findet in iqviuttis ihre Analere (v^I. 
hifdoii)' Die intensive Bedentling Von ^(it^x^ hat 



.*) Später bat «ich die Bedeutung; dieter Form se ee* 
schwäelit, dafs sie Pindar (Isthm. Y., 53) nur fvLV. nennen g^^ 
brancht. Die Tragiker selzea sie für ^nru/en (Aesch. Suppl. 40. 
d84; Soph. a. T.'I59}. Offcfabar scUofs sie sich damals melir 
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^9xü' gegenüber, aofigebilde^ • hi^^mfop.h^t di« 
Reduplicati^o.öflieiibjnrilieficilf^ Kraft, yAß ik'maxf^ 
ffJ^fA, .nSinlich. diey die eigentlich •} sehr vallgemeiB^ 
^eÄeutoDg.der Wiirzel 1x9) mehc üii vcäwiiinliehea 
(Si/ Butt»:.. im Yerlialvsera.). I YieL Uartei steKt sich 
die ;WirksafiilDeit der Bedujdiebtidii bei ^ilu^A; und 
fteinem Plural liixhmt heran«. Wtr'mifassen zuVd^^ 
derst ervrAaen> dafs in diesem Yerbum die Ver^ 
doppelung ein altes Erbtheal au sein scheint, indeih 
das entsprechende Satekritverbum pra, dessen Im» 
perativ prudhij wie wir eben sahen (S* 20) mit diim 
grieehifchen xXvd-i so genau übeveinstintoit ^ 'elien«< 
falls den reduplicirten Aorist bildet, obwohl als sei*« 
tene Nebenform des sigmatisirten Aorists. Wir werw 
den wieder die FtiUe mid Beweglicbkeit des heUe« 
niscben Geüstes darin zu bewundern haben, dafs die 
Ciciechea in dem seiatv Natur nach bei diesem Veii* 
bum fafiiifigsten Blondus, dem Imperativ, nieht blofs 
jdie eiofiiehe. neben der reduplicirten Form beVirahrt, 
BOüdem. aRidi beide ku sehr versckiedenein Gebrao* 
ch^ ausgeprägt liab«i. Vergleichen wir niimlich die, 
ft«aMriaehen Stdlen in deaeu ifX^3t$ und die iu^ 
denen «^«Av^» .erscheint, so ei^^t sieh ifplgendes 
Verhältnifii: icAv^« wird stets in der feierlicltea An- 
r^fiing der Gdtter. gebraucht, also 2L.B. in dem be^ 
bannten^ ^vs&i fk$v' iig^v^ovo^- S^ X^^it- df$iptßd§fi-^ 
9^ und 11^ II y 614 .itkvStt apa^j og Tt^n j^xk/g itt 

^§0 »diog t^gi, ecTQvrmvf^. Ebenso, bat •xACftv eiwM 
IVseriiefaes z. B. IL jB^ 5^ vtö Agaäiemnan die Veiy 
tefamking mit iem-WiortiftirUiws 9^0^. eeAfiiet, di« 
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Ti fisvy aur^^r^^co .jkMri%iiiiKfiifH»^M'WO:.dadQrcla die 
Emantüng'ges^aiiiit ;#kd. !:B«i decKh^ärder TJie^ 
tis IL' ^y.5a. aad dar der F^itelopü« 0A:A,M%% sp 
wi^ Dd;\i^/.'239 ist »es ^ine ehifaeho-AuffoiidecimgL 
Dagegen . hat . kixX^di und . x^ki/^ti' offenbar :;(itwa$ 
Dringendea^ ßi^egis^hek. Dies wird heaondtrs.dufdi 
Ih^K^- 264 deatlicl^ Oa es sicli\niclit aifmt^ die 
Gottheit zu.. drängen, kommt k&kkvä^^. n6ltat mt^^hei 
der .Ani^ufudg der GiHtfer vor. Diese Stelle alieib 
macht eiae Ausnahme^ und der Giiund ist l^cht aä 
erkienfiieii: nachdem nämfich zirerat t. 278 Odyssewi 
gebetet hat xXSM fjuv afywxotQ J^g timgj f ra ftm 
cäd dy imwB(Mi .mvoKfi noBfkftenfiUj be^nt Dioiite- 
des sein Gebet mit dar ^energischeren Edm (v. S84) 

Od. 'Sj 463; Oj 307). Der Plural it^vts etähSlt 
durchaos eine- vertrauliche dringende ''Aüflmdeaniig 
X. ~B« Wenn Zeus II. -T, lOl.^vjj^/^i^a^;, riihm^ediiet 
risdhy spricht: x4x3imi fx^, mär tag i;9^.'&€öl.7lxeätti%§ 
^iawaC Aehalic^ kdirt bs seiir'iaftlwied^rhztfjoylNs^ 

fBvSaiv vL s. w». Besoadiersi 'beEdiciknend mm&'^tmA 
z^ei iStelleii Im Pmdar. Man ivergleirhe . t^ur OL XlVy S 
Xdqiv£g ^Oqx^P'^^^J m:ul.ahyipi)^vMufv&p> inlaxörmir^jikvifj 
in& ivjioijuii^ imi Vyth, IV', Ifl xdxAMitä''katd€g\'waiä^'¥ 
^ji^y,%s tpcsTmy xal xhtatf.j^ lek^ß^^^mlfUHnwUtoasat 
einmal itor,' Od. .^^ .368, vd^^^eHMg dik ädpcUoitXagiifft 
(fäfjiävog^^J^laßB^^M, waÄe4'tomi»Eifiq)peR^;^^e!s Pe4« 
teas!, also T toi etiteml^kite^siven.vNehnieB tütrJia^ 
greifeii des>. ivieAgqß4;altigen ~ Mdeigreises r gAotaiiieBI 
wird.. Das ) so Volt väederkdH-ende > 'jafunsmahiinutiti 
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nUia voll r^M iqrqfhwUto Sphi^y^ 

kröt »dem ' Wurfe igesigfti ' Wiedinrud «<^vleifc}ii?i«A 

geMauehtl ist- die: Vdräoppladkg^^Qi k6MXify<Afiunü>iAfü^ 
nhqyow i Betrabbteni wir alle SitelMn in' dehenJ diüi 
Verbtim nXiffü^ hä. Hoai^ voi4ioiiiiik,'i«a»c'«if^ 
sich^ daGs' alle ForoieD'saiifeer da«. {»eideii^MMfti 
ten mehr ein einzelnes SoUa^4ii <^det* Treffbn'b^« 
Ket<ihnen z. B. mit dem ^Iniretdta öde» ^mit.deni 
S^ere^ oder ein Ausschlage!» des Pftirdes^ odof 
dafl^ Treffeil des BlÜees^ dlnes «Stabes. Oanü- ta^ 
d^rs erscheiDt dangen die^-reduiilicirte FeriO) z^iBi 
11. £, 504 MvitfceXoy^ iw ^'6i wiAp ^i^a^' ig Wi 

r«v dd xiif^v ^mvnwAv, 11. H^, 660 m)$ jtWA^ &fM^ 
]^^dy» ' 7mnifiiyiH9v^ Hier ist' öffemlba^ "n^i^h ehfiein 
wiederholten jrJlfW<iiK die Bede, Was ^ueb'Vdn- H. 
Jir^ 162, O, 11», 397; Od. Nj 19«; IL J^^ 31, 51 gilt, 
wo überall xutj&^a nstdijyopw und Aefanlieheti'>vWA 
dem wiedi^rbolten 8cldsgen der Trdiiei'nd^li ^an den 
eigfeien .Körper . gebrmcht wird. Dagegen >wl^ ll.' H^ 
124 jUdf^fo nmccfuyo^ vdn eitiem 6inadiieii'8fil(lageh 
de» Schenkt' gebriiiiefat. « ÜAe »Rednplieatioji bat 
also offmbar'^ in 'diisem Worte 'etwas/ Malerisblies^ 
die Wledserbolung d^selben;Liai^e. drückt j^j^m'b^il 
likoh die* Wiederiiolttng d^|i HaMttüng'ttus (Vgtsli^; 
z» Buttmi A. 6> IL J8/37). — Sl» Vl^rstirriltM mi^^ 
ml)öbte man nantentlic&r H: tf^^-'&T und Od. ^j lUÜ 
(nagnemd-cop) erkennen, wo es noch dazu mit 4fH0t^ 
^rbuodpeaist, so wie Hi Ö; 36 ^mi&&v&ci ^vikXag). 
Di« Vergteichüii^ de^ übrigen J^ellen' ergibt da|^e4 
g«», •dafs der Untersohied von'^en ''andern J^rteln 
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di»> Vjetlitiiäs w^aigdr fetttiim^lfflpirSgt.iftt. — Bas 
CMitefebe;9>9iif£i». koBvait im Aotiv Bar ein einugM Mal 
bei Homer ytffj im lAor* L fpi^ia$ (Od. ^^.:22>; wir 
klküiän daher nicht so hestimntt. entscheide, ob es 
die Kraft der Redaplieatson ist u^eldie dem Yer-p 
bom sapft dea energischen fSon gibt. So heifrt 
namsittlich Tckpq&dM oft angebMi^. anzeigen z. B. 
IL V{, 138, Od. -.^^ 444, S; 3; T, 250, 556, Od. T, 477 
(M9>(^0r((fife«v ^«^^0106 ^Ao)' TioiAi^ li^dov iovta} bedeo«» 
tet es laut atisisehwatzen ; die BeduplicatioB bezeich- 
net die Lust der guten Alten ihre Freude mitzotkei* 
len. Erwägen wir namentlich ^\e ganz innerliehe 
Bedentoüg dieses Yerbums im Medittm, die freilich 
auch in der medialen Form ihren Grund hat, so wird 
man kanm umhin könn^ der Reduplieation diebeson* 
dere Färbung, des Ac1;iys bei Homer zua^usehreiben. 
g^ebr krCftig ist das vereinzelte x^aydpj das sich 
namentlich al^ entschieden energischer beurkundet 
ids das verwandte lateinische tango, dessen filtere 
Fatm . iago war. . Die ReduplieatHm Imt aus dem 
Be];fihren ein derbes Fassen gewacht, wie es. erfor- 
dert wird5 wenn Zeus den, arm^en Hephfistos {U. ^, 
$91) ^tip€j ftqdig Tttuyfiv, ano^ ftsiltw ^e^rrmdoto^ wo- 
mit Oj 23 zu vergleichen ist. . EndUeh mdehte sich 
hier noch «wß^^^. («r^^tie^^vo?, t^fra^mofisa^a) 
^u}iren lassen^ wi^^wobl in diosenLFocinidn kein 
Cfist, i^MSg^prfigter Unterschied von den nicht red«^ 
pli^ir^fi^ 0H$ennbar ist- (Vgl IL Ä,.5l3^:/j 7Ö5; 
OA X SW, ^, 213, 5> JW4). : : 

: Wßvtm win nvn »ix^h eineu Blick aUfi. die- übri^ 
gien<t:e4«plicirten Aori$tei 40 k^nen wi^ noch ^ne 
)j^j*kvng. d^r. Vftr4op5^ng in.^mSMoii^ erkennen; 
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SjBB hat fiiiiiliclr stMs 4ie ^äeatmg ^^gfeiieni wäb- 
rend doch höchst wahrscheinlich die Wurzel sellpst 
TÖn nix in TvytAvm nicht wesentfich versdiled^m 
tet ^ Tieajä^no IL £^ 204 bedeutet ifi^Ä zuiraueHj 
während mM4&a$ folgm heifiit. Da wir in nim»^ 
nicht mit Entschiedenheit etwas Intensives za er- 
kennen ^ vermochten, so nag aneh hier die Kraft der 
Redoptteaäon Mch mehr in der transitiven Beden- 
tätig gelfend gemacht haben , wttrend wshrischeki. 
lieli der Stamm m» (14t. fld}^ eigentlich tnltansitiv 
ist. ' ^nfserdem haben wir nun noch eine AnMhl 
von Formen, in denen kein bestimmter Binflnfs der 
-Ycrdoppelung erkannt werden* möchte, nftmlich aXaX- 
leer, fif^ov^ ^vsyxorj xsHf^cotf&j K€%aqovTOj lel&HOVtOj 
fUfkotfßmp (fieiuiTtBMv), Ttsq^tdotfb^Vj itsvfk^j inäqtpop. 
Dagegen £st tfettäfu» aus der Liste 'der redu|^licirten 
Formen zu streichen. Es kommt nflmlich dreimal in 
der Iliäs vor (^j 168 ; A, 5 ; P, 658), immer nach inst. 
In allen drei Stellen las Aristardi iuei kb vtdpm ge- 
trennt, und so schreibt Bekker wieder in seiner Aus- 
gabe, na«^deai' man früher fMschlieh in^v^ TtixdgMo 
nach Eostathius und andern Autoritäten aufgenommen 
hatte, die von einer allgemeinen ioniselieo Anadiplose 
fabelten. Das was Spitzner zu II. Hj 5 zur Yerthei- 
^gnng von xsxdfiu» b^bringt, b«weU»t nichts. 

Um daher dtiise ganM Untßrsui^uBg zu be- 
schliefsen, st^ sich numerisch als das TerbäH* 
nifs der reduplicirten Aoristformen folgendes her- 
aus. Es gibt 32 reduplicirte Aoriste*) ^ wobei 

- *) Ndftiog über den genetischen Znsammenliaitfg; des Aq- 
Tiiin^ II. mit dem Perfectum II/ s! 24 fahrt nur 38 an; 6r 
übergeht dabei das zweifolhafte ntnaq^iy, ktXdxoyn ^mn. In 

11 
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sblche di^ vo» eia und AßVk$e^fn YerLwa m Acttv 
wA Medium yorfcoBtnae» nur (Sinfaob. gexäblt eund -^ 
von 4i«s99 li»>«R 7 entoabiede^ CMsatfve, . 2: u» 
OegeiiMtz^ *tt aiideni Foriaen deiKteilbea Stomims 
IraosHive; U iötenstve, also to GaMeu20.eiiie:V,OH 
Arem Stamme verschiedeiie Bede(^ta»g. E&wi, Däm- 
lich flf^« joi^i ach wankt, und H Weihe», wir Qhrig in 
denen wir keinen Einflufc der Yerdepi^lHng erken- 
:iMi ! mvmen, unter ihnen ^ber befinden aicbFprmen, 
)die mw ijckwach bewahrt wad*), andere wie ^r^- 
H9i^r hsi^¥, deren Stamm äberbfeupt.sebf in D.oa- 

kdn li^t 

, Sn viel lehrt una dea Grjechi^cbe^ Die Ver- 

glekibUBg de9 Sanskrit bestätigt die . geCandeven 

.Resultate ^uf das Genaueste. Hier Werden ^nftmlich 

ji^erediiplicii;ten< Aoriste fast üur von Yerben dar 

e 
■ f . . • • • • 

jMerc.v. 145, wQhl absichtlich die beiden unre^elmäfsig redu- 
plicirten rivincmop und Iqvxaxov^ und htr/xop. Da wir tjylntmoy 
und ivivmov nnr- einfach zählen, so erklärt dich atis dem Ge- 
MgteD der dnterscbltd in der ZfthliiBg. 

*) Die einaigea red»p]i«iri«n. iAori9/^ bei &«meK die «ich 
Taa. gleichlautenden, nicht redupjicirten und ebenfalls in der epjl- 
sehen Sprache üblichen Formen im Gebrauche gar nicht unter- 
scheiden sind x€xv&(o<ri und ntnvd^oiro. Das erstere steht nur 
Od. Cy 303, wo man leicht ottot* ay a iTo^oi n xvd^toct katavlij lesen 
Icdnnte; das zweite «welmal In demselben Verse (IK ^ 50, K, 
aSI) and einina} (J, 135) in einen ftist gielchlmtenden.. Auch hier 
V$i|DJt^'fich lelch( die, der Meinung der Gnunfnatiker naob Gber- 
all statthafte, ionische Anadiplose an die Stelle einer Partikel, 
nämlich ye eingeschlichen haben, das sehr gut in den Sinn pafst: 
' tYx€y ifu ^(üoy ys nv^on' Inl yrjvdly 'A^a^toy und in der dritten 
Stelle $1 ywt (tiioig y€, Xüdxoyro kommt nur bymn. la Merc. 145 
vor in der Bede^tui^g psie bellten," Es scbeint e|ne Nackbil- 
duag^ sa ^kwfpit* (Od, ^^.$9) »a seifi. . 
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ikl ITaoh da» Ciduifteo kaM c« dod'woU iitokt 
mthr sweifeIhäfl;;4MtiidMH, dafe te> äie Sylbe ^isf, 
fvekii«? 4ein Aorist ^iljf^ima^ (er matMi fchcfB)iiiBb 
caoMtive Bedeolüng gibt j> dm ^' im linpcrftet > dai<ei 
die fl» Eide, ngefttgte fiyibe o; Ile»9iehd«t'wird 
{agaiMfaiy. 8e kai dee» andhf-eebeaBep^ (^Sktgi^ 
£k Sl4).vermiitbe|, -die einbente AiiwbitbidiHig üel 
«in Utberreet t^Q einer Verbalklftttlie)- die, y^ Üt 
Dtstderathm ' md ' Intenidva «ooh ^ iti' diidera /iWptf^ 
iMbiseiÄe RedbpUcaliäMijr&e ekelte; • Vott den* we* 
•^D rodifpUcirfen Aotisteii primitiver Yerba eteltte 
er aditdnmßfn pwseed mM d4m gfelehb^deütiendeii 
UUQufJtemß uttd ^^Imi ^ mit imjHüp tuisattanveo. 
Aach Ndllbig a. a. O; ist der Ansiebt, dafa die eau* 
aative Bedenteng • jener Aoriste mil ^er-Reda^iea^ 
tioB aoisainiiieDbfiage« Nur bUt er diese IfBr etwas 
jSfiteres* Aliein wenn wir z. B. dm Aorfates pi^ 
p^at (bibend«infr'dedit)^ elfte ekrwnrdige Yedaform 
<Rosen-RIgv. 77, 5), mit deü griedhisGbeli nvj^^m 
y ci^t chen-nnd fperade üas^ Yorbemiiien der reda- 
pifolttiii^ IWmen \m episcben 'Oinlebt nmi in den 
Yeden, wo sie besondem fcfto<lg sind^i ber^eiesiiobtlw 
gen, so ist dies Begegnen wohl nicht zoßilig. Viel» 
mehr können wir nunmehr wohl als Resultat unse- 
rer Untersuchung mit Sicherheit hinstellen, dafs in 
den fedirpUidirleA Aotibte« die -Verdeppe- 
lo>iig' niekt 4le<r f emp««'-, s«o nde^n d:er ^o^rt» 
bildiing angehö-rt. Doch haben wir nicht nöthig, 
desweg,en mit Bopp *\ ansunehmen^ daCs jene F^r- 

* *) Dieser' Itiat iiizwischen seine itlelDUDg über die viel be- 
Bprochenen Formen so Weit geäntiiert, dafs 6r sJis mit cfeö'Ia- 

^ II* 
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Bei*e ganur ffMbpHisirtar Veift» gewenem seiai, 
•Mdehi kb Jialte m lor veroiuelte woitbddeadb 
TcMQcbe.. DiMe.AorUe veriMÜtan * aidi ra deftiret 
ÜpficiflM YcHmi ginuiünttd^ Kiic die »gaiapui* 
taiKterirfiTO adf oftoif sa dte PrSMidiildoBgMi auf 
tteiw uni.lirfe dHetSiaT emtiMrtctt]^ «wf «m^ 

SB den Ifrikienabdldo^BM «rf ^w. Die WortMldaiig 
^odit ja giMr Hiebt inmier ein gasawe V^rbom ate 
dhfrolidriDgen;. de« lebeodigen Spmcbe mabte te 
v^betelten bleibte 9 die ihr au CMbote etehefidei 
Mittd, wenn «eiibKer bedwOe, diiph ift «Moa eür 
sebie« !feiQt^iie.iaiti..iFerweiidea; Da bot sieb mla 
bei . dea ' Itetatiten beaetodcn das Imperfeeft dar, 
wegen der ibm iowohnenden B^leirtaiag der Dauer 
lind WiedeiboJuog, bei den Ititenaivea abt^r.aeia^r 
Natur :Ml^b. 4er\Aoriat,' der deaa afidi, wett far 
fibevbaepit «eia beaoBda*8 hftafigea Tempaa iat.» aicb 
von eiactr. Reibe ynm Verben ab Causativan eat* 
wickelte» -Den ZaaanMatehaag aoldber. Aeriate mit 
AbalicheDy aum. Theä teachgebSdetea Pffsealibaa 
iiod Faturia bjHmea Wir bierlniehl; Mber v^rfolg^iH 
aeadem aieaaen iitt aut dea \m Eiaaebian gegebe- 
nen AadettttiQgea begnfigm. 



.* 



Nidbdem wir ao d^a nbdapIidM^it Adriatea ili^ 
rHi riebti^n . Plata aagewieaen babeii, ttfififisien wir, 



I « « tw~*'^^ • 



teinfschefii Perfeeteii ssasainflifedsftelir, dte* sidheiircli keine Reste 
▼OD. desideratlven oder jntenaiveii Yerben. sind. Das N&here 
darüber bei der UDter#uc|iuiig de^ PerCe^t^. .. .., , 



(i 
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ebe^^te gans^ vom ikoristii6 %e6iifefod> iioth^ Mtmk* 
iiigeii 'Wdi^n -ekver AiiffbfiMri^'gif^dbiil:«^^ dto^'d^tn 
I^Mlm^bM «. gv zielten ^i*^^iw^m\e ^mirükti mik 
imtmmm^lkn*4flf^atkm A6ttst'^l^ den Affti^gaftgst 
pnM Air gmwn Y^f^^lilMüng' ämA^ht.^ üietk 
AMieM'tkft Biftttnaon (§.-9ti Amn. t) f^phitreleb 
«ntiv^dtelt; seitdem ist iiie Mter wiederbok und 
ilMby um abdi<e m- M0rgeheD5' ii)«Keieii Tagen voll 
Pr. fVanke ' ib : diber R^cen&^W' von S. Sobnridl^ti 
Doefrfatafe tl^tiipdfpQib r€«bi. gpa^^et iätint -espcfi» 
niMfr 'htotoriM, ^eit«efav. f/ d. Aflekbsw. Mäl% 4$. 
iS/333 üt« die der 'AeV^^W5d^n Grammatik dat^e^eltt 
wwdett. '"Wenn mm ^le 'in ihrer Aft'tfefflii^he An^^ 
»ler^üng Bbttinann^s nebst der beigef&gteti besehe!- 
<M^li Ifbte li^j ft^ gewahrt ni^fl recht 46iitlidl 
'^n»iJnt«rm*bfed'!'KWftlcbe«f d4i^ dtfmaligeh JStabde 
'di§r'^aeMM»sclim}g tmd dem'^eü&i^en. • Eh iBtihklk 
tttt vefk^nen; d^lk'di^'il«esteiGest6hfebt& diet» gtfe«^ 
«bfaeb^n- l^praofc^ dem 6^l$«e d^fii IHy^liiischen' da^eb 
#^ i^rgtelcli^ndi^^ Sj^f^broRTiM^ngöe^^ -uhd 

M«fe BKis)^Mm '<irie(rä«^b ' ^a ' «ini^r«!^ ifi^ , ^ Wo 'fi^ 
Slittibafili^ d«r '^vi^mn 'Ute 'gchiiig s^üirO^eiiiie 
«Wrdiwste ttrttif dte> gi^miftt!ä«i9(ch^ <WiBaen«K^aft^^h^^^ 
«li(HA > on^rr^iel^t , seltien. ^^ «^ä^ ^denn ^aa'cii a<fs 
^lein iGbsagf^n khM^ ^ewordein fitelni^d^rs ifflet A'etim 
K^bbidt^ ^tfWisa^ ^W^fs^lfalige^ ihfei^ Aagtiierit» üM 
der Personalendung verhisttjg^r A^^iÄte ^vrt^ irnfv^^ 
Aa/?« oder gar verkürzt xtdv\ Xdß' mit den Wurzeln 
dpr entsprachen^en Verba , eine z^ufäjlige, ,ifiue>Fo^ge 
von Viersiummelungen ist. In den indogermanischen 
:gyi tac feii-#gmni!t'jiid<jr ¥eitiMfbnta ntytbwendig eine 
l^eniMMl^tldttnfy idMi Pmerttam alofeevdem dfr>Z«i^ 



fihw^^d^i'^ V^rsmgtltth^it: MU^ mA 4ie vmii ^fMm$ta 

Kef8Mitni»9t geiiii*iftCtien ^Bildaiigeji^^ btrwfctt^sdrieiMr 

itoft» )der.iliarKitq8 n, ^etrürim^lkiafeen d^STlJrteBlpNi 
n^* f>mß (e(pe'2«itf0li>i, dje^ ivi« wiH sotitteMt» viil^ 
kSnzt« JB«idiiftg^ftt'b<t odd eine ^QtßMag^yü»^^ d^ 

lA) ejwie {Jrftri« gelftea iMMt. JBd iati vtelmohr jiti 
^« . QinfMtiiKtei' u«d> : n^prfiAgliQliAl^ Kpm) 4^eli du 
Präjsm»' aQwUebiii^, Ivoi» d^o» fMA ^mTi^U liMk 
1»irfcUcb idii»yall«.U|form erbitten bat (^^ytl Biv. 
i4yoi^j(h :I>ftr illip«tiiiid ^ : d«fo (dM PiV^^im «p mk 
ynnfMfkqpgem^litieQ bat» 4«i€ M» dm0 iii«b|^ im 
»Mißbefi. T pf^iqcb tritt' «^ww* d«r mufl V«rbfl9tfMi 
;yMl^ Mt«if iiW : A^^ It herwr, i^# imi »l^ffMrm« j ne\m 
jfknlßs^ ftacb.iabßfj.^t.dnJl Pr&i«»iiil iridi9fft«^€Mr 
j|il4, M^iR 9iQcM«^ hti der jPejtfpobfcw^ d<»r Fqi9B¥»9 
nw ^diMMi ir.e«i9mi( i9W|[^W« Oite A^i«tfMnM« 

dKip.UPS.m Pr4«ws :ip«tateM ri^^o|f!0ii g^ai^;ei 
ißlti i ^ ßi» I api^h 9b hifit#riffpbe AvsguftgsimDbte sip 

^ptrai^bfM» i«t ipaQ H^bfimfp w^nig b^cweQbtjgt^ «b 

4!Wir sjicb veir^bnicHfl^ Kefse^ dto gf»0eUMtb#» Ittwb 
4MW^g«i ;4r dto Iruftcnitpn. ^tM bdiiriiimbtr Kttlr 
|p?t m :bf»tp9cl^«pv weiltdiiM^ ^kdi Apvt bMt 9S« 
,T«g« «i»'r«JMtw eiMtesr.b^t. ; 

) ~ 

,1'*'* .«'•> ' ' ' r " ' ' 

'S. Reste /eines tatetniscken einfachen /mperfects. 



i crtflwifton; 4» ergiVt gi«li dU Araraük ile/ IliU 
aa ^nifocIieit.Forniaii fJPfwdid Vürg^getthcit^äiB 

:ftak-den;'J9cliltt£iVoeal. der. iNtionabdduqgtii 
«filig'iT«rkxnH& usdidMkimh die Uiiteiiichmdjaiigmviiii 
sUieii iiaiiptiV^ufid.lMiMftfcli0d)TedipdnbfBs.'ii^^ 
Jkk gbnachb» hottett^ da /ferner il|re:naijhgiedrliigtor 
iiatitMlfo Btpebleiid« 'SpraRhe.ideii: ifisM* 'VenlcUag 
dea Adgmbato inieht. Biii:bfwelipeB-*««tqB0DKte*^'(80 
«mriBie nlokt kh Andde eki.eiiiAHdiea latpecfattotd 
an eraengeff. Oer Verlqijt Jea Augmaotei»^ kaän Jana 
äidht Waader aehmea^' da daax {Sriathiaoliai in.' cjaer 
•abr ali^en Periode sicfr atiah entochiadei^'idaaw Ukl 

* ■ • ■ 

neigt:, daaifiaaakffitia'der P^sie aiak iiAUig;<d^> 
wlboa aMMIgt; daa Zead «drar« jewsiMiiell^^ 
«r IhraUdioaag-idbrVeegaBg^keiklMät' gan^ -eial 
<galittfiifc>int: £ai:.feUt#o alw dieiMittaL za^ BiUvM^ 
^ainea Ibpeifiecta; iiBiffii jBiifttte):4hdaaovdeni gnebhii 
«aita ßsy^p mie Mfkt enla|tfachei| i 'l^igunt ao igat 
'^iäfmi''^ iivla.cJU^ai^i a^aa. 'Die KJnm^Hfdik^ dtr^Uni- 
iaracli«Hdaa|p5 die^bieriadie Akkgeäppringfti -briagt 
•du Unmtglidikeit der. BiMaag eiäes eiofadbeii Im«- 
lierfbata« aut ateh. Nun tfHoa abai^. vielkicht; aoek 
AiNriat -mAgHcky. der snh nach Art idea^gmechi«- 
»a eiaiMkcii Aö^uäk darökdie gi«fia^e:/ätanimf. 
iflkeit und LeiehMgkeit Minier. Bildung;. vom !Pf A- 
unieraeUied^ IKe »hMteiäiadie iSpoacbs beaaft 
..die Mäitel mn\z^ B. dem naealirfen 1?/li^ ein m&k 
(iXdfi^ßws r^Slitß$)f. dem der Ytteb Oliji^atiön t^ 
^nd9a\' cupimtda^ e€^tMti(ßamyoA -^&aßuyQy)y dem 
jsedupfieirleai gig^imutj em genknus iytfvoiudxe^ 
^l^6p^d>m)<^ AoriaiB^geatfier zu .fitallen. M 
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der Y«icaifamm' der Sprache «ehnnt .s(iMMi'fir&b «i 
sbhr enitarri» die Beweglichkeil ubeilialqKt au. sehr 
geaehwoadea .zu aeEo, «ai »lcheStbtns^n:mt.^iBAm* 
geO) öder richtiger neben den ^eHltftrJbteiLiBraaeis- 
fernieB j^iie Altefeeo zn baWafbrdik. Bfucifivrei e»a« 
(|ii6he Pr&terita: hat das LäteiaiAchei.erb^n:, heide 
yo»;:der Bedeutuilg.mh'/ voii üttM aber tt^.* aöA 
nur das eiaa getceimt im Gebrauche, das abderfe 
nar in ZuaammeiiMtauugen dem MiiegCndai^ fi|trach^ 
facseber erkennbar« . ,Ea sidd A^ JmpexSociä eram 
»od &aiä, ▼OA deaen Bopp . Yergl. Giv: Sk IM .ff. 
gnmdlich :faandelt er^xM steht für 'eanm ^k\^MAm% 
Da die Wuh^l e$ sonst dier . enten Casjugatlta 
(tritee Bindevacal) ialgt, oder nur 'in ebiitalaen Fat<- 
taaa (^aoaii^, ^in^>. eoieÄ Halfsititoal ;etaeiigtt 9» im 
hier die BlftgUchkeil; su ein^r : Dntenicheidaag des 
laifuerfects. dadurch ge^heiii .'da'fs; inan';aicb'^6ilie8 
fekten Binde voeals!bed£eiBlte. '£& «>:gebil4etea'eiiii- 
faches Angwentfrfiteeiteiii nitt£$ in aUen .^ 
imsereb Stamnie«^ sich früh enlwickeit haben^ if^ 
Üie abgsstnqipflbeD.Endttegeii'^es .Prftteettbmä sidi 
nicht ohne. die Hülfe eiies . Vticals ausstrrHehen Ikt- 
bmi {a^^m^ astt^ Tcrgl obeh S..'Üi^. iBtaa'oiäisle 
hier: ientweder . sidi eines. : solchen IToi^aia, bedtenea, 
«»den im I&neni VersfunaielaaigaA. enatoeteB; lasiieB. 
Bfidcs hat die Sprache versiich£ ! Datiadh hd: 
Gtese in seiner trefflfeheü Schrilt' über, den aed. 
Dial. JS. 343 /ff. die BsMungen desJPcüeifitfiJms wn 
US sehr ricjbtig in zwei K hissen g^tbilt« .; 

0er ersten Formation ^r-. ohne. BiqdevDeäl--^ 
^hört das. griech. fcrrfy . (lU dS^' 6^) ianl..uäd das 
davische ^q der. dritüeo. Vet^AyAßwi^.M'M^ 
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Vieda«8)d^ g«iiaa emti^iriokt. BeUeh Fbmen JMilt 
am: Ende ; da» PenulBafaBeiBiieo^ 'D»w! slammbina 
tf wurde Qagegeniki' ^v^:'.^ä9so^-^ltioy^ f^V^y f^^V ^iiaf* 
tefdtttdkt. !Da dalli f/ in. Aiemm > FtfhKea . wüm/A : mhm 
firsfttz des äus^eflilleaen SiftüaMW statt ^ ^httk^ 
UmAübi^iwir^. dar. ^jüey = ibji^i)itti), aöiflUtc 
anii das' Badüfffoifii Mieh cfinrai. .Iieaaodera Aag^ 
meat: daher l!7l^ ,...'» ... 

»eir>: äilretted ffiiaai^.::Mgt ffa fiTanakt.' ^am, 
ararabf. siak.aowobl i)« ;äla Avm: z|irftdcflMireli rifst 
Ab ^Yimte Ptvami tijmbttxm yür äkias^. d&a £hmtkt 
über biUäl .iitirc^eki|fiCiig imsis^ mhüget. ißt mau* 
loaiaeha Dialdkl fai;. für: Sakg oder ^^ \ Yoh der 
Uäfiarii :de'v dtktfrii Penioit' äs«ä ((Sfaiiaßt./ ^i#) ist 
nawi.^ndeh: iieiii Raat 1a. 'daaSYfeden: erhalten, wo 
«oft ^i^^^.&idist freilieh aH aagbeMklosiBfr htimosixuL 
eBösen äalictt jad. SigiAd« p. iXXVlIL.) i ) erieefataeb 
looilet dne.iFMmli^i fSm fosa oderi init;! dem^'e^hel- 
iE^iaisiiaal ff.:i^«: ÜÄßi.a'iüel ihier.lAänttiaiäck'^dar 
d^uGriaihan «igkplbilMtieiien Kc^n^. »wMdbea 
itwei .Trocall^ an». .Aas deoiPloval ist: aa^di. A&ä 
J icgodatei a te he Sixv€r(if^av8} iand "die 3ie PI. foü»' (Ski 
AiHn) * za erwähaen, .wvrin . sich . das rnVkic^A 
idiruin gehaken haA^, weil irar aa «ine:- Unterscheid 
daag van SiogalariB ^mftg^icii war. : Ea leachiet auii 
jtisky wie daa kiteioisdba'^naii ^durcfaW'tg der awel- 
ten'Fortnatiqa.eiitapricht. fite Ib5mer a)eigen aidk 
jdsa m dmner Bldang cpnseqiient: • Die Defaiiüng 
des ,a hake -ich fiir reiil ieuphciiiisebv, iiideiii i-dor 
Jati|in»ehen Sprache eiae Vorliebä für krAftige^iiante 
nidit abgaspraohea werden kaitti; i Yeirglaialven'Wb* 
übrigens die Forin eram .aat:4emAPrtseiMi lafdi^iAwi, 
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CMf. $m t rielm ted liiit ^cteispftter B«lrer sa er^ 
wigbndiai^ n«r in Zusaninieiisetnnigea irlmbnliaMi 
9em (poS'Sem^ faee^-rfni)^] bo - fsb Ate Bewstbratog^ ^es 
anlauteiidofi e asfüfflesd. Es durfte vielleic^ das 4 
ein Rest d«k Angaraiitea ann^ d* J|. hei der aUge» 
ottMMn AbsjtttBpAing der Fortan t^iin&te äich jade 
Forin um eine Moca^ t?ie daher aija amamd^sknif m 
mufste aus äsam asam = eram werden. . 

Der aftdre Aeat einea : einfach. gebSdeMol Im- 
perfecta ist bäm, dem wir ifpäter wiedar beidaa 
ssusamaidDgeseiEtenForaietabvgegBaa: werden. Diaae 
Form iai flbckoli Iftngat von Böpp m ihrem. Urapradg 
▼tfn der Wnrael Muti lat. fu (aejn) ai*kaaA<^ wiMPdan» 
(¥.,6; 8..,7«fiff.) Der Uebergang von fin i^.vAtA 
durch ^ne' Anzahl i ebendort angefahrter Analoga 
heämigL. Wenn aber Benary (Lantl S.M) ätm 
durcb jGolitr^atibä aus (a)M0t2«m eiitalehen liflti 
«0 kann ich' ihm hiepiii nicht -. beistUnmen^ Ottni 
dibaci Sanakritfbrm iat !dilr€h:2<daut aus.dae.SV^ Om 
goKldet^ da\noh der Zhl'ant int liateiniä d i ct i in dar 
Verb^yMidung aich nirgencbi .mehr aeigli^ ond aodi 
Jaa Griechische keine dem ^fianakt* nUäomm eak^ 
apneeheade Fiorm, iMndem vielmehr ifvor.^HniM 
bat, so seheint es mir iviel' wtadirsoheiDlii^eff^'diii» 
Form baut aus bvam oder fuäm entatc^hon m» i^faea, 
afcamal uns daaZend wiTklic&dk> Form. 6raf: liefert, 
dem das. btuvai des Vedadialektä entapriehl (Vgl 
La&en ad AbthoK p. 138). Die Dehnung den mim 
Plmal iAntiSi^ iäüs finde*! ihre näehate Analogie fa 
eränms^ erääs.. Sie darf um nioht dahin, bringaii} 
eine speeieU' sanakritisohe. Fornk {abhawm) dam 
.Lateiniacben aaft'udaingiBB. . . 



-j 



171 

6i. Oa$ P'erfeetum. M '.-v.-x 

f • « j . » 

,. v ») PI«. Rednjplicat^oii, . . 






:Wie daü ChirdcteristiBcke de» Imperfccts tted 
des Aorüta da« Angnent war^ itoinirdaff Zeüshen 
des Ferfeots die BedupficatieD. Wir . kOntfeir den 
■an dieoes T^piis nicht venitcilieo, wenn imk.äitB 
BmA&t »kAt begrifflen haben;. Sa fragt nidi Abo 
▼er AttcBi):. was ibedeotet. hier die JAadaplicaiUen.? - 

(Tnaere ' Unlkravidiang fibev die redopfantM 
Aariatli hat'Una das nerhwflrdige Sprachmittel tfohdn 
in aeinien weeenllidiisiteo Beaiehangen erkennen las^ 
metL Wir adbäa, idafs üh Yeidoppeläng baU Uita^ 
Üve, bald intensive, bald causative und. deinderatiire 
Oeltiing hat. SWie' bUigt daini nnn dieAnvvMdung 
Uli Pehfeet i cttsainmen ? Odev! iet Mer die;«edaplU 
caAion 'BufUBgj ^findfetikelnf Aiudogiiei statt awlschea 
jCBem sdnafiglii fikbraiNsto und dienen»? 0ttoe Fra«. 
gen löaän ninh. älle^ wtan "Mr Bopp's aehaffifinnigle 
BrkUintng «bee. diesen Rankt anneblnen, die r alte 
an^ hM wa ge itigfeit. firidirangsveräuehe an. Kiaahiefl nnü 
WahrseheinMehkcit weit hinter sieh Üfst Geben 
wir nflndidi davnn ans, tlafa im Grieeblsdhen -^ d4r 

m 

eiaiaigeB fipraeh^.in der sieh ein einAob gehit^etto 
Petfect.dem flebtandhe nadi von deuf äbrifenPrfr 
teifftin seharf gesichieden hat -^'däfi derC^diestTeni- 
pnä nieht 'die Vergangenheit^ aandem 'die Volle»- 
dnag benaohnet nnd daher aneb den Nanien owrwr- 
iMfe^^-Pecfectohi, eriidtrt hat^ so werden wir-nn 
«Ar' geneigt 'finden der Ansicht des Begründers 
^at vetgleiclMBden. Chfanunatik bläMstiininen, .die ter 
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8. 749 so ausspricht: ,,Die Reduplicatlofissylbe be- 
zweckt blofs eine 8te|geitiog. vdds Begriffs, gibt der 
Wurzel einen Nachdruck, der von dem Spracfageist 
als Typus des Gewordenen, Yollendeten, im Gegen- 
kaize an d«m erst im Werden 'Begriffenen, »noch 
nicht zum ZMe Gelangteil; mi^fefafift #ird/' Ist 
jdtfoe 5 Auffassung sdMli i^ AHgenbiiHta 'a^ an* 
nriünifieh ,< sa bestitigt. sich ' ubb ;dif aeilie , weiin : iiA 
niffchtiirre, Qberdicis noeh durch cmii^etJkSdist'iheeB^ 
wiirdig9 historische 'Spuceii'. ' Bio .. durdislditige 
Spradbc'^er Hdlenea.^ klar wieid^rJüimmcf Grie- 
efarinlaads, ISfat uns iD'diBHi!GebaBdchei.ibB*PMi90«' 
tnflks Reste efnes fräherca Z«lsti»des cnMeeken^ U 
weldkem. dies 'Tempw ändern reüofücirtett Tormea 

Boiöh näher litand» . : :.^ . . .. .....! r. '! . 

':] ^ Es ist einle bekaiknie Tkatsachej dafti din^fRieilke 
vbn* 'Pii'foüten ; im ^Ciriadbischen : mifc ^ääenähiSem^ 
tong'^ behaftet^, ist. • - Man pflegt Uei i ^ieseiil aozun A^ 
men,' däft ^sich ihmi^prOkeaitiBidle Bedeutung. an$ 
td^ir dcis. P^feetqf - ableiten lasse^ - DaiSn t ihat ! iMpi 
sock bei Tiden. soWifsi recht. Dasrfferfeot ist ja 
idas Hräjsens der YöUendung:; wotin^ daher: lofof /tu» 
icM iksitz» la^divS^Vy .so>. erklärt aidb'itt8i'ididit''aäs 
der reg^eimMmgen iai ktsbe emvorim^ir fiäbiinchaa^ 
Jtite, :Was inKorm ünAiSmnyion'ytfiimmBip^minoM 
•fiegt,: wird dnroh.'.daSkiZ«icbcini;d«B 'Berfetts* Bofg^ 
•hoben, und sb wird am dem iirkei^ien,..9ossdiea 
-ein ' Wissen. . 'Dasselbe Verfahren «'ist! -in; tnanoiief 
andern Fftlleli ni6gSe]i; dagegen'widearftiiebed <piie 
f^irmon auf das fints^sUedeilkti^. * Wiemtn^ x^x^ttj^ 
ici schreie^ als j^iöhimiB ynchrikniV i^i^ftr^ kühn, 
ist nicht oinäiisdien,.:denn<ie8J ist fkadke-T^llend^ 
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Handlang die dem Weibe in Attetepli. T|Mteioplu 
v/6ftS> befdüen wird . nfito^ndm Worten tpdiv.«i6f- 
kQax^ ^^ -^^^ ^BMXs4(fiJkiv^g^ 'Ajaih wird' nieihanid 
Uer eine IFctehtit der ^Constnictiott mutfanafisien 
vrellen, wie eie etwa im lateittiiiclitB ab damatm^tM 
vtatt' findet Wenn es to» Thenitis . hcirst. (H. B^ 
aaS) o$la kBiOMffdi My A^Msecj ao bedeutet das 
mebtä als sekreierndj vait geUemier Stimme* Die 
Weile von der ü.f, 264 mit den Worten ß^ßen^ 
fiiyu xt/fAa-i^oti f^i^ die Hede ist, ^branst wirkliob 
an 4aft Luid. . Die. oUg ^ii^JX^- fÄB^icmvttU JjA^tievou» 
ind a^wur (tt> J(, 435) mtekenii. wirldicli. In, fU?f<ni 
«nd den' dbrigen Schalipeffeötea mit PräsftimbedMh 
lang, iiämliek-/t^/?^i;;^a, ^iläj^yti (hom» »iTtüt^faX si^ 
ni^otykj idiy^ia.{^z%.kiJiÄxd)j fUfti/Ho^ fädf/bvxas, titqtfa 
iBi/dtm. II, 89) ist an keise Hedeitaaig ton dm 
PrikeditiMi au denken; Daher erselieiiit. die ' Redn« 
nKeätioa aneli tlieil weise, in DertVaten. von jäten 
Yerben. So IwiTst ^leon 9ienQc^*ddfmq (Yesp. 5Q6)^ 
ein -^direiheld, ehe- er.aa%eh5rt haite purschveicia^ 
iiBd. ans eben der Wm^zel ef t^pcingen die Jäubstra» 
t««a! amugayf^pg, KmQäm^$. Aber #ir dürfen 'weiter 
gehen. ie$d4x^u$ ]ieiü!t . begrüfsen. Bntt«mnn' hat 
Beehfc diese. Form, mit i&BimfVftk. «d iensat^ofua zml 
saiimensnisiellen« Wie aber will man den Begriff 
des Begrafiiens aus. 4em des Gezeigthabens ablei^ 
ton? ß^tä^ und ftiß^^€c imtersdieidett siöh nii^t 
in- Beaug «if Anfang oder Yoüenddag der! Händf 
Inng;. .Dean.. wie es. Od. I, 219 heilst rä^ol juev 
vpf^P iß^t^ovj 80 Oy iiS ig^dmim ß€ßg*&vtai uüä 
Ik4>v 88fi ist t^on einer sQ^g ß^i^tOa^ en^nr siHme» 
m, gewIcUigai iStrolte die Bede. Mit: dm W^^ 
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tea' Mh^imeif "ilmg hezeidmet Att Chor in Binl 
TkomL 1296 * jdas raiigeiiUicUiciie AMIodem der 
Stadt. Dtts . bdouinte ^ag X^wttpf ^^t^^Kstg htt 
maii ireraobieden sn erUSre« Vetfsndfeil. Es ist Aiit 
alcbt mHiglieh ans diem Begriff der Ydlleii^uag den 
dfcr Fortdauer: kiersaleitett^; denn .aerürtisck darf maa 
es Hiebt ibswen ,,der da einat uiQwandeltest^ veiaaial 
umwandelt hast and dadurch die Stadt in deinea 
Schi^ geIlomalen'^ Dem wlAerrtreitet auch der 
fie}iraiich des^ganz Sholieben Tta^fjißXmx^ wenn es 
H. Jy 11 hetfat ruf d'cafte xptloiijkfuidi^ Wf^^diif ciA 
ffU^fUfißMXf. Das htnzHgefngte aUi bexeiohiiet hier 
aefar-deotlicb den Unterachied vom. CJisbraucbe des 
Aorists in .der Wiederholung, So Ke£w. siitdi moA 
eMie Reihe prfisentisGher Perfecta atiffiihfen^ die in 
■Bsern Grammatiken ^s solche erwähnt wodea^ 
eläie da(s jene Erklärungsweise.aaF sie. abwendbar 
wire, z. B« ^rid^hx^ ,x€xag>^mgj leXetgfftOTwg (Heil* 
ü/beog. 826), mTuiXax^j d^do^xo, . loJlTOer.- Jet mm 
die von Bopp aufgestellte und oben von^ ans ^eiwU 
ligü» Ansicht der Bedopücation die cicktige, so wird 
mfcb) denbe ich^ für diese Formen, ein gai^s andeeer 
fiesiehti^unkt ergeben. Die speoiell griechise&efi 
Grammatiker nnilsfcen von ihrem particuüren SSiami- 
pmsikte ans nothwendig von der bei dem Perfieet 
iM>rherrsdienden Bedeatong Aer VoUendanrg ansge« 
hen und daraas auch diese» Ftile des, Gebfauebes 
perfectiseher Formen ^u erldären sufchen. Hier aber 
zeigt «ich,' wenn i<^ idcht irre^ dafsdie verglei« 
chende Grammatik selbst in die ä^ntax der gne* 
ebisdMin Sprache- eingr^ifL Wenn nftmfich die Re- 
dsptication von einar intenmvnn iBfidebliam .^bo 
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,,dtr..8taigerHiig dts Begriffw'^ am bq derd^r Yoft^ 
Dadttiig'. gdaogtey 00 düifen^wir wdM verdivIfaeDi 
0ewiaie Ucbergioge von der alaett'Auwendtmg» njr 
anders^ ZwisobtMtefen BWMßbem der «irörtbitdencleA 
and der Aexivisdien Gehong.diesies Spracbmittete 
wabrsaiH^baien. ItL Md9y(uxt haben wir fanz dto^ 
atike teralftricto' Form der Yerdappelwag die deli 
hteuaireii zukooiint. uiul sich 'iavlditg glelefter Be* 
dnilttiig in SmdtamfiM vorfindet. Ich^floMin irfpht 
fianben^ dafii daa tk< vnn4t<dtoe«ro Od. .2; 191 (xisi 
dAml XQ9(i^> ißMiAiSto) und von c^««ittjt^0»ro' tt. Jiy 4 
(fffi di> ^vtAm^^dsTjaMif^p^ i99ii%%x^ äXi^lo^) vtr« 
aoUedth aeL Nmt d^raelben Art s€liei«t mir eban 
«Bese STylbe mobt iUuls in dem aogenaebeiidiGben 
btenaivaipi snaein^ woffir iudUfft^ftAhW. B, IM gd^» 
ttn kann :--.wihiiend es sonst in eausutivem Slntftt 
T^kainmt "-" und \n i«^(i(AVj sondern aueb-in dtt^ 
4^$^ deidtnata (bei Hom. nie d^da^jMr)« woraos (^ick 
dlmählicb iUii^j Siiotaia n. s w. abatnmpften. JH^ 
Bednplicaticmssylbe von /t»^fUM^ scbeint nur ackwi^ 
eher dasselbe an beseiebnen/ was das verstärkte 
pm V4N1 fimfuim^ .«lergiscber ansdrd.ckt. EbwisO 
liehen p4fbfl9 und fkifMßXsrm neben einander und 
fki(hvmkms M^wnWj ""j^yjafidtM^y vergleMieo - sidi mit 
fUfkv^jakofMXkj tat' f»^*-mor (W» smr) und /ti^^fic^o^ 
frf^lttf ^a. Der Gang der Sprache bei der Auspri^ 
gmig dieser Formen vrar, denke teb^ etwa folgen- 
der.. Urapriiliglüeh drückt die Verdopj^ng syin^ 
baiisch bald Imitatiopi . bald lotention ans. AIlMäh^ 
Ueb sondert sich die Masse ' solche^ BHdmigen in 
aqr^ Kinasen« Etperseits entspringen daraus ^ 
aigantBcben. ioittatira md Intensive^ In ihnen ist 
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die fori^eai^blageM £{y1he ycorsiglidi hervoiigdioiitn, 
da der Zwitk delr ganten: Farm . Naebdrti^k: igt 
Aodreraaits bildan>.die Perfecta eioe Kläaäe iär sidfc 
ta^ibnett/iat desp Zrw^ck: die Yolbodang ausudrak^ 
ken, daher die Rednpiieationssyibe ajdtwficher aad 
n^hr andeutend, der, Stamm tritt kWIftig hervor, 
die Endungen gewinnen eine beamidere Gestalt 
Nan aber erlischt jene urs^ünglidke Kraft der Ver- 
däj^pelnng.nie gans, aie seij^ «ich aporadiai^ andi 
in den^Aoriaten* .8a kämmt. es ^ dafe die beute 
Anjalogien sich ^rouachen, oder^ ailders anagedtadEt, 
die wortbildende Reduplieatian erzengt in xfxQoyn^ 
l$4finixa u. a. w. dieselben Endan^tn, wie. die flm*> 
viscUe iAMXa^Tsa, ßißftam. Beide Bedeutungen kdn^ 
iten aegar ein und derselben Form an r^rachiedei^a 
Stellen beiwohnen. (So halte ich ^mQiUpkß3m%avBL 
n. Jy :\ly £> 73 ,{vr ein intensives Präsens; Od. P^ 
190. ist dagegen ftdfJkßXoixs wahres Perfect (4^ yuf 
fA^f^ßktß^ies' fWAiottt ^fMXQ)^ Dies sind aber nur ein* 
s&ehie Fälle, meistens entscheidet sich der Gebrauck 
Cgr das eine eder das andere. Die SebaUpcrfecta 
z. B. erscheinen nur in präsentisefaer Bedeiitaag 
und acihUefeen sich der IQasse imitativer Yerlm wie 
äi^hi^j ßa^äi/ywy xotx^i^j (JbOQfkoi^y Y^r^Ü» ab 
aehwächere Bildungen • an. jSo ist ßißqi&a nur In- 
tenaivam, and in den oben angeführten Stellen labt 
sich diese Bedeutung noch wohl erkenn^u Es mag 
ups. nun der Gatt i^ X^iki^v d(i(p»ßißtpts als ein oft 
ubi wandelnder gelten (vgl. ^ßaa&üß). Der i^jttog 
kßxcifficis wird ItUn als ein wiederholt nach Luft 
aehnappender za: fassen a^n (vgk 7toiam»m)y iMafir 
mv 7AH)t^ werden wi^ abe&acrtzen kOhafen: heU lodert 
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Jtto€ <vgL hafi^atym). Ek wird' mi» hficlil ab zÄ-» 
ftüig erscheinen 9 dals dAfe^xa nur hi dem J^M 
von imsse^^^ iHcim (vgi ^ &6rStXlwj mre^^vo^tibm) 
gdluraiidit mrd x. B. ^Cq itfi^OiXfg,ot^$ i^däqviUg (Od: 
7*^ 44#);*ei3 steigert mck'di^ Energie sogar äowtit, 
däfs es bei Find. 01.7, Ol: Nem. III, 84, IX, 41 
leu^Um^ ^iraA/ßn -bedeutet nnd dafs Aristoteles 
T^oqwTtov dsdoQx6q T0ii ein^m naohdenklichen 6e- 
iMite gebrabckt« -^ vsrldptiu verhili sieb zn^^pa$ 
oBgefikr Tvie si^k gedulden %n 'dulden\,^y Dies ^ 
beseiehnet ja auch Beides, IToHendimg imdiVerstttr- 
1^B>&* (V^LGrinwis deutsche Oramm.. Bd. nS.. 34».) 
Eis ist eitt^ Analogie /zwisehen beiden Bedeutungen; 
ao Terbehrt' es aber wäre die ven geduldig und 
Ocfiuld aus der des Particips abzuleiten, so auch 
bei den. erwfthvten grieoUschen Formen. - Beide 
entspriogeB einer Onelfe. Viellef cht' dürfen wir" nun 
auch die iniirkfv^iidige Thatsäcbe, dafs .^as Sans^ 
kriti^. firiediiäche atid.Dentsohe darin äbereinköink 
nien ßkr den*Begriff .ivi^meinje P^fectform i^Sdä^ 
May, götik. waü) su gebranehe», so erUfiren, daül 
sie das Intensive, InnerBche des (Sehauens («fdo»^ 
mdeo) jdamit. beBeiehnen wölben. Hier inufs ab^^ 
-^ eben des: pcäsentiseheii Gebrauchs w^en *^.die 
Reduplicatiotn schon sehr früh abgefallen sein. Aach 
deit Peüfected wimfda (Tyrtaeuis IX, 28>, (U^iM^ 
Ikf^^a, S^^fd (IL i?, 173) hat die *Eraft der Aeda* 
plication eine, mehr iniierü^e Bedeutung gegeben. 



*) Die Stämme raX und dul^ nebst lat. tul (tuliy toUo) sind 
▼enraD^ty XL^di dulden selbst^ mit d^m raM. dein verglichen, 
seheialircdQpUiäin Att sehi. 

12 
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So erUärt Bicb denn «idi Ti^THit^a ia »eilieai Yto- 
fcältnifs Z11 mi&0ika$. Aodi laag es liiit der C4tt« 
centrationy die öfters durch dit Yerdoppelmig be«* 
zeichnet wird? zusaameiihiliigetty dafii die wsfroiig« 
lieben (s. g. 2ten) Perfecta ao bäiifig iBtransttive 
Bedeutung haben. Die Handlung sdbliefitt sieb ia 
ihnen gewisserinafaen in ueh slelbrt ab, und geht 
daher nicht auf ein Object {Aer. 

Dies mag hier gentigen » nm anf das vers^ie- 
dene YerhSitiHfs lunaudettten). das dem Porfeetom 
durch die vergleichende Granumatik angewieaen ist 
Besi)nnene Etymologie und genaae Beachtung des 
GM^rauches wird in dieser Weise noch vieles Ein*' 
aelae aufklfiren. Nur das will ich nech erwäiraea, 
dafii durch die . gefundene BedeniMing der Redi^K- 
cation ihre Anwendung in den Aoristen neuesILidit 
erUU. Dala sie in ihnen Yergangeaheil;. aiideule, 
wird UBS nun vollends unglaublich, ersohmnen^ Auch 
die VM NMting ia der angeführten SohrSt versuciite 
Zurückfuhrnng des Perfecta .und des Augmestprl^ 
teritums auf eine mrspriogliche Form -scheitert an 
der verschiedenen Natur deir A^dapKcatöen und des 
Augments (YgK 8. 196^). Eia^e jener Aoriste ver^ 
halten sich zu den prfiseirtiscben. P^feotea wie Im' 
perfecta zum Prlsens, %> "B. küinmomo zu Xaloaiiißak 
ifßdfioizov wird f8r ein PLusqUamperfect' «rklärt, ohne 
daia es die Endung dieses Tempus bStte« Es ist 
ein Imperfect^u jtt^/u^xa und entspricht auf das ge- 
naueste der Form iniTÜf^yop. Denn wie wir in die- 
sem s. g. Aoristus oben die intensive oder iterative 
Bedeutung wahrgenommen baben.^ so läf^t sieh 
diese auch in Ttinliiya nicht verkennen ^ wenn wir 
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&te äunen', in deaeo diese Fona bei Homer erw 
scheint (Od. JE, 238, 319, 27^ 49«), nafmentHch aber 
11. B^ W*, 1^ 7«3, X 4»7 berflcksidvtigen. 

b) Da» Gewicht der RedupUcation. 

W. V. Huaiboldt in sein^ EinleftuBg zor Ka- 
wiffi^raebe (S. M) sagt treffend: ,,liran mnfs die 
Spraelie . fiberhaiipt als eine Erzeugung ansehen, in 
welcher die innere Idee, um sieli zu mantfesti- 
ren, eine Sehwierigkeit zu überwinden hat. Diese 
JSchwierigheit ist der Laut, und ^te Uebemindung 
gelingt nieht immer in gleichem Gtade.'' Die Idee 
des Perfecfs ist formeM genommen die Verbindung 
der Redaplieation mit dem vollen Stamme und den 
vollen Personalendungen, materiell ffie Bezeichnung 
der ViAendung. Es ist merkwürdig, dafs gerade 
i&t 'Sprache, welche materiell , das hellst hier dem 
ISebraache nach , ^ das Perfect- am VoUatftndigsten 
dnrebgeAhrt hat, auch formell iKe Idee am voll^ 
ndndigsten mmifestirt, nimlich die griechische. 
Wie sie die lautlichen Schwierigkeiten der Redu- 
plication selbst lüstj haben wir schon oben (S. 183 
If.) erflrtert ^ und darin allerdings steht sie hie 
und da dem Sanskrit nach — jetzt wird es un- 
sere Angabe sein, den Kampf, den die Sprache 
bei der weiteren DurchfQhrung jener Idee zu be- 
steben hat, niher in*s Auge zu fassen. Und hier 
ist es, wo sich die Sprache der HeUenen glänzend 
bewihrt. Betrachten wir zuerst; wie iii dem Rin- 
gen der Idee mit dem Laute der letztere sich gel- 
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.tend macht. Dies ist w^ was wir das Gewicht d«r 
mdo|»|featian Reniueii. 

Die Redftplication ist eine Beschwerung der 
Yerbalform am Anfange. Der Einflufs einer Be- 
schwerung am Anfange pflegt eine Erleichterang 
am rimde, oder im Innern, des ^Wortes zu sein. 
Daher kommt es denn, 4ab sieh im Perfectam des 
^Sanskrit vielerlei Yerküreungeo am Ende vorfiodep. 
Die erlialt^nen ]^erfeetf<>p|iien dieser Sprache^ sind 
offenbar sehr yerstümmett. Die. ,erste und d^itle 
Person des Siagiilaris ^. B. tut Ada (W. tv^ mi 
gleichlautend, indem beiden die rchandcterisüsche 
Endung entzogen ^st; der 2ten PLfehlt jedeEindn^ 
sie. lalltet verkw^t tutu^a^ y4»Ueqdlt bis. s&ut Ua- 
IJEenntlichkeit ist die 3te PI. eAtstellt; m tutudtis er- 
kennt nian nur nut. Mühe Spuren d$s n$ij Wielche^ 
dif^ser Person eigentlich ziikomtnt. Es. lUba^ ge^ 
,if ifs mit dieser AJ^stimipfung der Persotttt^ndungfsa 
zusammen, dafs^ im; Sanskrit das Perfe^ain ,$eiae 
iiri^prupgliche Bei^eutung auf^gebeii bat und zu der 
eines allgemeinen^ meist in der Ef a&ählung gebrauch- 
tfq[i.PrS(terituins herabg^unken; ist. Dem: gegemifb<»r 
verdient das Griechische, dien eotiE^chijedent^en Vor- 
3SUg. Zwar entbehrt die l S(ing., ebenfalls 4er En- 
d^g'Ti»; wenn wir indefs erwägefir dafs jia purtsioe 
«geringe Zahl v6n Verben diese Endung selbst im 
Präsens za tragen vermochte^ wenn wir ferner das 
grofse Gewicht der Reduplicalfiap, und d(^s oft ver- 
atärkten Stammes bedenken, so kOpnen wir uos 
$ber dieseq Verlust nicht wundern. . Die Hauptsa- 
ehcj wodurch es möglich wurde, die Bedeutung des 
Perfects von der. der Aogmentpräterita deutlich zu 
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scheiden, war Aie' Unterscfaeidang der Endungen 
von denen des Aorists nnd des Imperfeetfi^ und diese 
wurde auch so erreicht, indem steh das cc endungs- 
los dem V jener Tempora gegenüber stellte. *) Das 
c der zweiten l^erson ist, wie wir sahen, das allge- 
mein gri^ische Zeichen derselben. .Die dem Sans- 
krit ' eigenthfimliche Endung iha , die wir in ihrer 
griechischen Gestalt tfdit 8. tl ff. besprachen , ist 
nur in öttf&cc erhalten, denn ^ffd'a, das sich im Ge- 
brauehe durchaus als Impeifect bewShrt, dieser 
Endung wegen fAr eine Perfectform zu erklären, 
wie Bopti IS. 869 es thot, läTst sich deswegen nidit 
rechtfertigen, weil sidi dies üS^a ja anch sonst viel* 
fach aufserhalb des Perfects zeigt (Vgl. oben 8. S2). 
In der 3ten (Sing, kam dem Griechen sein Tocal- 
reichtfaum zn Statten; nur durch die ihm eigne 
Spaltung Ae^ iirsprdnglichen kurzen a in mehrere 
Lautd ward' es ihm möglich, die dritte Person 
ritvipe von der ■ e<*sten Titvg>a zn unterscheiden. 
Uebrigens möchte der Grund weshalb a ili der er* 
sten, 6 in der dritten Person erscheint in der Natur 
der abgefallenen Laute liegen : dem vorauszusetzen- 
den f* der ersten Person steht das dunklere er, dem 
r der dritten das heilere s nfther. Die Endungen 
des Duats sind die gewöhnlichen. Der Plural er- 
leidet so wenig eine Erweichung, dafs die Dorier 
und Aeolier sogar ihr uraltes fjtsg auch hier bewahrt 
haben z. B. &€doixa(ABgj dmwexvfpafAsgj tsd'pdxafAeg. 
Ebenso tritt in der Sten PI; die allgemeine Endung 



*) Der Aor. 1 Ist eine viel spätere Rildang, dort fifideo wir 
freiiicb dieselbe Gestalt der erstea Person. 
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te berror; und die dritte, wdeke atöseh -ienisch a«f 
<r^ aosgekt, reibt «ch durcbaus wfirdig 4^ Prft- 
seos tta4 iß^ FiUttrum an; wie. ^ena aucb die 
Dorier ihr älteres rr» in Farmen wie a^ce^s^&tixv^ij 
x€xävavT$ vor jeder Verstümnielung bewahrt hi^n. 
(Ahr. d. d, D. p. 93&) ladefa zeigen msk tv&lkk 
ia dieser Per09p Spnr^ der Kärzong and zwar 
doppelte. Zunächst Bämlieb wird im epischen Dia« 
lekt in 9wei Verben ä<u, su ao^ gekannt , in XfUy- 
Xacr« Cmv ^^Mp (Od. Jly .304) und dem freflich swa- 
fdbaften Tte^vxaifä (Hj, 114)*); dem entspricht die 
Yericürzang des deHs^ben artk %vk cn^ die wie jene 
auf der Auastofsung des v beruht, uns aber nur im 
i&€ixav$j nach Hesych. = dei^wf^, fibevliefert ist 
Die zweite Art ist die dem. eigentUdieB Charakter 
des Perfects widersprechende Abwerfung . des % 
wodurch dies Tempw^den histerisebea Zeitfonaea 
SbnÜQk wird« Das älteste Beispiel derselben findet 
sich in der Batrachomyomac^ie v. 179 (eo^yetp)i ^*^'' 
9elbe Erscheinung kehrt dreimal aaf kretischen In- 
sohriften wieder in der Farm ändt^fmXxctPj aufserdea 
komitit diese Yerstämmelong nur noch bei Aiexaa- 
drinem und späteren Schriftstellern vor, die aueh 
andre olfenbar nacbgebonie Cndungen aufweisen 
{i^^iHfcfP u* s. w.)* Es ist also kein Grund vor- 
handen, mit Nölting (üb. den genet. Zu^. etc. S. 17) 
|eue Farmen ftir sehr alt zu halten. Einaeln stehen 
die beiden Perfecta i^^t und ««g«^* da; beider 
StttOMne schliefsen den Sibilanten aus.. Es war 



*) Ahr. a. a. O. fofart aach ^ß^tj^^yact »a, ohae Angahe der 
Quelle, Lob. zu Buttai. II| 28 yeyäSc^^ ysy^viäü^. 
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daher -üattrlUdi «s* (mm) als Endloag aatimebneii) 
die als Prteena dem Imperfectaiii 0zy (hl^arcev^ 
lömy) gegettflber Btehe (Battn. il, 163). Die Spraeli* 
▼ergleiehuag wSrde nun feratr dies «rort» als dem 
S09M des Sanskrit 9 deiEi suni der Lateiner, dem 
deotsclieii Hml %emma entspredimtd erweisen, und 
die Farm fftr eine Umsehreibung mittelst des Verb» 
Sobst. erUlren, wie sie gerade an derselben Stelle 
im LateinisehoB voit^ommt (dede-runt t. deji^^stmth 
ABein auf der andern Seile wSre es wieder sehr 
aoflMlend, wenn sich in zwei so vereinaelten BÜ* 

m 

düngen die einaigen. Reste einer solchen Umschrei- 
kmg erhalCeii hätten^ Bei »tfkn» ist ferner das de« 
rist^ ImfH au er wftgen, worin ohne 2rwelfel das 
<d den Siammes sieh in er verwandelt hat; demnach 
könnte also auch wohl i<kjc^ aus XSaü^ entstanden 
nein nadi Analogie der.Sten Pers. I<rr<^); was aber 
€l{icMi betrifft 9 SO wire es bei der groÜNte Aehn« 
Uebkeit der beiden prSseiitischen Perfecta eUa nnd 
ÜN9M» nicht und^ikbar, dafii yer wirklich eiomid die 
▼OB de& alten Grammatikern so biufig angenommene 
^w^nd^l^i statt gefunden hätte. — Höchst eigen« 
tiMmBch sind die Perfecta der l|ikelioten mid be- 
sonders der 8jrakusaner auf m. Diese nämttch 
-verfolgten die Analogie ittn Perfects £um Prisens 
so weit 9 dafs Sie sogar die Endungen in völlige 
Vebereinstimmong brachte«. (Ahr. d. d. D. p. 328.) 
Die Gefhhr^ wdehe den Endsylbeai dufch das 



*) U/juv führe ich nicht an, weil Homer, bei dem Icact die 
sebr bftafig Torkommende Porm der 3teii Plur. ist, in der er- 
sten P«r0on nnr Wfuv liat. 
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sobwfera Gewieht : Aer Warsel drohte ^ Mi&te 
gpi«dii8€^ £^rache glufijilich zd überwh^4ieB'^>Abär 
nooh eine andere drohte, deii vtMstäadigen. Bau de^ 
Perfeets ^za Teirkfirze% .vDn der ans das JLtateiittaehe 
Kunde giH: fliei' beeiBtriehtigt: ^le.ma^niili^tMm 
Oi^ht die SSndiud®»!« EHe.JKtaier haben dieile vid^ 
mehr treu bewährt und 4iin beide» ^weit^ Per»d- 
Ben sogar' die .voileren Fonüen ütijtnd i$äs gege- 
ben. Der . eigenjüiche Zweek. der, atarketai Elndim? 
gen 9 ndmlieh die Wahraiag der nfspfSttgliobra' Be- 
dentuAg de$ P.erfects » konnte freiJkb . dariuB nicht 
y^llijg erreicht werden, weil überhau{»|; keine khue 
l^eheidui^.der b^ideo Arten der Peraanaleadniigei 
im Lateinischen «tatt findet« Höcbsteas . ktauite 
Dftan: ]^;dem i der erßten P^se[n eine Analegie zm 
dem. 0;^des Pr^irena und einen. GegeiMwta ze dw ^ 
des Im^rCects nind der CoKijvnctive awehineB. t^k 
Mnge des. i. erkl&rt sich vffAl ans. deni Abfall der 
Endung« YieUeleht i6t sie- der BeeSü: eines ffu^rcn 
DIphtbongS) woraef die alte Scbl*)^ibi^t «i bi^^sde«^ 
ten scheint (Struye S. ^53)« Dagegen, erscbeiot 
der iStamm bisweilen geschwftcbt. . Dem vslleres 
cado Bieht das spitzere .cm<{f> 4sin pülo^.^.y^' 
ptäiy dem iollo ein alterthündiches: iHuU gegenfiber. 
Noch öfter tritt Zusammenziehung ein , wo van usr 
ten. Ebenso . bewSbrt das Sanskrit nicht isomer 
den vollen Stammlj^nt . Formen wje t^a»«^«»^} 9^^ 
gwämß gehen m.tinima^ g4mmß vb^r* Das, Gne- 
chische leistet aber diesen schwächenden Einflüssen 
der Verdoppelung kräftigen Widerstand« Erwfigc« 
wir. also jetzt 
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. o) Dm Gegengewicht des Stannee« 

': Die W«livoDg d«r Idee dei Perfoete, oier fev* 
neH geDommen der StamiBlatite und Eftdungen ift 
YerWttdusg mit der Verdeppelung - geschieitt auf 
(ireifivche Wem,' ergtens 4adurcb, dafi» die Bedu*- 
plieatioii in gewiMen Sehranken gehalten wird, da- 
mil sie Rieht den Stamm ftberfOhe -*-» davon war 
S. 134 die Rede ^ zweitens dnrrii die Kräftigoiig 
des Stammvocals tind diittens durch einen staAea 
BiadevocaL Wir sprecfaeii suerst von d^ Krifti- 
giniig des Stammes. * 

Als sriehe hat schon Bopp (8. 881 €.) mit 
Recht die Yerändernngen dargestellt, die der Yoeal 
im griedkischen Perftctum erfthrt. Das Sanskrit 
steht dem Griächiseben hier nur theflweise %ut 
Seite, das Lateinische hat nichts der Art erzeugt, 
SMdeni l&fst vielmehr den Stamm heraVsiidEen, die 
germanischen Sprachen entfSriten dabei die- ganze 
Fülle . äres Yoeatismus. *) Im Oriechischeh gewäh- 
ren vrir nun zunächst monophthongischen Zulant, 
oder reine Dehnnhg des Stammvocals z. B. dy^ -^ 
iayay la& — Xik/tj&a (dori hlXädiStX {asX — f*^f»f Anr^ 
id — üdmdaj dann diphthongischen Zulant z. B. 



*) ObweU als eigentliche BTator dieses VocalvrecheeUr erat 
durch Bopp Bit Hfilfe d^er Spntchverglelcbttiig in Ihren leMez 
dründen erkannt ist, so bleibt doch die Entdeckung und Ord-* 
nung alles dessen, was dem ^^AhlavA^^ anbeim fällt, elnniesii 
verkleinerndes' Verdienst J. Grimm's. Der Ablaat Ist eins der 
schönsten h jsterogenen Lantnrittel , ' die eine Spi^che ITesitst; 
«rlr klnnea mll BecM atoli darauf sein. 



186 

Bei der letzteren Art der Steigerang hat sich durch 
die Yocalfülle der Griechen ein doppelter Grad hie 
vmi 44 gcdtend gemacht Ich meine dti Yerhält- 
atfi» von:^(^ «^ m$Stui -^ ntim9a. Da a offenbar 
ftcbw^i^r iat als «j aa .mt. «» gei/«iasermarBeii 4er 
C;6m|^ar^v, 6t der äbp«riaäT von #• Die F^ttnoi 
in djtoen diese gradoelle Steigiarüiigi dem innetia 
'¥erhiltaifii des PrAseos angemessen^ ei^acheint mnd 
aber: nur, die vier JMoßui, »nktoi^aj eaixa und olia 
«üd bei stammluiftera t^r- baute das vereinneltö ikvB^ 
-r- ii£v<fQ^t *--. «Uf Aov^a«. Danach treten nnn -liaidi 
Formen wie fi^fiovaj ziToxa in das rediAe Lodit. Die 
Yeräniening von € in o; ist offenbar Audi eine, ob-^ 
srohl mUere, Art. der Steigerung, wie -nmgeitehrt 
im Voeativ der. zweifcen. Decl« s eine SdkwftehujHg 
'ccon ist und wie die Adjectitra auf 17c im. Neutrntn 
äg ^faen, ^wtitread die Würdevolieren Substantivs 
jüer Dod. die Endung 0^ darbietet. Ich habe hime^ 
#ber und ftber die v6i*wandten rErscheinuagen der 
•Wortbildung in meiner Schrift de nom* fiorai. p. 2ft f^ 
üuliftthrlieher gehandelt. Dort ist auch naoientltek 
4er Irrtbum Pott's widerlegt, als ob die Liqnidi 
^n Wechsel von e: und o verai^lalsten. Die HA 
nung Bopp*s, gegen die eben dort poleminrt witd, 
ist iMwiscfaen von diesem selbst a« a. O. zurückge- 
nommen worden. — Indefs muTs eingestanden wer- 
den, ißü vid&eh auch wohl .nur das Strdien nach 
Lantabweehislong Grund d^ Terflndemng gewesen 

ist. Ein andrer Grund möchte wenigstens wohl 

■ . ~ , _ , ■ . ' . - 

nicht gefunden werden können, um das sicilische 
^x&ncQ0x^ ^^^ ^o)fc» zu erklärep , < dem sich indeb 
eine Anzahl von Nominatbildnngen vevglekhfHi^ tas^ 
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M«,.lto imket Aetifirik «in WeehMl von a mid # 

(wilac^ v^XafkmVy %hi^ ßolo^^ ßoiai von ßaUm» Uebriv 
g0ii8 verdient es bei d«r ei^efttbrten offenbar fadebst 
ano»aleii Fem Beräcka&ebtigung, dafs sie akiBsiAi 
ist 9 indem uns wetugstens die statnmverwandtaB 
Dimer <]lrofagrteißhettIands Mters offir a darbieten 
s» B. dpmtrQOV^ fui* dt^^myQ^t^g auf einer der be«- 
raUeiseben Tafeln ' und «ben 4a Ma^oQog für xa^tt- 
^V (Abr. p. 120)l -^ In ^o}'^^ ist der duAipfere 
Laut wobl mit Hülfe des Nasals eraeugt Bei aa^ 
dem Formen deren Stamm in seiner filteren Gestalt 
ein a batte wird man^ docb wobl von dem « des 
PrSsens aoszngebn haben n. B. bei ritqtxpa von 
tfi^ trota hga^pfiVj bei Sttwv» von xv€(pm und dem 
Fat, M99yA trotz «itmi^^i'. Ueberbaiipt ist derVdeal 
a durcbans nicbt in irgend ein geregeltes VetbAlt^ 
nife des Weehaels eingetreten; er ersebeint spMa- 
discb gleicbsam als Best einer älteren Spraebperioda. 
Wie der We^hsdl x wischen a, e und o oftmals der 
IJ^erscheidung der Bedeutang diMt^ babcf ich mi- 
derswo (die 8praebvergL S. 27 ff.) naebgewiesea. 
'fibendort (S. 47) habe ieh au^ die Gründe ^ge- 
geben, wesbalb es mir nicht zweekmäfeig sebeint 
fBr den Vocalwedisel im Griechisch^i Acat Namca 
AUaut zu gebrattcfaen. 

Dafe die berührten ^Ersefaeinangen vielmebr 
dem Begriffe des ZAlasttes, als des Ahlalttes siifli 
uiHerardoen, bewdst auch der Umstand, dafs -die 
Steigernng, welche, wie wir Schon öfters au beok- 
«efaten Gelegenb^t faaden, stets mit dem Zulant 
parattel Iftnft und nnt diesem^ «ad der Bapdwplicaiign 
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eine Dreiheit von yeratftrkangsmitteln bildet, 4ie Na- 
saKinng nämlich, ebenftills im Perfectum vorkommt. 
So ist 9^xavia von der W. xad (x^i^i^avo») anfzn- 
fuisen, was auch Lob. ztt Bnttm. II. 8. 323 richtig 
erkannt hat. Wenn derselbe ninw&a dandt i««am* 
»ensteUt, «o ist nur su bemerken, dafs hier aufser 
d^ Näsalirung noch Ae Steigerung von e zu o ein« 
4rat , wie das verwandte nhd-og lehrt. Uebrigena 
steht, hier der nasaüHe Stamrii gerade so der hur* 
zen Form gegenüber, wie nonst der vocalisdi' ver« 
«tärkte, 4aher bei Homer TtBTuidvXa^ ohne daß 
fdrtf^d'u vorkäme. Femer gehört u^Xa^r^ hieher. 
Lobeck (S; 219) behauptet, dies könne nur von 
einem Präsens xXdyym nach Analogie von XccfApt» 
•r- HXafATta abgeleitet werden. Indefs ist die Aha* 
logie von %ixd — uix^^^ und ntluY — xiKXayya wohl 
deullreh genug. In dem episdien si^xiti^er findet 
sieh .an gleicher Stelle der Zolant. Derselbe Weeh* 
■sei findet zwischen kiXoyxa und eiXtixa statt, nur 
dafs hier gerade der epische lKal<^kt die Nasalining, 
der ^attische die vocalischie Dehnung vorgezogen 
hat. Aufser diesen ist mir nur tioeh ein eimsiges 
Beispiel eines nasdirten Perfecta bekannt, das aeo- 
lische TtstpvYY^'^ ^== 7tsq)Bvy(ag, als dessen Gewährst 
inaoa Alcaeus genannt wird. (Abr. d. d. D. p. 148.) 
Als ein ferneres conservatives Mittel gilt uns 
der. Bindevocal. Wir wiesen schon oben S. 50 
darauf hin, wie dieser Yodai dem Selbsterhaltungs- 
triebe der Stämme diene. So auch hier ; und zwar 
um so mehr, je kräftiger der Laut ist. Nirgends 
ist er aber stärker, als im Griechischen. Diese 
fi^prache hat den Bindevocal a, während die La- 
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tf^iner durchweg) die Inder mefstentbeils sieit des 
floliwA^heren t bedieoeii. Daher denn bei diesen 
VMbira die angedeuteten Schwächungen^ während 
4ie' Griechen die Formen treu erhielten. Die innere 
Zveckmfiibigkeit den griechischen Sprachbaues zeigt 
«ich hier wieder auf das herrlichste. Der treuen 
Bewahrimg des . Bindevocds in . der Gestalt voa ä 
ist es zuzuschreiben, dafs wir im Griechiacheu kel« 
neu Wechsel zwischen stärkeren und schwftchereil 
Fennea finden. Das Sanskrit. nämlich stimmt, wie 
Bopp S. 711 ff. und im Yocalismus S. 13 ff. trefflich 
durchgeführt hat» darin auf eine merkwürdige Weise 
mit dem Gennanischen überein^ dafs beide Sprache'n 
im Plarsl des Perfects in Folge der schwereren Per* 
sonalendungen an die Stelle des verstärkt^i Lautes 
den kurzen Stammvocal tret» lassen. So steht 
dem Sanskt bubhugima das gothische bugum ebenso 
gegenüber wie der Singular bubhö^a dem gothischen 
baug^ Durch die neuerdings von Büihlingk (Ein 
erster Versuch über den Accent im Sanskt. , Pe-r 
tersburg 1843) aufgedeckte Accentuation ist diese 
Thatsache in ein neues Licht getreten. Es zeigt 
siehnämlieh, dafs im sanskritisclien<Perfect die Eii* 
dangto den Accent auf sich ziehen, wodurch also 
ihr die Kraft des Stammes schwächender Einflufs 
um so erklärlicher wird. Der kräftige A- Laut brach 
im Griechischen die Kf aft der schweren Endung^n^ 
dämm Ttanotfic^s, Tu^fsvyctfMv nicht tunid-ate^ ns^th- 
yttfiBV. Die von N^lting S. 13 vpranisgesetzten For- 
men der Art (z. B. XsÜTtafAsv)^ deren er sich als 
wichtiger Stützen zur Begründung seiner Herleitung 
des Aorists iiXlnofbsy) bedient, widersprechen ge- 
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rade»! der Analogie der 8praehe*). Ea tritt aar 
da jene jScbwftchung des Staronriaatea ein, wo nk 
in idfjuPj *«rr, ilMoy, hdnu^iksv das triennend^ a aas- 
filUt. So bedingt nnd stfitat ein laotlichea Element 
üi^^B andere, fa anderen Formen bewirkt trota des 
mangelnden Yoeala die schwere Endoag keine Yer- 
kürsong a. B. in mtaoc&e (fQr neTuir&ats)^ woria 
das ZusammenstofseO' so vieler denrtaleii Bueksta- 
ken noth wendig ein 4f erzeugen mufisie; iekease ia 
i0$ffUPy tU^Xav^fisp. In nix^ayi^sv 'n^d «h^%^k 
80 wie in arfoyfAsyy anaxO-^ ist auch keiae K^uraang 

«I erwarten. Dagegen sind noek die epischen Par- 

_ • - . 

ttapien. wie aqa^i^Utj rs&aXtOa au erwdinen. Ia 
ihnsB hat die Kraft des aoF der Endmig rakendea 
Accentes verbanden mit dem Bedivfatia des Verses 
die Kdraung venmlaCit 

■ > 

d) Das sogenannte Perfectum I> 

Unter dieaem^ Namen sind zwei sehr verschie- 
Ane Bildungen begriffeiij dais aspirirte Perfect und 



*) Man fQhre nicht Formen wie leixona^ yiy^atf^ an. In 
ttMen M aHerdlBa« die Stet^rosa des SteOMSvaeals asler- 
liMebes,. allein es dnrfle sleli Jkeine Fonn fiaAen, i» der eis dar 
»lifaestc^Uea Regel nacli gedehnter- Vocal vor dem BindeYOcal 
a sich wiederum kürzt. Die attisch reduplicirten Perfecta fol* 
gen ganz andern Gesetzen; in ihnen trifft das Gewicht die erste 
Sylbe des Stammes, darum iXijXv&a ^ . iQiJQma. (tlfjkov&fxty M 
wificffth anomal, indem hier die Steigerong beide S^'lben he* 
<ro0^B hat. •« Uaft ein «tarfeer ftfadefscal wohlv im SUMSe ist 
da« EiAfluTs der BodM^gen' au hfrecbes,: beweis^ anef die That- 
sache» dafs im Sanskrit nur die zweite (bladevocaliose) Con- 
jugation dem Wechsel des Gnna unterliegt, während die erste 
constant ist. Also vidmas : vSdmi = td/usy : olda^ dagegen heifst 
ßB nifsvyte/iüp und' (f^vyo^p wie bddhämas. 
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d$s ParfMt mf mu Wir werden diese Ewar ger 
flMidert be&aodela rnftMen, wollen aber «tuiror der 
beide Formen gemeiBeam betreffenden Hypotbeseii 
gedenken. Die Ansiebten über dien Tempna sind 
fieitbeiU^ Billige balten es für aasammengesetzt — 
in wekbem Falle es gar nicht bieber gebdrte -— 
Andere nar Ar eine lautliehe Mödifieation des eben 
bebandelten s. g. Perfectem IL Unter den ßrsteren 
ist vor Allen Bopp z« nennen« Er geht von den 
Formen aof xa ans; Die JSnduitg kä hAt er (V. O. 
S. 814 f.) fir identisch mit dem ^ct des Aoristos I> 
dies 4» ist erweislich das Prdteritam des Verlnmi 
iSabstaiitivum 9 desselben Ürsprangs soll elio aoeb 
ita sein; die Aspiration als eng verbunden mit dem 
a, also als Endang ä aufgefafst, ist ihm nur eine 
Sebwiebong jenes noj Tt^Ttqaxa also ^^ recTt^em*»^ 
fttf fn*-nQait'»tSa. Gegen diese Ansicbt habe ieh 
schon anderswo (Z. U d. A. 1843. S. 879 ff.) mich 
erklärt. Die Haoptgrflnde dagegen sind folgende. 
Zaerst ist der Uebergang von m in «Ar, fSr den 
nns Bopp nur slavisehe Analogien zn bringen weifs, 
noch griechischen Laatgeset^Ken durchaus niebt ge^ 
stattet* Die gntturale Tennis nnd der dentale 
Sibilant haben keine CSemeinsebaft mit ekiandei^. 
Sodann m^fs es uns nach der durchgängigen cön- 
sequenten Scheidung ies Perfects von dem Augment^ 
Präteritum in der griechiscben Spräche vMlig un» 
wafarscheinlieh sein , dnfs hier das Perfect durch 
seine Endung ursprönglich dem Aoristus I verwandt 
gewesen sein soll* Auch Weifs ich nicht, wie nach 
jener Hypothese die Endung der 3ten V\.'aih:$ erldSrt 
werden soH^ die durchaus einem Haupttempns an* 
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gehört Fefnier ist die Erweiphuag emer Laotgrappe 
wie KUß nx ia 29 ^ ebenfalki dordi luenierlei Jknm^ 
logie zxk bestätigen. Uebedia«pt wücde es» wemi 
mnu eiQpiial einen Udiergssg Ton otae in sa anoeh- 
men woUte> Tiel nsturiidier iietn^ mit Giese (aeel 
Dial. S. 324) ^ durch a mit xa zu vermiMeln^ denü 
so würde wenigstens der erste der Ueberginge 
durch Ähnliche FftUe besUtigt z. B, SUi sa = o. 
Ein Bedenken aber, das allen Hypotiiesen von Za- 
ffammeiisettung des redi^Uieirten Perfeds im Wege 
jrtefalt» ist diei^ daTs die Reduplication sich nicht mit 
der Zosammensetonng verträgt. Die Zasammen- 
Sftsung ist ja ^eigentlich eine Umscbreiboog durdi 
das Hfilfsverbum semß sie ist eine Befoemfiehkeit 
d^ Slprache und tritt da . du', wo die Wura&el ans 
eigener Kraft keine Form . hervorzntreiben - vermag^ 
wir werden sie daher, zum Ersatz des einfacha 
Perfects nnd Imperfects unten kennen lemen. Daher 
därfen wir Zussnimensetzling dort nicht . erwarten, 
wo, wie im griechischon Perfect dorchwegi die Be- 
dnplication das selbsttbätige Leben des Stammes 
lieni^nndet. Ein zusammengesetztes' Pi^rfect mübU 
entweder, wie die lateinischen- auf ««, tä und: vi^ 
gar keine RedupUcation oder eine sol<ibe vor dem 
.Verbum Substautivurn haben, wie das sanskritische 
kdrajäm babhüpq* Man wende nicht ein, dafe ja. die 
Zttsampengesetzften AngmentprjLteribi das Angment 
ebenfalls versetzen, z. B. i-tvn-ca für %vn^€^(fa (wo» 
von nnten); deni\ das Augment war nach unserer Auf- 
fassung. (S. 129) in der Zeit der Formenbildnng em 
selbständiges Element, für schlagend damals war 
Uh konnte die giprache sehr gnt sagen dsmah war 
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Mk süUagMd^ dte Analogie erforAert'M sogat^;' aber 
^' Bedii)|ili<«lrttoii' fal vOtlig tinselbslilnd^, \4riie soM« 
sie wohl^ iirifeb)*tochlich sich ita'defi^Stamiii kc<lteit^ 
tftatt 'das iBölftiverbiitii zu lreffeii?''S!bdlieh lEOmite 
nan n<H;b, wie Bopp es thnt, Fortuyn wie ■dBd^mm 
±37 thde^sunt anfuhren, in denen allerdhigs'dt« Zu- 
sammensetBung nicht zu verkennen'' iatr^ Allein 
ersten« ist dies sunt ein Prfisens, während le« YOf* 
0br mit ehiem^äteriMm ideiiti^irt 'wurde -^ und 
die Züsammensetsoing einer tediipticlrten' Fetni mit 
einemPräteritum gibt an'jPlusqfuainperfect -- i^el- 
tens aber lassen sich solche umschriebehe Bildun- 
gen einzelner Personen, die wohl nor in der 8. PI. 
rfachzuweisenf sind , liichft mit der umiicfhr^ibenden 
Bildutfg ' eines • ganzen TetiipuB vergleichen.' Diies^ 
hnbett meist'in' dem' Streben nach Erweiterung di»r 
F^m o^Aeriik hmt6ehi?n Schwierigkeiten ihren C^utad^ 
wihrend ^Ke umschreibenden Bildungen ganzi^r Tem- 
pora die Schwächung des primRiveii SprachYOrmS- 
gens voraussetzen — Wabiii'^hmungen, ' äü sich uns 
nMen bei der Untersuchung der zusammengesefcziten 
Tempora 'bi^sttfigeri' werden; ...... 

A ' MK der WldMegung -dieser einen Hypothese, 
die Wir ^esUrhebei^ wegetfweitlfitfftiger behau- 
delt haben, sind auch ^te andern, welche das Per- 
fectum'I. als zusattfmengesetzt betrachten, schon 
mit Widerlegt. Wir erwähnen sie d^her nur kurz'. 
BAiarjr (R. taut!. S. Ä7V), dem «enfejr (Wtirzellefc I, 
97 1> beistitfimt, hht die Endung xa duf die Sans- 
kritwurzel kr { maüÄm) aurückfcüfiihren viprsrieh'fr^ 
wonÄt hnSkt. das Perfectura der Denominattva und 
Causativa umschrieben wird (z. B:i'S^aJAm KakäNiy. 

13 
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vwbtMig^» «1^ bei Sopp's Aimabm^, ßo «te^ 
doeii Ini Wenentfich w 4ie»e|ba|i Sdnifievigk^ittn iw 
TTfge; Et \w^r . kein |le49rfpifii iiAob 2^w$pnnci«r 

^b^mig da.' D^e mcJfiqWeli^tf V#fl|iutliung i$t woU 

iKe yqh L9ii4vQigt^ 4io Votk a 44 lütte stirker 
fturaekwei^en saUeii r 4aCl neulich u). den Fwil<^ 
fwf ;wf tfjc» (von Sxm) tt^clfif , ^iae mnerbOrte Fem. 
Mider f^ Po4t:)dQKa, es Üefiwr «IpH, ^iM^b w ^ 
dupkea- 9^^ M^tb#aO|^ngei^ gehOpep iß^m PV^^ 
lep4«n EtyiiM»logie> aO) '4^Q.flicb; aliQßlMH ^p4.Zia| 
ilirea Eii^lea biQgibt imd 4er wir suim 'ltr«^b^ 
4^ vergleivben^tt Graomiatik aiMib' bifiw|»ijiei)i- n^di 
49 begeg^il, w^ w eftwv WeMefet : e^w^ rt^a. 
EpdUch b^ A. :]Mba i^ «einer trefili^wi ;^iSkbnft 
de eoiyvgatiQQcp ipi 4f/ p. 44 f. Am idp^itte i^ Aßt 
ItTmacbcei^npg de« S»#kfit ftbH^be Veiibim) »*»r 
iH^b i44f griecb. 9Nir[, in. dep ?^rlB0Uil»r«iKf^: siq «d^ 
dfHib^P geglapbt.. j^ntü^t si^ d^^i wf dfebi^* 
df9 wppderbßfren ¥!f)nnm ^'doJ^Vi ufid ^49^'^ i& 
Corp. Inacr« I. 1I..15.; au« 9»« seil alao^i^ g^wor:* 
den sein, das später ent^üd^r i^wiscbep.VfK^alcp 
in «e umsprfiQg^ oder mit C^^nsonfi^tien «ic^ «a x^ 
iipd; 9fr Verbund. Oi««er Anpabme pa folgen värif 
▼im anderweitigen Scbwierigkf^en «l^g^ßsebesia aohao 
deswegen bedenUieb^ weil jene Fermen, die fick 
anf eiqer ^cbwer za entsifferndai kleioeii Inschrift 
finden» 4^9b zu vQreinselt dastehen, ds 4af« msa 
voll ihnen . aqs sieb eine AQ«icbt 4ber die < gpnxc 
Pf rfeetbildi^ng bildiin durfte. 

X )Pt^.Amülcb*i 4af& 4a« a/ipinrt^ P<5ifertup ««r 
eim». la^tti<'*be .l|iKli||catiQn des Pet^fsfctum auf n M 
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Jiit «lenrt £*tt fi. F; L, 43 ff. ^«8^es]|rdolieiF, «{wii 
i^;teck.€riese a. a. 0. und NQlttng. & lli Diesß 
AuffSoAsuag lieiltatigt nck Avehshis Aiirch 4ta f«rf|. 
sehefi Zustand und dnrtk ^die grieühiteiiea> Laat- 
f esetxe«. Was aaer«t den factisfichea Zuätatd .hos» 
trifft 9 ao bat achon Pott die Antahl der: TerfeGia 
im denen naehweiBlich. die Afi^iration gerade das 
Characteriatisdie ist für aehr gering erklftrt. Ob- 
wohl seine Beliau^ungen ki. dieser. :Be^ehuiig sich 
nicht alle bewähren -^.so sind nainentliflh. die. von 
ihm bezweifelten Perfecta. rr^n^c^'imd vtAlu/kx das 
arstere aus Hippocrates, das zweite . aua Polybiis 
nachgewiesen «*-* so ^ hat ersdoeh iM Gänaeii ua- 
^eitig daaiBacbtige getroffen* / JKadi Ai^g actichar 
JKormen die aclton etae Aspicata . im Stamme, babed, 
mie ^^KtpiX, Mhcvfpa^ titwxfx^. OQti^l(d.^\ bleibte «nr 
eine varb&ItiHrsai^ig geringe Zahl . voh äspiricteti 
Perfectem iübrig» Beinl Durchgehen der dorchi gana^ 
liaekweiilungen. überaus aehätab^en Y^rbalvergaeieh- 
nisae ia Kruger'a Griecfaiiseher SpracUebre fSar Sctbn- 
Jen habe ich folgende gefunden: aikfx<)^ YOliTetben;iiMt 
d^ tcnuiil: ded^a (i&K«vc0i SßaxoyyiB^hr.Va!lK, 77 >4- 
Ijaebnk) ip^%a (i^Mf^awr)^ VLSKij^%ti(Mi^qm'^itdJtifff^ 
•nkvi^nxß^ 'n^tiht%a\ ton Verben mit istainnihilftenft 
fi f)(a nebst äy^axa,^^A,laxcc i^Hi^ipt). in Comppai- 

tia, ^Xloi/fi^ Wy»)s fbifm^ä (ifuirfjry^ y^p^^m i^V^m^h 
av^jia (Lob. ad Pbryn- pu USyy.Tivä^a (kiirif», 



*)D(Br Stamm aea'Verl)ums hat bei den Attiketn itt den 
Wörtern dtoi'^v^ und S^b^^xn ^^^^ Plityn. p. ^36 ed. Lob. ^ 
jf^ifcaai €barakiev. DargenaA wfr4 Äeilieli d«r Aori»t dtei^b/ir 
im« aoJi)Q iäg«!fti|ict. . \ . A. 

13* 
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utyig)i au{ ^a beictiiitahaftem n: iti^ta^, utxhfu 
(Homer 'x€9i07tbig)j ^Ti^nofkq^aj th^otfa und «fc^o^a 
Ttm t^mA\ bei stamaibailem ßz %i&3uf»^ ^tkippa^ 
Hgqtq>a und daB zw^eHüft;eV^da9)a, da» zndt^im 
-geliOrt (Athen. VI. p. 258 c), also im Gaoz^i 21, 
wenn wir die Doppelformen H%tt nnd Sy^Qx^j ^^ 
^^(f» und vitfcc^ einfach aählen. Ein grofser 
Theil dieser Formen ist erst späten Ursprunges. 
Der homerischen Sprache sind sie .gans fVemd. 
Viele finden sich erst bei Polybios. 

Ferner ergibt sich nun, dafs eine unorganische 
A^iraf ion im Griechischen gar nichts Seltenes ist. 
So hat sich die temäs von vvl§, vvxtog in nuppv^og, 
hnfvx*og aspirirt; ^svxc» und vitevx^ haben die Ne- 
benformen vftVHovrOj %€llicög nnd t^xog; Yon rttv^a, 
wozu die Substantiva ntvxf ^i^d mevi fnvx'^g ge^ 
hOren, bildet Hippokrates den Aor. Pass. Afnvyip^, 
üffibA ist mit m$idpw^ und mit den' Ist scindk 
verwandt; s^^^oc stellt Benfey I, S. 163 passend 
mit äiimv Evsammen, so dab es von der Wwzel it 
^0 Ähnliche Bildung wflre wie nip&og • von n»^. 
(Vgl. ßtp9og, fpfyr^^s ^«Vz^c äy^og,) Auch von der 
As^ration eines Lippenbuchstaben fehlten die Bei- , 
i^iele nicht: von ßUim ist ßXi^aQoy abgeiettei; 
imffnxJuif ist das sanskrii hapäla und auch das Grie- 
chiache hatte, die Nebenform xißXt^ (Lob. Pathol. 
S. 140), des lateinischen' eapnt zu geschweigen; 
xqvTCKA hat im Aor. Pass. ixQvßi/pj und dennoch 
heifst e^ xQvtfßj xqv^atogj xQUiftog; xvipeXXa ist mit 
«vToi^ xv^ßfl verwandt (Lob. ib. S. 106); ciii^Xa^ 
gehört doch wohl ebenso gut wie das Perfectem 
cU^a zum Stamme laß; oiiq>ij hängt sicbeflfeh mit 
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itng, 4aoy Skt. vak' su8aiDtti>eii ; ttaxqnflij, 0triiifvkoy 
kÖDDen von ordf^ßw nicht getrennt, werden; tuq>og 
und ^dTnta leitet Bopp im dliisftar. Sanscr. • §^. r. 
iap mit viel WührseheinUchkeit von dieser indisdlMii 
WuBsel ab; das komeriache irfxii^pfi»; ist gewifi 
mit itam(0 stammverwandt. Und so liefee sich nock 
an zahheichen Beiqiieten die Thätsaehe nachweisen, 
daia die Griechen sehr oft an die Stelle anaspirirter 
Consonanteh aspirirte setzen« 

Die Verbindung dieser I>eiden Facta, des spä- 
ten nnd seltnen Vorkommens der aspirirten Formen 
ttöd des nachweislichen Entstehens ' von Aspiraten 
auf griechischem Boden schdnt mir die Annahme 
Pott's unzweifelhaft zu machen. Die aspirirten Per* 
fecta sind nichts ab veränderte Perfecta Secunda. 
Hier ist wirklich einmal der Begriff dea nra^og an-t 
snwenden, den die alten Granmiatiker so oft mifs- 
brauchen. .Es ist demnach auch nicht zu rechtfer*. 
tigen, wenn man eine besondere Endung a aufstellt. 
Der spir. asp. ist hier durchaus kein selbständiges 
Element, das a ist Bindevocal, es widerspricht also 
der historischen Entwickelung der Sprache dies a 
von dem Laute zu sondern mit dem es auf das 
engste, verbunden ist, von dem Stammlaute des 
Verbn^is. .Giese a. a. 0. und nach ihm Nölting 
haben über den Grund der Aspiratton eine Vermu« 
thung au^estellt, dafa nämlich die Anhäufung zu 
vieler tenues die Umwandlung derselben in aspira- 
tae wönschenswertb gemacht habe. Damach hätten 
also zur Vermeidung zu grofser Härte die Atüker 
das homerische xinona ixt xixotpa . verwandelt , fiir 
tiTQOTUc thuQOfpa oder zur Vermeidung des Gfeich- 
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klänge« mit dein Perfectiifli von isqifpio tit^fafa^ för 
lUaÜJOtca mi^Mfu^tät^ iäitofi^ pnsetEt Es 

mag', sein 5:. itofft dieser Umst^# mit. auf die Laut* 
T^rftndbnmg: eingewirkt kat ladefi» ^traren sonst 
die.Grie(}hen: n^>^ eben' seif esspfindlicfa ge^^ dit 
Ankiafang iroÜ tenuetl, iikrie die.Farnient nimmiut^ 
xixfMpctt/ Ttinouoa, tMcxh^ t!iwo9ta hevftiBeü. Auf der 
andern Seite ' erklärten sfbh auf die aiigegebenb 
Weise von den 21 Perfetiis Mfser den, vier an« 
gef&hrtän nar noch tuxiJQVxd^ min^a; in i€S(fv- 
la%a steht die Aspirata sugar geg«a « die' Begel 
rem der HiHfang aspfaririer fituckMaben; Es reidit 
also jenfe Ajinalmie keinesfolls 'fear ErldUrong ihr 
ganien Erischeinting a«s. . Aitck glaabv ich niekt, 
dafs sich : dafttr ' irgend eia rtrsckO^fimck« Grund 
finden l&fiit«' Wer Termtehte airek' in'dem bew^* 
ted Leben', der griediisdben Sprache- Alles avf fe» 
ste Regtlft uikd Normen tnrückaufl&krett? JOelnDsch 
ist. adsa^ wie Vau n. a. 0.' es schon irorgeschla* 
gen hat^ das aispiricte: Petfect' als eii|e hesfHidere 
Fehm aus . der GrasMnitik sii TCrbahnen^.MMtt kann 
es di^m Schüler ersparea seia tiwifu auswendig 
am lehnen, einei Form die »e : existirta Es gr« 
aö^t ToHkmnBijea aniierkuiigsweiae 'auf 'die Aiipira* 
tioä'einiger' Formen hinzuweisen* Dab^i nmg denn 
aock Verxm^httet werden, dhfa dnig^ dics8er:Pep< 
facta, üamientlick TthcX^u^ uheotpa -^ di<^ meisten 
möchten aie- ih den Dichtergehraudi ikberg^gangeB 
sein -**- ihren Tocal nicht verftodern, wiie dies aoch 
sebim xhtQsta nickt thot, und dafs. zwischen w^oi^^s 
nud ä^kaifftiävi^Wf^^ niktqaYtif xliiA. rdnfmjffi Ät^ 
ein ITäteMohiediderBedifeutiuig gebildet -bat, wenig- 
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sletift jtt GübrMijlie der «attlsöbien PH^sttiker. I)^M 
IrvtlMitli, als ob ^er Toißäl\tethtfel iAch iritbt mit 
dei» Adpifttiom^ vertrftge, hat i^ehoii Bttttmiiedn (A. 
Gf. I, 4 10) ^Idbrlegt; Formen wie Tihtop^ay tt^ 
t^o^a, ^oxa^ 'M^i^cer zeigen daa ja d^titlieh. ' 

Wit Biüaseii ntm tn det BAduftg Mc ülr^eketf. 
Auch dteäe iverden: Wir, wW ibi»e äi^pMrteii $eWe^ 
Utetforme«, ak tikfüi 4adliehe EAftwfckeiuti^eii dea 
tirsprinifliek etnti^n Pe^fbet» zu betrachten habeir. 
Üle AMieht) da(a das « Irb ein spWr zwischen dte 
Seklufairoeale dW H^tir^elii in^d die Aüfirngsv^ca)« 
dir tifidüngen eingedtimgeiier Laut ^n betr^eliteä 
mA, stellt; schdn Thü^scli gr. C^. S. 342 auf; dfeS 
war a»eb die Mkere^ Atetnang beppSi'Conjugatioiiss. 
iS. 68; ihr pM^ktet ^ott WieWöbl nicht unbedingt 
bm uftd'NihSng a. a. 0. Ein wesentlicher iTniständ 
b«) de« Butscheidtttfg dieser Frage int der, dafs 
Haaier. dto £ndting tta nur. YoctfHl^ seblieisenden 
Wurzeln aittfQgi Und zwar köniien wi^. den Uebec«» 
giwg'der Fotmm noek dMtltck wabrneknten. JSa 
bftkeh wir SrMtxäfbPt» das Participiam irne/i^»g/ wdh^ 
rend Aiir, indfeativ uixftiixä heffot; Od. ^, S4y 141^ 
2|M steht t;sA)'ft^fi», II. O, 064 t€&v^xitff^; ftitlfj^ca 
sl^t dem ParUdp T<^Ai}<l^)^ gcigenfiber; ßtßipfa hA 
in der Steu Plor. ^pühD^M) im Pari ß$ßatig^ nSipvntet^ 
i^^umfL o. t^. Von einer Reik« anderer Verba 
findet skfh iNir die alle l'drai iftit dem BMm^ %. B. 
'iMM$s f^ybdtKh. Besonders zaklreicb sind die kap- 
palosen*Fiarmen des Participitim'&l, verdiuthlieh l^^eil 
dessen Shiffix nraprüngtiek mit eiaieiis Digainma an-^ 
feaittete ' (Sht. va$)), daher also ßeßct^^ottCj xi9eäg>¥icii) 
HOio^^^ Tt^Ttfijkftttj %€ti^tig^ TBtfbfiwg, x^X^^^oit, wo* 
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neben 46110 Mcb d^c nr^priOAglioli g#wif8i> If^e V^d« 
pal vqrkurzt and im Yem^^em (SohOr eiita&ogQn,>rfiM 

anch der., fji.terthfiEatielie. .bowMfpbfi Dialekt inteir 
den spdrUch^n Resten die un» daron nbrig geblie- 
heB s^id die For^i äj^Mow^^ = ano^äikixaiU 
darbietet (Abrßoa de dial- AeoL p» 212 nacb Iipsi^lir.). 
Di^ VetfßßifovmejKk mit ic>'b^i Homter «od.wobl noob 
nirgends voilst^ndig: zasapiiMqgi?ste)Ui yvm n^ d^an 
ube^Ji^Mpt d?e sqbeinbar r^f Ini^rsigeii Pom^, die 
9ft .C^jEide d^e ^tc^sten aiiidf aw wanigstieii^ VQ^ 
SKeicbpet findet. > Ich kabe nach Aal^itung des Difi»? 
panscbeiJ^ ypn Rost ; heraosg^gebf n^n, bpmerischei^ 
Wörterbuchs 19 Perfecta auf xa ip. Hevier gefiuh 
den, jfvob ei natärlich aiich Plusq^euaipierftiet^^ die 
pbne P^rfeot vorkomm^j ndtgezltfiit WArden« Es 
siqd /oIg]9nde>: irdf^Ve^» adyxoffa; — ßiß^ai, dfifir 
ßißfl^aCj 7ti^ißv^€cg, n^iß^i^^ nQOßiß^ngj ßsß^Mh 
iß^ßiJMt — ßißhjHßP — ß^ßiixms ßsßXin^k.—Mqdh 

s/(f :^dsid(umt TT- dÜiwv — c«i9a^Vff^> r- ri^»r> 

mtqpiii»ßhi9w .; — imfbp^(Anne ,-^ n»^X9M^! — i<^ 

0)^seft^ 4ikffikTt^v^t. ; Nfilting 8« 9 bat. sc^iarfsionig 
vermutb^t, ^^&$ d^ri Weclpsel der kfira^er^Q kappa* 
los^ «nd der IfLqg^er^n mit dem nt versebenen For- 
men eine Analogie. , si;u ; .dem <>hen besprocbeoen 
Schwanken z^M^cfaen kiur^eren un4 l&sgaren For* 
men dai:böte) also isS^^P : Ssldo^xa ■^. $äft€P : 9li^ 
Indefs . nimmt, die 3te PL. eine besondere Stellung 



201 

5 " 

ein 9 iadeln hier die starken Eormen 'te9afmpe0&$^ 
MMcemIhMJmiuUi l0!fifx«<A , TWf^naft^ neben schwftebe^ 
ten .wi6 ßeßdoif^j nsfpvwUf erseheiiieni > Aitch das 
MetroM mofste liiebei aitwirlcen. Dafis dn eine 
Slynkope bei den kursen Formen nickt zu denken 
fä , vers4^t slch> ' Die fifpraehe befand sich . bei 
der Bildiing solcher Foriiietn in. der Ndthwendigkeit 
entweder dep^StamniToeal gegen die Regel der 
FeftfejetbUdang siu kurzen, also ß^ficmg von ßä, z4^ 
vMikfv'v^n %lä -^ denn hier wahrte kein schOtzM- 
der Bindevncid die natürliche Lftnge-^-^ oder ibni 
eine eigne Stfttae zu gebön. JN«r die'iParticipieil. 
anC' ifm^ TermOgen. die ;Länga zu bewahren ohne 
efaie salche; seltsamerw^e tet aber in ihnen allen 
der Yocal entwediBr durch Metathesis verstellt, 
o4er nloht wurzelhaft. In ßißfjccy J(rnfa, ThXfjs und 
fibnlichen Formen^ wie wir sie nach der Analogie 
des veiretozelten d^dip (vgl« Xilf^) voransaetaen 
dfirfen, schlich aich nnn wohl zuerst jcmes tc ein, 
dns^ wie Iwk mit den oben erwftbnten GeMirten 
aniferiimen., zur Yermeidung .des<..Hiatas sich eU« 
6chob .o4er, wie wir uns viefld^ht riehtiger. aus« 
drficl^, ^os dein Hiatus selBM, dem- Klaffra des 
Mujildes, antstand. rPassländ ifergleicht Thiorsch das 
m von fifintu, das ukn iso sicherer späteren Ursprun- 
ges Ist, da sich die dem gr./iAfVaiialpgen' Formen 
durch den . gaaziHi Sprachstamm. als voca^ch aus« 
lautend >rw.eisen (Skt und.Alt^ers* md bat ne\ 
NAltittg beroei'kt passend, daß» das x seinar Natur 
nach di?m <«. besonders nahe aCand. .Wie ßißrim mit 
liinfäa^ «01 veegleicht sidi i^doaca mit n^miS-m^. Hier 
schirmt das ar: init ariaem Bindevocal den * dipbftholif 
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gtocbeii Zolaut. Das ^ yon ßiß^ä üni in» ^t V9n 
iiimxa <bei Homef 9itiA dsliowß) ginkeii ohoe las 
« sowohl Yor' a in fi$ßäaa$v^ ieditmvj ^e(6$mj alft 
auch da wo sie ohne Bindevocal die Last der 
adiweren • PlaraleaAoagen zu tragen babeti (vgl 
tiiA€p) lo ß^ßafm^, ditd^it$p berab, D)ese8»6 Wirkung 
thut die Endtmg des iDfitiiiivs jMferr oder fmt. 

So weit gebt die alte Anwendung des h, wd^ 
ehe di^ homerische Sprache nirgends Dbersc^ireitet. 
Der Consonant emehien nns an dieser St^e last- 
lieh tfUärbar und ans der Idee des^ Perfeoii tttf 
Wahrung der gebotenen Läage eutsf^roiigm. St 
begreift sich nun leicht, wie er weiter nm äeb 
greifen kohnie. Weil nämlich die Yerba mit d^^ 
taiein Auslaut inf Futurum' und ersten Aorfai diä^ 
se« liaut vor dem <r verlieren , so maüsfen 4k 
StAmtne. tmi Terben wie cm^da»^ äpayxaS^j töiit^ 
den Fntnren amUti», d^äyicaM^ id^imo sui Fotge dei^ 
nen der Yerba pura gleich geachtet und so die 
Perfecta B(me§auKy ^p^ynaim, ä&^xa gebildet Werde»» 
Doch enthalten unsere Grammatiken nur sehr «fikt- 
liehe Beispiele sölchier Petfecte, die von. eigentUchett 
6(ianmiverbea< gebildei sind. Eadlicb soUossen sieh 
diesen sfuch die Yerba liqoida an z. B. tittfJUdi^ 
StmtJ^j fpd^i^Mr'SipS'&ifxai doeb sfaid die.PerDßCti 
der Yerba aiif v<i^ in der goten attisdien Pi^hi 
nadi Krüger §. 33, 3. A«m* 1 noch so selten, dafc 
nur drei nacbgewieBen vrerden können. Und diflit 
drei/ xktqMUj^ tStaiea und ri€$xcc kaben, wie wir 
S. 56 zeigten, eiiien vocalisch scMiefsende« Stamm^ 
der nur in einen Tbeil der Tempora" den [s^er 
hinaagetretenen Nasal iA^dhen lä&t 
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Noch aufTalleB^er ist eine jLniahl toII BtttfamJ 
geil} in denen sich nufaer dem n noeh ein Voccil 
an den Stamm aitgefügt 2u haben aeheint. Hiev 
ist zuerst Mifdon«*) anzüfuhrem vom Stamme ^dmit 
attiseher Redupficatie^n. Die regelm^tge bei 'den 
Sfiik^rn übliche Form ist Bdifiu. Battm. Lexil. li 
S. 2M erkifirt die Form so, -dars wie Im A'or. 1 
Pass. ^di(f&^ «um Schutze des wurzethaften d ein 
Tocal, also eine Art Bindevocal, eingetreten sei, 
der nabh der Analogie so vieler Perfecta in o Aber* 
gegangen wire. Und es wird uns wohl kaum eins 
andere Erklärung Obrig bieiben. -^ Sodann gehören 
die dorisciien Pei>feotft ä^pivma <S^d. ^^ af^intf) 
nnd S^mm (§Xo»9<a) hieher, die unter einander sich 
sehr ttbhiich sind. Die erste Forni wird, wie Ahr* 
d. d. Dor. p. 944 nachweist^ nidit blafs- durch das 
im N. T. vorkommende dfdmrvw und das bei He^ 
rod. IL, 164 nach den besten Handls^ehr. hergestellte 
ap4(avrmj s^Nidern awefa durch crivcSe^^ auf der tab» 
Herael. t bestfiiigt. Ob in aHen dtesen Formen mit 
BnttaianA >(a. a. O.) das o» aneh nur ale reines iSn« 
sdiiebsei zo betrachten sei, mnfs uns hier sehr 
zweifelhaft erscheinen. * Denn hier wfirde dadurch 
ja nicht' etnnuil wie in M^foxa der Abscbleifirng 
eines' Coiisonmiten voi^beugt. Die Spraehvergleif 
chnng. führt uns auf andere Wege/ bopp scheint 
▼ergl. ;6r. p. 701 ttffu richtig vom sansbrit /di ge^ 
ben abgeleitet zu hoben, indetodie BediijAcatieii 



f/ 



*) Das 8. 194 besprochene id^doFa entKieht sich wohl 
einer 'genauen AtanTj'se. Das F ist hier so anerkTftrIteh tvie 
4h9 nAm mit,' dttdd». .. • ' 
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^) wie in f-*0tff*» = i3f$&fiffH lat> sisio causa- 
tive Bedeutung erzeugte, die sich dann freüiek aueh 
an nicht redaplicirte Formen heftete (ianiiXa, ^xa). 
Nehmen wir alse y^.ala Stamm an» der sich. dann 
auch iny« oder I verkarste, so wfird0 aich daraus 
ein Perfect JfJ^ncc oder if/na bflden. Für f trat nun 
gerade wie in fdTtcaxa . vom Stamme jn9 ed. 7m 
(vgl. i^^ya) Aas schwerere und dem « weniger 
gleichlautende o» .ein und Bö entstand iamwy kofuch 
Nach der Ansicht Pott's und' Benfey's, dufs ffjM 
mit der Sanskritwurzel m zusammenhinge, wfibte 
ich diese Formen nicht i^ erklären. Wie aber ist 
$&mxa entstanden? .Die Form ist uns ^üatmigfach 
bestätigt Nicht blofs birtet Hesyeh. I^omtr», elm- 
^a€iVj sondern auch svi^wttBVj ilmd^&fi danti hat man 
noch bei Greg. Ce>r« p. %W mit tid Wafarschein- 
lichkeit die Form ^d'^a hergestellt. Vom Anlaut 
ist S. 142 gesprochen. Das m aber halte ich auch 
hier niehii für mfliTs^gen, Einsduib. Wenn, wie wir 
S. 141 annahmen i^w aus ^Fs = $va und W. ^s 
entstanden, ist, so ktante sich die .W. ^ va dm 
umgesitaltet haben ;. die velle Form wird ioFs&mw 
gewesen sein, aus der sich sowohl eviOtaxa durdi 
Verlast des (T^ als nach geschehener Contractioa 
^&»xa und ohne die Reduplication Idtosa ableitet 
Das ' gewöhnliche slw^a wäre dann eine spätere 
Bildung von dem consolidirten Stamme 19; dach 
bestätigt der «--Laut auch hier unsere Annahme^ 
weil er nichts weniger als eingeschoben ^ sondern 
der Vertreter eines stammhaften e ist. Zur Erlftu- 
terung. mögen einige Beispiele aus der VTortbilduag 
dienen z. B. xXnitp von »Xen^ Tm^aßhi^ vom ß^^ 
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^dq walir8«AeiBUck ' von 9)€^ y Wie* laA; ^r' (vergi; 
au- jr«r), dq&iux^ von^ iqwn^ ^o^pi^g Ton {> nebftt den 
Verben «i^tamru^ <rr^6>9>a*»^ 4r^(»;(a(i« n. s. w. * Wk 
jmben hier flberäll einen verAtfirkten tKnlaot; das 
« verhält «eh hier ungefähr s&u dem e der Wurütel, 
wie das ev von slk^lov&a zu Vj das ot von nim^&a 
%nm $ des Stammes« Efidlich sind noch die beiden 
Formen ox^Axa und oixtana au erwähnen. In Bezug 
auf diese stimme ich Buttmann's scharfsinniger Deu- 
tung bei, wottach sie als Umstellungen von oxmvm 
waA ^%xmna sa fassen sind. (A. Gr. I^ 330.) 

e) Das einfache Perfectum im Lateinischen. 

• » • • ... 

Wenige TheÜe der lateiniek^hen Grammatik ha* 
ben durch die Yergleichuifg der verwandten iSpra^ 
eben ein so gans verschiedenes Aussehen gewonnen^ 
als die Lehre von den Formen d^ Perfectüms; Es 
ist dadurch klar geworden > dafs man unter diesem 
Namen die verschiedensten Bildungen zusammen-:^ 
fafste. Nunmehr wird eine ^Scheidung' ebenso noth* 
wendig sein, als im Griechischen bei den Aoristbil^ 
düngen und nothwendig^er , als die , %ie Wil* sahen, 
so ndfrüchtbare Unterscheidung tvHsöhen dem er^ 
sten und zweiten Ferfectutri. An keinem' Beispiele 
kann man deutlicher erkennen, ^it wie viel gröfse** 
rer Einsicht in deii Bau* der Spräche die griechi* 
sehe FlexioMlehre bearbeitet ist, als die lateiliische. 
Jene wufste schon durch sich selbst Unterschiede 
zu entdecken, zu d^nren diese erst durch das Sans-« 
krit gelangte. • Aber selbst trdtz des erkannten Un-* 
^erschiedes zwischen den • einfachen Formen auf < 
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ili»4 ^n xusMmatgesetiteii auf 4i^ uif m luit mm 
)HAher die töUige TrenquBg noaii meht vorgeno«* 
mfW9 4ie9 w.<ma wir nicht auf eine organUobe und 
gwetische Dacatdlang deraelben veraichten wnUefl^ 
durcbaaa nothwendig iat. Ea wird daher hier iai 
ersten Abseboittei wie vom eiafaohen Aoriat, aa 
auch nur v^m eiafaehen P^fect die Bede aein, und 
daa ausammengpaetate fiue aieb im ift.weitaB Abachnifefc 
IiehflndeIt(,werdeiD« . 

Doeh ehe ich zu dcir ErörteraiBg, der hieher 
gehörigen Formen übergehe, mufa. ieh mit einigen 
Worten der Hypotheaen gedenken, welche in neue- 
ster Zeit von Benary und Bopp aufgestellt sind^ 
dafs nämlich das ganze lateinische Perfect dem 
Aoriat. d^r Gri^hep.nod dem vielQ5rmigen' Aug- 
men^rilteritpm . d,es;Sanskrit entspreche, lieber 4i0 
AulTaasung ^ppp'a habe ich mich bereita ait eineiii 
andern Orte C^ihKchr. f.«A|terthsw. 1843 No. 110) 
anagec^rocheni womi^i jetat: j^ch Ndlting 3. 19 f. 
za vergleichen ist.' .Hier erwähne ich. nui^ kun», . dafe 
dUe Eodu^gen dea Perfeota durcbaqa den aanakriti- 
sehen aaajog aipd. Daai der l«tea $iog,» von dea- 
aen Länge oben die Bede war^ nQteraobeidet aacb 
von dem m dea ImperA^ta und scUieftt sieb viel- 
ipehr d&a o .defi Präsens an; sä wurde »^. 23 mit 
Skt ika verg^chejB, alap dedisii = 4a^Uha; nach 
desaen Analogie eatstaoad wobl die Ste P|, auf 

4 

stis* Die, 3te PL iat eine Umachreibuag und zwar 
qpit dem Präsens sunf X^ederunt = dede f. dedi + 
sunt). Auch diese verwebt daa lateinische Perfect 
in die Kategorie der Hau|^tempora. . Y^r dem r 
verwandelt sieb der. Bindevocai i {n f , wie ancb 
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ti$r- XKe Pebimig 4e« YMak t«t.«ff«iibaR mio^gat 
wNili, 4bef durch fibolicli« ßradifiiQapge« ia dflr 
Mcb: I^potroUe (Btrebende« lateiiiWcbaii Sfyracbe Jh^ 
«tttigt« Dabev «ich 4eiift weh di« etgaiiiache Ifiur? 
i^ere Farm auf erunt daneben erhalten h«t (^Mßj 
fwftf tle4€funt% fi^Ja^aem wk iriaio/die Endiio* 
gan dea lateHÜacbea Perfecta auf daa ESnfacbita 
ipit d»§A dea aandfrUiaeheii TermMjteAa» %. B«. ^ 
/i^fi = mi^U$^ i0tuli$4i =: tuidlUku^ Mf^ — Air 
<4i<iy (einUmM,^ tuiAliwm. DagUgmumfa Bapf 
imr, Grhftrtung «^er Awil^Iit die kOhMteniflypothc- 
aa» «u HOlfa. nifea* Da wir nm ferner riktu die 
^atur deir rednpUtiriea Aariate ala va»: der dea 
Fevfnet^i derchana veraobiedan OE^amit haben, att 
^fird .auch dwana bDaMbunea, jeaa MaiitMOg w«* 
rMffipwfifeaii,. DeaAidafa d^au gabea pffadbar naiv 
die Fk>f||M}ii wt $(9 die. wir aber auidü ebne diea« 
Aaaf fi0bt w erkllren veraache« werdai. Waa emU 
lieb die Bedeutiiag betrifft» ao iat eaiwahl»« dal» dn 
Ut^äipba Perfifwt bäufig dte äftelto de« g«ieG»i$cbe» 
Apriata vertritt; alleia eß iat doch aa^ wahref 
Peilet; 0eci4i iat niebt bi^fa .^o^k» aondtorn auch 
iDl;fn»w> i9i«iaiiii iat nar fi^M^'fiiMrf* Dea eigeaUiebe 
PerfiM) wie ea die Gkiecbea. aUeixi ürftllig anrer^ 
fischt erhalte« b^J^o, iat pudi Fan» und Bedeai- 



*) Ea beseicbnet den Standpunkt .unaerer ubUcb^ lat^ini-« 
scben Grammatiken^ dafs djsr Wechsel der Kurze und h&nge 
in dieser Form fa^t gar nicht berücksichtigt wird. Die beiden 
angefSbrten Beispiele sind die einzigen, die sich in einer Reihe 
MMBiftaner iatekiiaicliür ferammaülMD ▼•meleliaet fliBdeB» aSIM 
immer mit dem Ziuatse „und andere*\ 
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tung eine etarke Bildang. Das aoriitis^he PrM;eri* 
tum kantt darava eher durch Sch^wSchuag eatstan- 
den aeia, wie umgekehrt. So geschah es im /Sans- 
krit und im Deutschen. Beide Sprachen liefsen die 
redoplicirten Fernen von der Bezeichnung der Tol^ 
endong zmi ersiklenden Tempus herahsinken. Eine 
Erhebung dieses letxteren zam eigentlichen Perfe^^ 
wie es die annehmen mfissen^ welche memini^ hgi^ 
^^p«i für wspröngKche Aoriste halten, wMre gegen 
aHe Analogie. • Gehen wir aber von -der entgegen« 
gesetzten Ansicht aus, so erklärt sich der Ueber-' 
gang in den Aorist »kht blofii aus der aagefBhrten 
ähnlichen ErscheiA«ag des Sanskrit und Gerftiifni- 
sehen, • sonderii auch atis den besondern Lau tver* 
hältaissen der lateinischen Sprache. Da liämlicti 
wegen des fast ganz fehlenden Unterschiedes zwi- 
schen den Haupt- un4 den histift^schen S&eitfottnen 
kein etnfacher Aorist im Lateinischen sieb halten 
konnfe, so wa^ * es natürlich, die Form des Perfecta 
ittr den Zweck der Erzählung mit zu 'benutzen. 
Endlich dQrfeU' die Modi des Perfects nicht ver* 
gessen werden« W^e 4}es eigentlich Aorist, so 
würde der Conjunctiy' wie\im Griechischen nicht 
vergangene Bedeutung babcin ktonen — deim diese 
gibt dem Indicativ ja nur das Augment* — der In- 
finitiv wäre auch nicht zu verstehen • und die Ab-^ 
leitung des Futurum exactum aus dem Aorist ent«- 
behrte jeder Analogie. 

Untersuchen wir nun, in welcher Weise sich 
die Formen des der lateinischen Sprache vindicir- 
ten Perfoets gestaltet habeai Dabri sind mehreie 
Klassen anzunehmen. ' 
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/. JH& reduplmirfen PerfMa. > 

. leb Jiidie deren.37'a^Bden köduen^* v«i denta 
freiliüh ein Theü' nur der älteven Sprache aagebört/ 
Ih.Besug auf dBe Redaplieatiotf vei^I. oben :SL 12B 
linid Strafe S. 160;: :Die: Bahlrächalea Redopliea^. 
tSeneni aisd un» TMi: Verben mit ataininhaftem :a 
eiftaUen.. Ilieiier.schvrerjiteaUcJr Laute Verfiäl abei^ 
da ibni die LateiMrinidit doroh Zulaut eiaeStfttBe 
BR^ben vemiocfateit, mülNotbWeüdigifcettd^rSiiliti^ft» 
diing. Unil zwar sank er. in ^ öIF^än • Sylfaen ' nadb 
den Gesetzen der lateinüchen Sprädhe ata i in g^-^ 
sohtessetten xu r. beigab» ' Aisd ceobd, depidi^ ^4 
H^rt^ pepigi^ ^er peperdi^ fefelli (V^* infioi^.-rr in^ 
fedtum).' hk p^eri hat dais >. bewirkt^, dafar ^»litid 
weht :t eintrat, womit' cimi -^ cinerissf legis. -^ ig* 
geris zu vergleichen sind. Die vMälisch .auslantoi»« 
den Stämme da und sta verlieren ihren Yocal vor 
den Persotalendungen (efecß, stinti)^ womit das sana- 
kfiUsehe dadäu zu vergleichefi ist. 

> Der.ViM^al e bleibt nur vor do{»|ielten Ckmsa«« 
Bauten uiiverändert in ietendi^ pependip in dem !al<* 
terAümliehen tMm ^ 'UmA (Struve S. 907) v und 
mmmki -^ desaefi Stamm men nirgtnda' recht deut* 
fidu hervortritt ^ ward e'iM i^verkiezt^ während 
im^ l..m peptiK (vgl* perduli voa per^etto') den 
U-^Laut ebzeiigte; In pepedi behauptete sich dai 
von Natur lange e gegien die schwächenden Einflusae; 
Unverändert bleibt in geschlossenen Sylben das o 
{momordiy spopondi, totondi^ poposci) ; in dem plau- 
tiniscfaen teiuli (Skt. tufdla\ dessen Stamm wegen 
toilenä und ialerare wohl höchst wahrseheinlittk hie- 
her aufziehen ist 9 trat die Yerdomffong. iMfü.mw. 

14 • 
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Dagegen erleidet wader das i itmk didiciy ^dddi 
(Frisoim und Gdll. .aha Attiaa, Na^viua ti. s. w.)^ 
ntoöh das u von cucuvriy pupugi eihe Terinderoiq;. 
Bhizelfi i 'Steht cwtctdi von eaeth da, dessen Di^ 
pbthqng \He in den Zusammensetzungen (oedde) sich 
XU i verdünnte« Bai bat kftnncn wir zweifeln, ob 
die'Syübe bi als Beduplieatioii oder.ahti&aninuiyfte 
»u ÜElssea ist 9 wdl die Worzel W ^ Skt. pi^ Gr* 
m {ttJtev pä) im Lateibischen nie anders als ireda* 
plicirt erscheint (biboy biMtüm). DieKftrse des Yo* 
cals deutet indefs . darauf hin^ dafs die erste Sylbe 
als Reduplicatiön gefiAIt wurde, wie die von daUoi. 
Nach Anai[ogie . von seecidi ein p&bihi äniun^hmeii 
Ivire wenigstens thöeioht« Das le^tafe. a von bibi 
vereinigt den VStamm- und den JPiexionsvscal. wi« 
^BUkwoASteUydedi* 






Den reduplicirleQ Perfcfccten sind die aib fthn<r 
lidisteh, inld^nen die Verdbppi9lüng!r«ia7abgef allen 
ist: ttäi fSr das filtere Y^^i, iftfiffir das filtei« 
beecidl oder seicidiy (cm) tudi.tQor tuheäi^ was 
utibelegbar ist^ (per) euli für das ebtofallsverloKen« 
heGuJH^ fidi iilr fifldi oder ftfiM^ wdwin uns' a^di 
keine fipor n|ehr erhalten ist' und ^nd^o|i das jmti^ 
das in üompürf eiisdielBt und' zwar mit AtiAp^^eri 
von paris . utsinrfinj^oh gl^ehiantead war, det £&- 
deatung nach aber davon zu scheiden Ist 

3* Die zwMmmeug^zogienfu Perfecta^ . 

Gcöfs ist £e. 2ahl derjenigen Pirfedta, die so* 
mAV d«c BedifKoition als der ableitenden Badong 
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entiieliren iiinI van denen aoeh die ältere Sprache 
«m- keine. Spuren früherer Verdoppelung erhaKen 
bat. In einer Reihe hieher gehöriger Formen he-< 
aeicbnet wenigstena noch die Dehnung der Stamm* 
ajrlbe das Tempos. - Und zwar ist hier eine sx^e- 
fliebe BUdoBg wohl zu unterscheiden! ein Theit 
derseAen. zeigt uns eine Umwandlung des Stamm- 
Tocak , \ eine andere Ififat nur reine Dehnang er- 
kennen. 

H^ Qljflithf^giiclie Formell. 

Zu der ersteren Abtbeilung gehören die Formen 

fMcty JBci^ fregij {com) pegi, cepi und egi. Es fragt 

steh; auf welchem Wege liier der E-I^ut aus den) 

€$ der Stämme fac , jacy frag etc. sieh entwickelt 

hake. ' Bopp vergleicht diese Formen mit dem Plo^ 

ral eifiTger reduplidrier Perfecta im Sanskrit z. B. 

eepimus mi tipima^ für tatapima, und mit dem 

Aorist aneshean ==: ananisham^ worin der Diphthong 

dnrch Zosammensiehung entstanden ist. Und dies 

ist wohl siclier das Richtige. Ob indefs feci auf 

eis älteres fafid oder fefiei zoröckzufuhren sei, was 

RoppT. 6. S. 797 unentschieden läftt, kann iras 

fcaüHn swelfelbaft sein. Wir finden im Lateinischen 

iliemals ein^ in der Redoplicationsaylbe; diesen 

SiOfh Wersten aller Vocale mochte selbst das unem-^ 

pfindlichste Organ nicht dulden. Zudem sahen wir^ 

dafs die ältere Sprache durchweg an dieser Stelle 

sich des e bediente, und endlich bestätigt unsere 

Ansiebt die oskische Form fefakusty die zweimal 

auf der bantinischen Tafel (Z. 11 und Z. 17) tot- 

14» 
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kommt und abne Zweifel dem lateinischeii feeerit 
entspricht*). DieSe Form beweist, dafs tob dem 
Stamme fae eher die Reduplieations • als die Stamm* 
»ylbe geschwächt wurde, wie denn dies auch der 
Naftnr d^r Sache und dei^ Analogie des Griechi- 
schen weit mehr als die .entgege^gesetate^nnahme 
entspricht. Aus fefaei ward dann fefiei und daraus 
mit Ausstofsung des zweiten Consonanteh. f^iti — 
feci (moneis — mones). Bei dem Stamme pag 
können wir noch den Uebergang verfolgen. An 
die Stelle des reduplicirten pepigi trat in der Zu* 
sammensetzung pigi und daiin auch das umschrei- 
bende panxi. Es ist offenbar, dafi^ diese Umbit- 
duDgen in historischer Zeit auf rOmischem Boden 
vorgingen. Sehr passend vergleicht Bopp das ahd* 
Maz^ was nach Grimm dem gdthischen haihait ent- 
spricht Dies kiaz steht auf der Stufe des toraus- 
zusetzenden fezci^ während unser hiefs eben so wie 
feei statt des Diphthongs, wenigstens de^ im gröfsten 
Theile Deutschlands herrschenden Aussprache ge- 
mäfs, den gedehnten Yocal der Beduplicationssylbe 
eintreten läfst. Bei den Tocalisch anlautenden Wur- 
sein möchte man vermuthen, dafs nietinals eine Yer-» 
doppelong stattgefunden habe. Wenigstens sind 
uns Iceine Spuren davon erhalten, dafs nach Art 
der attischen Beduplication im Lateinischen etwa 



*) Es heifst dort nach Lepsios (InscrIptJones Umbrica« et 
Oscae liips. 1841): suae pit contrud eielk (od. eseik)fefakust 
d. I. si quis contra .... feeerit (fecesU). Aach ist wohl 
das S. 10 vorkonmeade fepakid fdr eiae rerwandte Form 
XU halten. 
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ein egijfiy mmlmf oder etwa« Aelmllohes gebAdet Mt^ 
wie ja denn auch nicht einmal das Sanskrit etwas 
der Art aufzuweisen hat. Indefii ist« doch das e 
▼«B egi wohl kaum andern Urspiiinges als das von 
feeij ond es bleibt uns doch hier kaum etwas An-^ 
deres ab jene Herleitung übrig. Dagegen könnte 
man imij idij teiy odi so anflFassen, dafs nur der 
Tocal vefdoppelt sei wie im giiech., HXmwa^ ^/f^h 
wfUXipcä und im sanskr. ädä (2= oelQ. Bei scAU 
{seaba) dürfen wir aber wohl niemals Beduplica* 
Hon voraussetzen, weil sonst die Form se^i (für 
seetiÜ) beifsen mufste. Mit Unrecht nimmt also 
Bopp S« 7D6 als Urform von scäii seacäbi an. 
Benary's Behauptung, dafs das so schützend auf 
das a gewirkt habe^ ist. ebenso unerwiesen, wie 
die 9 dafs m anderen FftHendas foigende i auf die 
UmwaBdlong des a in e einen Einflufs gehabt habe. 
Wer. könnte aus der Sprache alle • Unregelmäfsig* 
keiten entfernen wollen? Auch die Ansicht desipel« 
bem ' Gelehrten iS. 44)., daCs pepuKy tulij cepi uns 
in dieser Aeihenfolge die Stufen der Formation dar* 
i^telle ist unhaltbar. Dean fuß. vediert erst in iu- 
0torischer Zeit seine ]ledapltcatio*ki , während eepi 
schon viel früher zum Ersatz derselb^i die Deb* 
jiong hat eintreten lassen. Insofern ist c^i orgä* 
nischer als tulij welches ja ohne Ersatz verstfim* 
inelt>ist. Doch ist dieses Ersetzen 'nicht so>zo 
Terstehdn wie Benary S. 45 es thut^ als ob näm- 
Kch je zwischen decipi und eepi ein kurzes dpi 
gestanden hfttte. Denn einer solchen Behauptung 
fehlt jede historische BegrAndung , während dem 
nachweisbaren pepigi das ebenfalls nachwembare 
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(jem) pigi ab. ntlinittaUiar« £iit#icketUBg Ipk* Sdte 

b) Oedebate Fatidmi. 

Einer zweitea Abtbeiluag faUin die VoraMB 
anheim, ia denen Mine. Dehouiig eintritt. TonWutr 
f ein mit dem A - Laut gebort nnr sciUd hi«lber, mit 
tf von dclm schon erwähnten imi abgeAehen^ ligi, 
^idi\ vätdj cUpiyV&ii vidi^^vieif Üquit imtw fi^iy 
mit u fMi^ fA^iy rApi. Dabei ist tfreiKek Ton den 
Stämmen viö^ fudj rup ein&iigestiehen^ dab ^r ihre 
Quantität VAtkt kennen; wenigstens ist ankv kein 
Compositmn oder Deriratum bekannt^ in. \fekkem 
die reinen Stämme in ihrer Quantität hervdrtrAten. 
Nach der Analogie der andern Yerbaeber^ 'welche 
iffl VvJ&BeDB sich durch den Nasal verAtärkcn^ müdite 
man den Vocal f3r kurz halten. Und nowöfal defii- 
halb, ab qudi weil sie ihr Perüect durchweg; Yom 
Präsens unterscheiden, finden sie besser hi^r als in 
der folgenden Abtheihtng ihren Platz. Was nna 
den Ursprung der Formi^a betrifft, no ist wohl kanm 
2u beaweifiJn, dafis er den sdhon erwähnten ArStäm- 
men analog ist Wir Imben oben S. 126 , als wir 
von der HedopIiGation handelten, der Mehiung widar«» 
s|iro€heo, dals ihre früheste Gestalt die mit duidi- 
gättgigem a oder e gewesen; Die vorliegenden For- 
men seheinen das - tu bestätigen; ]>enn fddi kann 
nicht woU aus fefaii^ fAgi ^\iB fffugij iKri aus 
twtici' entstand to sein; die gedehnten Yocale'sfAzm 
die. Formen: fafodi^ fufUgiy viviok iroränsL Dagegen 
^weisen die. vorhin besprochenen Perfecta ; wie f^H^ 
pegi darauf hin, daib 4slh a, als der ocliwänite der 
Vooale sehen vid. froher, su heraj^sanfc.^ ¥on.dcn 
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A$Sb vinr der Zm&ämmemiekmkg das ivmt^ naolii 
der Analogie von teiini {Struve 8. S07) in.i viber^ 
gegangeof sei, dafo also üisofem legi =:^ Uigi sn Uh 
ligi' und das ^ aach kiir* gewissäfiiia(sen di^hAoik- 
giach seij AennFormeiiiwitpepüU, Mitdi hewäiseB^ 
dafs. das Lateiaische f«r das Gesetz der 8(Aivievb 
flfchon.ia frühen Zeiten sehr ^raapfindKeh war. 

WeDtt. man nach dem Grunde fragt , viresbdb 
aüft Thflil der Perfecta dar AedopKcation bewahrte^ 
eia aadber.Thel aber aie durdi-.ZiisamtneDftieilMing 
wtecdriiükte, de. Itelae) sich ewiar behaupten^ 3>ep 
«litigea/sai d^ aolaiitende (Dateonimt df^ U4»ädw 
geurteaeo« fio. kdante * rüf^ri < wiegto 'deai .dop^eltep 
r, äU^ui^ laHgi wegen des If. 0B9idi i^evini wegen 
des doppelten v mifsliebig gewesen sein; aHein an- 
dre Laute z. B. f (feßlli aber fodi)^ c (cechii aber 
eepi) finden sich in den reduplicirten^ wie in den 
SQsaniniengezogenen Formen und es bleibt' uns wohl 
siehtf öbrig, als.utis bei der iTbataache »u beruhi- 
f|en>.d^fs daa( LaAat&isehe aoeb ; sonst. Gontradtiosiett 
«ad volle. Foffindn^deu dttOMren'.und viel; goglie«. 
diärien dev GtieiAengeg^iiläbec liebt: WkBäen^.vf^k 
dMb sMcik s#wt oft. bdi dtr Betbacbtung der latei^ 
alUoHen Fürmeü auf die .Erkeontntfs der letsten 
Gffüttde vMziehten^ da der Bau der S^raehe\sioh 
offenbar wedelt in der Harmoitie^noch. mit det in^ 
iiem Klarheit efltwidcelt hat, die btiderErfbradnlag 
des €il*ieolBadKea iins oft so wunderbar überrasdit 
ntid SU weiterer Untersachnag . abtreibt, fkdlicii 
iafc hier »«cli dtae: Anzahl vofa PerfecteH zu. erwfih^ 
»eii> dik^ Udier zu. gehöreQ «dBeinen k£|Bliten. ,E» 
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aiM die deren Stiaii»6 auf v avsbuten: näoijfävij 
pänij iämfvivi (Strafe & ^2^)f fi^h ^ndm^ t^itot, 
fAvu Trotz dem , dafs nie im Perfect ihren Tocal 
^hoei»/ der im. PrAsens kurx ist,, so iisit dmdk woU 
la he^^vkeuy dots sfae i^AmiUtlich: der ersten oder 
arnreiten . ConjUgation angehören und. dariun brach 
bei der Meinung, däfs sie ms cavuij favui u« s. w. 
zusanuneogeiogen seien, zo verharren, num»! ja 
^dv3, fävi, lävx vxA pävi der Analogie von cepi, 
feei n,'B. w. entgegen stehen wfirden* : Die' Deh- 
mmg 'des Voeais mag. iheis suin Ersatz -des« aus- 
gefallenen IC, theils nach der Analogie, der! zwei«- 
sylbigen Perfecta < d^rhaiipt eingetreten sein, ABe 
jene Formen 'sind dso ^hl der snsammengesetzten 
und zwar der ersten ztsiamm^ngesetzten Perfecta 
biMnng zuzuweisen. 

■ . ' - ■ ' ■ 

4, Perfecta mit uhnetändertem Stamme. 



> « • • ft 



Zu einer viMen Haiqptabtheilang lassen «idk 
aUe die Formen zusammenstellen, der'en^ Perfect* 
fftamm. mit, dem des Präsens durchaus gleiöhiaiitet. 
Diese Formen haben gröfstentheils einen' entweder 
von Natur, oder durch Position langen Stiaann und 
«bwohl auch bei solchen iit pepidi^ spopondij te*- 
imdif pepehdi die Verdoppelung nicht unerhArt ist, 
so möchte doch in der grdfseren Schwierigkeit der- 
selben dier Onind zu ihrem gegenwärtigen Zustande 
zo inden sein. Hieher fallen mit natürlich langem 
Vocaf oder Diphthong: coepi^ cwü, ieif rudi (Pr. 
^füd^y^ 9tndi, visi, mit doppeltem Consonanten (to) 
cBndi^ idey feudi, (pre) hendi, Umbi^mmdij p^mM^ 
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pitUij psmUi^ salUy seändif 9ierü (neheii tierimi, 
veUi (ael^eii vulsi)^ verri,v€rtL AxLtwetiem scfalte&ea 
sich ihnen die Stämme auf u an^ die keine VeiiAü^ 
gerung ftvftilnehmien vermdgen^ sowohl die einfachen 
mid primitiyen^ wovon 4ie Perfecta aeui^ frui, Sl^^9 
bü^ rndy pln£^ nd, spidjimd) iit, als die sasammen- 
gesetzten viid . abgeleitlni ifiearffuty triHd, i^-lpiy 
wolle kioclx . valviy fervi (neben: farbtA) ^ calvi kom- 
men. W^nn die titere Sprache hier :fein: tr ~eiii- 
schiebt^' isolmfien yvit. darin nicht :'etw^a 'die Endung 
m'ddso' ei»e umscfaräbende Bildung )su erkennen, 
da gerade /itoi besondelns liAafig.in dieser 
erscheott, hfttten wir ;j«:.eine Zusainmen«- 
eetsung dieses Terblims mit sich selbst Es ist 
Tielmebr des v hier rem phonetischer Art und tritt, 
wie mich in den Wortern plu^ia, fluviuSj ganz anter 
denselben Umstinden aoi dem U-Lebt heraus, m* 
ter welchen im Sanskrit das Perfectiim von bkA.biu 
bbkva^ der Aoristus aiMiMim lautet,' weil' di^ Tocale 
i und u gern die ihnen ehtspreehenden: Balbvocale 
/ OBd V auä ^ch eia^ugen/ (Bopp'Sanskritgr. §.51 ff.) 
Auf diese Weise wurde es aber nköglicfa den Tocal 
zu dehnen , der vor einem andin*ri Vecal dem un- 
verbrüchlichen Gesetze der Kfirzilng v^fiel. Und 
somit stehen Perfecta wie plüvij füvi auf gleicher 
Stufe mit fädi, fägi^ inden^ hier die Dehnung an 
die Stelle der Verdoppelung getreten ist Sehr 
wichtig ist die vea Struve S. 167 angeführte Stelle 
des Priscian IX, 2, 13 p. 480*. illud quoque seien- 
dtfin, qued in ui divisas terminantia, com soleant 
corripere penoltimam, tarnen vetuslissimi invenlubtor 
etiamf prodnxisse eanderar penultimam in bis nursime 
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4iiae & praesenti iii xio divisas. desinmte pniioi- 
seimtür, nt erttö erui, urgnay argm^ antut» aam 
Etmiui in II 

. unnmUm«» mecuin decemeife fert«!!^ 
Sehr ricbtig bemerkt Strsve das«., dafa.dies offen- 
bar nur Yon den äiif U aaiBgeh^den. Släknmenv.gftlte 
mddaCs hOchst' wahrsckeinlich im Falle der Ddn 
nuog iflünrer. itvi {[esprÖGhen sei) was ja-freilieh bei 
d^r verschwimtnenden Aaasprache deSi v. bei den 
jRömera leidit in einen einzigen Laat übetgelnHi 
konnte. Sobald dies geschah wird demt «mitBä»^ in 
amndt, wie audivit m. audiii ühergegsuigeii> sein* 

. Um also: SBum Schlufs den gattste ReitidhüH 
der Aömte .an eirifechen Perföeten e«: fiberbUchoB, 
sÜ fahre ich hier das Z^aUenvnrbäUnifti. aoi. Wir 
sind in dieser Beziefaong im LsiteHttsehen beslwr 
bierathen fils:im. Griedblsdieii,. weit die lateidisehiitt 
Perfecta des bftufigen < Oebranehes Wegen genaiusr 
veraeichnet . sind. Doeh stehe ich nicht däfor^ dafe 
aUe ' Formen : wiffklieb vorkommen. 

Die y^rxeicbnisse unserer Cbsammatiken, Wfd^ei 
Seh besonders Steure gefolgt bin, eiithattett 
- ^ 1. 27 reduplictrte 

2. .6 verkörzte: . 

3/2^ zuaatn^engeiogcne Formen, ^ahmter^ 

a) € diphthongische 

b) 16 rein gedehnte 

4. 36 mit unverändertem Staflimey also im Gas- 
MB dl einfache Perfecta, 
wovon jedoch 3 absumehen sind, weil wir ftfiV' 
»nd. p^^ tehdi und tuli^ scesddi und Midi doppelt 
geiBäfalt Jiaheli. Es bleiben, alsn noeh a& Brwigen 
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yrir diese liedeiitiiideZdIit imd dagegen dia genagt 
AnäßaU «od besendece Beäeheffenheit der rediipBeiN 
tea Anriete, so Wird a^idi dadüirch !dte Heinun^g 
Bapp"« und Btmmy^n von d^m -gkiyrtKrinenhange ilda 
latdniacben. Peifeotä mit dem Aariitt necdi naurdir«* 
•cheiaUeher.' ::<.«...; 

C) Das PerfBctum Me^ii der Griechen. ^ 

Wihrentd die medialen FlmniicB/sidiiim Ailge^ 
nuines voll: den- aetitFen nur darek die .Enduogeii, 
die Teiger :jder refl^ivea Bedeotui^ imtersobeilcA 
«u^d deehalk. keine geaondeeta.iBbtraQhCttiig'.eH!efdeni, 
seigt siek Mi Perfei^tnm MedK der Griedien :se 
tnanöbes EigeiiÜiuaillelie, dafa wir idfes^ iioiolr knrk 
gedenken mflsäeii) »untal aiek vide .ifn^kekrtelYer*- 
steUungen. dttnit verfaiüpft kabcii.'; J>aa Pf^äsans 
des ;MediQriia, daa iinperfect^ det . einfacbe Abnat 
jKkkelaen nick den^entapeeckead^n^Ztiiien'dea Ac» 
üva auf daaJSngste an. Andeni aber' ifi^ es ait 
dem I^erfediam. DasiPerfeetdmBiedii, wttckra ab 
Per£6ct dea . Passiva i bekannter imd - gekräoddksker 
ist, aeiueii Endungen nack |a aknr affenkac;ao>:gut 
medial iat wie daa Präsena, nebat däm inck ibm 
eng änadiUelilendctei Phisqualmperfeetmn iat in g^ 
wiaater Weiae vom Activ ganz . . unabkängig. Die 
Unnckt^gkeÜ und Unsulftngliebkeit d^ aock. keni- 
^>tage : . nickt völlig . v^rdräi^en ' fiehulttetbede in 
der Bekandhmg dieanr Tevpora Isdtt reekt BcHaat 
kervor 9. . iQiena mr in dacl fiictifacke Verkältaifs ge» 
aAver eiAgilken. Niebta kami fafadler sein^ ala^dais 
^erC Paas. vem Perf. 1 Act; afazukjten^. wie üb 
äoA 'Buttbann Auaf. Gr. §* fi& •bwobi jdfekfc ofaiie 
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efai OeffiM des Ungehdrigen (Aimi. «i 8. 4fl) 
tiiof« Denn ganz abgesehen von 4er nnarganisclieni 
AulFässnngder TempudMMubgy .die im.AUgemeinea 
dorcfa die^ AMeitong : der ZeitfonMD aus einander 
begflnstigt wird, mdk die Abltiitung des s. g. Per* 
fect Pass. aas dem Activ den Lernenden gerädean 
irre führen. Denn von alle dem, was dem s. g. 
Perf. 1 eigenthümllch ist, nämlich von der Endung 
xa und.'der Aspnrstion ersdheint in dem 'fibfichen 
Ferf» Pass. nichls. Da- wir nttn ^ vollends gesehen 
bd»en, . da&;das Perlretum aaf xa ^ sein n nur zor 
Yermddang des Hiatus eingeschoben hat, das aq»* 
rirte aber eine Verhältnifsmftfiiig späte und seltene 
BntSwidcelung. des nicht aspirirten ist« so- erscheiiit 
e» als durehaus widersinnig, dier me^alen Bädongeii 
mit den activenin irgend eine/ niiieire Verbindung 
an blrlngen« Den einzigen Anlafs dazu honnten :die 
aspirarten dritten Personen bei Homer und Herodöt 
geben (z. Öv i^x^io von st^y^j TstQd<patm$ v. v^im»), 
da wir aber oben sahen^ dafs Homer die aspirirten 
Perfecta des Aettvs noch gar mcbt kennt, so ei^t 
sieht auch dies als reine Täuschang« iEbense we- 
nig thcSlt aber das. mediale Perfect denYocaUsmmi 
des aetfven s* g. zweiten Perfects... Das Perfectum 
Jiedii.ist eine vom^ Activ völlig :.getrf»inte Bildung; 
es hat mit dem Activ. nichts als die KedopUcatioii 
gemein.' Die Endungen- haben eine md^chst veiv 
schiedeiie Gestalt angenommen lind zwar zeichnen 
sich die niedialen diirch treue Bewahrung aus. Sie 
übertoeffen daduröh selbst das Sanskrit Denn 
diese Sprache . unterscheidet die erste . und dritte 
Person des Singularis (jtuiupi) nicht mehr, weil m 
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iem Sdihiliilaat sowohl das TsotfanniüSeteettde mi 
der ersien, als das f^.dev diitteii .rerscMungen ist»' 
^pHdireiid die Griechen %itvnfitu und '^titvma^ sehr 
genau Tcm einander treniien. Der Hänptiinlierschied 
der Bildong des. aettren Tön der des räedtalett PeA« 
fects ist aber der, dals jene Form sich ^durchweg 
eines Bfaidevoeals b»iient, .diese- nicht. I>a, wie 
schon bemerkt, die Steigerangea des Stammvooals 
nie in das Medium übergehen, so bestfitigt auch 
£es unsere S. 188 atisgesproi^ene Anisicfat, dafs 
diese mü dem Kndeviical eng Knimnunenliliigen. niid 
darch ihn ^sdifitzt werden. Das griechiidie Pi^f. 
Med. steht in dieser Beziehung in einest Oegentots 
snm Sanskrit, das sich wie im Activ des Bindevo* 
cals i bedient Bq steht also dem griedrischeja 
f^hvyßtUj fikt Juiupisiif rnvfjkfM^u ^ iuttgfimaMt 
€iw^a — tutufidkvi gegenfiber. Da aber der 
Tedadialekt, dieser sO oft %n hftrendevZeiige nralr 
ter Spraehbildang, auch bisweiien keinen fifindet^o«- 
cal hat (Bepp Vgl Gr. p. Sft9; Rigv. ed. B#s. 
bymn. XXXIII., 4, ib. annot. ad hyonii XXIY. 1. 141; 
liassen's Anthol. p# 97.1, 4 undsBAot^) und s. .B. 
von der Wurzel drg ^ gr. äe^n als «vveite ffeKsoli 
Sing. Perf. Med. dadr^^ %t.^dä^m\hMti^ ik 
ferner im AUgemeinen, ionerhalb nnaeres Spracb^ 
Stammes der Uebergang . yon umrerbnndenen . in' veN 
bnndene Formen unverkennbar : fmd in sehr vielen 
Fällen das höhere Alter : der meht vefhundenei^ 
härteren Formen historisch nachweidiar ist, so SHto- 
sen wirBopp widersprechen, der a.' a,- D. die Sir 
che so anffatfst , als ob der Kndevoeal in den ! an- 
gefBhrlw FäUen unterdrückt sti and wetden 
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mehr ' ia MkhMi F«rnKii du fcohe« äXietättOa er- 
knociL Während das aelive PctfoDt den ToHeii 
fifauniii dorefi den Bindelaat söif Mm ^ite EntsUU 
langen behfitet^ unterzieht skb toi medblektthn 
den mandierlei Laatverändervngen, die dorch die 
nnuittellbare Verbindung des Stammes' niit äen En« 
dingen gehlen werden. In mehreren Kftllen kam 
denn aber doch die Sprache etwas ivPs Ge'drtoge« 
Schade^ dafe wir bis jetst noch nicht überall ver^ 
gieicfaen können, wie sich der Yedadialekt in vol- 
oben Fälle« zn . helfen weifs. Bei eeksonanttaeh 
sehliefeenden Stämmen geht in der ftten Per«. Dual, 
nnd Plur.. md in der 3ten Daai. das «dier Endon- 
gen adw nnd <p9€ verlören. Gana 4^cUimni aber 
gi»g es in der dritten Pers« Plur. Das Qrfeehisohe 
hat hier die Tofte rn^A anversttaintelte Form rtm 
erhalten. Bhie Verbindung coiason^iseh anslaä- 
timder Stimme mit dieser Bndong war aber m»^ 
möglich. Was gesehnh also?* in dem gemeinsamen 
Verrath unseres Spracli«tammes muls von Iräh an 
n^ben dem aoti^^n vuy v (v) und dem medfolenyrcr^ 
>feo auch bei -solehen Formen dip kieht derehweg 
de« Binde«roeal haben eine veoaKsch anlantenie 
EndoDg; 41s# eki^m^ an(t)^ oMai^ anta^oth^niieti 
^eweeen sein; • Dbmuf - deuten Formen wie Skt. 
dtifsh-anü yfou 'der Wwt. tMsh, die sonst ohne 
Bibdevocal m äioSshmi u. Sr w; sieh gestaltet, wie 
grieeh. did6üiSi -^ dMavt$j th&iä0$\ isiwiiätU. Im 
-Medium dber wn'd die 'V^bondene Conjog^tfen Tba 
der nnverbundenen unterschieden. Dort treten iKe 
^len 'Endungen '<mtof, ania ein^-^bier entweder 
fi^l, nia oder ^id^ ata. Offenbar verhalten sicli 
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mvAp. Df«i> nMlii man indefs kekifÄirwiegs als eine Ter«» 
wwutlluiig dMi^inie anveh^ny-dte uaerklirliebt*wlirei 
01>^ -Aese Bil4nng niittaist d«s A-iiaiite» jemals den 
ganaenSprachstanrai' so beherrsdite^ dafo wie ait 
überril ¥<irafpaGHM|etBe* lalnen:, iirt sehr zweifelliail. 
Das a ist darin ja i^ureine Art von Nothvocal^ wie 
dbM u kn Lat. «ttna:^ itmu^' und neMn i«^ au^h mit 
dar ZMt weH^r um sieb griffe so ist docb damit 
noch keioeftw^gti gesagt^ dafs es nmnet dieseTAlis» 
dehnüng hatte.^ Ich b|mn «es. dabar nicbt .mit Bopjp 
S..664 i&r :wabriiebeialidli !baken^ dafs z. B. midk 
(AR^i^vatimM nadi Analogie des Skt. struiMiii <ion^ 
(Aifj^'aeoO '^nf .«in: Alleren aM^rvoim* anritekalifttt«' 
ren seb «Da war. ki des satnskritiseliten -Eiiieiten 
HmiptboiijQ^ation* niagfands )dnto»^mid:a»to als En«- 
dimgen /finden^ a» düiien wir es anch biet nicht 
vcamiithen. Die Bewabeiing -der. . alken : Form ä^o» 
wük iBCTo ist dn Verdienst des ionisckmi QiiEdektS, 
dessen. am. so dankbarer' gödädit^^esdeA sbu£%.we)l 
deraelbb aonkt^ nicht; gerade stark iJst in. d€t Ethal'» 
tuagi * ofterthfimiicber Kormea. Dbf8:!ep\unBibier tq^ 
allen Dialekten aUeiir etwvs Alt^. bewabirt ^aty ea^ 
kürt sich woM ana (i^iner. Vorliebe* für YocaUbAä- 
foog. MerlovfiOrdig ! ist ei^ läbei^ < dafa die Aihvbndiuig 
diesar . Eoldimg von^ *][lora«!r an incM; , . wie . es Jbai 
adtea Bildungen aur geschehen pflegt, abnimmt, stoio^ 
dmn. immer iaehr um; sidh gl^eEft. Bei Homer- %ei^ 
gen si<^.die findüngen oni»>nnd cctOi voctugswtoise 
im 'Perfeftpm msd Blnsqaamperfectfini und* in den 
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Optati«ett alter Tea^fiora. Ditee l0iztereil..kckmBeii 
nach Ahrena (fib. i. Coag. atf fM im Hoai^ Diid. S.. l^ 
nar in dieaer Form vor und i^meii inaofcra geaaa 
so den. Optattven dea Aclivta) in. deäen^daä s aHjch 
etnedimem a ver^leicbbäre.Stutae iat^ alao; «»<• 

•igeatlichaa BedSrfiiib. aber.. waren die gönaantcte 
Endungen . im Petlect und Plaaqaaai^erf. Dean, 
wie wir aalien, die . Yerknapfua^ GOn^onaatiadi 
aebliafiiender JStftminei mit einer .Endung war Bor 
ao<in5gliob. Alao. vom Stamme. «7«^ konnte fMt 
anf dieaem Wege ^ie 3 PL Perf. ayt/j^famt gebit 
tj^t- werden; ebeaio! von rtx tkvtvxotsa».mi Vhä* 
^oamperf. Tsmixmo, wdbei . dar Zufamt -im Vergteick 
fOL rivo/funj %*tvx^o* «iah auf daa achtaate ans 
der Anweaenbeit^dea^Bindevoeals erkRirt. INe Aspi- 
ration derMediä iittd:Tenae8, dieiaich vor deaEn" 
dnngeh tmu vmi cm im ioniacben Dialekt hie and 
da zeigt, wird aich teanin eiicasoiwieiam Activ 
erklären, als ein m^og^ eia^ Affection dieaer Laote« 
An eine AUäitnng dieaer Aapiratian Vafm. ir d«s 
Verbvm Sobalantlvam iist aber bier noeh weniger, 
ela im Perf. Act. zu denken, weä* aicb doeh soaat 
irgend eine Spur, diesea <r zeigea mufat& ForaM 
wie uyiavidutMj y^Od^^darfirf, UntüdäKtm {naqttüwih 
cfifcwa* nocb bei Tho(^d.)..j^^idoBraii aiacben jeden 
Gedanken an ein (f. unzolfiaaig, daa döcb aonat ge- 
wifa wie im Siiigtiltfr dy^vufika» ett. sich erhsHen 
hatte. Weil alao hier die Aspiration noch klarer 
ala im Activ ala Uo^e Lautverschiebung hervor* 
tritt, ao kftnnan die Perfecta und Ploaqaamperfecta 
hsMXätOy slUxcetOj itBOtexono, hmk. ^ynvr» und 
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l^^otra« (jiSQy(o)j 0Q6»Q^avc», ilkUH%atin (isUa^^X 
tvt^dq>atak (t^in^yy tet^avo (tqißm) noch zar Be- 
8tät^;ang unsrer Ansicht toih aspirirten Peifectam 
Aciivi dienen. ^ Des Y ocab wegen sind aufser dem 
sclion erwähnten %B<€Ququu%ah noch itsvqdipavo^ i&ga-- 
Xato.{He^)f iq>d'dqato heachtenswerth, in denen sich 
dasstammhafte a unverändart- erhielt. Die homeri- 
schen V.onoenm'fxiMata^j ilfjXddeetOj i^^davo nebst 
dem he/odoteischen »sx^ia'sa&y und äi(ac^Q(Sa%cu hei 
Dio Cass. (Lob. ad Ajac. p. 408), woau noch das 
von Hesyclnus angefahrte dntündietto kommt ^ sind 
wohl kaum anders., als durch £ins(^ebung eines 
eophonischen d entstanden. (VgL de nom. form, 
p« 5L-r-16.> Doeh vergessen- wir nicht> wie seltsam 
der Gang ist, den die Sprache in Bezog auf diese 
Formen einschlägt. Eigentlich dienten die Endun- 
gen ccMK^i OSO nur zur Yerbindang unvefträgUcher 
Lantmassen. Hier finden wir wiederum einen Bin«» 
deconaenanten um den Endvocäl der Stämme >mit 
dem Yoeal des Suffixes .zu verbinden. Offenbar 
fehlt uns ein Mittelglied, nach dem wir indefs nicht 
lange zn suchen haben* Formen wie ßcfÜJ^ata^ od. 
ßs^X^ctvcu, d^fbijatOj xsxh^utOj x^x^Xtiano, dsdaiavat, 
9CB»2iä%m und säo^ntliche Optative auf avo bewei- 
sen deutlich, dafs schon bei H^mer die genani|teA 
Endimgen, ihrer eigentlichen Bestimmung untreu, 
sich über ihre natürlichen Grenzen ausdehnten und 
ohne Noth an vocalisch auslautende Stämme ge- 
hängt wurden. Der Freiheit der homerischen Flexion 
und dem Bedürfnisse des Yerses entspricht es, dafs 
neben diesen vocalisirien Formen ^aodi die ursprung- 
licheren mit. VT skh .finden z. B. neben ßsßkniata^ -^ 

15 
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l^vjkßhpftfk^ neben ti^caah — siQWto. Indeb scli^i- 
nen meist nar da, wo der. Vers die Foniien auf 
otn» Qttd OSO niqht gestattete 2. B. bei JUilvm, 
7fi%vin3ak oder wo ein a den Stamm schliefst, wie in 
nirtvaPTcn *) 9 die Formen mit v ansscUiefidieh im 
Gebrauche zu sein. 

Es ist interessant zu sehen, wie die Dialekte 
denen jenes schöne Erbtheil verioren war in den 
genannten Personen des Perfecta und Plusquan- 
]^erfects sich verhalten. Die, Attiker, wie bekaaot, 
umschreiben durch das Particip mit dva$. Doch 
kommen FäHe vor, in denen ihnen dies zu weit- 
schweifig gewesen zu sein scheint, so dafs man 
lieber die Form weniger deutlich werden liefs %, B. 
Eurip. Hippol. 12S5 

wo man nach Buttmann I, 442 wohl nicht ^fKpofd 
za setzen braucht. Doch mag es dahingestellt blei- 
ben, ob nicht etwa hier nnd Bacch. v. 1350 {didotf$ai^, 
so wie im Pind. Pytfa. 9, 32 {jpoßa d'av uaxBtyMfuu 
^qivBg). nach dem sogenannten Schema Pindaricam 
der Singular statt des Plural steht. Dies ist indeb 
keinen Falls bei Archimedes anzunehmen, bei dem 
sich nach Ahrens de dial. Qor. p.> 333 einmal ava- 
^Ifcffntu = dvütY9yqafkikivo% eM findet. Hier möchte 
aber wohl vielleicht irgend ein Fehler verborgen 



*) Kruger, desseu sorgfalligeu SammluBgea wir auch bier 
meistens folgten, zählt auch mmigayrat hieher, indem er es 
von n(iq&(a ableitet. Das Verbura bat aber bei Homer im Perf. 
nmtiQtjfitt», Auch der Sinn Aigt sich Od.' ju^ 37 mvra fuv 0^ 
naym nifuiqatfTM beassr zn tUB^nU^» -voIlejideB. 
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) weil (naeb derselben Antoritlt). an fBnf an- 
dern Stellen dea Arehimedes die Form wäyargä^ 
tpw$a$ Ywk^mv^t. Diese letztere ist dodi kanm 
etwas Anderes, als ein Uebergang in die Formen 
der übUcbm CoDjngatio&9 wie er im Aotiv b« B. 
bei ne^vyyfop stattfindet. Noch seltsamer ist r^yQa^ 
^fmvm auf der ersten herskleiscb^t Tafel. Mit Ahrens 
Annabme, dafs bier tf.eiogesehoben:8ei9 wird nidrts 
^Wonnen. Wo gesebäbe das sonst unter ent^ 
qprteebetiden Umstftndeo? Weto die Form ricbtig 
ist, so baben wir bier wohl eine Umsdireibang 
mittebt der 3ten Plur. Präs. von der Wnrzel ig, 
welche nach berodoteischem Gebrauche m%a$ für 
iiSafm$ oder . mit Abfbll des a ccam beifsen würde. 
Es wurde dann diese Forai die. gröbte Aehntiebkeit 
mit denirlateinisi^en dede-runt 7= dede-sunthabeny 
in dessen letstem Theile wir ja auch das Yerb. Snbst 
erkannt haben. Eine Kusammensetsung wäre hier 
insofern. {(eceehtfertigt, als der Bildung der dritten 
Pi. auf dem normalen Wege wirldicb betrfiehtliebe 
Scbwier^ceiken im Wege standen: Die Heraklee)^ 
bitten, sieh demnach in yey^ä^ceta* emer Zusamnuen^ 
Setzung bedient, wählend die Attiker in y9yQa($fihfo$ 
Miifl die Umschreibung mit einer ausgeprägten Yer* 
baUbrm vorzogen. YieUeidit erhält hierdurdh auch 
Bopp's Auffassung von incur^ und sllgaifU eine Bestär 
tigung. Dennoch aber möchte ich einer so ver« 
einzelten Form nicht groben Glauben schenken.* 

Das bier eintretende tf fuhrt uns auf ein. an« 
deres^ viel häufiger im Perfectum des Passivs er* 
steinendes, das aber durchaus davon verscbiedai 
ist. Bekanntlich zeigt sidi nicht blofs bei Verben 

15* 
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die auf eiaen ZaBgenbochstaben ausgefaaD^ sopdera 
auch btt einer nicht nnbedeatendien AnxaU von 
verbis puicia vor den Perspnalendangen ein Sibäaat 
%. -B* in ^xovfTfMu, StsnaöfAeuj fwiffuu, Anch bei 
Homer, obwohl nur in vereinzelten Formen, begegnen 
ivir dieser Erscheinung z. B. %%%iXe<siM$, ov%aM]Uf 
x&cdwatm. Da dieselbe vorzugsweise nach kurzen 
Vocalen eintritt , so betrachtet man sie wohl mit 
Recht als eine der Dehnung des Vöcals einiger« 
mafsen entsprechende Hervorhebnng oder Verstär- 
kung der Sylbe. Bopp aber hat nunmehr 8. 815 
vermuthet, dafs dies c dem Verbum Sobstantivom 
angehöre.* Wir müfsten in diesem ^Fatle^ ojucn für 
eine aus ia^Mu verkürzte Bf edialform von siiU halten« 
Inde£si dieser Annahme stellen sich die erhebbchsten 
Bedenken entgegen. Die Umschreibung mnfs ein 
Bedürfnirs sein, dies ist ein Satz, dessen Wahrheit 
wir im zweiten Theile näher erl^rtern wollen. Sie 
mufis entweder durch euphonische Rücksichten ge- 
boten oder von dem ganzen System der Formen er- 
fordert sein. Wie wfire es nun wohl denUar, dafs 
man gerade bei diesen Formen ^ die sich liesonders 
leicht aus den Wurzeln entwickeln, zu einer Um- 
schreibung gegriffen hätte? Ferner zeigt sich <f in 
einer ansöhnlichen Reihe- von Fällen als blofses 
Verstärkungsmittel. Dem Perfeetum steht der Aorist 
Pass. zur Seite und die verbalen Adjectiva, indem 
ja so oft. vor die Endungen d-^Vj vo-^^y tso'-q ein (f 
tritt Zahlreiche Nöminalbildungen schliefsen sich 
diesen Formen an, ohne dafs uns der Ausweg frei 
stände, es sei hier überall das o* aus dem Perf. Pass. 
ringedrunrgen. Denn es zeigt sich öfters an Noml- 
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nibus, deren Stammverba keineswegs den Sibilan- 
ten 9BU sich nehmen z. B. in dgaofwsj eXa(f(ia CiXifHa- 
tMu)j iaiAOg, S-e^fboq, d4(ffM^y dvtffti}, »dvfnog und xctvatiJQ 
(kixävfHct n. ix^vd^p)j x^fojud'^ (»^XQVf^h hQ^^^^)9 
oQXV^f^^j i^mn^vg. Besonders zn beachten Ist es^ 
dafs mit diiesem € auch andere Laute wechseln, 
80 findet sich te-S'^iAog neben ^€^ü*(a6$j dv-^'/ti«} 
mid dv-fsd'-pi^ neben dv^ff^fMjj i-S'-fiog neben 
i'a-fwg. Noch ändere hieher gehörige - Lautein- 
scfaiebungen, welehe sfimmtlich vorzugsweise bei 
kurzen Stammen eintreten, und mit der Dehnung 
wechseln, hat Lobeck in der sechsten Abhandlung 
4Miner Paraliponiena angeführt und auf das Grfind^ 
liebste behandelt. Auch können wir hier auf das 
▼erweilien, was S. S2 über die Endung' a&a und 
fiber Andere Beispiele eines verstärkenden c gesagt 
Ist. Man vergleiche auch noch yh^fxQog niit yXlxo- 
fAa$. Es steht fest, das tf ist im Perfect nnr ein 
verstärkender Laut, der ursprünglich wohl nur nach 
kurzen Vocalen eintrat. Ist ein solcher Laut aber 
einmal in den Gebrauch gekommen, so greift er 
immer weiter um sich und stellt sich auch da ein, 
v^o er durch kein Bedürfnifs erfordert wird. Daher 
ist es nicht mehr möglich, die Ausdehnting des c 
auf feste Regeln zurückzuführen. Nur so viel läfst 
sich erweisen^ dafs die ältere Sprache noch spar- 
samer damit ist und uns mehr unverstärkte Perfecta 
darbietet. Ein Blick auf das griechische Verbal* 
verzeichnifti wird uns «ine nicht unbedeutende Zahl 
von Verben erkennen lassen, die erst in später Zeit 
das (T erHielten. 
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7. Das einfache Plusquamperfectum. 

Da9 Bedurfaifs Dach einem Plasquamperfectom 
mfisaen die Sprachen unaerea Stammes verhtitnifs- 
mifaig erat apit gefohlt habiln; Wenigateas feUt 
dies Tempus einer so alten Sprache wie. das Sans* 
krit ist -ganz und trägt im Griechischen nnd Lat^* 
nischen Sporen später Entstehang an sich*)« Di« 
Hdglichkeit aus dem Stamme ein einfacheis» Plus« 
quamperfect za bilden war lautlich im Griechisohen 
gegeben. Da es nur ndthig War, das was, im Per» 
feot das Häupttempus bezeichnet zu verändern und 
&8 Zeichen der Vergangenheit vorzusetzen, so 
brauchte man nur £e Endungen abzustumpfen und 
Steh des Augments zu bedienen und dasPriteritwn 



*) B$ war die Aosickt W. v. Humboldt^s, die er noter 
Aoderm in «eiaem groÜsartigeA Werke über die Verechieden- 
lieit des mensehlichen Sprachbaues S. 183 ausspricht, dafs das 
griech. Plusqpf. aus den rednpHcirten. Aoristen, des Skt. ent- 
standen sei. Auf die Aehnlichkeit einiger solcher Aoriste mit 
dem Plusqpf. haben wir schon S. 178 hingewiesen. Wenn es 
sieh aber nn Entstehung der gansea Form handelft/ se Inan 
Mchstens so Tjiel jBUgegeben werdeip^.dafs die Griechen in je- 
nen Aoristen schon Vorbiider fir die Verbindung des Augments 
i|iit der Reduplication hatten. Dagegen ist das Verhältnifs der 
Vocale ein ganz anderes: die Aoriste haben einen Bindevocal) 
der dem Plusqpf. Medii abgeht^ und im Actir tritt endlich noch, 
die ^wenigen im Text erwähnten FHIIe ausgenommen , eine iie« 
ten afther en ei^te^emde UmsdHreibuagt ein« 0ie eigeatfiehe 
Aaasonderung dieses Tempus ist also jedenfalls das Verdienst 
der Grie<^hen. Wie aber jeder wahre Fortschritt sich an ge- 
gebene Spuren anschliefst, so lehnt sich allerdings das Piusqpft. 
tbeils an jene, theils an die von Bopp V. 6. S. 898 mit gleichem 
Rechte verglichenen Imperfecta der Intensive an« 
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der vdleiideteii Handlung war da. Inätfs atellte« 
sich im-Activ doch Schwierigkeiten in den Weg: 
die Peraenalendungen sind jchon im P«fect theil- 
weiflb^ abgestumpft {a, e)f andemtheils von der Art, 
dafs sich keine Untersdieidang der beiden Tempus- 
gattangen andeuten liefs (i^erj %§j %w). Am eratea 
wäre die Scheidung noch in der 3ten PL möglich, 
man konnte dem avti, (atfi) ein av gegenüber stel«* 
len; daau war aber in der Zeit da man das Be« 
dfirfnib dieses Tempus empfand der formelle Sprach- 
sinn nicht mehr lebendig genug. Dennoch machte 
die Sprache einige Versuche zur Bildung eines ein- 
fadien ' activen P(usqu9ipiperfecta und zwar doppel- 
te^Art Die erste und einfachste ist die^ dafs ohne 
Sonderling der Endung das Augment eintritt .und 
aus dem Perfect ein Plusqpf. macht. Dahin gehd- 
ren die epischen Formen htifudps^j ÜBlikikw, Usir 
du* Selbst ohne Augment erscheint datiu, y4ya$^e 
in dieser Bedeutung. In j^r 3ten Dual, war es 
leicht den Unterschied auch durch die Endung an- 
zudeuten , daher ibfpip^^ keysyecT^Pj und in der.Sten 
PI. ^cifiente steh die Sprache ihres geläufigen Um-^ 
Schreibungsmittels, der Endung ffav, also Ikfw (vgl. 
X^etifOj fU/kWm^. Die Späteren bewahren von sol- 
chen Formen noch it^ap^, i^wctvsj tt^eufä^j drte^ 
'U^ruümf und Aehnbches. Ein' derartiger Versuch 
zur Bildung einer Isten Sing, kommt nicht vor. Diese 
Person findet sich dagegen unter di|n Bildongai 
der zweiten Art, nämlidi solchen, die vdlUg dem 
Import gleichen, wie ^^/«fxoy, htixfvwtv fJHLen.)fjvm-' 
roy. Alle diese Formen sind vereinzelte Ansätze; 
eine Analogie festerer Art hat sich bei ihnen nicht 
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gebildet. Schon froh trat llmsehreibung eia und 
wies dem PIosc[u&iDperfeet neue Bahnen zu. 

Ganz andere war die Lage der Saeb^ im Me- 
dium. Hier war es ein Leichtes aus den Primär- 
endnngen die secundären zn erzeugen. Die lautli*- 
eben Schwierigkeiten wai^en viel geringer, weil die 
Endungen des Perfecta Medii sich durchaas nieht 
von denen des Präsens unterscheiden. Aus JiiXvitak 
war leicht ein ilsXvfit^y zu bilden, da unmittelbar 
die Analogie von Xvo/sm uoA iXtfOfiiiy vorlag, und 
so in den übrigen Personen. Daher schliefst sieb 
denn auch das Plusqpf. Med. auf das Engste an 
dait Perf. Med. an; es theilt ille Lauteigentbümlieh- 
keiten desselben, namentlich auch die Anknfipfung 
der Endungen ofane Binde vocaL Es ist dpber meht 
nöthig mit Bopp zur Kldung von il€Xv(i^ ein ae- 
tives JXeXvp vorauszusetzen, ebie Form die woU 
nie existirte, sondern nach Form und Oebraoch 
steht das Plusqpf. Med. seinem Perfeet vid n&her. 
Es ist aber hübsch, dafs wir den Grund zur ab- 
weichenden Bildung im Activ so deutlich erkennen 
können. Hier, wenn irgendwo , vermögen wir der 
Sprache ihren Haushalt nachzurechnen. 

Hier stehen wir nun aber auch an der GvSme 
der einfachen Teo^usbildung. Die Möglichkeit mit 
den gegebenen Mitteln, nämlich mit dem Untersehied 
der Endungen, dem Augment und der Rednplicatioa 
Formen zu erzeugen ist erschöpft. Auch ist damit 
in der That für den Gebranch das Nöthige herbei- 
geschafft, bis auf ein Tempus, das wir hier durch- 
aus vermissen^ das Futurum. Wie die Sprache dies 
erzeugte und wie es auch noch andere dem Ge* 



233 

braucke nach von den bisher behandelten nicht 
verschiedene Tenpusfermen erzeugte, das kann uns 
erst klar werden, wenn ^r vorher auch die ein^ 
fiiche M^dusUldung überblickt haben^ 



B. ms dbOtesken K«aL 



Die Rdhe der einfachen Tempwa, die wir «• 
ebm untersucht haben, entwickelte sich mit wun* 
derberer Klarheit aus den wenigen und leicht er- 
kenntlichen Mitteln, die der Sprache zu Gebote 
standen. Wir müssen nun versuchen, auch die Mo- 
dusbUdoi^ auf ähnliche Elemente surfickaufOhren. 
]>abei ist aber bei nSherer Betrachtung der im 
Griechischen uiid Lateinischen üiUiehen Modusfor-^ 
men bald ersichtlich, wie hier die Sprache nioht 
immer so einfiich und klar verfnhr wie bei der 
Tempusbilduag. Wir stehen hier auf einem zwar 
weniger reichhaltigen, aber viel sohlßpfMgeren Bo- 
den, und statt mit Evidenz die Bildung der Formen 
von ihrem Entstehen an zu. verfolgen, müsscm wir 
uns oft dan»t begnügen die Ordnung des seinem 
Ursprünge' nach Punkeln zu begreifen. Je gröfiyere 
Schwierigkeiten sich uns aber entgegenstellen, desto 
vriohtiger ist es, einige feste Punkte gleidi hier zu 
verzeidinen, die uns bei der Untersudiung des Eki-. 
zelnen leiten . sollen. 

Und da ist zuerst die historische Tfaatsache zu 
erwähnen« dafs die Sprachen unseres Stammet of^ 
fenbar firüher zu einer durchgebildeten Tempus*, 
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als zur ModttriiUduDg gelangten. Dies geht d^atltch 
daraas faerror, dafs das Sanslorit» das treue AbbHd 
des alterthümlidien Spraebsastandes, eigentlich sa 
dem Begriff des Modus gar nicht gekommen ist 
Vielmehr haben in ihr Tempus- und Modnsbildung 
sich noch nicht deutlich geschieden. Dies zeigt 
sich daran, dafs in der üblichen Sprache der Po- 
tentialis, das Vorbild des griechischen Optativs, und 
der Imperativ nur vom Präsensstamme^ sich bilden, 
und' obwohl der Precativ; irtn Ansatz ziir Bildong 
eine« dem griechiseben Optativ Aoristi verglekk- 
barea Modusform ist, so steht er -doch %u verein- 
zelt da und ist in sich zu verscbiödenartig, als dafe 
sidi daraus die Analogie einer Modusbildung h&tte 
entwickeln können. Es ist- offenbar, dafs das Be- 
wufsts(»in des Modus erst dann in ^iner JSprache 
erv^aoht, wenn üe Modi neben den Tfin^orihiia 
und im Anscblufs an die Tempora bestehen. Dasu 
finden wir nun, zwar ualejugbare Anfilnge im Veda- 
dialekt, der uns * Seitenstüeke zu Optativen und 
Coi\junctiven des Aorists und d^ P^ects liefert; 
aber die eigentliche Feststellung der Modosfonnea 
und eines förmlich gegliederten Systems derselben 
ist diu» Verdienst der Griechen« In ihrem viel be- 
wegten und biegsamen freiste ent^pran^ wohl dituse 
Idi»e und manjfestnie sich in unerScbftpflidher Fülle* 
Mittelst ihres reichen Lautsefaatses war es ibaan 
möglich, die ganze Masse der Modi durch Anwen- 
dung derselben einfachen Lautmittel zu , erzeugen. 
Die Römer vermochtooi es ihnen hierin ni^ht gleich 
zu thutt, doch wttfirten auch .sie in viel höherem 
Grade, als die starren Inder eine IMhe von Modis» 
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wenn äoeh auf Unwegen , tu gtewianen , deren ihr 
scharfer, gerade fSr das Feinere der Verhftltiifsse des 
Lebens besenders empfindlicher ^Sinii gar sehr be^ 
durfte. -Für die Ansbildang einer geschmeidigen 
und reichhaltigen Prosa ist gewifs der Besitz eines 
Modasschatzes von der grOfirten Bedeutung. Wenn 
also die 6riechen und Römer die inder in beiden 
Punkten überragten, so gewahren wir da jene Ver- 
bindung von Ursache und Wirkung, 'Oder richtiger 
von dvvafkig und iviqyßMx, deren'oft geheimnifsvolles 
Walten uns tm erforschen weniger als zu bewun- 
dem vergOnnt ist. 

Ein zweiter' Hau^unkt ist der -Unterschied in 
der Art der Modosbezeichnung von der de^ Tem- 
pnsbSdnng. Die Tempora entstände»! durch Yer- 
ittderung des Anlautes, deren Folge hftufig di6 
Abstumpfang am Ende war. Von den Ifodis ent-' 
stehen zwei durch Veränderung des Inlautes« 
Der fiStz der Modoszeidijin ist «wischw- der Ww.- 
s^el und den Personalendungen, sie scWefsen sich 
eng an den Bindevocal an, wo dieser statt &idet 
nnd verschm^zen oft mit ihm z« einer unauiösli- 
eben Einheit. In dem engen Verwachsen dieser 
beiden Elemente besteht oft die Sehwier^^eit'^er^ 
Analyse. Der dritte Modus , der bofperativ, unter- 
scheidet sich von den beiden andern wesentÜdi 
dadorch, daftf seine Merkmale im Auslaute d. L^ 
in den Personalzeichen ihren Sitz haben. Der In« 
dicativ hat, wie das Präsens ^ keine besend«4m 
Kennzeichen. Er ist die natürliche Form der Bede; 
der Indicativ tHtt als Modus nur durch den Oegen-^^ 
satn gegen die änfcrn Modi hervor. 
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.Die griecbiftcfae Sprache ist nicht Mols dadurch 
der römischen überlegen, ^afs sie einen ganzen Mo- 
AoB mehr entwickelt hat, sondern anoh ^nrch die 
DurchfähruDg der vorhandenen Formen durch eine 
grüfsere Reihe der Tempora. Doch unterscheidet 
sich das Verhältnis der griechischen Formen zu 
ihren Indicativen wesentlich von -dem. der lateiDi- 
sehen au den ihrigen, dicant hat yfxe dico eine Be- 
ziehadg auf die Gegenwart^ dieerem deutet wie dr- 
^iam eine' währende Vergangenheit aus, aber Ao^»- 
ßdvohfkk steht der Gegenwart nicht näher ab Xdfici^j 
hißia hat ebenso wenig mit der Vergangenheit von 
ikxßor %a thun, als lafäßdym. Nur im Perfectum, 
das in jeder Weise an neues Präsens ist, entepre- 
chen sich die Jbeiden Spradien, de»n der^Conj. 
Perf. .im Lateinischen und der im 43riechiseft€ft 
drucken gleichmäßig eine Modification der vollen- 
deten Handlung aus. Die Bieschaffenheit der Form 
wird das Jhnrchaus bestätigen. Denn was gab dem 
Indicätiv anders die Bedeutung der Vergangenheit, 
als das 4%i>^®>^^? D^^b fehlt in den Modis, daher 
also auch seine Bedeutung. Es ist also laßes mir 
eine ändere Modification der (regen wart, wie Aaju^ 
ßdifoii lautiieh verhidt sich ja Xdßt» gerade so za 
ikaßcfVj wie Xmf»ßclyw zu ikd^ßavop. Mithin ist es 
etymologisch ebenso fals^ idßio von sXaßov herzii- 
leiten, wie Xapßäyw von iXccfißat^av. Deön es wkd 
doch niemand ernstiich behanpten wetten, das Aug- 
ment sei lirsprftnglich da gewesen und heriiaeh.ab- 
geflrilen. Das Augment verträgt sicL schlechterdings 
nidit mit der Modusbildiing und lofgends ist m^ 
nur die geringste Spur ddVon &btig^ dafs Beides^ 
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verbunden wftre. Es ist offenbar^ dafs uns die U- 
sterisebe Spraebvefgleidiang das Yerhftltoirs der 
Modi zu ihren Indicativen ganz anders erscheinen 
lifst. Der Gang den die S^praehe einsohlag war 
ohne Zweifel der, dafs es ursprönglicb, wie nur 
einen Yerbalstamm und ein Präteritum, so auch nor 
einen Opti^iv. gab, ein Yerhältnifs, das sich %. B. 
bei der Wurzel Xsy erhalten hat; hier gibt e» nur 
Xfymj XijrotfAtj iXs^ov* Sobald aber auf die oben be- 
schriebene Weise ein stärkerer und ein schwäche- 
rer Stamm aus der Wurzel entsprang, schieden 
sich nunmehr wie die Präterita'so die Modi* Da* 
ber also die doppelte Reibe lußat^^ XdßoigHj ikußw 
und Iccftßdpu), Xctftßdpotfu , Vidftßuvov* Bedeutnng 
aber und Form unterstutzeil tAth, in der Sprache 
wechselseitig; die Form gibt die Möglichkeit 'Zur 
Bedeutung und die Bedeutung erhält £e Form. 
Das Nutzlose streift die Sprache allmählich ab. 
Daher mufste der Indicatiy Xdß(füj weil er nicht ^u 
einer von Xaf/kßävüa geschiedenen Bedeutung gelangte, 
versehwinden. Die davon gebildeten Modi aber 
und das Präteritum blieben. So entstand denn die 
Doppelh'eit der Formen Xdßoifji>$ und Xafjbßdyotfit^ X(iß<a 
und Xa(ißdp<»^ Xaßi und Xccfißape, aXaßov und iXdji- 
ßayoVf Zwischen 4en entsprechenden Paaren bil- 
dete sieb der gleiche Unterschied aus : die kiirzereft 
bezeiehneten die schnell vorübergehende , die län- 
geren die dauernde Handlung*). Obgleich dies 



*) ApoUoniu» Dyscolat de construct. IIl, 24 beruhrC die^ 
seil Punkt; er vertheidigt mit Recht, dafs es einen Optatir und 
Imperativ Perfecti geben müsse. Wenn er indefs die entdpre- 
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olme Zweifel der wdire Hergii^ wer, so infiMeii 
wir uns doch hüten, aus diesem Grunde das in der 
griechischen Qrammatik äbliche System schlechthki 
BU verwerfen. Denn indem sich n^en dem eipfiEt- 
ehen Aorist (JHaßov) und den einfachen Modis vom 
reinen Stamme ikaßa$if,k) mit der Zeit der au- 
sammengesetste und die zusammengesetzt^ Modi 
ihv^j tv\f)otkfik) bildeten, indem sich htefor eine 
dreifache Analogie ^ im Aetiv, Medium und Passiv 
herausstellte, Snderte sich offenbar das Bewnfstsein 
der Sprache selbst. Der Spraehgeist vermöchte es 
trotz des fehlenden Augmentes hißo^iu mit Slaßor, 
wt^cufik mit ervt/ßaj vvjnitpf mit. Mm/P zu verbinden, 
wobei ja auch immer ein Gemeinsames, nftmlich die 
Bedeutung des MoQientanen, statt. fand. Es hat 
also offenbar der herrschende Gebrauch, seine Be- 
rediti^ung^ da die sprachlichen Formen nicht blofs 



eilenden Modi des Aorists auf dieselbe Weise erklärt, dafs 
SB. B. in OptatiT ^ ^ix^ yiyenxt $tg id nti^^iifih^v xm cvmlh 
wv Xifoywt 00 legt'^r dem Aooriat eine Bedentoiig bei, die er 
nicl^t hat. Nicht durch die Andeutung der Vergangenheit wird 
die äyvaig im Gegensatz zur na^dmcig in den Modis des Aorist'a 
erzeugt, sondern durch das, was neben der Vergangenheit ja 
auch im Indicativ der Aorist bezeichnet, durch das Momentane. 
Interessant ist §. 30, wo gefragt wird , weshalb die Co^jnnc- 
tAre der PrAierita niclit gidohe ttndiiDg mit den IndioaCiven- 
hfttten und sinnig gibt Aj^oUonias als Grand an ?• /a^^«» vws 
ncfQfx^fiiyws j(^wovg ip ix nty ififydicfjuoy dvyvfiH. Dennoch 
aber wird im Widerspruch damit iay fiddio erld&rt d ayvcatfu 
to fiad^iiy. — Eine richtigere Auffassung der Sache findet sich 
in Madvig*8 Bemörkungen aber versch. Punkte des Sjftems 
der tat. Sprachlehre S. 76 «nd bei Aug. lioninisen de Mari 
Gr. lAdoIe modali (Kiliae 1845) S. 37. 
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darcli ihren Ufspnmg atrd ihre lautlichen Elemente, 
sondern eben so sehr durch ihre Stellung in dem 
Gamien dea Formenacbataea ihre eigentliche Bedeu- 
tung ehalten. Darum aber bleibt es eben so wich- 
tig aus der Sprachgeschichte den eigentlichen Ur- 
sprung der Formen, der hier den Gebrauch derselben 
allein zu erltatem vermag, naehauweisen. Es be« 
währt sich auch hier wieder der Yer|pleich dar 
Gramnlatik mit der Statistilc; hier haben wir ein^ 
Form deren Stellung sich mit der Zeit verschoben 
hat, deren wahre Function aber, vrie die eines Am- 
tes, sich nur -aus der Geschichte erklärt. 

Um zu verstehen, was die Griechen auf dem 
Gebiete der Modusbildung geleistet haben, ist es 
nothwendig, auf die Anfänge derselben vor der Zeit 
der Sprachtrennung, so viel wir davon vermutben 
können, kurz einzugehen. Im Yedadialekt sind der 
Potentialis und der Imperativ bereits zu einer festen 
Gestalt gelangt; das Zeichen des ersteren, von dem 
unten weiter die Rede sein wird, ist ein i in Ver- 
bindung mit deü secundären Endungen, der Impe- 
rativ ist durch seine Personalsuffixe deutlich cha- 
rasterisirt. Aufserdem nun zeigt sich als dritter 
Modus der sogenannte Lit^ der augenscheinlich 
dem Cc^ijunctiv der Griechen am nächsten steht. 
A. Kuhn hat in seiner ioteressanten Beurtbeilung 
von Rosen's Bigveda (BerL Jahrb. Jan., 1844) eine 
genaue Zusammenstellung des hierher gehörigen 
Ifaterials geliefert. Die Mittheilung anderer wich- 
tiger Formen, aus den hier befindlichen Hand- 
schriften verdanke ich der Gute dieses gründlichea 
und geistvollen Forschers. Danach würden sich 
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jene Bildnngen etwa unter felgiende Genehtspankte 
ordnen« 

. Die beiden Hauptconjogationen ünterselieiden 
sich wesentlich von einander, indem die ohne Bin- 
deYOcal, nach unserer ZAhlang die erste, durch die 
blofse Eänschiebung eines u den Letmodos hiidel) 
während in der andern der Bindevoeal a zn ä ge- 
dehnt wird. Femer sind die Endongoi bald die der 
Haopttempora, bald die der historischen, und zwar 
so^ dafs theils in Formen die sich an das Prisens 
anlehnen die abgestumpften, theils in solchen die 
einem Aorist sich anschliefsen die yoUen Personal 
endungen erscheinen. Endlich treten im Medium 
noch Verstärkungen der Personalsaffixe hervor, die 
jedoch nicht nothwendig zu sein scheinen und mit 
miverstärkten Formen abwechseln. Als Beispiele 
mögen folgende genfigen: 

/. Formen voii Verben ohne Bmdevocdl. 

1) Mit primären Endaagen 

as-a^si :t= ^g, as-a-ti = 5, Ui^kH-a-ii, er be- 
merke, von Mty manämaki, nach Rosen enunciemoS; 
Conjunctivform zum Indicativ amamnahi, 

2) Mit secHndären Endungen ** 

bkuV'ä't.^ fuat (sü)^ asaty dasselbe, Man = ^M 
hanäva von W. ian, lalst uns (beide)^ erschlageB. 
Diesen reihen sich auch signlatisirte Formen an, die 
mit Conjanctiven des Aor. L im Griechischen zn 
vergleichen sind z. B. tärish-^a^t von tr, er ver- 
längere^ der Fupm nach etwa einem griech. f;^ 
fir tsif^ vergleichbar. ^ 
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'II. V»ß Verben mU^ . BindepeeaL 

patäHj er fallen von ita/^d^tPdhUi ^^iladeeim, Nkd- 
t^ii:^..Mi, fUm4ii^ er gjib«, Jbar^oiArf, eia Con^' 
jvaeliv bo dem Aorist toh kr, fge. not^aiJ/tupAor; s# 
auch: vavfdhAH Bv.. b« iSS, 1, nach Knkii ein Con«- 
juBcttvi Herfeoti. tod vrdh, vel*inehreii, und ^a« 
varUaÜ vöa vri^ veriere, wonach, also daa Ptr-< 
feet«: das wir aueh soaat awiachen delki Gebraache 
dea.BittdeToeals ünfl der uavmnittislten AnknilpAmg 
der JSsdaiigea schwanken ilehe% hier eboafali« eine 
doppelte Btt^aag daoUMen 



3X Alit secundftren findungeu 
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paiäi .^ pkMfij vaiän •= veimnty ^tnät- sc viimt, 
jgqfäs^ vincas. Aefanliches fährt Bopp kl. Sktgr. 
S. 230 ans dem Zend an. - i ^ 

3) Mit rervlftrfctem PersAnalsuffix 

Nur Medialforii]en> ww .mädcyädkväiy freitet euch, 
(hkd. mä{t4ifad/i^i)^,Jßgä^fiif er opfere^ (bid> >a^^#) 
manfäsmiy cogitos (Ind. mm^asi *). 



*) Es iBt murerknubar, dufif t^tt^enige^ Iformeii, 4i« In 
«D&ern (NrnskritarMiiBMidlrea*»!« erste PM-soien iem- Impt^niht 
Ütn Ma9führ( werden, hti- eem OcäOaflotffJ^UAiDaeB «ladE. 
Im J»Mli^ stUmiil die ente Siiia. jml di r^lg litt dm Boi^ 
»l^alen» die Paniiii ?ob der 1 Siug, des Let aaföiir^ ipdi, fagdi^ 
ubereiSy ebeo«o stehen die gleiefaea Personen des Onal und 
Plaral in der genauesten Analogie xu den im Texte erwftbntea 
z. B, jmi^4peMimvL ja^dtÜ, mddqfdmakdi ^M , mdOajädhfM.' 
So?iair6« «ndi to Acttir; die 4«roegniiefeide JBaiiQig.4ler 1 Dual, 
und Plnr. ist dva^ dma; .sie tritt aacli iMft Vorbenr.Aboe 

16 
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Aufserdem nan kdmmnt F4»riiico vor^- die sieh von 
den Indicativen der Augmeiilfrflterita nut durch 
d«li^>]IIafl96l^es Attgmmits onteisclieiddii ^ und die 
IQait.biil.ddhm g«wdhttlitli so aufgeCiliit bat, ab ab 
da^ : At^ment abgefaHto aei, die>i abar van K«1n| 
ia..UebeFeuM^uniiriong lAit den indboben Graamiatii 
kani viel riofatiser inafaer g^ogga aiüd« Dahhi ge^ 
hdf en .luifcer ander« gamati ar. gehe.ilnd. aj^ofHalilf 
häai\$a^. er mdohe <bd. air^iM/)^ litiijaava/, er laufe 
(ladi: ädikdra0af)y cfil^.» d^ (lodtc» ocMf ss^IIü^)^ 

Wir können abn auf eiB%e.Bea!^Bitt4^rheiten M«^ 
nicht näher eingehen, da es für unsern Zweck ge- 
nügt, den Yorrath im Ganzen überblickt zu habeo. 
Und* dabei tritt nfts nun zwei^Iei deutliefa .entgageiif 



vocal ein z B. dvishäva^ dvishdm^;, dn£$ wk 4l8Q lii^rl^etfo^ 
men haben, ist klar, asäma^ na^^h Bopp kl. Sktgr. §.329 I PI- 
Tmper., wird b. 53, II als Conjundäv ge^rauehl. * hnt die 
1 Sing, scheint Schwierigkeiten zu machen , da sie auf ätU 
atrsgefft, während wir im Let nacH der Analogie d^s gt. (ofju 
dj«'fV>ri!|. iJMijeFifiirleo. Dies ^mi.fiadet sich aber ntl-getüHi 
erwähnt^ und es ist mtoU a^bt ru viel gfiriNSt, wem kki^ 
haupte^ dafs es nie existirte, dafs vielmehr die Form des Let 
immer die auf dni war, die sich aber in das Schema des. Im- 
pifaiti^s verioreta iiatle und daher a]ni«tfbriii<lii Tcfrgessehheit 
garMk -«-' Hn Dr. Kuhn, dem icl» di«»M atoine Vormutinnig 
mitllKilto; - Udstäilgte «ie durich stive Beittimaiitaf itad h«tt# 
b4oB aic( G»Bte .liiD^Mizalägttii:, ^fk in der iüi B#O0 häai^ R«* 
densart kim karemäni ie aer oonjunetive Gdbnmeh^r Fora 
noch angenselieinlieh eitaüen sei. ^ S«niit Mitten* wtr also 
aadi der späteren Sprach« noch Letforinen Vindiolrt nnd das' 
Simskrlt anf eine Linie mit alten fibrfgen 8pra«hea gtsti^It« 
von Selben wtDfal fc^ne'tialuae'eiae ^irlNleh^ #8te MMOiI'S^b^ 
Iwmvflthrs'^rsengt hati' 
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MÜen der rMen uaä ier. mhgmtmmptimi-Votm'i dkJd 

dedeiAvif amkre ahrr'lmrt avf die sthwftiiliene ge^ 
bflditt wenden >^ «d siirMttei»* die FA^ImM- der 
Bildi^g^Ms iwi'^dliiedeMft MedifidvtioMii de^W^r^ 
sei, nder die Dorciftflivaiq; düroh ^ineirriiee Teiiipont 
DfttteM ifit dHcb '^ der* Gebrauch b^chtensWerft^ 
jene. Ferbiea nMiliek indeh ldld> ah G#i^oti^i 
amh- A?t^der< Griei^beil' «bd IMhiiev a. Bv ioVeebiti^ 
deiig; mit Cottjimetiooen «riid t^letiven Pmftoaäfltbttei 
hidd< ata OpUthre mHl Imper^ve HitfiB Anweiidiliig 
nHd «l^en ««ebr oft «n der nidisteii V«»riiiiid«ii^ 
mit einem Potentials. Es ist also naeh Forni ond 
Gebrauch eine gewisse .UnbiesÜmnitheit unverkenn- 
bar, die mit der festeren .Gestaltung des Potentialis 
uiftd lüHM^ajUv« auffidlend contrsistir)^ Bs.iDOchte 
iHUh daber wohl n^t einiger. Wabl*/li$Yieinl|i}hkie*t be« 
buitp^f^ laaaea 9 dala t» Zmt . 4rr JS^ptTtohtreOAung 
der lietimidw steh noidi w^t. vSiUg ^ootididM 
habe^ wedaneh ^a katHrdafe ibii.:dienpfit4*eQiiideff 
wieder fast gana aii%ebeii^.koilnt&D«: ]>ie flr^te'Aua- 
pi\fi|^tig des Cti^ijaneUva^ ijä^eheiat ^«ili eutsiobiede« 
i^ y.erdi^Qat.,4€{r..Grtocbea: au abin. ,Ibr ^klai^r^ 
d#f/ n^tiigfiittigirten, A^adnidfes liedtrfti^r Geiaft 
^^fefirte^ a^arf . deA Untafsebled eines Jibdos der 
akh det: Gi^geawdrt und öüea tadern der:sicib dem 
P^lMerituni anscklidM;. Dieatff Gedattke ist es, dwreb 
den Aim ia. die Masse derFortte» ehatt eipe Regd 
iwid vIa die ftc^^fei^flngea. «Uara iScbeidong. :ham.i fide 
&kM#fwg 4m ^oi^fimtftks beatattd dalrin^ da£s idie 
8NritiNl«8 da*. Biadevc^iiak sieh mif dtea primirM 

16* 
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EiiilungeD. > boti6ei|te]it' ^(trJ»iiiid> yHtaieaA < der ^ Qplit«' 

liv: bei semea, Mftüodflheii Fitmen ^v^fbKeb. Da« 

dQricbt.geiiriian in der .Thit die gtieddmhe 8{iradiä 

vQt aHeh aadern eineik Voeeprittg, zmaal «le f q iltrer 

^meriMidlkheii Veweg^toUieit die auf jenem Wege 

erlängte Zweibeü Ituf das iierriiebete durch die 

Manpigfaltigkeil der TempnAfenben dorcbsöfaliffB 

vi^rin'Qi^hte* Wenn atnn also / gcNff»ldinliDh au be? 

kaiipteA pflegt) denfiriedbett äei . i^ OjfUiiv eigen- 

tfa&Mieh, SQ bebrt äil?h bistariaob . die 8aebe am. 

INislKürinen dea^Optdtivi hat. sie aia ererbtea Stamm- 

gHfeiSberb^Anmen, di« des CöafanettTs dareh. klar« 

Sdbeiddng der F,omi />gei^jsserpiaft»Cii sdyhat er^ 

tiengt* ,, - .» 

' • . •■ 
/. Der griechische Con/unctiv, 

' Wir beginnen die Musterung der M^dnsbildufl- 
gen mit detn Conjunctiv. Es drängt sieh uns dabei 
xtterst die Frage a«if, wie dieser Modoa su der ihm 
eigenen- Bedeutang gelangt «ei. lar Gebrauche des 
grietäiiaefaen Conjunctivs stellt sieh ein * Doppeltes 
als cha^kt^ristisch heraus, ^ Öeziebung auf die 
Gegen wärt des Sprechenden ' und das Bedingte. 
Dies Beides finden* wir denn alidi obifie Schwierif- 
keit in. d«r Form. Die vollen p^ritnirea findang^ii 
stellen^ den -Conjunctiv ' ia Analogie eukn Präseäs, 
und die Dehnung des Bindei^ocals wird das Be- 
dingte ausdröaken. Die Bezeichhungsart ist hier 
also eine symbolischej die zögernde Stimme deutet 
das Zwdfelnde {ta ditfMmtuöp Apoftoif. Dyse.) aa^ 
und pMsend tiiitt dies &Og«tii > gerade ' 2wisehea 
WiBrad;und Peesonalendwag -et», aiM awi»nheit 



245 

p»^' ■■— ^— »^— — 

Pridicat iii»i SvH^ect^ de#en VerbrnftuB^ 'hier ^b 
niciit g«tadesn ^giteetzl, sondeni tiiir bediagt! btt» 
gestellt werdto soll '^). . / : Ji 
Wenn wir, wie wir es dilrClbn^ dK« föste Aiisi 
prftgun^ der Cos|iiiictivfeniien als eine dtr SpväcM 
gegebene Aufgabe fhssen, s» inolkte ^ieseibei «kü 
Yerben der ersten . CJiMjug^tioQ besonders ischwef 
so lösen is»eiB.: ^enn. bier war kein DindeV^eäl, der 
gedehnt n^vrdeoikonnte, vorhanden. Nmih den-B^vu 
ren, äie wir im Vedadialecl; wahttiafanieB^ ist es 
Mai* 9 &iCsi die. älterfe Sprache sich in diese» FaQe 
nlit der EinscUebunsg eines kdrsen Vocals hegnögts. 
Ditoe Eiaschiebung stellt auch Ahrens (ob. d. Cönj; 
a. fi# im hom. Dkii. S. 8) geradezu. als die B^gel 
der homerisclica Cangao^ivbildung bei diesen Ver- 
ben hiuiL ^ Danach wurde nim .Hdfisy sich.iroa I)mi^ 
gei^adeao oin dne^bra unterschtaideuy Vnii^ äy^fmi 
rmt^.äyo^v^ Hock: steht in der That .dies iofksv aU 
äetive Fonn. :eiazelii da* .uad selbst bei < .diesem 
scbwairict die Quaaiitftt d^r £ltafliniisyib& Ans dem 
Ikdiaui Refse fi&ch ^^/^f«» (Ind. 9<p9w9)^ unA'^ie^ 
pmfdm aaliihren. Im -Uebrigen liAIte die 8praab^. 
dodi das .Bedärfliifs. d^r.Dehnyng^ :rWi6 .es^nsi 
aber in . solcheii FäUea der homerisobea Spradhe 
wehl erg^ht^ ao tritt ai^db hiear ein* ei^mthtimliohf s 
Schitankim .ein. EHeDchnuogi'liifläbekl deit- Stamm*, 
bald den.CbaralcterVncal^ bald beidj^ D^ Singular 
l^t stbts deA::letst«fen Idbg,. w&s «rieh .zuipar mAkk 
1. aad 2» P«i?on. selbst iVATsteht, nueht. aber ia .ddr 
■ f ■ • * ^ . ». >i 

*) •diemr BirMäran^ 4er Coi$ttttotlfr<iiria^8t«srt(; liachAiig^ttat 
MaBBaea«. srip. y« 95 tut 
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dfüteik !]•«• bdiMisfen die Fot«i^ 17 «Mi 9«^^ (bfil 
die: boMiärische MnoHÜMst «cbui dop Cbtg '^r (jfdb* 
teren Sprache befolgte und di^ VerbaiuiF jeü» im 
(knfuaetiu Meh AM .dmeraufo» beii«idfllte« Der 
Dualis abec uifd 4ie .bcadea-remii^ Penkonaa des 
VteralaL lamoi «ebr bänfig diae BebiMing in der A»i« 
ibfeävkiiBM mntreien fi. 9. M^ Aim- 

/■f f^ ilo^Mferfl (denn die Aeriiri;e de^f Passive. folgen 
dMrehaiis derüelben Bfegiel). üieber gebort sbeb 
t^jbcy^ dessen Stasnnsirlbto 11. I, 6ifi, M, 3ä8^.:Si 
374 y «,438 lind Qd; A, 432 hng ist y eine Tbaft^ 
sacfae 4ife ^ ich 'nirgiäads «rwähst finde; * So dent* 
lieh sieh miU' auch hier* ein kurzer Vöeal sAb eba- 
rabteristisch erwies, 80 bat doeb Ahrens Unrecht, 
wesn er behauptet, die Yerllng^inig des Jfoduii» 
vACials finde -nor im Singntaiis* ond in des* |. PL 
statt« ' AJot ^eifMf^ mmg fbeiUeb moiit viel wa gdien 
sbin^ da es nur Od. iii*46S vorieoniint, wo i^indtls 
nieht imii^A. ^^juer lesen m^cbte w demi:d'2ls wfifde 
■ae/otv/ain^Uiiiai^ «eütö Analogie^ finden >-^ siMid«n 
eatM(e^e.^aljs0»^, wJe ÜfM^ o^er'-ipkattclaiilftfiriiMdl»* 
pi»\-^'&ß(öfg,6v JMij^oii^.- Auch !<Ue Formeeivotf der 
i¥v i^ wfird^n wegen 'des' stammbaften^gy das iewi* 
sähen den beiden ¥dcalen rmi Sto (U. ^47 lisvtki)^ 

• 

ifft»^. %> SuHU ausgefallen ist; «niditigerade beweisend 
jami/'AitA i«ron Sittonnen 'nUf^od; finden *nieb Js' die 
Sbripen tpBifAymf^ -xtA^fkvjymimfjM^^ Aofot^ (sieb 
Bbttai. lexfl. S, liä). in ditMön nimmt 'Av. emt 
Susanbmensiebnag von ti9nn,^^ und dann VotaeUag 
eines s an. Ich kann aber dieser künstlieben £r- 
kl£riuig.j)icbt h^\s^WW9.9^M^h^t, ißt^ e^ im jenen 
Formen gewifs' auf dieselbe ;Wtfse '^us räMm. ws- 
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$pe6B^iobea &> Mmgeap^uagiAn» wie ia iMi^ddam ails 
^tdvQetüo üi icoi. * Xeti^ .Kloben . Xmäg^ VBmg : ntiüed 
f»f«C md i»c BtfbfiR ^ (wie 'ich: im ' Hbaihl - Mä# 
8IH« fc645, Heft jl.ge»^ habe). Jq ulldn so efath 
staiuitältn Formab hasm ttcIL Beiapitle \\6n< det 
Synizese nachweisen. Da in der 3. PL ktoiniar! Kör<4 
BOilg ditafcbar ist> so hJEdien wir ▼müdieierlheils 
Fo'nn'ite wie husU, itiyimtfi^ iftee absD.mtt doppsker 
liiAge^^W«, Mcoakf ^^^«MMiii u^d aiif)äbAt|cbe Wiise 
im StfigHiiir ßf(k^ ^fitj.AsA»'^ ac9yi^^^yim^i'j.'im^ 
^SS^^. Auf die SQhwiei^e Frage^ wetcfaer Ylical 
#4er J)i|d»(kling in d^ g««debnt^ Sta^miigilbeQ zi| 
•etien.«ei, ob mit Aridtarch ^fig oieviuit mmäevü 
^kl^j cd» (mpoMi .^der ^adia« jgeschmben wurden 
misse, >k(lAiien wir hier siebt MigeUen.' Wenn iai- 
idefsefi bebMptet vi^ind , . Aristarck hAe .^u ^sQiner 
¥crrlieb0 iür.das if kwt.döü Anmd gehabt;: Voif^i^il 
W?e iAt<i}^->i«;oii9 Ton.d«n gkfaysutäiidien..OpjtitiyeB 
jM uMtansdieibB^Sliitsn. ese. L tunt B., AlRv^ft l&y, 
09 r^dit' dte«nidbl' v^Uig aii£U' Waram Ufaltei er 
«dist -iftiimc^ <IL' 1% 9fi) gegen <rrfiifx»..empfoUcif7 
AnC^der andeco Seite Verweiit AUreis» ficbäf^ktiing 
auf die alte Orthographie, nach.welcbüsr iT^oii^ölbl 
e* jlfl^ t verirat. (Ygl; Jle^. Literiatürtk. i8i99i Bfl. lY, 
'iS. 1(H^ So- mag thaa also .den . Di^bthöilkgeik da 
wo 'Sie . so «nntnrmal ^iHe an! ß^fhsv^ a^niq^a^ «iv 
Isebeineii nidbA ebea .ma.ihbbes Alter .zoisebreilien. 
IMnd wenn Ahre»i, .deieea «orgfidbtiga Zasaanmea^ 
atelluHged. übrigeQS iehr .dankenewerth ^ndy das -4 
Idarals eia^sur Yetowkhing^ des Hiatus ' eingesdb^ 
benes Jod 'fretradi;et9.:uad sogar ».«geges die M- 
«wftbctere Uebarliefermig hi :einigea.,F&#nieiifrbeH- 
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stellen mit, so kann icliilm darin dtirchäui^ mihi 
beistimmen. Das Jod jst veinLaiit dten wir im 
Griechisoben nupim Scb winde« .wahmehmea, ^e 
sgllte er hier ^Is selbständ%es lß!,h,ehgsa(» «fdgetire* 
len sein? Denn snf eme ftkere Analogie stfitat ^r 
sich'nioht.' . ^ '•[ ' • 

Im Uebrigen faden wir bei Homer auefa scho^. 
dieisielben Formen die bei den Attikem üblich sind 
ay B. (p^j ß^j däiksp-, cvrm^d'ä. 1>afs ^iese dur-c& 
Z«itomii|eii«efaiing entstatiden^ ^ind, beweist ijer Ae* 
bent der davon unzertrenidichen Formen wie %k^m^ 
p,svi't<fv&fkai:,^&id9Bj i^^€., Dagegan iasseii sotdie 
StAume idereh <Schlufsvocal mehr : die Nätnr * ei^es 
erstarrten Bifidelautes hatten ^dtesen ohne Contrac- 
tion :in den .iiUlicbefi Wechsel von- 17 «ad m eintre- 
ten, tz.: B. '^thi^rny uigunat ^ (Ik^ J; ^M), -htlottfcc» 
e¥gL «dttling Aoocntl. iS. 7» ff.> Das letflie die- 
ser Verba • ^ hatte • nimHch < seine H^irku^ft. vM W. 
<rrti fiberkÄupf in Vergessenheitikemnien lasset; Bei 
'den>:jüftdevn iF4M^eQ. ist jiris /diese BdianAongi ein 
Zeibhjeq davoB^ dafii . die Sprache ' seliisf eint Be<- 
nfmSaüMmi von' der Nktnr dietierEndvocabe» Chatte 
(Vghoben.Ä. 59). 

' Wie wir bei der ersten Conjugatiim' dic^ heme- 
jis<^e Sprache in .viet£Behem Schwanken begriffe«' 
sahen, so^ zeigtf^ siqh^ atiehr ih der: aweiten fcrinesii- 
wegs dineyfeBte Cofistdiflation/* Tiebilehr wevfaselt 
hier geraAeza diie Ltogeudd ^cBe 'Hirzecnach Be- 
^MrÜDiüsi des V^t&9W{&y4tm und ä^ijTmy/ Auch, dies, 
4&okt jnicli, ist 11 eiai 2^&elie»-4ler^ späteren ^llntstiei- 
bttng dieses Modas. Es^'wtfirdfe: baei ctoeni^fest^er-* 
lieferteft.Ai^bilde dem Dichter; Hiebt «is]lstehen>> das 
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CfaarftbteriitiKctie desselben nach Willkür wieder 
aofzttfebeti. Detmold wtre es "rerkebrt za befaaop^ 
tea, 4er €onj«inet{v sei syntaktisch beim' Homer 
noch titcht bestimmt geäebteden« Mit Recht spricht 
sieb- Bttttmanm gegen eine solche AnKTaäsong aua; 
Die Fami ist zwar biegsam und nachgiebig, aber 
der Spraebsinn strebt dennoch , wo er nur kann, 
nach Bezeiehnrtng des Modus z> B. in 7t97tol9ofiisv, 
ie(fio[jbSPj 9ldofMVj wo dem Griedhen sein- Vöcalreich« 
tknm tri^ieh z« statten kam. Denn nur -durch ihn 
war ßB m#glieh Bellen der metrischen Beqüemlichi- 
keit deünocfa den Modus 2u bezeichnen. Von einer 
geringen Oonsolidation der Conjuiictivformen zeugt 
auch der d<Hlseba Dialekt, d^ nach Ahrens (8. 294) 
dflers Ipdicätiv und. ConjinictiF in dei^ 2teii und 
fltnn S. gleich hüdeie (Idy^^g, Uyn), 

In: der attischen Sprache bdrte nun alle Ubt 
niohierheit' auf^ ffer Conjii»ctiT'gewäiin seine festen 
Endtingto, indem, gleiehTial ob d^m Mii»{Areoban^ 
den Ittdioatir. die Laute 6 iirid k sukameh ddfer nidvt^ 
denn^di. iii diesem Modos nac^ denT regelniäGrigen 
Wlechsel m und 17 dfe Fdnctimi übernahmen, daa 
4;onja&eidve Y^hältnifs zu bezeichnen. Der Con^ 
ftmd&w hat, wie. -wir es* auch, beim' Optativ sehen 
werden , eine 'Yerwandtschaft mit dem Futurum. 
la jener frühen Periode der Sprache, in .welcher 
noch keine fest bestimmte Tempusform zur Bezeich- 
nung der Zukunft sich gebildet hafte, scheinen die 
beiden Modi diese mit übernommen zu haben. 
ZeMgsIfs- von. einer solt^hen -Anwetidting^ der ' Con- 
joiM^vfdüsien! gibt einerseits der VedadtaJekt^.jin 
dem wir idlese oft geradezu vmk idem Fntiinknti. über- 
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•eta»eB können, «ndererscite hat 4m Grtecfliteabt 
Reste eioes solclmi G^tMcbM efbalteii» leh/ecr 
innere nur an die honerisoben Vem^, wie Wx 8^ 
t/sw^ ovdi Y^V^h ov m» Wor wü Ut^pcch' die man 
8char6dnaig beoutst hat, um die Lekure .Hermaura 
¥on der Entstehung dea Futilrnaui aua dem Cot^ 
Aor. an bekräftigen. Ferner gehören adgeaadienaU 
lieh iäofMu und 7doiMx$ hieber^ wie schon Buttoi. I, 
§u 05 und A* Moamsen a. a. O.S« 7 andeuten. Die 
enstere Farni> die mit den .fiMidkealFatoria auf 
<ipjMtt nidits gemein Imt^ ist gerade aa gebildet wie 
Sopbeyi denn die W. id hatte nrapHiaglich« loeiilaa 
Biadevocal — daher auch adf»sviu — und araSite 
also nach der alten Eegel im Conjoaetiv mir eiaeii 
karzea A-Laat einscineben. . niofKtf reiht sich den 
episch verkürzten .Conjimetivea an^ wenn es mafat 
wegen ntd'^ vora&iidehen^ ist) ancli bei diesem Yer- 
bum ursprünglich eine biadevocallose Ccngugafioa 
anaunelramik Die schwankende Quantitftl; dea $ 
(VglBnttm. im Verbalv.) ist ad wleiii #ejEi^(&a49) 
ztt erklftren. Aaoh daa epiache /9M6/Ma mit ( kifut ndn 
wird so aufinifasaea Baii). Weahalb aber van die- 
een Formen auf die Maase der Fatara id^i gev 
atfilossen werden ka^, und sie fiir die Bntstebaag 
dieser nichts beweisen, das wird untni n(lhet be- 
aprodien werden« 

2. Der griechische Optativ. , 

• 1.1 ' -■-*•. 

N Während der Gonjanctiv zu seiner vollewiatte 
Ausbildtttfg erst in einer verhältnifsmifkdg < apltan 
Zeit gelangte, gekört der Optati? offenbar an dem 



261 

Gcmeingttte dM Stammes. £• iilt iotereflA?»! sti 
beobttehtte, wie 4m Zetoben dieses MoAu» sich su 
den m^tinigMtigateo Besttmauing«^ in den veMcliit^ 
deMB S^aehtftt uts^res Stammes .vei^aodt findet, 
Bdpp.8cbildert.utis des in seiner Vergl. Gr. (Si. A26 C) 
mit measterhafter GewMithett «od jElarheit Die^ 
ser BfadttS d^ctrtrifft anch dadurch alte übrigen an 
WichttglBeii;, dafs « aus ihm das Futurum in einer 
Aeifae von Sprachen sieb entwickelt hat Wie das 
Cbandrteristisebe des Conjnnctvrs die VerstMcung 
des Bindevocals in Verbinduiig mit den primären^ 
80 ist das Zeichenf des Optativs oder PotentiaUs die 
Eänsefaiebuttg dnes i oder Ja in Verbtndang mit 
den seeondfiren Endungen. Wie. der vollendete 
griechiscbe Conjuttetiv eine Beziehung auf die Ge- 
genwart, so bat der Optatir eine Besiehung auf die 
Yergangenbeit ) welebe das klare Bewufstsein der 
Spradie durch die Endungen ansudeutett ffir gut 
fand. Der Conjunctiv hatte ein leicht vercdäodliches 
symbolisebes Zeieben' an siofa. « Schwerer ist der 
Cbarakter des Optativs zu* entBiffern. Ei^ sind bis« 
bet.s&wei Eritlifungen darüber anfgestellt worden« 
Bopp (V. O. S. 92») fuhrt die Syibe jä auf die 
W^ i , wQnscben; zunück, wonach aiso dieser Mo- 
dus 4mnem Ursprünge nach recht eigentlich ein 
Optativ wäre. Pott (B, P. il, «56% BeMry (Laut!. 
S^ 37 f.) und Wöflner (tlrfl^ning und Urbedeut d. 
spradd. Formen §. 46) ziehen es vor die W. #, 
gehen, luim Grunde su legen. Beide Ansiebten 
lassen sieb durdh Analogien neuerer Sprachen be- 
legen. Die erstere ist gewissermafseYi mehr ite 
^tano d^r-gennaiiiSGheii und, wie Bopp DaahwelM, 
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der slavischen Sprachen, Me letztere — bei der 
nahen Verwandtschaft des Fatiirüms aiit diesem 
Modus — mehr im 8inne der roniiiQischeh (Je vtds 
faire). Zn streiten, welche Aoffatenitg itie richtig, 
gere sei, scheint mir unnfitz zu sein, zumal da bA 
der Wurzel i neben der Bedeutung des Wönsehem 
auch die des Gehens sich Tcrzeicfanet findet und, 
auch daven abgesehen, beide Wurzeln i «nd i ge- 
wifs mit einander verwandt sind. Leicht kdtmte 
die W. i Sielbst erst ans der concreten Bedeutung 
geben in die abstracte wünschen ubergeganged sein, 
indem der Trieb, der Drang- nach Bewegni^ die 
gemeinsame Grundyorstelliing in beiden wmr. Se- 
hen wir doch ^selbst auf histörsschem Boden ähnli>- 
che Uebecgänge z. B. h^ U^&Mj , itpki^at. Dafs 
die Sprache zur Zeit der Entstehung des Optativs 
diäse.' beiden Bedeutnngen kkr geschieden hätte, 
Heheint mif! ufadenkbar. Wir wwden ddnach frei- 
lich {(m besten thiln^ : Ten der. öonöretästen BeSeu? 
tuHg^ der des 'Gehens öden Str^btos , : aiisziigeheii. 
hdtefs kanii ich uicfat leugnen , dafs mir difa* Efit- 
irtei^ung dieses Modus. durch Z(ttsamm^a&et2uag.nodl 
nicht - völlig erwiesen zu' sein scheint; . E^ wäre 
doch auch wohl denkbar, dafs das,:f j-^^der Blit^ 
buchstabe,'' wie. ihn Pott geistreieh ntont, $toh un- 
^bhädgig im ^erbum zur Bezelehnang des Miada^t 
eingefunden habe. Di^ . Analogie des ConjulMctivs 
find des Imperativs wäre dafiir, auob Ueb' elfte agrm- 
boliaobe Andeutung anzunebfnen. Wer. »berainimt 
es* nun zu entsdbeiden/ ob in |ener Ufczeitwdie 
«Spraehe schon mit dem f ei^eso* feste Yerbalvor- 
stelUing verband, dafs^ dieiie^ Gdbkung in dem^^glei- 
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ehta Läute 4m Optativs eheiiiaUii..beWiiiht wand, 
odjer <eb der gleiclieii Quelle, der Natur dds Lautes ij 
sowohl das Verbum als. die Modasfann entsprang) 
Wir stehen hier an jenem äufijieraten Rande unse^ 
reff Erkenninifs, jlber den hinausaugehett niemaiid 
ungestraft yersncht hat . Wohl aber nuig ««s uns 
vergönnt sein, durch das Sammeln von Analogien 
annähernd dem Wesen der Sache nlkch%ufersohen(. 
Und so mögen denn diese Betraefaiiingen über die 
fintstehong des Optalivs darin ihren Scfalujfs fiitden, 
dals awar... Verwandtschaft. rwisf^A dem Cliarakter 
den Modus und den Wur&eln i^ und i stati «finde, 
dafe aber eiae Znaammensetzmig mit^Mner vda ihi 
ntm sich weder mit SieherJbeil bebauptiTO noch leiijg^ 
nea Urst Hier gilt das Wort, das Quintilion (I, 8 
jn fine) in etwas anderm Sinne ausspricht; mihi 
lAter virtutes. grammatica habebitur etiam aliqua 
neacire. 

Gehen, wir nukmiehr aur Erwägung, der Form 
ak. solfiher über, so müssen wir querst der dreifa« 
eben .Gestalt des. Modpszeicheus gedenkdn, das bidd 
t, bdid ya, bald Ja lacitet, und die B^dingungep fc^st« 
auetellen suchen, unter denen jede dejeselben eintritt. 
Die VeAa «nsecer ersten Conjagation' haben hier 
wie boim Conjjunotiy nrsprOoglich di^ Ifingeren For». 
men. J>ie regelmäfsig^ Ladungen der Yerba ohne 
Binde^ocal.sindy^, ^'a^, ^(^.^^'aiTia u^ s. w* Mit 
diesen treten consoHantische Stämme obfl^ Schwie- 
rigkeit in Verbindung ^. B. dmUf^äm^ a^äm^ weU* 
ohes. le(«4ere. das Skt. seiner, Sitte geniiärs zu ^4m 
hat« Jierabsink«» labt, In4^fs beweist das gr, cSi;^ 
für ii^fpi noch deutlich , da£i ursprünglii^h ein a im 
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Anlaut tttati fand. Diea a fid nur daAireh dl, dab 
der Accent im JSaBskrit v^n Aex aehweren Hodiia* 
beadchdung angezogen wwde (S. BdtUingk m 
B. 0.); die Griecfaea erhielten den Aiccot daf der 
Siamnisyllre und dadurch auch dßn VocaL Ehenao 
war der Aecent «natreitig der Grund, wefahalb bei 
den Indern die Worael da ihren Vocal vor dar En^ 
dong gate aufgab {da - d-Jäm)^ w&hreoA aie ihn bei 
den Oriecben bewahrte (ife-^dolf^)^- Kürzongw tre# 
ten indefa auch bei de« Griechen achon Arfih eim 
Nor treffen ate andere /Sylben, und wir bttnnea. nielü 
leugnen, dafa aie rationaler aind , indem naob grie^ 
chischer Weise Stamm uftd M^duaxeiobea trdta der 
Kürzung vollkommen' dewtlieh bleiben, was i» Mdm^ 
kritisoben Formen wie dhknahiiW.dhä) ^ ^^ 
fA^ix nicht der Fall ist« 

Bopp erkiftrt die Formen dtd&ifibsp^ ehe^ (potfi^ 
gewifs richtig als Contractionen aus didoi^f*eyj ^kjt^i 
fokif^p, die dai^ehdaa Gewiekt der schwereren 
Phiralendungen bewirkt worden. Ba ist ;mRerkwdr« 
dig, wie QMiaequent Uerid die titeri» Sj^raehe. ist 
Bei Homer 'finden wir im Plunal nur die caatra- 
hirten, im j^agnlar nur die rollen Formen. Das 
Schema f&r die aetiven Optatlvendunge« bei Homer 
wdi'de für die Vei^a auf /^ 4iea sein; n/Vy 19^^ if, 
ifier, tts^ tap. Von der lungeren, offenbar zusam*- 
mengeeietzten Form .der 3ten Ph Idammt ntn* daa 
einzige Be»piel maifi^wß (IL P^ 733) Ton Diese 
l^hatsaehen hat Ahrens (Conj. auf (u S. 15) auf's 
Licht gestellt. 80 verdienstlich aber ä^cb Seide 
Aiiieit ist , m w^nig innere Bej^üddodg hat aoeh 
hier seiae £riclft)^ttng der Fdrmm, die 'wieder ad 



255 

jM#rWilHrtffIidikett leidet, %n der sidi «lieser treffe 
Ilcli^ Forack^r 00 oft verleiten läfst: Ahr. will 
nämlich Formen wie dotfuVj S^etrs nicht fOr contra^ 
hirt gelten lassen $ soiideni betrachtet vielmehr das 
if f^Hi iol^Pj d^kig all» spätere Vet^ärkuilg. Daige^ 
gen afi^r kssen sieh nicht bloCs die Formea im 
Sanskrit anfähren^ die durchweg die 8ylbe ji^ dar^ 
bktoA, sondern auch de)» Aecent, ^er, wie dchon 
Bof^p S« 9^7 bemerkt haly'in Formen wie ßtdoJtfj 
mt^ifSiBt^sp, .dt€^qw&^HB dentlieh die ,>,verhäilniffimt*j 
fsig späte '^ Zusammetia^ehutig benrkufidet. End^ 
lieh erhält • die Sache noch mehr Licht durch daii 
Medkim. Hier tiämlich enliipreohen sich das i^aife^ 
krit und das Griechische insofern^ als beide Spr^^ 
che« gle(cfamä&ig der schwereren Endungen wegen 
an die Stelle deil JA {vti) blofses i setzen ^ das bei 
den Indem gedehnt wird und den Wnrzelvocal W 
sieh ansstöfst {dadirnahi), bei den Griechen ^b^ 
mal demselben tw eiflem Diphthong «n verwachsen 
pflegt i^di&oifäs&a). Der Accefit aber ist uns aneK 
hieir Bürge d^ geschehenen Zusammentiehüng (d^- 
d0h;^j n&{it(f^e)* Die Nachweisung^n über dieAc«- 
eentuation gibt GjVttOng S. 71, 83^ff. Die Griciebe«) 
^Ibd' kl d&t Betonung bis au de» vereifkzettsten B^f^ 
dnngen sinnig nnd gen^u< Bei den Verben der etf 
Stammvöcal sich deutlich "als war^elhaft heraus^ 
slellt^ ist dje atff Zusainmenzfehang deutende Ae^ 
cMttlätlon ohne Atishabme: wd aber, wie^'^iei M- 
(H^fiat, sich da» Bewurstsehi der Herieittnrg v*^ 
duilkdte, öder wo der Yocal mehr ein alter, er^ 
ifttarrter Bbidebut war^ wie in d^vaiiai^ owp^t^ 
dp^iAtiv, da tritt statt »^ 4)löfses » öd^r^ w^s ^l^icli 
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npA eio^ also hii&fou4Q^ß d^iyan», iwQto^ ova>nol 
(Vergl. eben S. 248.) 

Andere Formen ^zeugen, von offed^^rem 'Ueber- 
gai^in die Analogie der Vi^rba auf to t.9.iQ^kh 
Soh Dagegen ^ind iMvito (U. A, 66$, Od.^ 248), 
l%Xe%o (ib. 2*8), dvfi (ib, 348^ /, 377, Y, 286), 
q>9ii$^v {K, &1), (f^vo (Aj SaO) ehcw&rdige Rüste 
einer. bindevoeaUosen Optativbildiwg von Wursbeln 
die keinen Diphthong erzeugen können. Denn tu 
zu fitchreihen verbieten die alt#n Tecihniker , viel- 
leioht weil' in diesem Dipbthong, den sie nur vor 
Vocalen gestatten^ da^ $ (konsonantisch lautete. 
Ob iüfiP al$ Optativ von W.-i anfaDedcefinen. ses^ 
ist mir sehr awdfelhaft. JE^ wäre gegen alle Ana- 
logie, und die Stellen, in denen dte^ Form zu ste- 
ll^ sebant, lassen andere Erklärungen 3ut> . Völlig 
anemal ist aber Mii, das zwar IL 7> 2||9 nach den 
besten AntoritILten. ätebt, aber durch den Infinitiv 
Utf^k. wenig gestätzt wird. (Ygl. lSpit%n..,adJl. 1. c) 
, Die Form ya ist eigentlich kaum als eine be- 
sonderte Gestalt des Blodusadchens anfznf$hren ; sie 
findet sich nur in der Isten Sing, der Verba mit 
Bindevocal im Sanskrit z, B* bddk^am UAefa einem 
in .dieser Sprache unverbrfiehlicben Gesetze, hier 
stets das a hervortreten zu Jaslie» und in der 
3t$n PI. ^der griei^hiscben Verba s. B» Uyot£V, d$r 
dofsyy ^sUy. Andeii; erstea Stelle ist das a offe»- 
b#r blofs snnskritiach; die gewöhnliche , i^orju der 
Griechen geht unorglNiiseh auf f** ne^ wie wir 
sobpn S, 19 bemerkte«» die yeteimtÜ^n Formen 
tQ^^jf, )i4ßoiy , :^igen aber, dafs die. Griechen . hier 
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nieht Aev sanskritischen Bildnng sich anschlössen. 
In der 3ten PI. aber möchte sich das € kaum an- 
ders, als ans dem Bestreben nach voller Form er- 
klären lassen^ wonach ja so häufig an eben dieser 
Stelle die periphrastische Bildung mit (fav eintrat*). 
Und dies aap zeigt sich ja auch gerade an dieser 
Stelle bei den Verben auf ^j z. B. in dolijaaVj 
cvalfifSav offenbar deshalb, weil man f&hlte, dafs 
hier eine vollere Endung angemessen wäre. Dage- 
gen ist die Endung <iav in den Optativen der Con- 
jugätion auf o» völlig störend; sie gehört sonst den 
Alexandrinern an, zeigt sich aber auch auf einer 
einzelnen delphischen Inschrift (C. t. n. 1702 Ttä-^ 
QiX^ttfav). ^ Den Accent von dtdoTsVj rvnetev wird 
GöttliAg S. 71 wohl richtig aus dem Streben nach 
Gleichförmigkeit erklärt haben, wonach die Modus- 
sylbe durchaus Trägerin des Tones war. 

Die Yerba unserer zweiten Conjugation haben 
nun statt des längeren i^ nur den Vocal «, der abei' 
immer mit dem Bindevocal zu einem Diphthong 
wird. Hierin stimmen die Inder und Griechen völ- 
lig fiberein. Die Zusai^menziehung geschah sicher- 
lieh schon vor der Sprachtrennung. Denn wir fin- 
den im Grie'chvschen keinen Wechsel des Diphthongs 
mehr, wie ihn eine'spätere Verschmelzung des schon 
zu o und B geschiedenen A- Lautes mit f vermuthen 
liefse, sondern den festen Laut of. Von dieser 
Scheidung der beiden Conjugationen finden sich 



*y Die ooruialere Form oty finden wir auf delphiscTieii In- 
schriften in dem 4 mal vorfrommenden na^i/oip (Anecdota Del« 
pbica ed. B.^ Curtius No. 13, 13, 31). 

17 
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nun aber Ausnahmen , die Beachtung verdienen. 
Zuerst nämlich gehören die Optative der contrahirr 
ten Yerba hieber, die namentlich bei den Attikem 
Ueber auf on/v und ifijvj. als auf o^Mj ija/m gebildet 
wurden. Sollte nicht auch für diese Erscheinung 
bei den feinfühlenden Griechen der Grund, darin zu 
suchen sein, dafs die starke, oqiitrahirte Form auch 
stärkere Ausgänge gleichsam zu erfordern schien? 
In dieselbe Kategorie mit den contrahirten Präsen* 
tibu9 gehören augenscheinlich auch die zweiten Fu- 
tura, die bie und da Formen wie iQoi^Vj ^ptpohpf 
aufweisen. Wenn das einfach gebildete Perfect 
ci(fs(tvahi (Od. V^, 101, 169 Bekk.) die Analogie der 
übrigen Formen, auf fi« befolgt, so ist das ganz na- 
turlich. Auffallender sind Perfecta wie 7S6<p€V}^o(^v, 
TteTtOi&otijVy über die uns jedoch auöh genaue Nach- 
weisungen fehlen ^). Endlich liefert uns die aeoU- 
sehe Sfundart noeh einige Besonderheiten. Dahin 
rechne ich weniger Bildungen wie gfdelfjp, vostiiv, 
^Qovflfi^ denn da die verba contracta bei diesem 
Volksstamme durchweg der Analogie derer auf p 
folgten, so dürfen wir uns darüber nicht wundem. 
Wenn aber (Ahr. d. d. A. p. 132) bei der Sappho 
dyayadjyj laxoiOfl^ vorkommt, so ist das sehr ano- 
mal und dürfte kaum einen andern Grund haben, 
als die Vorliebe der Aeolier für die Formen der er- 
sten Conjugation. 



*) mnayoüjy fuhrt der Schol. A. zu II. 8j 241 aus EupoHs 
an. Lobeck aber zu ButUn. II, 273 bezweifelt es und schlägt 
dafür mqnQayoltjy vor. Ahr.. d. d. D.p. 330 IiÄjt die Form für 
lakonlscli (für mntjyoitjy). 
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3. Der Cenjfunctiv und da$ einfache Futurum 

der Itöm^r. 

Et wt «b durobgeb^derUntenehied xwiaches 
der gm^ttchen und latoimischeii Sprafohe, dftik die 
erstere uns viel durcbrieliliger in ihrem. Baue iat 
und in dem uns TorUegeaden Zustande noch mas^ 
nigfaltige Bewegung seigt, während die römiflche) 
eompabter xusäannengewaclifieii und minder in üi* 
ren Fugen erk^anbar, dem zergliedernden Spraoh- 
fojrscher ungleich grftfsere Sehwierigketten darbietet 
Bies wird uns auch bei der Untersuchung der IfH 
teti»schen Modnsformen wieder recbt deutlich wer^ 
den. Denn während im Griechischen die Formen 
aif^. grMKteatbeils leicht als patirlicbe Durcfaffih- 
nmgen der gegebenen Lautmittel ergaben , sehen 
wir bei den IMmem mancherlei Ansätze und wer« 
den kaum mit Sicherheit den Ursprung a^r For- 
men erweisen kftnnen. 

Ein Theil der lateinischen Co^nnetiTformea 
entspricht augenscheinlich dem Optativ der Grie* 
eben und dem Potentialis des Sanskrit. ' Dies ist 
▼or AUem deutlich bei denen, die jenen. Charakter« 
hvchataben i an sieh tragen. Unter den so gehiU 
deten Formen sind zuvörderst die zu betrachten, 
die der ersten, bindevocallosen Conjugation ange* 
hOren. Für sitn gebraucht die ältere Sprache siem; 
dies Stern «oitspridit auf merkwürdige Weise dem skr. 
4;Äm (Bopp. V. G. S. 928); der Vocal der Wurzel ist 
in beiden Sprachen al^efallen, während, wie bereits 
erwähnt ist, die Griechen ihn in #jf k erhielten. Von 
jener alten Form gibt es ikun aber blofs ^aen Sin- 

17* 
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gular und eine 3te PI. isient). Struve, der S. 60 
eine sehr ansehnliche Anzahl von Belegstellen an- 
fuhrt, hat siemuSy sieiis nicht auftreiben können, und 
in der That wenn wir bedenken, dafii die epische 
£lpracbe, wie wir S. 254 nachwiesen, vor denselben 
Endungen stets Zusammenziehung eintreten liefs, 
so dürfiNi wir auch kaum Termuthen, irgendwo 
einem Henmsy sieiis zu begegnen. Also simus ': siem 
= «ff*ev : sh/p. Dem Conjunctiv vto sum stellt sich 
zunächst txeUm zur Seite, dessen Wurzel zwar 
nicht so consequent wie die W. es den Bindevoeal 
verschmäht, aber dennoch in den Formen vis (für 
väs) und vuli das Bestreben zu einer Bildung ohne 
denselben kund gibt. Hier aber geht die Contrac- 
tion durch, und auch im Sing, sind uns keine Spu- 
ren von einem veliem erhalten. Doch deutet die 
Länge des i^ die nur in d^ Iten und 3ten Sing, 
durch den Eiaflufs der Endcoosonanten gebrochen 
wird, die Zusammenziehung an. F^ner gehört edim 
hieher, da die Wurzel edj wie sie im Skt. der bin- 
de vocallosen Conjugation folgt, so im griechischen 
iifjbsvMf im lateinischen es^ est^ esse u. s. w. uns 
j^uren dieser Behandlung bewahrt hat. Dafs das 
i. dieser Form lang sei, können wir nur aus der 
Analogie mutfamafsen, denn es finden sich vom Plu- 
ral, nur zwei Stellen angeführt, nämlich Nov« ap. 
Non. Marc. X, p. 507 Qaod editis nihil est, si vultis ^ 
quod cacetis, copia, und Plaut. Pöen. III, 1, 54 
Est doidi quod edimus^ ne nos tarn contemptim 
cont^as, In beiden Versen kann das i lang und 
kurz sein. Ebenso wenig läfst sieh aus den ziem- 
lich zahlreichen SteUen. in welchen edis vorkommt 
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die Qoantität der Eodsylbe beistimiiien. Za vermu« 
Uten ist allerdings, daüs sie, wie in veUsy sis lang 
war und sieh dadnrch vom Indicativ unterschied. 
Bfit edim vergleidit sich denn auch das in der äl- 
teren Sprache häufige dtdm (perduhn^ inierduim). 
G* Hermann (Prooem. 1844) hält in Uebereinstim- 
mung' wt einer alten UdierlieferiHig diese Formen 
t&r Conjunctive des Perfecta, in welchem Falle das 
u mit dem von licuerit zn vergleichen wäre. Da 
sieh aber audi Formen wie perdUam, ereduas^ per^ 
ilttttTi^ finden, so dürfte es woU fest stehen, dafs 
das u dem Stamme angehört. Der Gedanke an 
eine mäbige Einschtebung jenes Vöcals ist unstatt«^ 
haft. Ofi«nbar ist das u der verdumpfte Stamm- 
vocal der Wurzel da; duunt entspräche danaeh dem 
gHeeh. {di)diaw$, duim würde griechisch do*y lau- 
ten. Hätten wir Plurale wie duimus^ duitis^ so 
Wurden diese dem homerischen diiifyker, iuXta sehr 
nahe kommen. Die Quantität des i$ der 2ten Sing, 
ist wieder aus Mangel an charakteristischen Stellen 
■ic^t 2u erweisen. 

Die Endung m scUeidbt sich nun aber auch 
«weiteas bei Wurzeln ein, die, so weit wir äe hi- 
fltorisdi verfolgen künnen , nur mit HfiUe des Bin* 
devocals die Personalendungen anknüpfen. Als sol- 
che sind effodint^ cö^umi^ sinü zu betrachten, die 
tbeüs Strafe a. a. 0.^ theiis Rnddiman {Institut, ed. 
Stallbaum p^ 282 not.) anfuhrt. Wir müsseo hier 
offenbar eine Unterdrückung des Bindevocals vor 
dem i annehmen und können die ähnliche Entste- 
hung der Locative, wie dornig Coriniki. und der 
^«cUautenden Nominative des Plurals, Wie sertx^ 
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hei vergkichen, in w^leh'eB ebaiAüb der SteMnb- 
vocal dea NominalBtamiDe« vor dem i der Endung 
imterdrficfct ist^ wAreod die consequeiitertii Inder 
und Griechen beide am einem Diphthong vereinigen. 
Also caquimus : pnK^a : Ttiaaa^uif = dmni : damS : 

Aber die Sprache ging in der Yersttaimelong 
des Stammes der Endung «i Liebe noch weiter. 
Sogar die Zeichen der abgeleiteten Conjogationen 
(1,2, 4) schwinden in einzelnen alterthfimlichen 
Formen • vor dem modalen t. DaUn gehören mOB 
der A-'Conjugation verberit^ tempermiy ans der £- 
Conjngation earint und aus ^er I-ConjagotiDii fimk. 
Wir finden also auch hier, dafs die alterthfimliche 
Sprache sich keineswegs durch Conseqoenz und 
treue Wahrong der Elemente ausEeichnet. Viehnehr 
ist die spiterov Sprache, die man also auch insofern 
die classische nennen könnte, der Alteren in dieten 
Ponkten fibertegen. . 

Dies war die erste Hauptferm des Cönjunctivs, 
charakterisirt durch die Wahrung des reinen i. Dte 
zweite Hauptform hat ein e snm Charakter. Hier 
haben wir aber zwei Fälle zu unterscheiden, nAm* 
lieh die primitiven und abgdeiteten Veiba. Whr 
wollen der Deuäidikeit wegen mit den letzteren 
begimien. Wenn die Conjnnctive des Präsens in 
der s. g. ersten oder A-Conjugätion auf em ausge- 
hen, so liegt es sehr nahe, mit Bopp S. 945 das # * 
in ai zu zerlegen und mit dem ersichtlich diphthon- 
gisehen i des Sanskrit, dem das grieobisdie o« ge- 
genüber steht, zu vergleichen. Denn os läGst sidi 
wohl nicht leugnen dafs das lateittisebe ^ bisfreilen 
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diphthongischer Natur ist Wir saheü oben 9. St3^ 
>d«fli ßei HOS fefici entstanden ist. Das latrinische 
trei'fAeht' dem griechischen r^«l^, skr. irqfus ge- 
genüfber; der Nom. PL ven caedesy dves ist von 
gleicher Natur und weist auf das griechische $k hin, 
wie ja denn auch in der Sprache selbst an solchen 
SteHen wohl ein ei erscheint {puppeis ^ resteis S. 
K. L; Schneiders Lat. 6r. III, S. 289). EnAich 
entspricht noch levir dem d^r des Sanskrit, und 
da das S des letzteren = ai ist, so mufs es sich 
auch so mit dem lateinischen verhalten. Dies sind 
sichere Beispiele der diphthongischen Natur des e; 
Aftdre, aber nicht laater sichere inden sich in Be- 
nary's Lautlehre S. 36 ff. Danach nun dürfen wir 
amem = mmahn setzen *). Das a dieser Form ver« 
i^igt in sich den Charakter der Conjugation, und 
den Bindevocal in ähnlicher Weise wie in der griech. 
0-Conjugation z. B. in dfii^tpbelf. 

• Nun findet sieb aber ein drai skt. i^ dem gr. 
ok entsprechendes e auch in Verben der s. g. drit«* 
teiQi d. h. primitiven Conjugation, nAmlidi in den 
Foturformeii vehes, vehemus u. s. w. Diese hat 
Bopp sicheriich mit Recht (Y. O. S. 947) mit vahiSy 

TäkSma, ßxoHj ijtPH'^^ verglichen, denen sich auch 

■>■■■■ ■ • * ■ . 

*) Diese Erklärang^ der Form wird aucli durch das Oski- 
•ebe bestätigt. Denn auf dem* Cipp. Abell. 1. ^S steht deutlich 
HmUf^ S. i. 9M zu lesen, eine B^orn fte aof das merkwi^digatte 
de» gr. aitt*9 estsprfolit aad über di« Tteod. Movmsen. (Oslil-* 
sehe Stadien S^ 63^ f.) scn vergleichen ist. Die übrigen Cen« 
jUHCtive haben m^ist das charakteristische i z. B. fuit = sit^ 

angii as agat Doch können wir aus Mangel an Beispielen 

< 

nicht deutlich erkennen, wie dabei der Bindevocal und der ab-^- 
leitende Vocai ^biuMeU wdrde. 
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germanisdie Foroiea auf dasf sohftiiste anreihen. 
Dafs die Iste Sing, ursprünglich denaelben Vocal 
erhielt, wird uns durch die ausdrückliche lieber« 
liefening des.Quintilian (I, 7, 23), dab Caie Cen- 
sorius dioemj fadem gesagt habe^ ^ wahrscheinlich 
wozu sich auch noch attingem und redpiem beini 
Festus gesellen. Bopp . betrachtet nun auch dies e 
als ein Product von a + i, nur mit dem Unterschiede, 
dafs in amem das a der Charakter der Copjugatioiii, 
in vekem der Bindevocal in seiner tltesten Gestalt, 
sei. Dies wird auch in der That dadurch sehr 
glaublich, dafs hSufig auch anderswo die ältere Ge- 
stalt eines Lautes nur in einer Mischung erhalten 
ist, und dafs das Gothische eine ganz ähnliche Er- 
scheinung darbietet. Wenn wir also mit dem 6. von 
amSmus das o* von dtiXotftsp verglicheuj s» wurde 
dem von vekepms das des griech. I^of/i^v entsprechen. 
Die Kraft des Accentes schied bei den Hellenen 
die beiden Formen durch eine scharfe Gränze, 
während die an diesem Punkte sehr , starren Römer 
in jder Accentuation nw dem Geseti^e der Schwere 
folgten und dadurch, zwei heterogene Bildungen za 
gleichem Klange herabsinken Uef&eo. 

Die dritte Hauptform des lateinischen Cofi-r 
junctivs ist durch den Yocal a kenntlich. Dieser 
Bildung folgt die s. g. dritte, die zweite und./vierte 
Conjugation. Vergleichen wir die Ausgänge dieser 
Cottjunctive mit denen des sanskritischen z. B« pe^ 
tasy petat, peiämus mit patäsi, patäti^ patämaj 
oder was gleich ist mit dem abgestumpften patäsy 
pcUätf so ist die Aehnlichkeit so grofs, wie sie 
nur sein kann. Das Moduszeichen ist in beiden 
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Spraeben offenbar Ae Delwong des Biadevocds. 
Ich stimme daher Pott (E. F. II, 695) darin bei, 
diese Form fSr einen wahren Conjmictiv zu halten, 
niebt, wie Bopp S. 947 und Benary S. 27 tos thun, 
f&r eine Nebenfonn des optatirischc» em, es, et* 
Diese letztere Auffassung hat zwar das f&r sieb, 
dafs ihr zufolge der lateinische Conjunctiv als eine 
Einheit ersoheint; indefs w^in wir uns an die oben 
gefundenen Resultate erinnern, wonach die volle 
und bestimmte Scheidung des Conjunctivs vom Opta- 
tiv erst durch die Griechen gesdiah, wenn wir nsr 
mentlich bedenken, dafs die ROmer die primären 
und secundüren Enduügen nicht unterschieden, also 
auoh dadurch ein Hauptmittel zur Sonderung der 
beiden Modi ^itbehrten, so wird es uns nicht un- 
^nUich scheinen^ dafs die Sprache hier eine dop- 
pelte Form zur Einheit eines Begriffes ausgeprägt 
habe. Dazu kommt noch , da£s wir in der Cäsus- 
bilduog ganz analoge Erscheinungen wahrnehmen. 
Der lateinische Genitiv Sing, ist ein Gefaiisch von 
ursprfinglicheni Genitiv und LocatiV) der griecki* 
s<Ae Dativ vereinigt in sich Dativ und Locativ. 
Wenn es also in der Declination der Sprache ver- 
gilnnt war, ihr System durch Combination mehrerer 
Formen zu einem Zwecke auszulnlden; wie sollte 
es nicht auch beim Yerbum möglich sem? Mich 
d&nkt, wir haben keinen Grund, die angenschein- 
liehe UehereinstimnMiag der Formen mkänms und 
vahdma zu leugnen. Wie viel weniger wahrschehi- 
lieh ist dagegen formell die Boppische Erklärung 
von vehaams; er nimmt darin Contraetion ausot 
an, wonach also .die Sprache gewisserma&en zu- 
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ftllig durch die vergchfiedene Behattdlniig d»f Laute 
ai aus dem alterthümlielien tahaimais) ^ ZwiU 
Bngefarmen t^^Aäom« und f^aAamM eraeugt bitte. 

Wenn wir oun also mit Pott der efrengen Ana- 
logie der Laate folgen, 00 wfirde der Hergang bei 
der fiildnng der hieher gehMgea Formen etwa die- 
ser sein. In jener Zeit, da die lateinisehe Sprache 
nch von dem gemeinsamen Stamme abxnlösen and 
zu individualisiren begann, waren die beiden Modi^ 
Conjunctiv und Optativ, noch nicht voHstindig ge- 
schieden. Die Sprache nahm die Keime su beiden 
mit sich. Indem sidi nun das BedArfnife nach ge« 
nanerer Ausprägung rines abhängigen Modus seigte, 
folgte sie in der Anwendung ihrer Mittd einerseits 
der Gef&gigkeit der Laute, ondreraeite' dem Streben 
nach Sonderung der Bedeutung. Das Zeichen des 
Conjnnctiys, der gedehnte Bindevocal, war in det 
abgeleiteten A - Conjugation nicht wohl anwendbar: 
ama-as wOrde dem Indicativ gleich werden, wie 
das griechische V»/tsfc* Dies scheute^ ^ie Sprache 
und griff daher lieber zu dem andern Moduszeidien, 
dem I-Laut, wonach nun die Form cnnem gebildet 
wurde« Dagegen f&gte sich der gedehnte Binde- 
Vascal trefflich an das e der aweiten ^nd das 4 der 
vierten Conjugation; daher moneamf auMam* Bei 
den primitiven Verben' waren beide Bfoduszeifehen 
gleich anwendbar und- hier erhielten sich denn auch 
die doppelten Formen v$kas und vehes \ßkx\ vahAi(i) 
und voMi^. EiS ist eine e^iesene Thatsache, auf 
die wir später noch' zurückkommen werden, dafs 
die* Sprachen unsers Stammes ihn* Fofturum/ gern 
aus dem Optativ entstehen lassen. Die Inder und 
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Griechen bedienen eich %n diesem Zwecke darch* 
weg einer Zusammensetzung und sondern auch da- 
durch genauer das Tempus von dem Modus, dab 
sie die Endungen modtficiren. Die Lateiner ge- 
brauchten wenigstens bei einem Theile ihrer Verba 
mmiittelbar ihren Optativ als Futurum. Sie benutz- 
ten hier die Doppelbett der Modusfermen und liefsen 
die mit e in den futurischen; die mit a in- den Ge« 
brauch des Präs. Conj. übergehen. Nach unserer 
DarsteUung lige also der Unterschied des C^on- 
jttaetivs vom Putnrnm in der gemeinsamen Anlage 
der Spraclien, nach Bopp's Auffassung wäre er 
durch zofUHge Lantspaltung entstanden. Dafs auch 
die erste Person ursprünglich verschieden war-, ist 
sdMfn bemerkt. Der Grund, weshalb spiter diese 
Person in beiden Formen gleich lautete, ist wolil 
ein syntaktischer. Itier nftmlicb schied sich der 
Begriff des ConjunctiVs und des Futurums weniger 
dentlidi. Daher kommt es denii auch, dafs gerade 
kk der ersten Person selbst bei Verben der beiden 
ersten Conjngationen , deren Futurum doch sonst 
einer ganz andern Bildung folgt, die Conjunctivform 
an die Stelle der futorischen tritt (Ygl. Ruddim. 
p. t89 ann. ; Yossius de anal. III, 35). Auch das 
Englische ist lehrreich, indem es die erste Person 
But shally die andern mit ^i/rbildet. Seilte man 
«ber dagegen einwenden; dafs auch die erste Ptu* 
raiperson nach dieser Auffassung im Conjunctiv und 
Futurum gleich lauten müsse, so ist zu erwidern, 
dafs eine *so schroffe Consequenz des Begriffes 
ni^t immer die Sache der Sprache ist und am 
wenigiiteli bei Formen erwartet werden kann, die 
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sich doch uoteog^p In der Sprache vklfacb ver- 
miseht hatten^ 

4. Der Imperativ im Griechischen und Lateinischen, 



Die Merkzeichen dieses IM odiis haben nicht um- 
sehen Stamm und Endung, sondern in den Endun- 
gen selbst ihren Sitz. Dafs es keine erste Person 
des Imperativs gibt und dafs die im Skt dahin. ge- 
rechneten Formen eigentKch Conjgnctive sind, haben 
wir schon Sr 241 gesehen. Die zweite Person Sing, 
entbehrt bei den Verben der Conjogation mit Bin- 
devocal durchaus eines Personalzeichens, während 
die bindevocallosen im Skt und Gr. die besondere 
Endung dhi wenigstens zum Theü bewahrten (vgl. 
oben S. 20 f.). Insofern die Endung dhi ein stär- 
keres Personalzeiehen ist, als das $i oder s des 
Indicativs, könnte man auch hierin schon etwas 
dem Imperativ Charakteristisches annehmen. Jedeit- 
falls aber hat der häufige Gebrauch in schneller 
Rede in dieser Person schon früh Kürzongen vor- 
anläfst und sie eines eigentlichen Zeichens beraubt. 
Die zweite Person des Duals und die des Plorak 
zeigt ebenfalls die secundären, abgestumpften For- 
men, Ai> tam^,gr. tov; skt. to, gr. %€^ lat. te. Die 
lateinioche Form ist deswegen besond^s charakte- 
ristisch 9 weil diese Sprache sollst conseqoent das 
schliefsende s der 2ten PI. bewahrt. Nach diesem 
allen ergiebt sich also, dafs die zweiten Personen 
des Ifijiperativs meistens nur Verstämmdongen der 
entsprechenden des Indicativs sind. Ganz anders 
steht es mit den dritten Penfonen: sie sind durch- 
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W6g sUriter, als die des Indicativs; so tönt im Skt. 
bödka^tu voller als bMha-ti^ bddhc^ntu als öMAär 
nti^ eboBSo lat. amato als ßmät, amanio als amani, 
gr. gnitiB als ^pffifi (dor. €patt), fpcivtmy als fpätSk (dor. 
payri). Im Dual findet zwischen der 2ten und 3tefl 
Pers. dasselbe Verhiltnirs statt, wie sswischen den 
entsprechenden der historischen Tempora: die zweite 
bat die Endnng tarn , die dritte tont. Es ist woU 
nor ans dem Streben nach Uoterseheidnng zu er* 
kliren, dafs die Ck'ie^hen dort tifv, hier tchv hiMe" 
teir. 80 sicher sich aber hier das Princip der BiU 
dang erkennen liefe, so schwer ist es, die einzelneü 
Formen genau zu analysiren und unter einander zu 
vergleichen. Beginnen wir von^ dem Gewissesten. 
Dafs das Griechische und Lateinische bei diesen 
Mdungen sich auf das Genaueste entsprechen, dürfte 
fest stehen. Die 3te Sing, auf to ist der griechi- 
schen gleichlautend. In del* Sten PI. hat zwar die 
attische Sprache die* Form PTtav eingefährt^ allein 
da die Dorier (Ahr. p. 296) dafür i^vta gebrauchten, 
and da die Erscheinnng eine^ hystercfgenen Nasals 
sich uns als eine sehr häufige ergab, so ist es wohl 
höchst wahrscheinlich, dafs pt(ü und nto als ein glei- 
ches Paar zu betcaehten sind. Ob nun aber das t? 
hier dem sanskr. n geradezu entspricht ' — was al* 
lerdings gegen die Analogie wäre — oder ob die 
beMen Sprachen selbständig zu einer stärkeren Form 
des Personalsuffixes gelangten^ ist wohl schwer zu 
entscheiden. Wir dürfen uns aber gewifs nicht 
mit Bopp (V. Gr. S. 678) durch die Aehnliclifceit 
des attischen ovt(ov mit dem medialem antäm des- 
Sanskrit an der Annahme ^rerleiten lai^en, dafs diese 
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Form aus iem Medum eotlelnit «m> omt Yemo- 
tkiiBgy.die nicht our dea adgcnacheiplidbeii Crebrandi» 
Mildem aach . besonders das gegen aich liat, dafii 
dies das einzige Beiqiiel einer medialen Font im 
Lateinischen wfire, die ihrer Bildung. nadi mit Aem 
Sawkrit nnd Griechischen flhereinstimmte. Aas 
diesen Grimden habe ich mich scihon in der Z. t 
A. 184a, S. 877 gegen Bopp's Ansicht aosgespt^ 
eben« Die ErUSmog der dritten Person des. Plu- 
rals hfingt aber auf das engste mit der Anfiassung 
einer Form aasammen die dem Singular angehört 
und schon der Gegenstand mannigfaltiger Bespre* 
chong geworden ist Es ist die dem Yedadiakkt 
eigenthfimliche Endung täL Um uns nicht durch 
▼orgefabte Theorien von der klaren Thataache ab- 
f&hren au lassen^ so sei suerst erwShnt, dafs Panini 
(YII, 1 9 3S und 50) uns von einer vedtschen Im^ 
perativform des Aetivs auf tAi beriditet» die iBr die 
2to und 3te 8. nnd die 3te PL vorkomme. (Vgl. 
Kuhn Berl. Jahrb. 1844, S. 127), In dem hei^us- 
gegebenen Theüe des Bigv^da findet sich nur ein 
Beispiel dieser Form , das Kuhn a. a. 0« nachweist^ 
nftmlieh jaUhaiät h. 48, 15, eine unverkennbare 
aweite Person Sing., die Rosen mit largire über- 
setzt und die um so gewisser dem Activ. ang(»h(M, 
als die W. j€un im Medium mcht gewoAren , son- 
dern nehmen bedeutet, was an dieser Stella k^nan 
Sinn g4be. Ein Beispiel vom Gebrauch der En- 
dung für die 3te S. fi^eht bei PaninH bkmvän gtoa- 
täis der Herr lebe« Die Yermuthung Bopp'S aber, 
dals di^ Erwftbnung als 2ter Pers. S. nur aus der- 
artigen Phrasen bervorg^angen, in welchen bka^An 
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ia der Aiire4a gebrwdiit werde, widerlegt aicb diireli 
die/foijbia bcdgebt^cbte Stella. Endlicb liefert «Dt 
Kuba W0 deA SdMliastoo su Pan. ««cb Beiapiele 
fjBr die 2te PI. z. B. krnutät^ tbnet, Üummät, er« 
fcUaget Da» Zewi bietet die JEnduiig täi iu den 
betdea aotiven Formen kerentät und uzi^mrstät (Bqn 
nimf Ya^ne p. 508 Note), nvejkAo voo dorn gelebr-» 
ton HerftiHifeber scharfefamig mit der bier bei^ro*» 
cbeoeii £ndang verglichen, aber dem Zuaammen- 
bange nacb für Coignnetive (3te fittng.) erklärt 
werden. Passend bat Bopp auch die oskiscbe En- 
dung tud verglichen, die auf der bantinIschQn Tafel 
und «dem Cippos Abellanoa (nach Lepaioa Inscriptt. 
Umbr« et Ose.) in Formen wie likiimdy 0Stud*) fQr 
die 3te Sing, wiederholt vorkommt und deren d 
sieb offenbar zu dem uraprünglichen i wie das des 
Ablativs %n dem t des 8kt. und Zend verbAlt. 
Endlich fiefeart auch ^s liateiniscbe selbst die Fonn 
U4 (e4tod}j deren noch neuerdings Osann (de pre^ 



s) Jkiifii^d«« find sa^ii lii^ vereitelten Forsiea dHvatu4 
(Uii. Qani* \. b} nnd aragetud CUO). ^KVlh 9S, 2 bei Leppiqs» 
vgl« Grotefend rudimenta linsuae Oscae p. 33). walirscheinlich 
hieher zu ziehen. Bemerkenswerth ist es, dafs die tJmbrer ihre 
Imperative nicht auf d ftuslaiiten Üefsen, wie die hgufigeo For- 
men ftOUffertUf pihatUf teritu^ hmbetu h^wtinem, die auf de» 
engabivieebe« '^Mn so efl wlederliehrea. Iidef» ist aielit mt 
ubttTielieny dafs dies^woM lautet 2te PeraeDen des Imperativ« 
sind. Nur feitu halte ich. lieber mit Lepsius (a. a. O. 8. 8) 
für fito als mi( Lassen (Beitr. zur Deutung der eugub. Tafeln 
8. iS) für facitOf wonach es die dritte Person wäre. Wenn 
die Form fututo (vgl. kabeiutu, purtatutu) v6n Laesen B* 48 
riebClg aial^inral erfclftrrist, ee wftrde ale eise iatersieaate 
Ao^logle Biin la4. tt M^abgeben. 



272 



ncnniae üj ea, idp. ^4) erwähnt« Also lille diese 
Formen sind activ, und es ist daher die' von Bopp 
ausgesprochene Vermuthung, dafs si€ — des dop- 
pelten Personalzeichens / wegen -^ dem Mediiun 
angehörten, entschieden zu verwerfen. Mir scheint 
Vielmehr zwischen den angefahrten Yedaformen und 
den verstärkten Imperativen der Lateiner die deut- 
lichste Analogie stattzufinden. Man vergleiche nur 
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PL 2. 
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Offenbar drückte die Sprache in den verstäricten 
Formen das Nachdrfickliche des BefeMs durcb die 
Wiederholung des Personalsuffixes aus. In der 
2ten Sing, erhielt sich das uralte t^ das «onst an 
dieser Stelle stets Sbu weicheren Lauten herabsinkt; 
so kam es, dafs sie der 3ten Sing, gleichlautend 
wurde. In der 2ten PL überragt das Lateinische 
den Vedadialekt; denn offenbar ist vivitote voll- 
ständiger als givatat und \vir haben wohl in der 
letzteren Form den Abfall eines Ekidvocals anzu- 
nehmen. Yiellelcht bestand auch für die Ste PL 
ursprünglich die Form givantät^ so dafs das .Tat. 
vivunto ebenfalls einen dentalen Buchstaben am 
Ende eiogebüfst hätte. Sicherlich aber wird die 
griech..3te Sing, ein Schlafs-^ verloren haben, was 
wir von der 3ten PL dahingestellt sein laiisen. Die 
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Biidung dieser letarteren auf tutp ist flqiitereii Ur- 
spftnige», des» bei Heaier kdiniiit sie nicht vor 
(Tkiersch Gr. 8. 863), bei den Doriem erst ziem- 
lieb spftt (Abr. p. 396). Offeabar ist die Endung 
ikx» ^selbe, der wir schon mehrmals in der 3ten PI. 
der Prät^ita begegneten und die wir als ein um- 
schreibendes Hölfsverbum erUftren zu mässen glaub- 
ten. ^ Insofern auch die beiden Personen des Duals 
sich den historischen Zeitfbrmen anreihten, entspricht 
ihnen die Wahl des Präteritums aap. Augenschein- 
lich sind also SihKAitap, %vmhta(gap vAUig neue qnd 
origin^ griechische Bildungen, indem man mittebt 
jener Umschreibung aus dem TVTVfitm des angula- 
ris die Pluralform ablaitste. Es ist daher «in rei- 
ner Mifsbraueb, wenn dies ' iH)tv einzeln sogac an den 
Plural antrat, nämlich in ioptmtfay (Aaecdd. Delpb. 
Xm,^ 15, XXIX, 17, XXXIX, 30). Denn hier ist 
die Endung vtilig pleonastisch. 

Im Medium des fanperatiTs stimmt das Griechi- 
sche iasofem mit dem Sanskrit öberein, als es sich 
wie dies der seoundären Endungen bedient Daher 
in der Sten Sing. 00^ das dem sva des Skt. gegen- 
übersteht, einer Form, die S. 19 als eine der. Ge- 
staltungen der zweiten Person erwähnt ward , ' sich 
aber nur im Imperativ findet.' Die Dua^ersooen 
sind im Skt. ganz dieselben wie im Präteritum; im 
Griechischen ist derselbe Unterschied^ wie im Ac- 
tiir: es tritt nämlich fär das 9 der 3ten Person m 
ein» also tvvsvitfäv : itwtvitfpf = tVTwiad-mp : hvn- 
%iad^^v. Da dieser Untersdiied sieh erst auf grie- 
chischem. Gebiete herausstellen konnte, so mag uns 
die Uebereinstimmung des Activs und Mediums in 

18 
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diesem IMoktei «in neue« Zmlmi. da¥«ii sein» AätB 
das GefShl Cnr Aiudttgie die Sprache, im wcitesteB 
Mause aaeh bis in spAte Perioden dordidritigt. Dfe 
2te PL ist Tom IndicaAiv nicht verschieden. Schwie- 
riger erUiren sich cKc dritten Persaaen des iSingn- 
kuis und Piaralis. Die 3te Soig. hbt im Sanskrit 
die finduag toMy die wolii.alis eine nasale Erwei- 
ttenag des secundSren ta xu betrachten ist Und in- 
sofern eine sehr sdilagende Aiialogie zu dem griech. 
/»f V bietet) das wir 8. 35 ja aach als eine Dehnung 
von f$a anf&rsten , ohne dabei die oflenbar stkn 
verwandte Ealstebung dieses ; ^dm • za berüeksichti* 
gen. Es verfaftlt sieh also tarn zii ta^ wie puä^ (/sfv) 
zu dem naxsh der Analogie van sm nnd-^ voraas* 
BOSetsenden «ao. Wie ist nim aber die 8te Sing, 
der GriedieB mit ihrer Endäng tf&tA entstanden^ 
lA weifs kdne bessere Erklärang*, als die schon 
von Bopp y. 6; S. 684 vo^ebrachte/ dals ns ein 
fi^ifetorer asedialer JVachwock ist m dem aetiven 
zm. Es verhtit sich ja nämlich mmia^m : rvmitm 
=: t6fmad'B : tiimsis = xvnie^^v : vvTttetov =^ 
zvnUa&dov : WTVtsrmv = hwttiti^v : hmtsi^i^v. Dazu 
kommt nun noch der meAale Infiaitiv auf tf^ca, der 
freilich' kein genaues Analogen im Actir hat, aber 
dach auch dazu beitragen mochte^ der Lautgruppe 
aOf einen medialen Charakter zu geben. Also auch 
hier hätten wir die Freude ein echt grkchisches 
Gebilde zu "begruben, doslnsoffern ißt Analogie der 
Imperative getreu bleibt, als es ja auch eine Yer« 
Stärkung des Persoimlsuffixes enthält ^t^c^^ un- 
terscheidet sich von dem aanskr. ^t^ia^ds» nur da- 
diirdi). da& jenes £e Lautat^gemng' in der üBBtte, 



275 



dies «tt Enfc Tor sicli g^ea Iftfiit nud dafs imes 
aicb mcAr den aetiren; diei den seGülidireii Me^ 
dialfemeii anschliefet. Die Ate PI. enteptioht nun 
effembär in ihrer Bildung der 8ten Sing. Zunächst 
stehen iBe Fiarnien auf dct» in der nächsten Gemein* 
Schaft mit den activen; tvmits&tiMxv z wTMvmdav 
=3 ^wmitfS'm ': wvfvtiw». Eine dem eVftt des Aetivs 
anah)ge Endni^ war aber im Medium nicht zn er« 
aeogen. Benn wie hfttte man das durch die Ge- 
wolmheit nothwendig gewordene ü& mt dem i^ 
vereidigen können? Dennoch hat die Sprache enie 
dl^pelte Fora ohne Hälfe- eines umschreibenden 
Oisf^ «roeugt, siinUch die dem Singokr gleicUaotende 
ifBm, die wfr in einigen Beispielen bei den D«n*iem 
finden (Abr. p. 39^)' ^^^ ^ ^^^ ^^ nicht %n 
nnterscheidende ifSioPj die in den yerschiedensten 
Mundarten häufig ist Es ist also klar, daAi sich 
die Form aiich hier wieder gans dem Activ an« 
schlofs und in dem Bedurfnifs nach einem Piwd- 
zeichen hier wie dort einerseits das Pj andrerseits 
die Endung cTov zu Hfilfe rief. 

Der lateinische mediale Imperativ ist eine con- 
sequente Entwickelung aus dem Activ nach dem 
S. 37 ff. besprochenen Verfahren. Die 2te Sing, 
entbehrt wie im Activ des Personalzeicbens, das 
Reflexivum tritt unmittelbar an den Stamm: lege-^re 
für lege-se] so entsteht die scheinbare Ueberein- 
Stimmung mit dem Inf. Act. Die Formen auf to 
nehmen als mediales Zeichen ein r hinzu: legitor^ 
leguntor. Die 2te PI. unterscheidet sich nicht von 
dem Indicativ. Beachtenswerth aber ist die alter- 
thumliche Form der 3ten Sing, auf mino^ die in 

18» 
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famino^ ätUstamino ^ kariifminß, progredimmOf er« 
seheint (Vgl. Ruddim. I, 384; Struve 8. 148). Wir 
haben darin, wie Bapp scbon im Conjagationss* 
S. 106 lehrte, den auffidoseh Nominativ einea Par- 
ticipialatammea zu evbemien, dessen Plural die Form 
auf i ist (Vgl. oben S. 39 und Bopp Y. 6. S. 691 1). 
Diese ImperatiTform tritt also in Analogie sum Vo- 
cativ, welcher Casus andb, wo er sieh noch vom 
Nominativ scheidet, den reiben Stamm ohne Suffix 
darstellt, odei' anders betrachtet, ist sie ein neuer 
Beleg %n der unbestimmten Aussprache der älteren 
lateinischen Sprache, die, wie tAe im Verse das 
Schlttfs-^ unterdrückte, so es hier gisz schwinden 
und an die Stelle des u den Yocal o treten lieftu 
Die Pluralferm auf mtn^r, die nodi umMM Gram* 
matiken entatellt^ isti von Madvig opu6<i^. altera 
p. 240 mit Recht verwarfen würden. . Sie rtfitst 
sich auf gar keine Belegst<^^n Und ist me reine 
Fidion. 
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Zweite A)>theilung. 

Die zusammengesetzten Tempora nnd loilit 



Jede Entwickelmg schreitet unantei'brocben 
und aUmftUieh fort E» ist niehttnftglibh zwischen 
einer niedrigeren nnd einer höheren, einer früheren 
und einer späteren Stufe Zwischenräyme zu ent« 
deeken, wodurch diese deutlich von einander ge-« 
schieden worden. Dennoch aber kennen wir mit 
Fug und Recht solche Stufen und Perioden der 
Weiterbildung annehmen. So ist es auch in der 
Sprache und auf dem besondern Gebiete derselben 
mit dem wir uns beschäftigen. Eis wäre thöricht, 
zu glauben, dafs jene «ntache Bildung der Tem-^ 
pora und Modi, die wir untersucht haben, bis au 
etnem bestimmten' Zeiträume^ völlig aasgebildei, 
allein ^ geherrscht und dmm erst dkse zweite oder 
zusammengesetzte plötzlich hinzugetreten sei^ viel- 
mehr haben wir uns die Entstehung der letzteren 
ttothwendtg als eine airmähliche und mit dem Be-« 
divfiurs im.Einzelnen zimehmende zu denken. Nichts 
desto weniger aber sind diese beiden Bildungen 
zwei wesentlich verschiedene fintwickdungsstufen 
der Sprache, von denen die. erstere, schon deswe- 
gen weil sie jdie «i|ifaehe ist, ds früher, die letz« 
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tere, weil sie zusammengesetzt ist, als eqpäter ge- 
setzt werden mufs. Auch ist es uns verstattet, 
diese letztere in der Geschiebte der Sprachen mehr 
und mehr um sich greifen zu sehn. Aber ihre An- 
fänge liegen schon, in einer sehr frühen Periode, 
und keine einzige Sprache ist von ihr ganz frei. 

Um nun begreifen zu kfinnen, wie es zu einer 
zusaminengesetzten Bildung kommen konnte, müs- 
sen wir uns an das erinnern, was oben S. 13 f. 
bemerkt wurde. In der frühesten Zeit der Sprache 
wai*en JNomina: u«d Yc^ba n«ch kiimesWegs so ge- 
nau gesfihiedett wie'spfiüer« Die Wvehssüa trauten 
Tieifach auch ohne b^sooderei^ Suffix als Nomina 
aitf. ' Wenn. also s« B**die Wurzel drcj' wie wir 
zeigten, zugleich AA Yerbum und ein Nomen Wai<, 
#enn' uns ikoch in der hiiAorischen Zreit der S^a* 
che Wnraelw öfter wie t6c^s, ducrSj so wie im 
Griechischen ni^n^q, q^d-siq, nebst zahlreichen Zu- 
sammensetznng^i, wie armi-ger^ IStü-tfa»,- nrnM-^ 
%^9 n^off-yvS, denen sieh imSlmskrit nMh viet 
mehk^ zur Süiht stettte, wenn /uaü alle diese dent 
Beweis gdben, dafs die V^lirzet auch ao^Mch als 
thüiges Sfdiject gefafst werden hoiivte^ m 'werden 
uns ^ie Zrusammensetzungen mit dem ^Yerbtnn sßm 
erklärlich, t^-e^iam heifet eigentlich ieh war 
h^rr^ißhend (rex eram)^ e-tgm-'aaj ich mar reth^itd. 
Eine solche Form enthält eitaen ifoUstäni^peii SaüB, 
Prftdicat, Copula und Subject^ und unterscheidet 
sich von den einfacbeh Formen daduüch^ dafs diese 
luaitT Prädicat und Sobjesct d.- h. Yerbal* und Nemi^' 
nabtailim enthalten. Wollte yb&t jemand darauf 
seUiefien, d^fs die^ zäsamikiengeseüteii BSdmigea 
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ei^CtntUeh die älteren imd natorgenildSlerea wiren, 
so wurde er seltr irren. Dean gerade. in jener un^ 
imttelbaren . Verblndttttg K^f sich die Kraft der 
Sprache; diese lieiUent isich durohweg in der älte- 
sten Zeit der knai^pesten Mittel. Die äteste 8pra«> 
<^e war nicht nach logisdhen Abstractionen einf e- 
richtet, sondern hervorkeimend aus der conoretieit 
y emtellung . fafste sie ein Setge^t «od ein Prädi- 
eat nnmittelhar als Einheit, ohne einer Cefula au 
bedfirfcn. Mit der Absluiaiifung des Sprachsin** 
nes kam aie erat dasu, sich eioer Gopalä au he«» 
dienen. Indem bald laotiiche Schwierigkeiten ditf 
einfiidbe Verbindung von Prädieat und Sübjeet hin- 
derten, bald die £ntstelhtngen der Pronominalsuf- 
fiiie, der Tempus- und Modasteichen, die genaue 
Unterscheidung der Formen unmöglich meisten, 
trat das BedfirfiBifs n)aeh neuen Bildungen ein. Und 
da griff die Sprache xur U^ischreibung inlt den 
&rtigen> meist am treusten erhaltenen Forme» des 
YeriMtms 90m* • Doeh w<»hate ihr noch so viel Kraft 
bei 9 solchs neue. BOdun^n au lautliehen Oanafui 
aio. rerschmelaen , woducch denn Fomiea vrie 4a^. 
ham:, iSgifsQ, utüksiat voilstfindig. das Axi^iAen pci-* 
mttiver Yerhalfarmen gewannen und nifAt weniger 
leicht als die einfachen sich in den manntgfiBltigeti 
Gebrauch der Bede fiigten. Eine dritte Stufe neh- 
men die wirklieh iimschreibettden Bildungen ein, die 
mutans . einer späten Zeit angehören. Diese sind 
nicht mehr organisch verwachsene Ganze, sondern 
getrennte Wörter; in ihnen ist nieht blofs das.Hölfs* 
vecbum mit. einer deutliehen -VerbaU, sondern auch 
das Pridieat mtt erkennbarer Non^alendung* ver- 
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sehen z. B« däiä-smi, daiurus swn, Tewftfdpoi ^^v, 
laudaü sunt. Diese spBten Uaisdireibongen , die 
uns schon an die Bildungs weise der neueren Spra* 
chen erinnern, sind von den Zusamnensetaimgen 
wohl zu scheiden. In ihnen wird die Form in der 
Regel nicht einmal durch den Äccent susammen- 
gehaken. 

Mit dem zunehmenden Alter der Sprache niount 
auch ilu!' Bednrfnifs an Hülfsverben zu« Die neue- 
ren Sprachen bedienen sich einer grofsen Anzahl 
solcher Ersatzmittel für die primitive Tempus- imd 
Modttsbildung. Diesem Ueberwuchem gegenüber 
verdient die Beschränkung der älteren Sprachen 
Beachtung. In ihnen finden wir nur das Yerbnm 
Substantivum bei der Zusammensetzung verwandt 
und zwar im Sanskrit und Griechischen nur die W. 
as (ig)i im Lateinischen daneben auch ^hA. Die 
deutschen Sprachen wenden früh die W. dhä, thun, 
an, von jder man auch im Griechischen Spuren hat 
finden wollen. Bei der Zusammensetzung mit die- 
sen oder andern Verben des Setzens und Maehens 
haben wir den Verbalstamm als abstractes Sub- 
stantiv anfonfassen, z. B. mlbdda, ich machte Sal- 
bung, während derselbe in jenen mit as und bkA 
als concretes nomen agentis erschien. Auch dies 
deutet gewifsauf eine spätere Entstehung hin; denn 
jene infinitivartige Behandlung des Verbalstammeo 
liegt nicht im Charakter der ältesten Sprache. Sie 
wird sich zuerst bei abgeleiteten Verben eingeschti-' 
chen haben, in denen der Stamm wirklich nomi- 
naler Natur war. Das , Sanskrit hat zwar etwas 
Aebnliches in der Bildung seines Perfeets von Ver- 
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ben der IMen Klame, Üt alte abgeleitet sind/ be» 
dient eich dabei aber eioer ausgeprägteii Nomifial- 
form 9 also einer Tolktfindigea Umsohreibting z« B^ 
Uörajäm UokAra (äsa^ bnAkAtu). 

Beide Arten der Formenbildung^ die ZüMrani** 
nensetiung und die Umschreibung, treten bald nur 
in einzelnen Formen hervor, bald durchdringen «sie 
ein ganzes Tempus, oder «inen ganzen Modus. Yen 
einzeliien Poraonai) die aiifdieiM Weise gebildet 
waren, haben wir schon gelegentlich geredet. So 
zeigt sieh die Zusammensetzung besonders oft m 
der 3ten PL z.B. in 6-do-(ray^ pe^pule-rtmiy tv- 
Tnive» - ifaif. Auch die Umscfareibang scheint an die- 
ser Stelle zuerst in den Bau des griechischen Yer« 
bums eingedrungen zu sein, nämlich in der Sten PI. 
Per£ Med., wo die lautlichen Schwierigkeiten btt 
einfacher Formation oft unuberwindfich waren. ' 

Wir übergehen nun solche- einzelne Bildungen, 
um ihrer nur gelegentlich zu gedenken, und wen* 
den uns der Betrachtung- der zusammengesetzten 
Tempora und Modi zu , wobei also immer das aU 
das Charakteristische festanhalteh ist, daC» die Spra-^ 
che in derartigen BiMungen das Tempus und den 
Modus nicht unmittelbar, sondern dadurch ausdrüekt,- 
dafs sie fertige Formen eines HüIfsTerbums -*• sn- 
nächst des Yerbums sein — an den Stamm hängt. 
Bei der Untersuchung dieser Bildungen wird es 
unsere Aufgabe sein, zunächst die Form nachzu- 
weisen, die zur Zusammensetzung veirwaiidt ist und 
dann dem Grunde, weshalb die Sprache sich zu' 
dem bestimmten Zwecke der Zusammensetzung be- 
diente, nachzuspüren. Denn obwohl überhaupt nicht 



282 

ein. bewufsteä Streben nach mm&ik. Zielt die F^r- 
Hien faervortreürii, wmdevjßj wie itoir 'schon öfter sa- 
hen, die Sprache .vleleiehr dittdi einen, unhcwabten 
Trieb die Formen ense«i|;t und dum xor besoHdem 
Anwendung ausbiidet, so wird esruns doch mög- 
lich sein, in den meisten FäUen das Bedürfnifa «i 
erweisen^ ans dem die ssosammengesetste Form ent- 
standen ist Denn nicht mafdos. brechen diese leta- 
teren herrar, sondern in der Hegel nnr da, wo 
durch läudidie Verhältnisse die entfache Form mi-r 
«ü^gMeh gemaobt oder erschwert wurdie. Eis wird 
uns meistens gelingen, die Nothwendigkeit der Zui- 
sammenseiving entweder aus deni^ Laut&yat^m der 
emzelnea. Sprache^ oder ans ihrem, ganzen Haas* 
halte zu begreifen. Dennoch mochten solche Bil- 
dungen woU in einer frohen Sprachperiade, deren 
Grnndzttg ja überhaupt Ueppigkeit ist, reichlicher 
hervorkeimen — wie wir denn wenigstens beim 
Präteritum ein gewisses Uebermafs im Sanskrit 
Terfinden — die Zeit der festen Ausprägung . aber 
schied, dann das Ueberftüsßige . gröfstenthdis aus 
und. erhielt vorzn^kh das w^ Nntsen schaffte. 
Dies mögen etwa die Gesidutspunkf^ sein, unter 
welchen wir nun die einzelnen Zusammensetzungen 
erwägen wollen. - 

Diese zerfallen ihrer Natur nadi in zwei Klas- 
a^i, ton denen die erste die Bildungen aas dem 
Vert>|datamme enthält iin-ietx-xta, dic^Hy^ die 
zweite die aus d^n. Perfiectstunme (j-*iUilofo'-6a, 
peptde^ram). 
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A. ZnMUBBieiigegetBte Tcaipor«. 



A Der zusammengesetzte Aorist der Griechen. 

Dafs der d« g» «rsrte Aorist eme Zusammenf 
•et2iiag deä YierbalstamoieB mit dem Imperfect des 
terh. stibst ist, ist eine erwiesene Lehre der ver^ 
^ci6hendea Gi^nwaatik (Bopp S. 80$ f.). Wir ba- 
h^ dben gszei^^ dafs ddS Prfiterttum der W. a« 
mtm ursprüDgUcli eben die Flexionen angenommeii 
babe^ die vAv im Griechischen und noch deutliebet 
im listeittischen finden.'^ Gewifs knüpfte es gan^ 
regelrnftisig die PehionalflIufSi&e durch einen Binde-* 
vocal an den iStamm und lautet also äsa^ äsaSf 
isat u. s. w. Die L&nge des ersten a entsteht 
nur dnreb das Augment und fehlt da wo dies nicht 
etitfritt z. B. im lat eMm. In der Zusammcnsetauof 
ia/k das eine durchgängige Regel, dafs das Augment 
wie in den einfachen BSdongen seinot Platz vorn 
einnimmt, ^odurck die Form noch mehr das -An« 
sehn der Einheit erhdt und zu den übrigen in Ana- 
logie tritt« Da£i der anlautende Yocal der W. ag 
leicht verloren geht, haben wir oben schon an Bei* 
spielen aus dem. Sanskrit {smas, ßjäm)rVXiA den» 
Lateiniscben (ßw/nus simn) nachgewiesen. Wir dfir- 
fen uns also nicht wundem, hier in einer Zusam« 
mensetiimiig derselben Erscheinung za begegnen. 
Die £ndung ist blofis sam^ sas^ sat u. s. w. Daher 
also im Skt. a-dik-gham (wobei ^A euphonisch für 
s steift)^ im Griech. 8^d$M^(fa. Die Endungen ent* 
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sprechen sich auf das genaueste. In der Isten Sing, 
ist der Nasal abgefallen, gerade wie im Acc« Sing, 
der 3ten DecL, denn mda : padam == idsiUSa : 
adiksham. Wenn das alte a erhalten werden und 
nicht wie im einfachen Präteritum vor dem t' in o 
übergehen sollte, so mufste der Nasal abfallen« 
Die Bewahrung jenes a ist nun aber ein Haupt- 
kennzeichen des zusammengesetzten Aorists, so dafs 
in den FiUen wo das (r im Inlaut aosgeftillen ist 
oft dieser Laut das Kriterium zur Unterscheidong 
der Zeitform abgibt. Der mediale Aorist schliefst 
sich eng an den activen an ; wir haben daher in ihm 
wohl nicht eine neue Zusammenseteung des Stam- 
mes mit dem medialen Aorist der W. asy sonders 
vielmehr einen nach der Analogie der übrigen Mcr 
dialformen gebildeten Nachwuchs anzunehmen. Es 
ist dies wohl zu beachten, weil nicht alle medialen 
Tempora als unmittelbare Produkte der activen be*> 
trachtet werden hUmien^ So sahen \fvc ja oben 
& 219, dafs das Perf. und Plusqpf. des Mediums 
ganz unabhingig vom Activ dastanden. Die con- 
sequente Anwendung des a scheint sich aber im 
Activ wie im Medium erst später festgesetzt zu 
hüben, da bei Honer in den Formen l^w, alters, 
oti^j Xä^Oj ißijüstOj idvt^TQ a a. die Laute '« und 
o. eintreten, meistens freilich in zweiten Personen 
des Imperativs, von denen wir sahen, dafs sie be- 
sonders zu Lautschwächungen. geneigt waren> 

Im Inlaut des zusammengesetzten Aorist's ist 
noch zweierlei zu erwägen, nflmlich di<e QoäntitSt 
des Stammyocals und die Ausstofsnng des er hebst 
iiirem JBrsatz. ' Die Verba pura, lautet die Begel, 
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dehnen ilireii Yocal im Futer tun and Aorirt z. D« 
ipottjfktj rtfiijduj iliaa. ]>a8 8«i8krtt klinnen ^ir 
hiebei leider nic&t rerg^iehen^ weil es den Aoriirt 
Ton solchen Verben nicht durch Zosamfiiiensetziing 
bildet. Bei den abgeleiteten Verben auf am, sm, om 
erklffrt sich aber die Länge sehr natörlicfa, da sie 
anf das Sanskrit, qfämi soruckzuföhren sind^ folg- 
lich eine Zusammenziefaung statt gefonden hat, die 
sich.'audi sonst in der Länge des Vocals ausspricht« 
Dagegen stehen die consonantisch aosltatenden 
Sltämme \rdllig anf, einer 'Linie mit dem JSanskril^ 
we keinerlei Lautverätärkiäig iln Aor.'I. statt' findet 
z. B. %vn, stvxpa, vvtpat. Niir die Terba* mit er«^ 
starrtem Zülaut behalten ihn. in dieser Form z. B; 
inysvifa, da ja auch das Präsens m^ii» A, i. mfiFuk 
lautet (Vgl. 8. .76). Anffallender ist die episehe 
Yerdoppelnng des Ki. in allen den. zahlreichen Awri- 
steii, deren Penukima einen kurzen Vocal hat z. B« 
aya(tf$etxOy äqfv^faa, $tQVi^<^vo. Ich glaube daför einen 
doppelten Grund annehmen zu können. Bei einem 
Theiie erweist die Sprafebver'gleichung das erste er 
als stammhaft. In iatfa von fypviu (W. Fsg) itA das« 
doppelte <s wirklich an seiner Stelle; das er6te ge- 
hört der Wurzel, das zweite der Endung an: ebenso, 
ist gewifs in idlxad^cc^ miucca und allen Formen die 
vdii Verben auf C» abstammen das. erste <s eine 
Assimilation des stammhaften d. In ddüdatfd'Uh hat 
wohl Ahr. d. d. D. p. 287 mit Recht den Stamm 
Sa% angenommen (dariofiai) ^ vielleicht ist TsXio) von 
'^ilog abgeleitet und hat als Stamm reXsgj daher 
hiksifca, Verba wie xoQ4ppv[ih axsädvvvfAi (üxsdd^w) 
könnten leieht das^ doppelte a/j also auch das dQp^ 
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pelte <3r "der Assimäatkifi eines ßentalem verdanken. 
Alle ,soidie Formeo sckieden sieh nun im B^wufiü-; 
sein der Sprache wahl-iiichi deotiiieh von ^en wirk- 
lich vocalisdien Stflmmen, daher denn ihouMfa^ w^ 
tS^dcuf&oiy Xod(f(fah oivü^ftivog. Wie leidtt sich der 
Sibilant verdoppelte, können wir ja iinch an sahl- 
reiehen Beispielen aus der Wortbildong wahrneh- 
men, ^dvif^g verhält sich s&u ^OdwPiTBvg doch ge^ 
yMü nicht anders, als ddvaato za odridtfccv. Es ist 
eine epische Licenz; daher auch das vielfache 
^Schwanken zwischen beiden Formen. Aufserdem 
aber dürfen wir nicht übersehen, dafs der mtta«^ 
mengei»et2te Aorist sieh in seiner Bildung an das 
Fntiirum anschlofs. . Im Futurum aber wird ims da» 
doppelte <r ^s ursprfingiich erscheinen, Kein Wnn- 
der denn, dafs die Sprache es auch auf die sciiein- 
bar verwandten Aoriste übertrug. Sidierlich sind 
wir also dieser Verdoppelung des <r wegen nidit 
berechtigt, den zusammengesetzten Aorist milivAh^ 
rens (d. A. p. 66) von seinem Batüriioben Gtegeo^ 
stücke, der 2ten Aoristbildnng des Sanskrit lossu* 
reifisen und mit dem der Form und Bedeute^ nadk 
völlig abweichenden Conditionalis zn vergloidieiB, 
eine Zusammenstellung, durch die zwar die Verdop- 
pelung des (T erklärbar, vieles Andere aber wieder 
nnerklärlieh werden würde (Vgl. Z. .f. d. A* 1844 
S. 641)*). 



*) Die drei Aoriste Mioxa, Mdipta und l^xa verdienen liier 
noch eine' kurze Erörterung. Bppp betraclitet das x in ihnen, 
wie hn Perfectnm, als Entartung von <f (S. 813). Wir fednnen 
also auf ^das darüber 6. 191 Besprochene -verweisen. Ährent 
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Die YeAa auf i> fi» «% ^ haben eioe Abneigiaig 
gegen^dfe Verbindiiiig dieser Coasonanteii mit ix. 
Nnr gering ist die Zahl altepiiscber F^irmen, in de« 
tten die Verbffidüng vmt qü gestattet war (SxsQi^ 
m^ag, qwqüm^ «A^Gta;); eiazelo dauert bis in «^ite 
Zeit ixitilcra; |u/tf und KIT sinfl unerträgüch. Aie Aeolier 
halfen sich Airch AssimUation und liefsen das <r der 
Eadong in die Cönsonantea des Btamines übergehen 
z. S. hfifAfuxcof^ S&tskXay, fyirraTO, o^cctm ( W* ig, Ahr* 
d« A. p. M), wie sie denn anch sonst dem 8tanim>* 
baie das Uebergewicht iftUerden der Endungen .eiqw, 
rSomein 2« Svio ^i^*^ *= x^^uoPj fy^^(ä =^ ^/«^U 
Jw 0gl S. 98). Die fthrig«« Dialekte Tsr^&igeii 
das </ völlig, dehnen aber Kiim Einsatz die Stamme 
sjrlbe) die Deirier naeh ihrem eoaseipienteren To- 



(#^.4. C^DJ. »*/<* & li) ¥Blä»|d^^ieae FonBen al« Nebenfoir^ 
mejD ieß zweiten Aorists, indejn Mer im Siiicnlar und in. der 
3ten PI. eine ähnliche Verstärkung einträte, wie bei ^'ia. Ifna 
X gilt ihm als Einschub zur Vermeidung des Hiatus. Verglei- 
chen wir das ionische ind^ea für irid^yjv, so wird es allerdings 
watfrtfebeinUcb , dafs jene Formen mit den Aoriston anf <ra 
nichts sa «ebaffen imben. Vielleicht Iftotf «Ich 4fts it oniirilBgr 
Uäk aar in der isten Sing, und 3ten PI. vor dem 6j[asal ein und 
diente zur Stutze desselben wie auch in ionischen Accusativen 
z. B. ^tcnonay xvßfQvtjiea und ia iMtctt nd-ictci. ^0 konnte aus 
l^v tdo)a und mittelst des x M(oxcc werden. Die auf diesem' 
^ege entstandene läogere"^ Form roufste dann vorengs weise 
dem SIngalar und der 3ten PL verbleiben, wfthrend wib beim 
Ferfoct die Buralsuffixe. ^|y und t€ die letchtei^n vörzogs» 
(Vgl. Ndlting S. 9 f.). Ztir Bestätigirtng dieser Ai^assung dient 
das boeotische dyid-tau QC* I. n. 15S8) as dyi^tjxauy das uiifi 
für die Erklärung jener Aoriste ebenso wichtig ist, wie für 
das Perf. das S. 300 erwifh'nte ebenfalls boeot.- ant&eöottvd^y, 
(Ahr, Mal. A. «II Sil t) .^ 
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eJ Ü BBi cs durch reine Dehraag z. B. Sfipu vBn q>ayj 
aYYuXtL TVNi oyybL^ die lonier und Attiker ibrer Yo- 
calversdueliiuig gemirs, indem sie für ä in der Re-- 
gel f , fSr e immer u setzen z. B. if^Uj ^yyetJLa. 
Uebereinstimmend werden van Doriem, loniem und 
Atfikem die Laute f und v behandelt z. B. mixt, 
^p^a. Die Formen ixsoa, später sx^Uj mja and 
SiUfiva erkliiren sich ohne Zweifel aus der conso- 
nautischen Ansspraehe des v (F) in der Weise, 
dafs dieser Laut das <r ebenso verschmShte wie k, 
f&j Vj Q und später selbst abfiel. AehnUdi sind 
äldäifd'ix*, aXsvaif^aij daxiccadtu. Bei ^vtyua mochte 
die Hänfong der Consonanten den Wegfall des er 
herbeifflhrea. Räthselhaft ist ehm. 

Wenn so die Formen des zusammengesetzten 
Aorist's als Entwickelungen der einen Grundform 
sich meistens ohne Schwier^eit ergaben, so wird 
es uns jetzt noch übrig sein, dem Grunde der Ent- 
stehung dieses Tempus überhaupt nachzuspüren. 
Wir müssen dabei auf das verweisen, was wir 
S. 148 flf. über den Ursprung des einfachen Aorisfs 
und das Bedürfnifs der Sprache nach Aoristen ge- 
sagt haben. Wir zeigten dort, wie die Sprache in 
ihrem Bedürfnirs nach diesem* Tempus die mannig- 
faltigsten Mittel ergriff, um ein doppeltes Augment-. 
Präteritum zu erzeugen. B«i vielen Verben aber 
war das auf dem Wege einfacher Bildung rmi un- 
möglich. Alle Yerba der ersten Klasse haben, weil 
kein Lautweehsel bei' ihnen eintritt, kein tloppeftes 
Augmentpräteritum einfacher Art, die wenigien oben 
erwähnten Formen ausgenommen. Also von yQäq)mj 
Xiyfo, vi^j wie von Mivdm, ^(Aqtofkcek^ aeiä» fgah 
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m aiir- ms . AiigteraitpriterikMi« Mh wrba part 
mubtea den Aorist entb#blMi^»v«iidM<-beiiltii.Fi»r* 
men ISgpvv uod «dv)' Abgesehen; auch da wo der 
Unterfchied zwischen ^ni|»erfect und Aorist q^r in 
der Quantit&t bestehen wurde , verschmllhte die 
Spradbe die Jiilddng desJetute^e«; d^r Ge^misatx 
i¥on Ik^ai^ viAd ««^«tw, ifmr^t^ Und JMpmr war 
für. das Ohr dUf Grieeheo HU farblos, um als Unter- 
s«Mdi|ng«swi«cdken ^ Datfitr und drm; INkinienla* 
nen flm gMfi^em ..Das wnmelkafte d%^gi sidi AUiCb 
flif md» in eiftfliehMi Aorlilten^also von iCt» iM kein 
solehes Tm^m*. d^kbsr. Endttcb . »ulbte die ^ofite 
Zubl dsn abgeklütetw.Vierba aui.ams «m, o«»^ atM^ 
«fiiN «jivi»i.4i#tM»» #r<» U« 8«.w. Ahne. Aottet sein, wenn 
jdi#. Gtiechea nacht, die . jinsaiMieitgesfitzte \Ferni . ge* 
liabtühMten» Hbtch diese wwd« es-. OMfalier.niög« 
ttdi v.nnij^dam ISenhuin n«ben -di^m. linperfect andi 
id»i Titnif US di»r:]Sr2iBblang zu bfldmi» OM iat.okne 
Zmi^M der.C^nnd) %wefiib0lb: sioh Jiei .den;!Gfieiihen 
Iftnes. auilaiftlMin0Mltat#.Te«itN»s^sii. wiait .?^4rteitet 
Jmlu Der(B^bcAnch.yrerband es:fliln tauf das: Ängste 
ibi^ demneinfecbon Aoiristi von-. dem ^rsrJaatUoh t51- 
% ges^ieden: ist»: iDm T«int particiteon fiHtand* 
^«fcte.der ;gmecsbiiQheii Spiiaebif : nnldsba^e mahsel» 
mii ^wel. so vekmAie4^e> JFV)rweii dem Gebrauche 
jMeh sp.jgliekb ,WVX' kftanei, K^t ainh nlso aus der 
^ftebidite. 4e«t .Stprnfiba Indeik, i^rie es^tbet sfiraeh- 
lid^ Basfhejiwgffr ^imm^r «eht^ so brachen die 
(^m%fnmeTi9W0f^im Formen aush . weit . Aber das 
JKedttrfQifs bimus beryor. £U)bald diese Bildung 
i9i»uwl.i«ntot«ndeto war, eraengtie^sit'h. eine, grofse 
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Fil^ 'derartig«^ Foiweti uai .veeMag^e^iMOm^t* 
die'«ltek ehAnfliM 'OtMMiK ' 

• • • . • ^ , 

i^. ^i)a^ zusammengesetzte tmperfecfum der Homer, 

Wir 4iaWD:«chdii öbm S« 147 äadkgawiM^B, 
wtaF den rikniMheB LatttgeMtsiw naciv eis «infeclie« 
FrlteHttiai • aicbt • : la 3)lldeii war; Dten - eine ang- 

lUeiit !gasd)redc^e Fmiü wfird«^' bit dlflsmn ttttsam- 
neiiflUeii. Dm ' unnlltteUbar^ BedUrfiM» ' ersMgte 
1m^ Qtsb:diei 2»MiiittM«AB4tzi»g. > IJiid - iimr ^ bediente 
0idi die Sprache ufi^lit^ vrfer dt^O iii id u ' l t aad 6rie- 
«hische der Wv a^^ eendera- de^*'gleiehbedelitend«B 
M^ 'JaC -/iti «m ein**VMIeritifai zii^ MdM. tte Aü'^ 
wendmg'dkaeci Steimies in der PleKioa • tat 'etwae 
der lätelntqefajlen' Apnaehe» €hdi«U;e«totia<;beii.' Da 
ivä^ iäiiOiritiisicIieii uad) obglaioli 'vMiiger^ i^er im 
IMMs<^an-:8pareb Abtitiober Biltlaflg wabrAe&aieD) 
to' dtrfen n^ vielletehtverMaikei^ dafiir! Aea etwaa 
idiaiNricteriBttadi iteUaGbea war. li -Die Veit Lasems 
l!#ep^ui^ und' aeoardiaga vtai Theed. MonoBMa asdt 
1^ vleleai filicke betriebeiieii Untersoebabgan dber 
lie alUtaHac^en 8]^i<aehi9ii wdniett iw baffc^iähA 
bald, lu efnai» f eatan Grtkatfe dar«b«r gelangen iaa- 
«ea, ^ai^ wir^ aiatt des friber vdlUg >lee#en'Begriffi 
diea KaKsebaa wkrUtchflr Baaoad^baken'der -dar^ 
ti^en TtriUsttmaia' am baiteb ffailf W ib Yaiii Attper- 
leMuai -bat ttMn'tad^fenoisk keine j^iif ana jeMn 
Dialekten naohgewieäen. Das Jateiniaobe4niperfec^ 
tum ist ebielZtrsanimanaetamg lieb Ateannea mfit 
dem Imperfj von fu^ bam^ von deaaen Entetebnng 
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4uii0n: jlbeor 4le Bede wur *>. Wir. lialNm. nur wj^ 
^d;:Bfi«pM»te der TerJrindong ekieisi £MMawies mit 
.4i«ii#r.'Eii4Wi9 okl« Sisderociil z. B. ^arn^ du&am^ 
vopft t^Men lieMScteni das letab^re der Kurze wegen 
beioMemwertli ist Die Wuratelvetba bedienen «ach 
'f«[|ehrflf9ig des langen e tm Anlinfipfiiiig k. B^ 2»- 
j^ff^mi /i9fiiidm^.deMelbe:Laaf; tritt beide« jdige- 
IfiitteteA.ynben auf i ün sfc. B» oi/afiMoiPi^ili&er »ber 
.^»it Nl «ptteret Zfeit regelnäTaig, wäbrend die il- 
tete Sprucihe ehie aehv bedeutende AnaaU von Far- 
*illW;b^«vahirt.faatv die naeb Art .der A*. und der 
JB -^ doigugation ham unmittelbar an d^n Stamm 
Mhigte. Einige ^dieser Fonriea danert» aribat bis 
in di« angnatelscfce Zeit (jStrni^e & U7 f.)« Es i«t 
iW^rkeimbar, dab 4ie abgelettete I - Co^jogation 
^fWt «alliMUicii Idee :frimitivea ail^li .^herte* Dea- 
Mfeh.aebemt ifbam woki die votiere Foirm. w aein, 
Ja welcher daa i$ gemeinaam dem JS'fct 0ffa • ent- 
^Hefat« Wea aber die Llage des e betrifft,. «o ist 
«iei vott. BemM7 ('S- 30) ans dem Angmest erUftrt, 
tWOMeh 9i!^\t0fibmn •= le§e ^r elüam sein wArdtf. 
Aber üut Bedkt sbbeinti.mir.fiOFp (V. G\ 8. 7«») 



i. «:.^ 



*) Ich sehe eben, ^als das S. ITÖ über die zendische Form 
'twat Gesagte leicht mirsrerseanden wief^d^n kannte. Dies bvät 
tM aäarfich nicht dtwa Inpeif.« iofldter^ Cojij«acllfij Wi6 Bor- 

limA^, w!m J9W^ p^.^KI sa^wei^;. iet/4ii4 «biOitBlirla n<»ng 

^^C,^,P|rweicba|ic yiw s^fv^nhafte» « fia r, dif au^bia^ttc«- 

fuoden hAben mufs ehe fuam «i bam wurde, nicht in Besug 

auf den Gebrauch mit dieser lat. Form zu vergleichen. Uebri- 

gens ist die Uebereinstimmung des Conjunclivt mit dem Prft- 

-terlitfi^) die su^' zwischeB astf^ und eta€ sirnftdii^ 'merlcwftr-> 

t4ig feödg. .''\-'*i, ' ". Jü»' 

19* 
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diese AnfBMNiöng bezweifelt ^ Italien. ' Es w^re 
sehr auHMI^fid, ^enn an 9ies^ eifazij^ jSl^lle' ein 
Rest des Aagments Im LateiniiMliM ^Miidien wft^e, 
und nooh weiter ^üvie ds mit der susdMüibei^ge- 
s^zten Tempttskildung fiberbau^ sich teiineii las* 
^n^ dafs das ,iiii^iilenl tn die BKite träte. IffaHen 
insamiBebigesietzten Fmriaem^ 4ie< überhaupt ein Aog- 
ment haben, tost sieb dies von isrineitt'HiQifsverbom 
ab md tritt an den Anfong. Es helfet iticht Iv- 
Mfcc^, sondejrn: i2ii<^> nicht dik'^Msam, sendem dälk- 
^kam: Wir sdheii ^ibcb^ wbe sich dies eiMfrt iind 
giauliten • in dieser» Brsoheinunj; nicht 'MW110 Zuflil- 
iigesy ««udern viUmehr das Streben liächorgani' 
scher Verscbmetzong dar >i;imzen^ Form erkehnen 
-au m^nssen; 'JH4 Am^tliitte' <^€^- fe^<?-i0«-dit»i wire 
also gegen« alle Aiialogie: Anfserdew» •fvMerspridit 
atidi 'das kurze cE^to» cJBrftom; dtnki gerade'<'ilies 
Verbnm pflegt sonst ursprünglicbe Bildungen za er* 
rhalten* Endlich Icbmmen ^ nobh dte attetthOttiKehen 
Fntiira a«ft«teVon Terben d^r IdritjbM Coi^ngatien 
iii Hetracht. Da bei * Riesen ' an k^'A^gnewt* zu 
denket! ist^ «o -würden »ie, fklls «e'^in langes e 
haben, wesentlich zar Bestätigung der Meinung bei- 
tragen, dafs auch imjmperf. die Länge des e mit 
^.(^em A^ngi^ept nichts zu schaffe^ habe. £s^ steht 
ftber.damit ibjlgendemiafsett^i Jfur drei, scdehe For- 
-men ifiiid>> nadmaw^ise«; 'IMe et*Mei ^am/^ei^ steht 
"beiHaot ESpfd. fi; 8, fl^Ssto gewäS' mit Jacob zu 
lesen ist: 

lEtonmejpsugebo safigninem sepäti qui columen cluent. 
Qa/s .« jisi..als9 lang» uad es. wäre . voreilig deswe- 
gen auf eine Einmischung der zweiten OWnj. sa 
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8«Uiefiieii» bkdeb ist fiftniVe £1^. i«3 ; m rTC^glaiohen» ' 
der aQdii(S. 149) muerBt^exSmfAo ander fraglichetf> 
8tdfe lir' das >eaf^ariefe des Ni^vL tiavol (pI .19S 
]lfec€.)-gMckritfben.hat, mit Beaiehurig aufp« 479^ 
wo derseük^Yeis Mt' eaug^Bo tiikt: yvird: Undeut- 
lidi iafcdia g^eiolte' Ferm m.lidni ^tedort aQs:Titr-: 
fäim angMahrim Veraew ^Dieebö koniiiit.tiei Non. 
p. .S97 i^or, \i]fli luis flfotraa «üifi vrird: Primun 
fU0d 4k9h0. vtf^p Mtmtuhim gttod.^eebö äo meh, 
Iwa. Bier iai der ¥erfei nicfit Idar^ ea^^acheiatv aber 
yndiämm fmddiaibo rmctä acandirt werdf^n au 
EbAuBh atebt »doh p« 509 ipideko ' ^ Imi» 
t«ta oonjo^iitio angefölirt, es ist also klan,' dufs. %\k 
verheksaaii ist; .waksahfeiolkk ütt wohl .ritf^^o au! 
leaen aach MpaiiiB YetsaMithisi^ Andere ^ habail /£-. 
<Mo vargeschlagen iiodidakar feidea sich diese beU 
da». Formen al»Ftttiira'Ccwiliat< Bio -Stalle lautet 
abert Täfi cum vhfebo.j/ticbfiis erö uEdgibtikidi^ wie- 
der kein sicheres. Re0uUat^ Es falel^i-dier. doeh 
exiugebo und das Urtheil den Grammatiker, die alle 
jene Formen als Einmischungen der zweiten Con- 
jligation betrachten. 

Wen» die ErklArung der Lä^gf /aus . iem A^gr 
meat znrfiokauweisen war, so glaube ich auch einer, 
andern Deutung derselben wIäeiV3preeh<!ti zu ihus- 
men*, die Bopp $. 528 aufstellt. Er häK nftmlieh 
das e yon legebam für ein^ Produkt von a 4- i^ so 
dafs a der gesetzmäfsigß ,,KIa«senypcar'^ . 2 ab^r 
ein nach Art sanskr. Fotura wie bhav^i-s^ämi 
eingeschobener Bindevocal wäre. Da wir oben 
(S. 49) jenen angeblichen Klassenvocal eben auch 
nur ab einen Bindelaut betrachten zu mQssen glaub« 
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ten tiiid^ da vnadi tineA Votale <f Mtii Binde^^ «db- 
deni hur ei» Stftre^LMt, aiUdi daHdi kehiteiibi eni^ 
sprechende Aöaligfe su! bel^gea wire> so kt ^fetfe 
A«iffassiii%^ wie ioh dft ftchon Z. f. A. 184» 8. S70 
gethan hahej gtefWife fitr ^rarfehk sa Inftea. Wir 
babän 8* l^if. die Ulngie ^deor Peiiokinar - ^oli e^^ 
mus^ bäiisj S* 307 die von ^dMTraii^^) ids «norgli- 
niodie Debnaogen erkamt «lidBopp/ selbst bvuigt 
in 4« 5fi7 andere ^AUv eotaprech^üde^ Birfispiole bei 
fimbotus^ lupirum)^ Ic&>- glauben dlsli^ «eatädhiedm 
den* §i 537 gl»geai^ §> f S8 ib Sdiwti^ 'aebniM itmA 
die DtSmiing des a fi^r oia« nnaorgdaisdia etkUstm 
au mflsscm« 'Denn es ist . Mierbaopt ifidit' ni ver- 
kennenry daCi die 42u*iiiitatil?eTbiUnisiMi des ijatd^ 
niscktn üeifaDh gestdrt mmä and. siphl lange niobt 
nit^def SiofaerfaaiC eatwiekSelii, wie im Griecbnicbett. 
Wollte man sich in D^ntongm ¥ers»dicD^ so.lige 
es auebf bähe, AeDeboubg daa a als «nen'^ISrBataß 
für das 'Msgciriltoe t? zd betrachten. 



.»• > !• \ / I • 



*) Benary scheint auch in diesem erunt ein Augment an- 
soBehmen. Doch si^ht man nicht ein/ was er damit sagen 
w&Ü^ w^na er «ich sr^S-so aaridrSokt: ,,1Hil^ «i^priSnglich 
tn det ^tmmbi «ias Augment gekanat aeiii' amaaa» seiet tMls 
die , Attfiwüime dc^feUien ia. das li|iperf. in der V^miiiß$ftf 
theils in die djritte PI. Perfect ertuU- neben tnmi des Pias- 
quamperf." Gerade dies unmotivirte Schwänken zwischen e 
iintl e zeigt^ dafs an kein Augment zu denken isf/ Denn im 
nudquamperf. wSre ^his Augment nocir eher als im ttrttH, 
^Äa etwarton. '■' ■.»".•. 
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3. Das zi^sammenges^tzte Perfeclum im Lateinispnen. 

; .«) Die Perfecta auf ui und.«!. . . 

* • • ♦ . .1 

hw wetfdeii« Dem dft dißrtReddpItoatiab» äM eigMlr 
Kdbfe Zeichtti:. dicüM .Taoipis , nur . i«! «p . w^nfgen 
WHkm bewahrt >twd«)^ da di^ yMaliüieh fmlnutßnda« 
Vierlui nnc bdtliatxaetoii einei» Ud(0m^l«^d:zwji6otiiei| 
ie» iättaMlia Am KffaeM mA 4«m d^9 PfffecA« 
lifiilriQirbiAi^teiii<.da aueh»b^. i^q momoantlachya^ 
laifleadM .Yedian^ 9mk MkMl . d«r VaKdopp^jMg 
»ft die nel»iiQg 4«s YecaU aHeiittgea! Zeich^ii de^ 
;TaiQ|^ wkitd^,! da. cmdiiob alle V^erba mit langem 
£MMMitx>ML) diaiwimgtfa Qeiapiele der redu^licir« 
iatt.E^rflkM aMageaovmieiij. d^tr Stamm dßs f^tfyoU 
TOA dem .dto Priaens.gar aiobt ua^eiwbeiden koi)9^ 
Mi 9 aa bcaaobke t^ Spraoba offenbar. eiv^Foroi, 
nm die beide» Tempacd genau \on. efAaoder.a^ 
aoadeeo« (Vgl S« 31&) B^i :dea^ abg^leij^0n Ver. 
httk auf a^ IT, iy so wJa bei alle» voi^a}iach aualaor 
tendea» War nacb röaii^pben Lautgi^aetisien garj^^ 
4iriitlacbea Perfect su eraaugan« Denn ym.aollte.ai^W 
idie /Sttmiae ams^ delsf (gjno. mittdeo Persoafilear 
•düngen ^edbioden? Du^ CKrlecbea bedienten «fich an 
^ser Stelle, wie wir S, 199 sahen, dDa ^ und.wt- 
gjuiigen dadnith ,der Nothwe&dlgkeit .«iner umfobreir 
banden Bfldung. Die BSmev^ die : . si^ . aiiiph b^ 
ffiader als wenig<ir bieweglicb in ihrer . Laujty.^tb^ 
^bi&K- ifligen, haben keiaen solchen cmpbonischen 
Ijafiti firauengt : Qaher Vemochten nur die Stämme 
wdiU^ dereb -Yoeal^ besonders .wenn, er aos niob 
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das homogeiie v ent^kktlt (fuvij, mit dem Binde« 
vocal i in Gemeinschaft treten konnte, (vgl. S. ^IT), 
einfache Perfecte erzengeii. Alle andern vocali- 
achen Stämme tiefen d^a HfttflEivei^bmn ßd Mflalfe. 
Denn dafa- wir ^e*e F#rm in' den Fatföcteo* Bt»t ^vt 
und «9 «tt ericennen, habien, wie m BoppSi* 804:A 
auüilühft , acl^nt mir «ittWaifetlMrfi^ ^ fast: an ^el»ebi 
Die beiden labialen Laute^ f^tmä'u Teradimiolilett 
hier zn dem wdeheren v 4»der ii, Vrflbreod mk im 
Imperfect in i tibergittgenv' Paisamd fidM^ Dapft m 
a. 0. die Farmen ^ifiwti -und bh^wikf d^ian 'Anhmt 
gleicbmflfaüg eiM VetiBtüinmWlMg ^uioa dfv iatL Wie 
wir im linperf. i^ Vebä^gang zWiliebcd /auMt und 
dum An Avä^ annahmen, i- ad' wir d^ik'Perfiwt daa 
/Wf sich in aeiaer voHen Cleatalt nrit dem^ fiHamme) 
zunftchst wohl mit Vn^alen ^«vbnftpft: iiod- daliaeh 
!fla vi geachwficht hab^n. In dai»'9 ^d^'^Endmig 
M einte ^ngeachdbefaen:€ol»ionatttcHiV''n<K«h Aart 
des grieehiachen a ana«mcdimt9n,/ waa frifier-hiaig 
geschehen tind nol^h jdngst von Th. Konimaen^Oalr. 
Stud. S. 67 ff.) mit Besiehmrg auf eine, iakiache 
Form gegen Bo^ geltend gemacbi ist/hindera una 
manche Gründe. Zuerst nimlioh fehlt es an Bei- 
npielen eines solchen ei|^ea<^bobe»e» ,)Dlgam*ma^; 
^nn ao beliebig man Aruher mit -diesem liaota* tia 
achalten wufste, so noth wendig erfordert eine be- 
sonnene Sprachforschung, dafs man ihn nicht wie^ 
der ala einen dens ex machina überall beschwört, 
wo man seiner bedarC^ Fenier ^kOnnen die Eadun- 
gen vi und td nicht getrennt wbpflen^ uiid wenn 
nun auch daä t) ton «t auf jene Weis^ zu arkttaen 
wäre^ so bliebe idas «e^ der andern dotb Jutecb^unibe- 
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gveüHek' Deän itt mM^ ^gemuif sm^i wM mdn 
dbch Iraiii 9,Digaiiinia?' annehmen ifirnrilen. -«Sodann 
lit'dor Fal ies Liteiiiindkea iind Clri^ehischen e» 
gMz v^difiedeDer: Tni Giiechltf^n^ Att4 ndien 
i«r Endiiiig>«te^£ir>Redoillieation und die vocäK^ 
nefae SMgerttoj^ atatt; und dies w«r fAr uns ^n 
Afni4;gYnifd, in den ^ao igebildel^ii P^rfl&cten keihe 
ZnaaainienaetKuhg'iaikEuiiehnieti; in LatelniMlien khl- 
gegsn Migt ifiiAi iiie Rednjplititfttdn oder vocalitfclie 
8Mgeliitig Mben dei* EMhmg pi und td. Yiel- 
melir diapenairt die letetiere von altera Veränderung 
4e« WSfitatnntett* mid^dtta iät^ja recht eigenilioli daa 
Kennts^ii^faen eitie^ C^posttfon. Man vergleiche Mr 
ttknd mit dem vvei<alteten nthü^' raptd mit' eepl 
BttdÜek^ai^n dte Y^rim die man als QaeMen der 
fittdong j0a bbtrariitet wiaaen wellte entweder von 
düeaer läutüeh^aehr Vei*&0eh{eden («g) oder der Zu- 
:Miitimeiisetänng bei den Griechen fitemd (gwj tkt 
kTj'i^i Dagegen atitnmt td und ^ genau z\i ftd^ 
sMgt c4dk flbefdiea in dem durehweg mU dem Hflifa- 
^Mrbnm veirbundenen p09S€ {pot-uiy Boptii 8. 805); und 
amdere Fömien deraeiben Wurzel ^aden im Impeif. 
und Rotutum der ROmer ihre Anwendung. Dbr 
ifiinwand^ dafä die Bnaammenaetsung mit W. fu 
der Analogie der killten Con^atioii entgegen sei, 
^«Q BEMimfteh« voiliringt, wideriegt sieh 4iirdh die 
Impefffieeta . und die '#ben aageAbrlen 'alterthfimlicben 
Flitdira« 'Was aller die Umi^cbrbibängen mit der W. 
e$ im PIaqp£,'im Perfj un«l Impf. Conj, be^rilR/ so 
Wiferden wir imten sehen, daft diese 'för die Endung 
ui und t>t iaiehts beweisen fcönden und gans anderer 
Niitor aiBd^ ¥ö& den a^ a# 0. aufs Neue aurSi^a- 
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che gehmckten PersMalenAüAsem : ttf» c«id iiüi k^ 
& 83 die Rede feweeen^ Be ist elao «ridil A 
sicher hiMUfitellen, dab die Perfekte euf lor «ifd .«f 
ZüB9mmm»ettk^iägeiü ,wkit fm sind. DiüTa eher diee 
ßi iiieht, wie Bopp will iM)fiat^.8ettd«« ^r^ sei» 
nütfirÜGhee ! Ajtdogeet äi^bkäva Peifeei M^ gletibe 
itth oben 8. SOörbewldfl^a xii^ihabe». Semt ndd 
aleo aiioh eUe Perfeete.eiif jM\iipd t^tMNibrerP^ 
fecto, .die ganz QMh d«r Regel ;iltff Soeemmfiii' 
sMsuing daik eptif ropbäoidd TetppMides verb» jHdK 
et ent : 8Q den: Stamm htegoii. t .. < < 

: Eeiktaenon wni^^hitidwiiiftra» dM YeiMltmb 
dm Gndtlngen icl und* H na eloaiidtfr feefotietelleB. 
Und da ergibt sieb ganz infMifieh rgetiommea der 
fette UAterecbiedi dafe ui airit imr ap .Cepeelieitfcrt^ 
ipii eieb um an Voeele bttigt Bereeteiebtigen "wßk 
aber den wahren Hergaeg bei der- Btatdteblnig idv 
V^rmen, 9o iet djeaer docfa. etüta« «mtora« Aaa 
N^ürlicbe wayp^ dafii die itTMaliaeb. «iisla<it)raden 
Stimme» nioebteo 4M mm wie (ffjnoy :er#^ ßey pie, 
06 wunelbeft> .oder wie op^Oy jpora, atdV*. abgelötet 
aein> mit der Endung pt verik«mden wurden. Bald 
aber trat eine SehwOebiHig ekij ladetft.der Bndko^ 
4^^I vor dem. Halb vaealit? anefiel »nd:nan. dwaen m 
iA.fibergehw lieb; «e entstanden ^e Fernien pHaid 
neben plicafh nemii ni^en neoami^ .micui «eben: in&- 
eavh $anm nebei^ .^efioi^') pomd ii^ben. jMiaiet^ mo- 
mei.nebe» dfilenk Di liir ^<il:Beattmmmfg der Re^ 
gel in der praktiseheii Grammatik jiicbt die innere 
RegelmftGiigkeit^ edndem das Voribenradiett dea.Ge- 
braüobea. den Grund. abg^b^ ao wordn.bai den Stflm- 
men. auf a uad -i £e £adiuig. tti, übifi denM .atf e 
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te Eaimig' «i ab- die nomwie ilngManunen. IMdt 
in der TbM UtdieZtid der JB -«Mtfmiaie, die thveB 
Bvdroeal bewshreo, nur )geMgy em «ibd wohl Iwm 
tar Waradirerbai Deim dafs' mmk delere tak «ob 
clMs äofiBufdMta ^undniit deUna^ ddfpt- zmmmmkm 
«MMeMen sci^ «chaiiit mir Krügier (hil; 6r. 8. n) 
ffidMg ▼OTi^iitliet' KO häbem Demioch ' dirfen^ vri» 
d«v Analogie aadi 4moli für dte mdaten^Mnune 
mtS e iit iMberer Zeit ome PerfectfSinh auf evi 
iinitiiiiiliiaea"Ood'Wir'W)ardfen unten bei* Gelegeniieit 
der Yom Perifeot«aIii^leileieti Form nöok deutlicbe 
tSpAremmabs Mlehen^fruliaren Zoatandea wahmdk^ 
wtßJt, wri» Wie amkwi^ 'wäHvi^ novi ao aoch hahem 
die beiyraolieBde ¥mtta fwair. * Dte >BdAter müi^eii 
eioe f^ewiaee .Abne^n^ gegen« Sylben ni{<^ t; gehabt 
babeüi; denn nur ao begreifen wir eä, wie aie «diese 
ao TielMtIgen' mrathiedenartigen KürzatigeA' unter* 
warfen.' Die abgeleiteten ¥<erbn auf < 'sielien: dU 
. AoastaAnnig dea « der des i rar/ daber cmdU. Ma 
Stulln aber na^h Ktfiraung bleibt daaaelbe. 'Eia^ 
beseiidere > Art^ der Zoaaminenitehong' erftifat^n lAie 
StiniBie imt: « z^B* iojaoy ^tiae, m&vea^ TtMideneii 
Selon iahen S. ^16 die Rede war. Sie balteoiimr 
dem v'iiH Endung ihr atanimhaftea 9 ein a»d deh>> 
neu Bom^Enrata den Vocnidäs^taaimes» alae» 2ae4 
«anN» «twi Dafa wjr aeloke Bildongen auf diese 
Weiae richtig erfcllfeny mag andb dna Perüefctnii 
/39n;j neben '^fait beatüigen^ eli|;leidi^ea bei delr 
sdihittigen Contraeüon t^ Sylben ' die ein v0a^, 
halten hninn. einer BeatAtignng bedarf» 

V Vetdehiedett von den ui^ i» wir ao» der Verr 
edkmcteaag evnea w^ 4fvi^ ivi heriMlen au* iauaaefi 
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gl««ibten5 iti die JBfHhuig die iimihtttelbar imi c<hi^ 
Mnantisehe.StiiiiDie tritt. Dies gescliielit^ wieB4*- 
nary 8. 42 -Abiii. riditig bemerkt, bModders • liadi 
sohw4idieii . ConsiHKBiteii .. und nach s - nrit waram^ 
gdkendem v CoiiBonanten , so : nameaAliA naeh : dm 
Liqaidi«. / uftd r. ta ahä^ vabd^ cansakäj mobd^ 
oceuhd ^ pobd, saluij serui y ■. apertn^ ropmnu^ aäah 
den iNasalea ia frwauiy geämn^y genm^ tremuiy w-* 
muiy ' nach ps in d^suif näek x ym Uxm^ nejtm 
(worüber Beliary a. a. 0..aft'v«i^leicfaen MV luudi 
ng in ^näta . (neben pcMi). Denitoid». bleibt ein 
l^iner .Reat Yon. Formen 9. die/ aieb ^diesem -Q^-^ 
aetae nicht fögen« Leicht orkUrJMir aind dea ^dop»- 
peken . Conaonanten, wegen (f^wn) pmeidy ftendml^ 
simftui, ailffiallender 6/J0tt^, daa abeeaiiefa ei^e Ne- 
benform auf si hsAj sir^pm^ rapui (praetiBpsit asif 
ein<sr . bacbrift Strnvä* S. 380) imd'. seg^tiL Dies 
letztere möehte ich der alten Fenn, stffivi megiBa 
(Struve & 394) \iAet .fnr Coatraetioh daranä hat 
ten naiA Analogie von. pasui .f. posivi. Dagegen 
ach^nt ea.mir bei .fenatt,. eenan» aweifelhalty.ob nie 
jimala ihr Perfect 1^ evi gebildet haben, weil ja 
anch im Supinnm und in der ITertbildittig der Tu- 
Chi feUt; anfiierdem iat bei ^7^00 dos alle ifaünt 
zu beachten.. Uebeithaupt aber nimmt dia^sweit« 
CoiQugation eine von deinbeiden. andern vahgeleite^ 
ten .vielfiw^h gesMAerte filtejlnngiiin niid.seigt viel 
hfiufigere Uebergtage in . die. |irimitive rrdikie, da 
jene. (Vgl Feter Jm Bheia Mus. 1844 8^ 3S&SL) 
0ie Formen auf m v^n WucMlvwrbmi.a« fi. 
peüvi^ qtiaemi, sa^^M^ €mpimy,.ruiwiBhek»Binenr 
gern Zuaammeahange mit andevn durch i evWaiter« 
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ten Fonw» «od «ind w^U '^klieh ab-Uebergänge 
in die t^C&t^/agüwn' iJä hetraclitffm Bei: fojfmo und 
etspm^ die. uMeret eecfaeten Klasse- aagehören^ war 
'sehoBfidas Präaena den •abgeleiteten VeebeA Sfaeliehl 

(Vgi S. ili.) i -> . 



. > 



. W Di9 PefffiotA auf «i^. . 

Die lateinisdie Sprache , im GaÄzen weniger 
reieh Ml Fonneii, als die griechteobe, steigt in del* 
fitidiiDg des Perfecta einen wahren Ueberflnfs. 'Ha 
abfingt diese Ei^aebeiniivg aiistreitig wieder mit dem 
Gebnutebe zusammen/ Wie die Griecbeb, tweil sie 
Aoriftte n6dvg hätten^ auf älTe. Weise daUn /streb- 
-tön, renjededi VeHrom eine awldie.Ferm zu er- 
«e«gen-, so mfele deti RSmerb; viel data» li^eiiy 
da» Perfectum. das bei- ihnen die.Fniictiealen des 
Aorists and des Berfbcts sugleieh eliUke> von jedem 
SKamme bilden au können» Sb komilit' es, däfa 
imr hier! sai viele vemqbiede^Bntige Fomen ' weitem 
fl#eck^- dienen S0hen*' . 

*^' Dns «Perfieictmil anf ^i^hatl «am einem weiüiirer- 
breitelen Irrihim Anlafis gegeben. WeB ea nin^. 
lieh »einer Eftidnng naeb . dem. i zueaminerigeaetateB 
Aoristiiev Inder4ind Griechen sehr ähnlfib war^ hat 
-man ea-mit diesein verglichen und i^rdiea den äorf- 
BtJsefaeik Gebt «idi der iPetfecta im Allgemeiieh aeg^- 
^dhrty^um es watescbeihlieb zu mächen,^ dafs-das^lat- 
teinische Perfect überhaupt gar nicht dem Perfect, 
sondern dem Aorist der verwandten Sprachen ent- 
spreche, lieber die Unwahrscheinlichkeit dieser An- 
^afbme im.AUgeineineii ist schon S. 207 geredet wor- 
den^ ' Die Lagtt der. Sache tat .offenbar dieae^ An.wui 
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€«r mdk ^itoteea EedqJitetiAii'.alidi&dMim Atm 
l^anoiten btemaidiett Perfect sdam Platt nAmt 
Aiea Ferfectcii der aadcreii JSprtehai an;« dbepso 
ist die Beieuiung weit ekcr Bd eiUären, wenn wir 
es als Perfect, als wenn wir es als Aedst lasseo. 
Gäbe es also keine Perfecta auf si^ so wörde si- 
cherlich niemand auf den CTedanken gekommen sein, 
-dos .biteinische Perfect , für > 6twas Anderes als ein 
Perfect «i hatten* Diese allein habe» daizn yer«- 
€8iirt,' die Form ans ihrem natörliehen Verbände los- 
«^nreifsen «nd mittekt der gewagteste Hypotlieaeii 
tmt.den Aoristen xn vergieidien. Man sehe nnr. 
Wie Bopp V. 6. ,S. 794 ffl seihst medtoie Formen 
herbeirufett mufii^ «m seine Ansieht dorchziifiHireft^). 
JKAnnen wir nun also die Petfeeta mal $i so* erUt- 
ven , dafis. sie wahre .Petfe^ä hiciiben, soiist joder 
Sweifel beseitigt, dnd wir kehren frtedig an der 
akbn .natüBÜriimi Yergieiehuiig aurflck, die beii tot- 
«rtheilsfeeiem Bliebe |eibm gleich in den>£lianiJrommt 
und so auch früher von Bopp ^fl, .666). angestellt 
wnrdoi Die : Penfecta anf H aber täsaen sich auf 
4Ke. eiafaehste Weise, als wiUire Pccfeeta eridSBen, 
(wle:ich in der.Z.^ f. A. 1842 No«« 110: geneigt^ hdbi». 
Seitdem habe, ich sw mteinee Fsende-getiehn^ dafe 
äooh Pott OlalL Jahrb. 1888 S..l«87> meiner Aai- 
«eht 'isl. • mt diesem aoKarfblidfienddn Foßseher 
kitte ich si tut das ;Perfectom der W^ esy. da».im 
.'■i ■'! ' •'' ..j - . i • ...•• • . . '' t '. • : : ' .[ ^ ;...■.. 

«) 04tft Bopjjf stimsi^ Benarj: (linatl. 8. 2S9 ff) im. Wesent- 
lichen überein. Er geräth dadurch «lit sich selbst in Wider- 
Spruch und erklärt im letzten Theile seines Buches manche For- 
men' gtMz iioders, hU itb ersten. Wir kennen anii' hier nMt 
MAif'einUMsea) Mise IMair^aD|;Mi In BbHSSs' aa» trinsea. 
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£kn8kf. äsa* Uutet und ia seiner Tlexion ebenso 
gediau Mit tiieser Fom ubereinstiHiinit, wie die ei»- 
ftußhen Perflsobt fibevbatepi mit den :sandcritischcs; 
Der Vocsl ist wie in smttiy ^iem n. s. w. abgefaH^ 
and se entsprechen sich auf das genaueste 
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- ' . 4$^{ias) ' sistU (Tgl. S. 206) 

äfW für <t^<xiif ^^reoi/ für $emnt (ebenda), \ 
£s hat nichts Auffall^Mdes, dars das lateinische 
Perft'ct sieb in dieser BÜdui^ «n keine völHg eoi* 
spt^Kshetide Form der -Griedien • und Inder aidehni. 
Denn anoh tlie Formen auf bmn^ ui vdA WV^bo ^e 
andere bald nfther> zii eiwlgende waren väUig nrr- 
ginelL' Aufserdem' haben whr wenigstens die Ana- 
logie für ttbs^ dafs diM sapskr. P^rfect zar Umschrei- 
bung ebenfalls jAich der Form '- ä$a {U^it^fäm Abu) 
bedient Es hindert nns also niehts in den Pejrfee^ 
ten aof 'si wahre BusamoMngesetite Perfecta suet«* 
kennen^ die denen auf ^ und «i und den einfachen 
aüf'f sieb anreihen. Die Aebniiddreit mit den griit- 
ühisehev Aoristen be?ubt nur darauf, dafs lieide 
For<iMi durch Zosarnmensetzmig nrit der ' W. äs 
gebildet sind. »Der Unterschied is<^^ber der, dab 
der gr. Aorist auf das Imperfeet, das liat Pevfect 
ai#'«< auf das Perfectum dieser Wurzel sich zu^ 
vöckftthrti Das Ist. Perfect ist seiner Natur nach 
Bait^tempus, der griech. Abrist eise 'historische 
^ubitfarai. <V .i. " »^ •. . - ' v. ^ . 
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Der Jbaptanterschkd is. der Anwimdaag dar 
Endung $i von der vorhin bctfadite£efiiBtidfr> dafs 
nie aüBstihlieüslich in pnb^attven'Vedien^und: nndi 
CöQHonanten ihren Sitz bai Ala0 ^ie toife^t tun* 
mer genebinbt, so meken wit noch bier.die Mehrheit 
der Form zu sinniger Uaterscheidung vaeinrandt. 
Die Verbindung der consonantisehen Stftmme mit 
der Endung si eraeugte maneherlei Umgeatilttiingen, 
während ni sieh bequemer den verschiedenen Con* 
sonanten und Yocalen anadih>fs; daher scbfea jene 
Sjrlbe wohl bei dei* BUdnug primitiver Verben ge- 
eigneter« >Mlt Vocalen aber wurde die Exidang si 
wohl deswegen ni0ht.vetbAnifn.> weil die J^mi- 
sehe Sprache offenbar ein 5- awiacbi$n,!aiiirei Vftca* 
len im Ihlaat Bicht liebte; das ^ hätte jti r.übeitsahen 

■ 

-mfissen«. Doeh treteu/aieh nicbkaUe-Cdnafmanttt 
^or diieaem'«. auf; 'die Liquida r nlemab^ / nutin 
mdii (neben velU)^. i».tn di^ni. ma^igeA .mitnii^ m 
erzeugt bua sich ehi i^pboniAcbM. p In gumfMif 
^ßompsii . Dagegen* ist ißk alle StSmale auf e^ gm 
g^ h, fy hs ty d lindi einfocbea s die BildPUDg.anf H 
die.IegitifliePeffeetbililafig) aobaId..isnch *u»iQht. ein- 
fache < Formen echaltcfn batten» ;Die euphomehen 
Verändiörungen vor der Endeng. «^siQd dMen :im 
^•dhisehen Futurum sehr ähnlieh' . Nur/b^^hidit^t 
die laftei«ibcbe /Sprache, lange. nicbt die Oonaeq^uena 
Aet grieehiadhen.. tSo Üat die Reg^I> dafa di0?tGhtr 
turaleil mit itoa^a %n 4? .v^rsekimRlaen^ <alsp::Co^) 
4ia:iß duAdy reoHj ^pu^xi.^ ^,em;i%\teT. nacb/ uinit.r 
war dieser Ii»a»t .für die. Römer, zu liarlt, sie linsen 
dah^r^naoh Ar« der It^Uetier^ wie.Sn ;iii'afim;n^lN!a 
mixtum y den gutturalen Laut ausfallen, AdkAti^t^ 
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fvkl*, merii^ sfmfgtf m^H, urit. BI^^A flfes geütihi^bt 
iri Tcmsi von fotM^, worflber Struve äf. 1S9 ta 
V^rgtelehen ist, d^r Aas Pri«e|is rotidiirj das sich 
nur b^f ^xfS^iJAi ang^filkirt findet^ betivetfelt und- 
ids wakre Vorin desselben naeh : der Analoga von 
rwm iuid ' tMus ratio^ anDimbt. Doeb wilre auch 
M die Foflii -sehr ailffatlend > weil wir na^h v nir- 
g^djsi' 4ie En^mig n finden. BeAarjh S. 43 erUflrt 
die AttSStofiHmg 'des r aiis. der Üem t verwandten 
Natur des u:- Ueber die" Perfecta fium, vtxi^ een- 
uüpij sirum hat schon Stroye S« 317 M a^ehes sn- 
Bittinengestettt ; dobh verbindet ier sie ftlschlick 
tßi itftki^^aitta vexi^ vAt AsoM sie nichts sn than 
hnbüin.'^ kr diesen geht die gnttutaie Aspirata -^ 
d^nn :«As Belebe ist das foi A su betrachten^ — re- 
giela^^ Tdtf der' T)^nnJS r in ci und^ niü ihr in x 
über/^ In j^en andern l^onsen haben vnr aber 
einen Uebei^ang des labialen iSIpiraiiten v in einen 
giiiluraten Lattt. anzunehttien i der sich vor s ver-; 
birtst. Als ein sbicber Laut ist g oder gv zu b^- 
traobien,^ dessen Verwnndtschaft mit t^PottEL F^I- 
Sv 111 f.' iio erscbOj^ft^d behanieft iiod ^reh eine 
FQHe vofi Beispfeleti Maits alten ^Sprai^hen bestäfig;! 
hiti da^-wb^ uns hi^^darMf-berof^n können^ We- 
niger erhl&rUeh ist uns ^te Fem eonquexip di6 zum 
Präsens c^nfuitnsc^ gekbrt. In der labialen Klasse 
ist die S)^aeh^ dicht so weiditieh; sie eHrigt nicht 
blofs die, Formen eJ(g»«i') rep^iy nupsi; 4epsi^ son-. 
Arn^ BtstokearpH^ pen^H^ sealpsi i senipst ^um die 
griftnfigie ¥efbindnng mp$ zn übergeh^n^ . Desto 
adfibflendier sind die, Formen jfii^fi und pre$$i^ in 
wdehen der labiale Laat zu $ asstmilirt- ist Be- 

20 
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nfffy, iß.,a. O^ .Y^anclit die miiefe.^ zu erUlTM, 
4afs die iSylb^ b& eigaatlicb tun* dein Pcteens an- 
gebOrei un4-iM. ak- die Wurzel dea Y^btuM i^u 
bc^racbten aei^ in wetcb^jp Falle dew ßu^i* wie 
uf^i gebadet wAre. ^Ueio d«ai atebti etttgegen, 
da(a ^MiifO/, wm|i es i&tjmbea atäade,.eio lallg^a 
u hfiben iftürste.iind ^afa ai<^ aafserden) aehweriicb- 
eiQ Beiispiel y^n eiser, splcbciP.Pjr^eAaiHlduBg. fiaden 
durfte... Die, A^aimUati0p vqa ^ iMi^^ ^at weuigateiig 
in. d«r^ aebr .i4ui^8W .4^* v^i¥a«4teii t^ ibr AMle« 
giNs^ «. B. Hberm-spn fs^Jik^rmr^^f»' Wf> Den- 
talen, ^piüasei). wi^ 9a.<}Ki|»|cbiacb«(a t^ ^ notbwiMb 
dig yeracb^yinden». dieagesebiebt. aber, auf dappeHe 
Weiae; [entweder gaben die Lai^e^rund <2,i|i « 
über^ w^ Ui,^im0fimy veM^i, «oderjeje fallen gfezlidi 
ab wd binterlaaaen.bttcMeM^ kk def;<D>i^iia|g deis 
Yecala ^ei.Spiür ibrM i)aftQin%.wovp« c/<izf«^ cfi- 
t?icj, .^ä|i) Zn^^A» lu$i, pkmiy r^iy TQ$h iru9ij inr. 
vasi^ arsif rUi^ «i4a^i> s^nsi Qeiapiele sind« Die 
Stämme auf « bewabren in ufiU (akt. u$h) and .ffsssi 
ihrem wnrzeihaften (Sibilanten neben der Endung; 
ham nnd hi^ßi^i ^^de mUn j^wac ala einlacbe Per^ 
fecta vQ^ dan.StSmnM^a Aiia^ .Md iäm anfTaaiEeii 
k(|Anen. Allein in. diesen Falle wftre ea unbegreif- 
lieb» warum ate nipbt aucb im Perfeet ibr < awih 
scben zwei Yopalen yi^rwandelteau Die» erklärt «4ch 
wohl nur daraus ^ ^d^&t awrei Sibilantitn an dieser 
Stelle. Maammen. trafl^n, von. denen.. den Dfphjthoiiga 
wctgon d^r> eine auageati»Xaen wurde* OaaaeBie ^-. 
84;hieb|; ja auch . in. k^f^fium für. k^^stum ader iaes^ 
sum^ und es- läfst sich überhaupt die Hegel aufatel- 
len, dab die ROmcr .einen , SiUlaatteti nie verteder'^ 
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itMidtnk'War. 

iiinMhalb dieser Gribwen wM eieh aim «beir 
auch' eichevliöh dier PerfeetbUdiuig auf H dbsoUie- 
fiwD.' Alle YerstteinieluDgaii trttea vor der En« 
dkiAg eiii. Dagegca würde «a den rimiechen Lant^ 
gCNwtzen dovcbaüa tvideniprecheii, dae 9 eu Gunste» 
der-StaiBnilMii^ an unterdrücken/' Wem daher 8opp 
Ver«^ Gr. a 795: es «Br mAgüdi kftlt^ da& söiMi 
U^y vidi aoa sbapm^ ieoHy vid$t mratümnielt wireii 
flach Art dea grieeh. ifip^a für JEgDoereux, evq>giipm fD# 
sS^Pfiix0Kfa^ cfe trübt iÜHH wieder -Ae YergMchiiflg dea 
Perfecta' mit dem Aorlat dw Bliek. Die Lateiner 
ieii;<n dardMwg > ahie Nelg«n^ den Stainai aaGan^ 
aten des Anwuchses zu verkurzen. Ihre Asslmibiw 
tionen sind rückwirkende (z. B. appetOy illicitus), 
ihre Ausstofsungen treffen den ersten Laut (flämen 
ftr fiägmm, ÜMa für labaa, ^lAfUt ^ ^x^> Es 
ist also aa die Eatatcjiuvg von ^^ri aua kwinidni 
10 denken» 

. Auch faiaMnsGh können wir den Uebergang aua 
der eSafoeken in die iiuiaaÜnettgesetzte'Bilduag be*- 

r 

ebachten. i^ttr das etnliGha ^^mi trst Sf^ter feairf 
ein, flr pepijfi eder p4ffi selten punxi^ fttr pupmgi 
ia Zubaianiensetzaagea pwkm^ f&r Jego in wenlgeü 
Coibpasitis JeM- Der Staian parc schwankt schon 
Mb zwiadieB ^peperei^ parsi and pareid, ebenao 
asel> awBschan peiä aad vuhL im Ganziea aber enrt« 
scheidet sich die Sprache, wie die griechische beim 
Aoriatui^ fest für die einfache, oder die eusammen-^ 
geaetate Form; 

Man hat die Aaadrücke stark und sehkaeki 

20* 
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naehiem Gomn jaiaß in die deiitedie Grammatik eki- 
gefahrt bat, vielfoch auch in die latcMiiBclie: «nd 
gritehische. . Gbraouliiatik aii%eiiommeii , ahne . immer 
einen, klaren Begriff .. damit aii : verbinden. Bei :der 
Perfectbilduiig kl^nnte.m^n.jBHi^ mit Nutzen gehraa^ 
chen, um. die . einfaebe. vaa der ausanuiiengeaetxtea 
««I untaracheiden , nutoal ja dBe BiUung dea deat- 
gehet PrStecitums denafclbeii Untersichiediaaigt Da- 
nach w^en alaei alle Berfei^ ;ai]r i st^k, . alle auf 
^ ni, uad. vi. e^diwäch Eanean^n. Wenn ükvx, \vie 
Benargr S .33 ea^ui^ dte.fiiifilat atarklneant». aa 
verwjacibt man Wie4er.den weMkitli4iben Un^ersehied. 
DiHeh. habe: ich es ii/tovgezogiitt, michNder iideoUiebe- 

diff^nea*.. . 



4« Dcis griechische Futurum, 

. Auf dem Wege der .einfaehen Bildung« gelangte 
die. .grieehiaehe JSpraobe mr.'SUvapSrliclien Anfibigea 
eines Futnruma. Wir sahen oben, wie diesem. Tem- 
püa sieh durchweg aaa eint^:iMädo8 -entwinkelt, 
wie ia einisr fräberea Periode ^der Spraehbildung 
ein. Modus zugleich mit.zai^ .Beaetchnung.der Zu* 
kiunA; yerwvapdtx. wurde und.wie.eirat alfapltfilieh die 
deutliefae ^ob^idung zwiacbea den Bladia und dem 
Xempua deKZakunft«^ aich eingettetlt hat Schon 
v^m Stailidpunkta. der grt^cbisehep Grammatik ans 
iat^manizur Sckenntäifs von der inodalea IKTatur des 
Faturums.gelangt) aber.dodi mdit zu der richtigen. 
Gottfr« Hermann hat zoeral die Teraautfaung aaage* 
sprochen, dafs das griechische Futurum »sieh ans 
dem Coejunotiv dea« aigmattarteft Aoristes, entwickelt 
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habe. StIMeM bat üieie VennMmgiri^liJ^'Bd^ 
tttimnibiig'^effniden; Und em ifkhi niißk nicUt'foag^' 
Ben', dars Videii Aieae Herkmifl - dM* Va^nrimg «i 
bestätigen scheint. Der Odbratteh von- Cöajimctiveit 
des Aerist^i kn Mniüe ^des FältmitbB'b^ Homer, 
dwi Seißvirailken sWisefaew der: lEörse nn9 Läng» 
dai Siadevobals im Coiy^nctiv', 'die- ihntichie Ati^ 
wendonip des Confjunettw und de« C^tfiurttMs in by^' 
pdäietischen Mittet)^' -ailes dafif stad'«' ThaisadMn, 
durch die jene) Verleitung wahrsoheinlidh gettiaeblf 
wird mä deren sich noeh joiigsi Abg. Memliisett 
(de fiitttri gtaeci 'indole medälf)'sMir liTdtehitiitiifng 
de#sdben : bedient hat Deniinob äbkr »niesen wi/ 
sie vei^erfen. Wir haben liier eiiien Pfinkty W0^ 
dir Wichtigkeit der Bpilaehvergleiehung recht dint^ 
fidv berrörtritt. - E^ ist eine sehr. ftilsirNe Behanpi^ 
tong> die^ man ' bisweiten von^PhUelegen Üie-niehb 
gern XU viel-TMi Sanskrit fahren ^ vern{iikm<l[t dkti 
man sieb' d^r Vergleiefaiing dieser Sf^tabhe-inttr 4& 
bedMnen seile', wo man elvne^eie niehk! aiiakimev- 
Wie oft glaubte «e Mbere CfraiBiBatiV da ttUljf 
im Beinen zu sein, wo die VWgleichnflg'''derverM 
wnidten. 8praohen die* Sbbhcl fanb ^anders • '^stlfei^, 
M» Itefli! Ble Enitwickelong nicht blofe^ein^^:eio-> 
seinen -Sprache, seaAern den ganisen- Stemmest ^is4( 
eine cfinsige ond fofthdPeivde« Wir kiOmnen gar nicht 
fib^r ^as- WeseQ irgend einer ErsdieiA^ng in einen 
ein&llnen SSpradie 'Ortb^en, ohne histerisdi : die 
bestimmt zv bidvcn, die sie In ded GsnzNMt 
Sprachstamnies einnimmt. 80 wenig man dii» 
PersMlicbkeit eines Individuums von^ sehier Zeil 
getcennk begreifen kann, so wenig Itfsi sMr irgee4 
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ein P«*fct -der SprUebMtwMcoliinls VMjtecJSprtdh^. 
gefldUellte abgentoeti retBtAenii M^ GfmlutME^ 
unserts Sj^i^batenitties: aee weiüt deiH griedhisclH» 
Futunin «jDea andern Platz <ati. 

Die doHsobei^ Ftttura auf dfl fite oi^i^iiiod aeC 
<»<» iWlirden von der firuln&rto iGrammiltik /ab reine 
AnODM^i^a ^handelt JMe alten Tbehmkl»r bem^ 
lii|[teii; akh bset dclr AiwriMe löin^s Pleenaämw. 
jßbra dlen^, Forcen aber sind fir die riobtige Er- 
kennteifr äet grieebiaebeii Futuitlildang von der 
grOfote» Wiehti^mt. Mtt Beeiehong auf aie .bat 
9opp Vgl« Ga & 906 ff. die üntfwieildbaft richtige 
Vef gleiehwig d^ Form lait detii a. g. AuxiHarfiatar* 
«um de0 Sanskmt aai|^steUt« . Denn waa baim sieb 
aiirbf. genmier enta^ebeii ab die doriaiibe.£ndaflg 
der Iftten« Pi. ido/af^ a. B» nfcdh^g, ^Mvlaj^fMic «lid 
diis üanikri, ^j^m^ zt B.Abhdtfj4mas^ tditfämasf, 
Wi^ die- GNgtebeo'iao oft; dem IIaUbvo<!lal J gegen- 
^tfier^ der SbnfHl fehlte :den vdUai Yecal i dirbieten^ 
80 aiteh . bier« « Koe Imireiobeiuck Antabliaoleber 
Vdttien k. B.:x«(tSH>f^M ßlM&n^j, p^l;^lm/4^(Ahr^ 
p« 9ie) bewedati dafg dieae BUdntig bei des uteeii- 
gen^a, Doriet» wirldüch : dio'< beirsebende 3irar. . .Daa 
4 Wiirdei. aber tiqr .vor m- nndo. b^wabit , ivofiidam 
liotzteren auch nitf bei einfachea» Conaonmten; in 
ddr ^ten PI wird t$ vim ^etoi'TbeBe dt»r Soriür 
gansi* adsgealie^faen z« KqI0opt$^ d^^ß^fth wo Alb« 
r6ns,;ium,iu9^h eine. Spur 4ea entaebwundeneniliaa-» 
tea zäc- beulrabren^ die P^rtddiiaa betMit Sobdd 
der I^JUaqt .flrit eteem « atoaaiaittaaatiefii guig er- ili 
Hea. nber und wnede .mit: ;ifafn in tAgun langett 
Inaiitii YjM. den s^reageren Doriifcrn«äo f (ßqsfcS^ftct^ 
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ItfMffw») «iHiiiiittieiiKetdgeiii Dioaeu tSt^tfftki^ dM 
ifo4 itt « kabeb wiv Minm 8.9d li«spr«(6lieii;-'Bo]^ 
^iMuteft ilMi B%'d. 0« ttiicili doreh B^B^iete um dem 
Akiot^ltd., wo wir ii. B* im OMitiv Plür. neben 
k^if 0^>aWih ire^^ geBchrfebeM fiMeir; Im milde- 
rte flMtoiniiiii i^emehmiht dmebweg das Jbd in 
der 4leeteil vea s mit liem BMevocal «ir einer 
liAnge;^ Wird dabet in €$, t$$ und ««in«», «oWd 
in ov^ bald in ^ nnaarnmengezogen; Von soleben 
contraMi^en dvrieciben iNtturis bat aicb bn bomeri'^ 
aebeft Gebrtaeb die Vmm hMftmj Im attiaebeH 
^NH^F^jiMMi XMof0jtii»ij xkaviK^iffUnj nJjfmnftfuu:, m^tv^ 
ee^/ütt» ntbiit dalgen andern wentger bewihrte« 
wie. p$vi4fov/uUj mti^'fUH erhalten. (Tgl. Kröger^a 
Ot. 6r« I. 8i 14M.) Manche dieaer Yerba sebwan^ 
tom cwf sdien - den gewObnUebmi «nd den eoatra« 
birlen Formen^ and da wir Mte#a gerade bei Ari-i 
atafbanea die auaammeiigeaogenen finden, ao dtrfen 
wir viellekht vennntben, dafe d^ Toikaapmehe ai^ 
Mlera den verktraten varaag. filscblieh aber wird 
fWfä9t$ä$ an den dariaeben Volaria gereehnet, dd 
die Wwael dieses Teribmna #Mr iat, 'dessen r im 
loataMas ' a»d Atlloiamns awladien^-awel Vecalen 
an tf herabsank iioAMov). Die Dadang ist alst^ itic^vt 
(üofM^j aandem «o/m», wää ns(9ovfjba$ ist somit keiji 
derteiebea, sondern naebder uUidien Tenabiolo'gib 
Mn' aweitM Vntnram und reiht sieb als salobes 4m 
W^ttk aaf -l, fij Tj f Bn. ' 

Wahi^end die Darier^ ia den Bndangen iUnMi 
Potttfums die ^entliebsten Ueberresfe 4er nrsprün^^ 
beben form erhaltea haben^ gibt itns bei äefi Ae^^ 
llbm nnd ImtWAierischeft Dialekt die BiMtieid;iatt 
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* r' — : 

Zeiignib v^ dwi^He». • £# .vki/ iitetlkf«rt>. i»(k 
die A^ief d«Br er 4er F«tiira rtfdupp^kem CAkv. 
d d,;A. pi .65); indefo Icojitiiit miip, d«A / eipsiige ; A#l- 
spiel fibitfifyAaiiVpr^ wo: wir »aph AjDlieit«ii|gndi^;^ih 
iper. Ji|i4 dor» ^cdtaM. daal. enN^e. (f 9)fi< Mimtiliaft) 
Ab» SB weite üla- 496 dofrCndliiig bete^cbteit dVrIen« 
Z«riUiceicliev fiiod die^j^opetA^cMb Fori}wi..wie'a^i^-i 

MbfaO) dafa die. episebe StpracIie.dM.cr. teilt. vnei^a- 
dimIi verdf^pelfe, i%o iat dih^h. vbier b^eliat uralir^ 
aebei&UpK d^ %wffite.fi diirch!A9ailniliitidB<.eirtata]i^ 
dea^ wie ncili^n Bur» £k ga^.v^rmutUt» ;der pwr 
amd'.dae JiiM9#riedlip*aeel{a«lie^./u^0]tikic. a«gefQl^ b«3b 
Dei».diee verliUtt«i*b zmm.madii^srA^SfmiApat 
(lat. Mrc^) ,gera4e so, wie die M^süngv^y M0$iMh 
§ö0»i/k^t 2Ui.ideoi:iviefao|u&tiae4»efiden'i«qr/0^ 
Ancb di« gaM» VMicbMi A8Wlül«U^i>ea ^:^ 
ImBrle^oa' d^ Ya^a iimeaer iVitMMvUii4»i«id«ii 
C0iiipai|itw^n<.bklwMgcb M^taP^V^I^ dar »«3* 
fy(^(»ji wftmcoj, ii^ivm^ x4^i^. fur^^^^'ei^ mt^^^ 

\ Durcb Mfim deppelteo U^dbs^lettNteL.epeiH j 
w$rd e» unaiweifelbitfl giewifs^ dafii b«S jeiiieiii. rbeile 
der Gtäec^w und %war; f^rade. bei dteoe» die ia 
der Erb^ttimg alt0<i; Stataafgates dle< ^rctueetoBi aa 
•ela i^^^n die MankrüiHebe: FutiirbiUkitig . <st^ 
fand. Wollten wir also dennocb die.AbeirAtttilrer» 
wid looierofiöblicbea PonMn iait dein Cot^iiiictiv 
Aoü; 10 yerb»ndHiig.bt*ii«W9 .äo;!vmfateii»iiäc.;aQbra 
zwei valiig geaebwd^ne: Bilduogi^Q.'dieaes Te»»» 
im Chriffeb^ben aiui<Aite». :« Dm w»e ^bfintioi». itt 
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4er ; 'OäMlychte: .ItMan S/r^ehAmameB uB«i»&5rter 
FalL lek glMb.er kicüt, dafii aml : eki Beispiel da« 
v^^a^Oweik ktomte^ ierar^eii; Diakki in dbr Bili 
dmg.ciiieroTiMnpiis- :ttder Ifedusforni gftodlth vtm 
dem aodem abweidbe« YSrieiieiic gdiirt' die Atcmm 
piftgaag selcker Formeii so dem Geneingute einte 
8f9Wbh»x' Die jntnidaMlieliea VersefaiedeBlieiten be» 
wegea aick , meiateiur. auf dem Gebiete der Laotge^ 
atfedtotag ip»d haken fai dism; Organe der emaelacfa 
fitMimaie ihren Chruitd: Die Aaadinsngsweiae ist 
im AHgemeiaeQ bei einem YoHce dieftelhe iinid derma 
wird ,das JSTyatem der Eermen wohl nie ^ swiaeben 
DüMrteii ein >und daeaelbenVolhes' wesentlicfe ¥er« 
aefaieden aein. 

Wir haben, .akio atith . fSr die : gewAhalieb^n Wm^ 
to»f (umen mim dolgm^ vv^, d«MA^ die Ultene IKUuog 
aof iaKa veranislaiuaelaeii. Und in der Thai dieaer 
UebergMhg: kann nna n^cht sehr befremden, vremi 
ivit.^ erwägen^ dafa dfee. Laut / überhaupt;^! .dai^ 
€Wedhmi oft we^tael, dafs: Ceenef daa dem : Grieohi« 
aahan .Airehweg eigedtUfanlishe Stneben naöii Ae» 
ecttitttirtite.'der. Stamouijrlbe !die AmMt^bmg dea / 
begünatigen müfate. Aucfa^ haben wir ja in fni</0Q 
für (Uacog d. i. fts&fog ein deotliefaea B.ei$fpiel einer 
aolchen AusstofsuD^ *). 



; . r^ In,Veaiidi*i«ktfledeB0ielidieriinicairaJMia</«ate^ 
tms ih^h ^l ^i 9^.16» a)^ die RQMa am« p. IV. m« FttUmi 
alia%fal>.Biit dcMi Bemericieii» dafs der. acktoüasl sie auoh'aai 
IiieefomMi für n^tallch bidte. Wftren die* wirklich r4itiir% «• 
b&ttes^wir ,0OiioBiii der uralten Maadart der Veden diesMe 
VerstujiiMelttiig wie im Oriecbiaohea) aftnliob die AnsittofäUBi 
deaj' ivak^faü). leb habe daher in' dieaer Mdatuig Z« tj:± 
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Ihm gitoduadie CMarom '(rtimut atidi "dariB 
mit dem aMskrittotkeii ftfcerdäi, dafe €8 die N eigang 
hat, den fitaiühivdcal ^zb äleigäm. JMm ^tsehiclrt 
nicht hMm bei* den Vetbeo auf- m$, «m; om, bei 4e« 
aea diti Liiige dea aUeftenden^ Vocala fdgenlüek 
iberiiaiipt noranal ist^md bei den VerUen, die im 
Prisena der sweiten Kiaaae firigen z. B. gwi^of^M^ 
lehfim, <ftfit0j äbu>fMa$s aoodem aacii in irinaalnen 
Kitten unabhängig vom PMaena, wm Bmff fiL M7 
leiignlet. Denn obwahl ffie Stimme ivni, nüv^ x9, 
vtVf ''dwj fv im Prisena den Diphtliohg. aw in «P«ttf- 
liaen und dann daa iF anaatofim (vgL.fil. TIO), tritt 
dennoieh im Fatnriihi daa voUe <tr ein. Deraellie 
Doppellaut iat in den Futnria TwiüoyMk^ «angdfMw 
vwk dmi PrSaenafarmen Tüai^fUH und t9v%uk gana 
an aendem; iXmiao^m ateht ganz aelbatetittdig da. 
Die Dehnutig dea a zu §{, die der 'Dlplitliongiairttng 
ateta parallel Maft, tritt in ^pd^fAtm, diü^mu, h^^o* 
l$a*j i^tfßtifMu ein^ ahn» aich immer^ an einen ihn& 
€hea Vergang im Prise*» anauaohlialaea» Aadh daa 
sMmiiihafte * nnd v wicA in der Begel gedehnt«. & 
mt», Jw^iBj pwMy "vvelche letatefieAarm fiemrbb^ 



i< 



A. 1844 S. 646 jene Formen zur BestätiguUg der im Text vor- 
getragenen Herleitung de« griech. Fut. angeführt. Jetzt aber 
scheint es mir gerathener, dieselben nicht für Fütara, sondern 
«ft^ Gonjiin6Clve-(AiMriiftO «i Inllen« die nteh^ ran *d«Bf a. 240 
aaesfahHen^nria tArUkti^f aar- dal«h'4i« PrinUUdndiiia*B (H 
iriad Itf^ nnterscMMna, Was' ans-M .dem m*vräak«a miI*' 
fchen dea* vnIMto vnd den »bgefttuai|Men.P€ilrwnialsiiffiKaa wlUkt 
naiaU«n iunin. Rosen ibersntzt sie an t dem laiperatir nad 
aie sind gerade so §tkrnM€kity wie andere Letainiea aa an- 
aAMlgen .ateUeav 
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jiml 4es Zend. nilwr ütriit, ab. daü bAävükßmi 
dta S^ndott ^B^pfk 8^ «»). GhtUM ItfUiit es 

Die YerUbdaBg dm fi&ihiitea flttt' dem Ckm^ 
caktita'Qdneomititen der Stimmte m«r«te In Säfieknt 
ime im GHeehieefcieii Scliwierig fcc itea ersBeugen^ Bm 
fiendortt hilft sith kk eolckm Fillen darch Bin- 
MWekupg 'eineftit s* B. ttm^i-sijämiy woher demi 
dieMT Veoal aodh weiter .ttm .iieh^ greift nnd da 
«ntriti« .Wa ^r nidit nothweodqj. i»t; das ^Medii^ 
aeke acbiebt ein a tin /aad aWrat.daaa der berr« 
aeheaden LautaeiguBg g^mftfll iwiadbeB. den iieidea 
Veecalen das ana a. B« vw€(»»y Tivito^ «bmS« < fiä 
Mit abo difi Aa^^e iil Futuibai auf eine gana 
andere Wefse, als im Abriatoa: dort trafeti ohnhi 
SiMrtiebfing eines Bjadevtocala die Ctoaenanten X, 
Mr f^ß^ anmÜteUii^' mit dem SAälairten aosammeB^ 
wodoreli. deaa bald Aasinufetkin, Md Auastofeung 
dea iletzteeen. .eintnd; liier adiwiädet daa. <r erat| 
aaeh^em eia € awiadiea dea- Stiaim-naddie Bkfe 
düng 9«ti^eti6a iat tf/or M.;\ii^.aB8.daa Teiliitt» 
nVk von. %mf& fkVL.itMa^ ^w^ mn ag^ifi^cr deMlieb 
Uad d^Aibalb glaabei inb dei Anffaaetaag Bofip'a 
(ßp MS), wonach daa « von' ««vte - ans ' dem ?iir<i 
apraaf^itlieil Jod herrorgegangen isty wUlerspreeben 
aa. müssen. ,AA» tmaim bitte lacb gtieebisebeM 
I«aatg^wt<en aotbwitodi^ bei.dea Aealiem.lm'ffte^ 
idBmij. beilonierii «nd Aitikenii.icflireS.wendcB:aifis> 
aeä; «otf .kann nur dnrcA die Xittelstufto raii^tf^ 
rmfifUdyt$¥9<^ erklftrt: werden, fiel den eArengerea 
Bloriam gifibt* ancb das Eaturmn II auf Ao^atis z^B; 
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p. Sil f.).; dieii m Ut älittr ^rmk dem der Bndii&g 
(Ofuo WoU tM mterscheidto. ' f*0ffm ist «ns deiki VLt^ 
Bprünglichen fäsrsium (gleichsam manisifämi) w su 
erkliren / ' dilk aaenit das v i&wisobeB delk Vocalen 
iMiBfiel^'^ tiaii dtos aaeh dörbd»r Weise anich ilas « 
var dem * aasgestsfseD wiirde (/Mi^fidj ($Mm). Denn 
dMB dies Verfiihr^n : tritt' auck bei den VerÜCHD wal 
a»' ein; far z^ilAüv tagten die Dprief '«»iläf , lodMi 
sie Von der altefa -Endang' 4f^i :des a,m Gonsteii 
des sn • v^liäfteteny, die Attüoer aber das./ so 
Gonsteniides su . «/ gesdnr ächten a^uiiterdrdcktte. 
Homer bt^^v^b^te m den ¥.ormmi- 'f$kH», üeXBiin 
beide 'Laute, lieber eisige dabei, eintretendb be- 
sondere Dorismoi habe ick in meinsr Biec. von Akt. 
d; Ar D. 'a/^a; (X gesprechbnr ! . * . 

i Aofser den Verben auf- lil^ f^^ p, f iblgen nur 
wenige der rBHdiing auf «co. Doeb'ist iifer fttfj^iK 
pMi zu erwtlinto', das die Zwisöhenstuftm /uua^^/tiö^ 
fiaxtf<ni|iia» Voraussetzt^ («^)2Kfo«f/tu»»^:^cKe atiische 
Form: für das'bsaiieeifswiiie A»iijtm»'s^«€#-cA»jtM»^ das 
vt^Mmzelte rcsais^i»^ - über welcheisi Bikttibenn. (Ai 
flp. !S. 'S9fi) sin vergleiebeii ist^ nebst dem^theobri* 
ti^i^n fmd^fLOki Bafs auch mdd£f/tiicri> bieher ge* 
b5rt> haben; wir schon- geseken; es tritt in M$ 
nächste Analogie mit idoffim, weil es wie dies e^en 
Zungettbüehstebea zum Cherakter hat. In dem bo* 
märisdieo u^tai- ist vüUeicfat die Amstolbitng eines 
a. äszmMbmen ; wähnend i^to wiafal' zu den Pcteent 
gehdrt,fdie ihrer Bedeutung ifrach etwas ^uturisches 
haben; Wenn sich aber Futurs wie n((^p4wy^iijti^ 
und audi bei Attikern ts^ fit tBi4<a finden ^ ^ 
sjed diese sieheriich durcfardwvAimfW' desV^^^xp 
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eHdii;e)t^: in Tolgct 3ei«eti Ae Voedl«» u und • f«^ 
radeiwie* hn JPrSsens der-irtrliai donteaet»! behandelt 
werden*- '•'..•.:•■.»':.. • . ; . ^ ^ : ) •. , . 

. : Wir haben den gönnen Yorraäi <dei^ hie^r ge- 
bftfjgen grieehiaehen FntarfmtnvM* dinpchmaaüerti nm 
den- TvUatfittdigen.iBeweiif ihrer idetititttt-mit • des 
eaAapreobenden des fidnakrit im f{M»eii. Jetat bleibt 
ea^'iina nar:.nöcli ibrig kora derBrUftüung« atüee*» 
Mahnen die Bopp:,vom AuxiälMurani 4es, jSan/lkiüift 
mit äieherem Blreke aoigestelk hat Eermen rwier 
i6i-^ßtißx enthalläm , deii ttioh neben' der Wurael . deii 
Potenibiailia deri'W.a^a/^. Die Paturform-aber 
bäl dle::Tillen ^Endutigeiiy wfibrend der : ei^fSac^Q 
Medos^sieh der. aeeuadirc»| bedient, ^e rKoturftimi 
kürzt das a in denkfriäiteiinnd^ dritten- P^rsonen^ 
ivibread / der Potealfctalia * die • Uhige . be wdüi. Wir 
sytesen« alao woM naehlBopp's Andetftungen (8^. Mi) 
den flergaög aci. auffassen, da&i au» dem .Moiu'a 
^'dm, in dem Bedöffni£i niaeh UntenicheSdung -deä 
Teinpasder S&akanft.von dem* lied^s ilcv. Mdgltcb* 
keit> und^dea Wunsehea^' web durch' 'die Jlndtfieatioa 
derifindungen nach lArtidesPHiaena- die ^orm gämi^ 
M^<Deeride ecia, badete v eine -Fibern jdie awar läeht 
mehr :iH . geireaanleni^ Zaatande erhalten, aber mit 
9f eth#endigkeit - ^ormaazuaetaen ist . ; Vergleicbto. wie 
Aea 4^Uk7d ottt! deniebätt heapiroobteen lateiniftcbab 
BÜdMgen, ^ wie tieibei$, dieeiy so. linteracheiddt ea 
atd» Ten dmea dadneöh, d^ ea anf eine ainnige 
Weisevdnreb. die.:priiBtfeh Endungen das Tempuft 
vom llodus sendcfty 'wldirend die lateiniaefaem Kii^ 
tara- igeradsezit Modi waren uod iuirrdiadoreh..di^ 
HedeutangdesTea^^oa arhieken, jdüfl dfe/;ilbdiift4 
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iMUimg mittelst ileü i ht Y^/M gerfttlh. Bopp lilli 
es fiir wilMfiidunnlKch^ . Msr: ibaE ia'tAier gewianeii 
Periode der Sprache aaf dieselbe Weise wie am 
^^ ^^iniy äo aas.aadeni.OptrtiVea Ahdlicbe Fu- 
taiai alto z. 9. voa ää dJ^Ami^ et#a gr. do^iv 
^efcildet habe, wovoa uns jedoek keine jäpttreacührig 
aitid. Es ^el also 4ie Entstehmig ;d^s FalmtulM 
VRohl: itt: eine Ztflt, .da die Sptmdke^', nicht aaehr krät-t 
tig.^genifg nach demselben -Princip' aus der Mannig^ 
ffliltigkttt der Würzieln -eine Fifle. eigaathamKcher 
Folrmw an. eraengen, den .baqamneriön /VFeg^ ein» 
acbhigiy sich 4er Umscfareili^Bng mit der. einaill' ans^ 
g0prlgten -Form des verK sulmt» au .b^dieneAt, ^ 
VerCihfeft, ^as, wie Bopp ansildbrt^ in den^sluvk 
sehen fi^aches d<Mliche Analogien - findet. . » 

' Dieae zMammeageaetate. Form hat' . vws dte» 
Teraudie. der/Bihnfll!^ geradeaa. dnen llo.dns.. als 
Foturum an gcbraudmn, den. Vdratiggr^CaererrDettti- 
Kchkeit Es schied sich dadurch der Begriff, d^ 
Tempus nodi bestimmter aus. . AMmtWidi mofirte 
sieh der Urspeuiig.. von esaem JletduSt' kn BewnfiM>i 
sein, der Sprache rerdonkeb und das j^ in VcAin^ 
duag. mit den primären Eadungbn ^um. Zeidxen' dei^ 
Tempus werden. Es ist daher aaidi .kf^i|^ober 
Nacht^eU, dafis« die laeiaten griochischeii Mundartea. 
des Jodiäot verdrängten^ dtdTorm'bifiite.id^darelk 
an Bestimnrtheit nichts ein. Auch die - Yjmtfailäi* 
gcat der Stämmaylbe mafibtea daaii beitragte^.gleitii* 
aam ^ie Fugen au Tcrwia^cn und' die Form.' aV 
eine einiiiche erscheinen au lasset. So worfle c» 
denn bei den :«ter grAfsten ModusfDUe bedficftigc» 
GriMien mdgüdi, aas dem Fo<prom, ^as 
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Optatsr imtiqMnuigeil war, t?iedeniiii> ^ioen- 
zu ec^Hgea. 



S. Das zusammengesetzte Futurum im Latfiniiehen. 



elntächen. Futura der B&ner hatten das 
Gemdasaine mit deniin des ganaeä Stamaies, daA 
sie mit eiiiem lledfis eng aosammeiihiogen^ unter-^ 
sobiedea sidi aber vmt ibaen. thefls dnrdk die Ein^ 
fcebheft der Bilduag, theils . dsdarefa, dafo das Tem^ 
pus gafi keioe Bezdebamig erbielt, dafs also Modoa 
and Tampiis geradeaa äiisaattaenfieleik la jetäer 
ttaaigeft einfachen Forib. sobeint aber das JLatmai«' 
sdie . daek eäie Auaiiahma . vSH' dieser Regd all 
maohto' aad sicdk.deto 'cbea'lm^pTocheneii JBrsebei*» 
aaagen der> irfsauilrerlnraiidtaii JBpradien enger än4 
aascblieTsen. : DIeä ibt das FutojNim ero^ Die Fonaa 
trigt fiufserficb' betrachfirt keilie Sparea eiaes F^ 
torams^ap sidi. Der jStaitiia er -steht offenbar flir. 
s^ j das . a. . ist Bindevoeal und die gaaae Form teitft 
aogenschamKch in die Apuliigie: des bnpeif ects «rowi^ 
voa dessen Sa^rtehiiiigjS. 169 die Rede war.. Dea> 
aoüh aber machte sich ^di^ Saehe aiiders^verhalteB«. 
Bapp.(Cloaingation8s: S. 91, Y. G..&:904 f.) er^ 
kUirt dierFaria.fur eiae Umwaadloag des PateniSialisl 
in. seiner ältesten Cfestalt asjäm^ (ämm) znasjami 
(fiskl)^ mithin fflr eben die Bildung, dIe.liKDr indei« 
Zusanunensetaoag .der. ladet ndd Giiechen voraps« 
setttaa. Danadi'Wlk*e.aIsa .^raerat das./ ansgefal^ 
len^: gerade wie im grieoh*- sirojiu». fBr i0jopya$f nnA. 
das 80 ^itstandene eso, Yoii dem aidi im alterthäm-» 
liehen esU naeh eineJSpur erhäUea hat, wäre dann 
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Rauh der. Neigimg der lat^Mselien'ifi^praGhe «u ar^ 
geworden. Iq einer solchen doppelten <¥er8tdiB0ie- 
lung wfirde ihm zwar das griecb. sifo/uu nicht gleich 
kominen, aber die Endung des Futurum U Iftfst 
sich vergleichen; denn es verhält sich tsQ^iiB : tc- 
ftfdto : tsQ$<!;w .= era %*' es4f :• esjoj indem durchweg 
£e griechische AQSstpfsmig des* Sibilanten der. la** 
teinischen Verwandliiiig in r -paraUiel Ifioft ¥6r 
diese ErklSnmg der Form ^ spricht ^i nun vor Allem 
die Aehnlichkeit der verwandten Sprache« ; ^e iftfst 
mch aber auch durch Thatsachi^ aas denl Lateini- 
sdMm erläutern» -Wie esi^ moB esiit pder egit-M 
ist empk aus eo^Yr entstanden (Vgl. S; 111). Ass 
der älteren . Latinitil siad 'mm die Formen e9€itf 
oder e»eet und e^c^tit^. bewahrt ^ vdq dereat urfcond-* 
Hoher Bewährung .0. Mlltter in Iliigo^i dvttist; Ma- 
gaun Bdu VI, 8. 4M ff. a«sftthriich handelt: Das 
Resultat is4 9 dafs sie-in dien Restes der Zwölfta- 
felgesetae ohne Unterschied der Bedeotangr.mit.mf 
utid- ^mn^ abwechsfAnJ icU kann indesMn der dort 
avagesprochienen Behabpttmigf, daU selehe lieber« 
gän^,. vrie der von « in r, die iSflraehe iplöti^lmh 
dmrolidrängen nicht • Ibeistimmen. im^ Charakter - der 
älteren lateinischen 'Sprache liegt etwa» ^Söhw^n« 
kebdes und es danf uns dupchaiis nicbt*^rwiUid^i^n, 
dort ;«nch Futorformen mit r n^ben deiieh auf ^. zu 
finden: leb habe 8 115 auf. die AffigB^hkeit hm- 
gewiesen,' jenes e«irj^-d«reh YeAärtmig AemJ su c 
zu erklären. Wtan dies das fliehCige id^in «eilte, 
äo wiirde die Spracbe^ wie ea 8olfaäinfig-|g;eachieht, 
einen doppelten Weg eingescUageitf häben^ mner- 
üeiti den derAussteiwag, «Bdererseitedte der As« 
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mniläUoii. Bioe DefaniHig durch- das ZaBamincii- 
trcffen des niedakii i mit dem Bindev<MmI wird iä 
ermus so wtnig vne. in eapinmi zu erwarten sein. 
Dennoch haben sich Spuren davon in dem unsteei-* 
tig mit ero sasammengesetzteh Futurum exaetum 
erhalten in. Formen wie dederkiSj eaprimusj von 
denen Madvig (opuscc* alt. p. 98) eine genaue 
Sammlang angestellt hat Da es kaum denkbar 
ist, dafs diese Dehnung ein reiner Mifsbrauch sei 
und da sie wiederum nicht anders ds durch Zn- 
sammenziehung eines doppeltmi i zu erklären ist, 
so mdchte dieser Umstand fGr jene Herleitung der 
Form nicht unwichtig sein. Sdiwerer erklärt sich 
nun aber die Iste Sing« ero und die 3te Vh 
emnt, welche zu etgtis^ eapiunt im deutlichste^ 
Gegensatze stehen. Dennoch fehlt es nicht an Beu 
S|^ielen der völligen Unterdrückung des I- Lautes 
im Lateinischen, Von denc» Pott £. F. I, 116 han*^ 
delt Die EJndung ^s Dat. PL auf ins ist dem 
hhjas, heri dem hjas des Sanskrit zu vergleiclieBy 
obex ist gewifs als ob-jex zu deuten. Danach 
wurde also auch mo f&r esio^ estmi ^t e$hmt ste- 
hen können. 

Die Römer verwenden nun aber das Futurum 
von ^f nicht zur Bildung des Futurums attributiver 
Yerba*)* Vielmehr ist die Zusammensetzung mit 



*) Dagegea begegaea wir auf oskfaohea laaobriflM. «Ia«r 
F«rai, die sieb der griechiaeh-:0aBal[iiliscben Btldaag dea Fu** 
tnnuaa aazssobUerieB dcbeiat. r Dann nüt Raebt laird Tb. 
MsaiBueii (S. 61) kenßa%€ty fmid tmi fusi ala Fätmra'.jsadeatei 
babm» • Da Ji»ii fM ancb im CnbHa^eo bäofig vorksaiBil, as 
ist ea dort wobl ia gleicher Bedanftaag siir aebaiea. Dfs «M^ 

21 
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^mifiDider^ Gestalt' von enct^ aasschHäfilickdra lof- 
eboätivea- Ticrbllebeii^MT^a deren Vieewandto^liaft isit 
dem Füt Si • lld . die Ifcfsde .war. Vo» «Jen Pntoris 
eiuietivi^fiel/iKray)«ieq9^99 iifirnaim, irrlhümKtb.liie*» 
lier^gegsogen hiul^ wird »nt^ doeJIede sein. 
... DemMch febli es der laieinisehen. Sprache nickt 
am eioani'.ausiiiiiBiengeseizten Fiituruni.. Es unter« 
He^ikiJneiB. Zweifel, dafa* die ^BtUbBgen iaaS bo md 
m erklären ' sihd. Bb 'steckt nätürliek ibieder die«- 
selbe«' Warzig darin . die im Impf« ham m indeii 
war nvd'idte in.etwas'andererCheatdlt. zur .Bildung 
deb Perfecta Sieote. Sehr ai^wierig aber iat die 
Sräga zu . enteoheiden , ivelcbe Form dto.W.üu 
oder fü davin« au aneheii sei. Bopp .hat 8. 91& 
fiete' Eragb mich aH^ $eit^ hin trwogen. Die 
La^e- dei* 'Dinge iät aber diese. iDl-ei Brklilningen 
der SAvik «i4d möglickv . Er«tens könnten irir A^ 
fSr .eihi Ibos /)M>^.vdrstinHii«Mes Präsens halten, in 
diettenl Tatte fknde eine ^naffidlenda Analogie zum 
anrg^laieiiaiBchcn bee^ ich werde aein^ und zum Gp- 



titk^e%.^Mwvt'Jfprm^ auf «#1 i» lieiieftSiriiekeii h&lt li(>«BH 
gen f&r futura exacta, indem er ust für fust nimmt an4 dem 
lat. fu^rii, vergleicht AUein da sich in fefakust die Aedupli- 
eatiou neben jener Endung findet lind es nicht denkbar ist, dafs 
die Vergangenheit In diesem tat, iefx.' doppelt'bezeichnet w&te 
(feeuerH^i 90 kann wohl usttütiht tait demP^rfect zasanimen- 
hftngen, und alle so endigenden Formen die nicht noch durch 
BtdoplieiAlott üireuAteüktemnag von Perltet aemkaaden , -^ sind 
ftitara aimpttoiaj .fitdtten < nicht di»: nmhe. Pbrmea anf ,«rai| 
(kmt&tnt, fäkKTeni^'furenif die Plorale s« deaenBiif fi«#«elal 
-»-' DtfbidgtiM ist ^ie Afr w iaia h niig {n.der Pirturtii!diing'Wielil% 
für die Bettimnntag das ¥«rh»tBisae».swd8alMii dem OsliiaeheB 
aai Umarlscha» ^ta^i^ateinlMfcafl. 



I.. * 
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thischen statt, in welcher Sprache bekanntlich das 
Prtoeoa stets die Stella des Futorutns dnaimmt 
Auch Kefse sich das sanshr. Participialfutuntm dä^ 
täsmi neh&t seinem Analogon kn Lateimschen da* 
turus sum vergleichen, da es «uck eines Zeichens 
der 2tikanft ganz entbehrt. Dieser ersten Erklä* 
rung st^ht aber das in jeder Beziehung ähnliche 
^o entgegen; denn wenn- dies niädalen Ursprung^ 
war, SQ ist ein Gleiches von bo za erwarten. -^ 
Zweitens könnten wir bo als einen Modas beträdl-* 
ten. Wir mOfsten dann als Urform btijo oAev ftgo 
setzen und Ausstoftung des j wie in ero annehmen. 
Hienach h'fitte die lateinfsche Sprache aus jeder det 
beiden Wurzeln es und f% ein setbitdndiges Modal- 
fuiurum erzengt, während das Sanskrit, Zend und 
Griechische bei der letzteren schon* Zusammen* 
Setzung mH der ersteren eintreten liefsen (bfhavi» 
shj&mi^ irk$jimi^ fpvdcn), — Daher hat Bopp noch 
eine dritte Vermnthung aufgestellt, nämlich die, dafs 
bo mit jenen Formen der verwandten Sprachen 
wesentlich öbereinstmme , dafs es aus huiro ver* 
stfimmelt sei. Das ist aber, von der starken Uoi^ 
Wandlung ^er Form , die wir voranssetzen müssen, 
riigeseben, deswegen nicht wahrscheinlich, weil wir 
kttin Zeugiiirs darüber besitzen, dafs die lateiniscb) 
Sprache ihr ero zur Bildung der futura sfanplicia 
benutzte, —r Ich möchte daher, ohne hier etwas 
entscheiden zu wollen, die zweite Erklärung für 
die wahrscheinlichste hdten. Danach stände denn 
amabnnt ffir amaÜjunt^ wie tqtmbus für equabjus. 
' So itchwier^ der Ursprung der Endung Ao zu 
erkMren war, so deulHcH können wir die Anwen* 

21* 
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dung derselben ihrea Grondzfigen nach begr^enf. 
Ich glaube niclity däls die Endupg io sich ursjprußg- 
lich über alle lateinischen Yerba erstreckt habe. 
Denn wir miifsten sontit eine Buckkehr von der su* 
samfnengesetzteB zur einfachen Bildung annsehinen) 
und das pflegt nicht der Gang .der Spradfrentwicke- 
hing zu sein. Ich halte es vielmehr für wahrschein- 
lich, dafd von früh an die primitiven Verba jener 
alterthümli^hen Sitte folgten, ihren Optativ geradezu 
als Fnturum zu gebrauchen (dieem^ fadem). Auch 
smd in. der That die Beispiele von Futuris auf ba 
der 3ten. Conj. sehr wenig zahlreich; es sind nur 
die S. 293 erwähnten sugebOy dicebo^ vitebo, Ks 
ist ^wifs geratheaer diese als anomale Uebergriffe 
tn betrachten^ al& einer so kleinen' Zahl zu Liebe 
von der ganzen Masse der Futura dritter Conjuga* 
tion die spätere Entstehung zu behaujiten, zumal 
ja die Existenz des .Futurums auf em oder oM von 
primitiven Verben in früher Zeit feststeht. : Di? zu* 
sammengesetäSte Futurbildung gehörte wohl viel- 
mehr den abgeteiteten Verben recht eigentlich an 
und wurde namentlich in der A* und in der E- 
Conjugation durch -das BedSrfoifs erfordert. Denn 
da nur Bildungen mit «, d*. h. Optative 9 zum fut«- 
rischen Gebrauche berechtigt waren, in der A-Cour 
jugati^n aber der Optativ die Stelle des^ Conjunc« 
tivs eingenommen hatte (Vgl. S. 263),. und in der 
zweiten ein doppeltes e dem WohllautsgefüUe der 
Spracl^ uneriräg^ch sein mufate, da also , mit an- 
dem Worten/* amem. so W(e»3ig wie meineem als Fo- 
tura geduldet werden konutefi, so wur.hier eine 
zusammengesetzte Qildang "Mtbwendtgw Und da 



atdftiefi Aldi denn die Formoii amabo und mMet^ 
ein. Am gbichem Grunde bildet ird «ein Futoriiaf 
dorch ZneeiinmeüsetftQng («io); denn ees würde etveir 
Mifslaut abgeben. In der vierten Gonjugation mnfste 
einerseite ein Streben nach Einklang mit den an- 
dem abgefetteten Conjugntionen vorhanden sein^ 
airdeferseita- abe^ war aqcb iiß ftltere einfache 
Formation attweadbqr. Daher aofawanlcte hier die 
Sprache und erzeugte sowohl audiüt djs audiet^ 
S€rv4kuni als ien>ient: Aas der alteren Sprache 
ist nns eine so grofsie Menge susammettgesetster 
Formen erhalten -^ Stnive S. 152 fährt 25 Bei- 
spiele an "— dals wir sie wohl f&r die Torherr^ 
sehende Form halten dMen. Ja vr^eicht war sie 
io früherer Zeit die einzige bei allen abgeleiteteik 
Yerben nnd erst allnifi.hlich bildete sich nach der 
Analogie von whes ein audies. Factisch aber liegt 
uns nur noch der Zustand des Schwankens vor, 
und die spätere Sprache ist insofern im Vortheil,' 
ak sie diesem Schwanken ein Ende macht und 
sieh> fQr die vierte Coiijogation durchweg der ein- 
fkehen Form «bedient. 

6. Die Fiäura und die Aoriste des Passivs im 

Griechischen, 

Diese Formen sind ans mehr als ^nem Grunde 
gemeinsam im behandeln. Zuerst ' nämlich sind sie 
an Doppelpaar, von dem das eine zu dem andern 
in der augenscheinlichsten Analogie steht Mtf^if 
: tvq>diii^fAak ^^ Apäp^ : ^opi^^iAttp; sodann g^ei«< 
sie sidi diarin, dafe keins von ihnen eine un« 



flittikelkarfe Anriogi« ia. d«kl vervKM4teA , jgp^at^i 
Ii^> und eDdlidi.ist die Bedeulung beider Pa^a 
dijMelbe. . Hier hd^en wir nun paüb ibrem Ür^Tiuige 
m frage». Dafs sie ZoaMimenaeta^oiigaia atad> wirii 
uns vaa Torn k^i^eiä Wabrsoheinlieii : aeia^;^, dafiQr 
aprieht. achoa ihr Vmtäng* Was ataefct imn abati 
ia ^v, -^i^fsofirnj ^pj 9019^*? Bi)pp Tarmathet V. 6. 
S.' 884, die Endungen &iiv, ^^c»imu aaien auf 4i^ 
W. «i&a gr.^€ zurficksttföbren. . Er bringt eine 
Reibe von Bdapielen van der Anwendung dieser 
Wurzel in der Zasanimensetziuig bei. Die deut- 
schen, slaviscfaea und. die Zenclapraob^ liefern Ana* 
logien genüg dafiir, dafs mto dai Verbam des 
S^tzeuaodisrllandeJas zurUmsebreibung gebrai^ebter 
Auob fiegt in der Länge des ToeaU.. V4in -dfiytsr, 
Silts dem ad-^fksvj S&ats gegenäber k^e erhebKche 
Schwierigkeit^ weH die Wurzel . ufvsfiruttgjicb eipea 
langen Vacal hat Aber- die Bedelitui^ ateht n^t 
der Aamahane fai starkem Widarspcuobei Was kann 
äctiver sein, als^ das Yeriram des Handebta? u^- 
voh ist im Grieehischen i^t einem Hatfisv^bum. äha- 
lieh, hat aber stets causative Bedeutung. Wie aaflte: 
es nun glaublich sein, dafs Od. A^ 116 dies Ter- 
bum in.^ida,(Siv •d'stvai Zerstreuung bewirken^ in der 
Zusammensetzung axedaad^^VM aber Zerstreuung er- 
leiden bedeute? Das entsprechende do des lateinir 
sehen fjyenefa^ venda beaeiehl»et< gerade dem passi- 
ven 0^ von per^y veue^ gej^^üpüber das Causative« 
IchJbanni mir deakto, v^ie ein Ilülf$^verbum ind^r. 
ZusammensetfiHing sich abstumpft * und npr ^1s Eut 
düng gefäblt wird oder wie ein 8|i und fiU^eb ii^- , 
differaales iSulSx Jiald.dei* aetiven:^ ^b^l4 ider^ 
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^•11 B^dfeutuüg' imfaetmfdfeMi : kw») dbtr »4ä£) t^eifi 
Ycrfbdm, deflütaft Geltimg füe de« Hbdddds/lit^ io 
di^ Z«saUimiilsetsitt|9 lekUii bedeateA sollte^ i^ 
vMb^äiffiek: Fatt^:derE. F;I, 187 denwtteti An^ 
sieht beipflichtet , ver^pohl; d«ji Wechsel deir Be# 
Jbatsn^ 'S» ixi evkiänen, dsfr ättfiif neutrai ab ^safs, 
li^^' ma '• fassen . aei\ und .t*ergleiebt .es S. 47. mii 
M^v. . AHtia diev'W^^ aiä hat iiesfirfinglidl ist gftn^^' 
zea B l iro ie be ' noac^es SpnichitaiMkefir intcansitive 
Beratung und «eUBt nur ith PiüaMs Futacaii 
imd Aor. I der Griadieii £e .traaittire. Daf^e«; 
gan Ist die W.. did iminar a«^. leh' gbiabe dih 
her^ dafe diese EUUfttaag jener Fornieii za verwer«« 
ftn ist, 

Sie fifibeob Ateieht Sopp's ( €oiQii|ßitioitaa. 
8. 6K) giag dahiAi dafa iKu^^ffP'^tiS j^md^g .ün^ 
fi' elitatanden seL> Däon wäre die passivä Bedeu- 
tung ^eiKeh eridflrt. Dock stdien .sieh .wieder ab- 
dere^BadeiriDen entgegen. Denn van der Aapü'ation 
das V abgesehen, die mcht undenkbar vM^re^ iwuede 
das Augmant sehr auffallend sein und ntoek .mbbe 
wurde es befremden in feiner organisch Y^rwaohse«^ 
■m Form em Tölligaasgefrfigtea Nomen :<avail>-f()[ 
iMrirxofindeii« Gerade dadurdi uateKsehaidet aich ja 
die UnischreibnBg. (om^iftef est) van dar Znifami|leB- 
sel^unig (amapit) , dafii jene a wei a fertige ; F»i*meft 
an aiaaader neürt, diese dlfm^iuafleetirleii Yedbal^ 
stammt ein Hölfavsrbum anfugd.: Hätte die Spreche^ 
aar UmsehreibuDg gegriffen 9 sei: würde sie: gewilk 
DMit ' Icriftig ^enug. gewesen sein ^ die so entstea-i 
denei'Foraii' dai«h VorsetsuRg des Augments .unA 
iaaare VericbmU^mig; i^ die ReihiCr de# a^aamn|pn*i 
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geset^tta Btidongefi ' treten zn lamru. Bs ' wAre 
eine Zwitterbildungy £e ihre« gleibken nicht hat. 
Autserdem ist, wie B^pp qilto' (V. O* & 88ff) 
selbst bemerkt, die Flexion ^on der der^W. ig vbl 

verschieden* (^&h fi^^^h Vf^' 

KiOmec (A. 0.,& 78> will den^Aorisias II auf 
§IP vom Fassiv in'sActiv« verwiesen wissen und 
legt ihm iotransittre Bedeiitimg beK Doch bat dies 

K 

Tempus im Oebvancii der; Griechen ebenso oft pes« 
aive Bedeutong ond gehört dalier syntaktisdi ent- 
seliieden in -das Passiv. Ans den Formen anf ^, 
Mier deren Ursprung er sich nicht ausspricht, glaubt 
er die auf ^1^ dnrl^h Binsehaltüag einest entstan* 
den. Woher aber dies ^? Buttmante neigt si^ 
mehr dahin, äea Aot* Ü ms dem Aori 1 abnileiten 
(i, 436). Alles das kann uns aber wen% befriedr- 
gen. Leider geben auch die Dialekte, sonst oft 
lehrreich in Bezug aof die ikitstehung der Formen, 
hi^ keine Ausknnft Alle jene Forint kommen 
obne ^Abw^eicbong m oUen Mundarten vor. Nor so 
viel IftGit sich behaupten^ dafsin der Alteren Spra- 
che die - Aoristi^ il Pass. seltener sind, und dafs sie 
bei liomer MIer an .demselben, yerbom mit-^nen 
auf i^ifif abwecbsefai {vü^n^ftäp r-^ ifdqtpihiifj ßldßw 
— ißidijp^^ ifiSrnv^-— <^^*fy). ) Vmn^tife JI. Rass. 
scheiat daa^ *eiiiz%e'i^Qmeri«lh^ Beispiel >> jity^fOdfia^ 
%a seilt, das üarflLt^i:^' 365 siebt. . Wellte man; aber 
A^se Thätsadieo; ztr ; UntecsA&tenng: der • Ansicht 
Bopp's benutzen,' der iflfy^y,.am i^X'^^^B^^ben 
Vküty so w&rdea sie dazu doch nicht ; aasreiche^ 
Denn wo fSnden wir sonst eine solehö VersWmmei-» 
long in. idrr grieehisdten Sfia^hiti . Dir. Ansflftofining 
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iis & anä noch mehr die RScttebr des x ^^ T 
wfre doch sehr befremdend ond. ohne alle Aeal^ 
1^. .Eodfieh ist .mdi zn beachten, da£» der Aoru 
ata». II Paas. mt von sokhe» Yerb^ eKtttirty^ die 
eiaea Aor» II Act h^en; [Wollte man also vetwa 
ein näheres yerhftltmfe zwischen diesen . beiden Bor« 
men annehmen ^ so WSrd^^dea d^r hiatoHache Zo« 
atand der Sprache . eatgegen sein. 

: So weil2 -lanter NegatiMfe» J5a ist gewifa aaeh 
die Etkenntnifa de» Ntehtwiaaena ein Gewinn, nnd 
in der Thal zti einem festen Wiaamnittditen wi^ 
ki, Bezug anf diese Formai kaom getdilgen können. 
Ala YermuAung aber mag hier Folgendes seinen 
Platz finden. 

Zur BezeiduMmg dea Passivs dient im Sanskrit 
die Sylbd Ja. Bopp hat dieae onzweifelhaft richtig 
auf die W. Ja, gehen , zarückgeftihrt. Auf Grie- 
ehiSch heiTst sie i; erhflt aber durch den ßniufii 
der lleduplitetion in t^ft^ und Allem was damit zu-^ 
aammenhängt, die transitive oder eausative Bedeu«* 
tnng gehen machen, senden. JWese'Wured m 
euiar Znarnnmenaetzung so geraucht zu sehen, 
wie sie es nrsprunglteh wurde, nimlii^h intransitiv^ 
hat nichts Befe^mdendes. Anch könnte sie init der 
Bedeutung das alte Mafiir, die Länge des Yoo^, 
bewaksrt hdlien. Im Sankrit bat zwar die 8ylbe<^Vii 
nur mit ^medialen Endungen verbmirien die jidssiTl^ 
Bedeutung, aber im Prakrit auch in Verbindung mit 
activen. Auch sind augenscheinlich die Yerba der 
sanskrit. 4ten, unserer VI, Kl. verwandt, wie wir 
oben (S* 88) sahen* Das Griechische würde nmi^ 
schwanken, indem es im Futurum der mediahm,. ittn 
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Aorist der.' actiii^eii Ebdungen mdirlieriteste'^X' Mp 
Wegftll ^s spir.SaBpi wira eben nacht- «ehr alK& 
fUkäd. Itor Aer^'II add dak fiut^ U: ^tr^danü 
erklärt, i^r-^ hittse äUo.' eigentÜeh : -mA* j^n^ m 
JUiiehung wie: in^Äeo cl. L t9«iitim^o/tch geh^ m 
Kaafv werde Terftauft, fu^i^fM^j ieh werde m Mp* 
sokunff peken. (\isl Bo|pp^a kl. Sktgr. $.44üi). Oaüi 
das Sanskrit gerade das Fvtamai '4ka »J^assiiMi iainie 
die iSylba ja bildet^ litomte nlcbt gefada«»vial ans- 
iMehenv iBdem ja die grieditsdie Sprache in-, der 
Anwendung .jeMS Mittels selbstindig tkm kdnnte, 
Aber wie erkMren wir um den Aor. I Pass, ? Auch 
daräber will ich hier eine Mothmafiniiig aoAitelleB, 
ohne sie für mehr als dies zu halten. Der Laöt^ 
antbriag bei iem Gnadben. Tielfacber IkftWanJHung; 
^Id ging erjJn dan spir. :aap» Aber, . bald. ^ er 
ganz vreg, bald Ward ein », bald «, bald 2; diiraaa. 
BigenCbumlieh ist aber die Gestalt die er in ^en 
Laotgruppen hj nnd dbf annimmt, nAmAidi ^. Dem 
sanskr* kfas steht x^?^ der Endang Aee Ininitira 
im den Voden M/M das griecUsehe <^a» gägenäier; 
So kinnte nan. wähl ans dem^ ▼orausBOseteenden 
i^fuy-ßip. ifU%dip^' Bxts i^ns%d^^Jipf inä^^fpf geww« 
den sein. Ajaah ißdtf^v ftr -ißmfjup würde* ima 
nMii gerade befeemdeta. Aber frelliGhbeiden Ver« 
hen'.BvtiXy Vi, f und den vocaUschen iSttaifme« t^^^ 
Sipr^ -AAird^tiv):, aatck mehr ab4r bei den verbia: pa^ 



*) Ein Theil der Dorier war consequenter, indem er auch 
das FuturuAi nach der Begei des Activs abwandelte. Ahr. 
tahrt p. 289 coyax9^<fodyT$^ ä€(T(aS'rj<f(a, (j^ay^a^iy, &€ix^rj<foit^ aU* 
Bcispicilci an. - ' • ' *'*' • **' '" '* .i''- .*.. ''M'.'<< 
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ti» C%«^9>fr> iU^p) muGrten 'wir das ;» elitat 
mder« *i.><rkl8r(9i aucben. iSottte tß etwa eiiia 
V^dkkifng 4e# 9^<aap<voiD fy $€»1? Dann wfli^e 4e.r 
Aof. I Paoa. «titeviuar Zeit entetaMdeii, ia der daä 
alte/ Qfich eiiie Spur aariickgeiaaaeii bitte ^ der 
Aßf. It erst Mehdeia ea irAiKg[« verach^imdM 



7. DaiP zusummengesetzte Plusquamperfbeium der 

■ ^^ < 

Grteehen und Römer. 

. Ili alleii bialier beapreichenea Znaamoieiiaetaaiii* 
gen war . eiaa Yerbiadmtg dea Verbal atamaie» wk 
iigtiid ^er Form dea Verbum Sobataat. va er» 
keaiftea* Wir koaunea nan za denFermeB, dieaaa 
dem Perfectstamme abzuleiten aind. JPean wie 
daa Perfecta in jeder S^zvehaag die nAckste Ter- 
wandtaefaiift ama Präsens bat, so aucb darin $ dafa 
ef» tnögUek M, ans a^eoi S(tamaie nieue Zeit* imA 
Sladusfortüea zu entwtdcebau Dies gescbieht aber 
b^im Per&ctttia nocb seltener ab .beim reinen Ver-^ 
babtamme aiit §iafochem Wege. Es ist. begreiflieb,; 
wie ÜJ^ Spraehe) kamn ^tark genug durch ikre ein^ 
£9ldieis Mittel aust d0m) reiaeniSkanune alle niMbig^ 
Eormea bertr^stotr^ibea^ bei db^en neuen Bildnnt« 
gen Boeb eher aur Zaiammensetzung ^iff. Die 
BlAgUchkeit daau, bt indefis weh hier gegeben, denn, 
die Griechen entwickelten äicbC hieb ihre ;fiiodir 
qhae Zosammeosetzung aas dem Stamme 'dea Pei^ 
fe^, . acmdern maditen auch Tersuche Ktt'^ einem 
eisy^HfOben Pbqpf» , die ihnta im Hediam volbtftnd^i 
gciapgen. (Vgl. S, 230 ff.) . Im Activ aber^ wä die 
E4M9aien Weniger: ToiUöbend ab im Medimn wartn^' 
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BilduBg empftmd^W ku faabett« Bfae Fotm itttt m 
gciwioht%eiti AnUiot bedurfte mwh ei*e* krlftigni 
AtisgaitgesJ -IHirMi (^ttd ' je^ «ftaa ^erWilHiteii Bil- 
d«ligeo wie iidhfHifn^ if$Sfiiixoy so v«it^QKeMj u&d lü 
d^ Regel grUS ^e Sprache ^^u^ Ziisa^mmfiiisetzuiig. 
Auch noch ein anderer Umstand verdient Erwäh- 
nung«,. Jene wenigen., Reste ekifacber jactiver. Plus« 
quamperfecta sttamm^n gjri^fstc^ntheUs von solchen 
Perfecten die Prftsensbedeutong haben und sind 
daher ihrer ten|poralen><S^tiin^ nach eigeÜtiieh Im- 
piarf acte. Die ' Zusam» ensetaunj^ mufsto < auidi dazu 
dienen^ die temporale Kraft der Farm als .eines itt-^ 
peifeets 4eT yolleBdetsn- Handlung deutlichem . ker- 
vortreten' zu lassen; 

Die FoMn dte g«wiökrlishen gHechiscben Plns^ 
qüwiper& ist lacht sehwer ua deuten. Wit müssea 
INI« der bei Hsmer und im isiHselveii iKalekt aHeki 
üblichen Endung tu ausgehen« Es ist klar^ dt£i 
diese aus a<Ja entstanden ist und iiisofem sich deat- 
Utk ids das Imperf. der W; ig erweist. (Vgl; Pott 
E;: F. I>> {45). Bspp, (V. 6. 8. 698 £) stöfsl nar 
..^^adtt^ek-auf Schwierigkeiten, dafs er die titeste Bil- 
dung dieses Tempus hiebt berfioksiohtigtj' In der 
Eitiung eir« steckt : kein- Augment, seiidern das « 
gishArt entwsader dlem SMiamihedes verfe; subst. odef; 
#as 'mir wahr söheioliehei! ist, dem d«es^Pet^e>ets an* 
WidJafimlieh Bopt» im L^iteinisobin aus dem Yaeal 
yäQU; fuMsem . Aaxk IndicwÜv fueram gegcttiüber s^' 
r^hüg folgert^ dalil, der Eodvocal des l^erfectstam- 
mes bei solchenZrus^Bmensetsungen «nM in Betradit 
kMiQie, iSOifaü es äueh wähl im* 6rfeeMseheti. Aiia 
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nino$^ «od («)ott ward, indem der oft beobadhte^ 
teti Regel genaftfA das Augment and^ii AnjGmg traft 
i^ifsTm^e-^fccj hmnot^tt. Die Endusg iat ^lao gaiia 
di0)selbe, wie im s^usampftengeaetatea Aoriat. Oi4 
beidto l^oeale des Ausganges mursten mm- der Ooa« 
traciion v^rfälleQ- Uod regehnäfsig contrahirten ^ 
fliieren Attiker m in i; z. B. ^di|^, imTtov^tf, ^cc^fVf ; 
gewifs tbiatea 6s ai^ch die Dorier, doch fehlen iiina 
fnr diese Person die Beis^ele. In der 2ten Sing« 
vevsehmoh ^ag {h$&^niBag Od. üj 90) ku ij^^ %. B« 
j}df ?; 4ie Analogie von ^(T^a, die ja auoh eine volk 
kommen ^gründete war^ liels daneben die Fortn 
^d^^dvt in den Gebranch der Attiker kommen. In 
d^r 3ten Siog^ ging das a wie im Aor. I in $ fibeir 
nnd konnte wie dort.^das v binsHinehm^n; S0 ward 
ans $6 (fiiM IL B, 408) tt, aus eet^ (.^dssv II« X 404) 
€iv (iar^xeiy^ ^p^ynvj ded€$70fij$C€iv). Die letztere Fomi 
ist auch im älteren Attieismus vorzugsweise iiMIdi 
{Buttm. A. G« :S.. 419). Die Darier zogen j^ nach 
der Strenge ihres Vocalismus €€ theiis zu fij theiti 
ZQ c* zusammen. (juTwl^Xfi tab. flertet^ dXdqim Fhoe. 
Inachr. S. Abr. p. 332). Di^ Mittlren Belege des Plut" 
rals sind spärlich. Dodi findet sich bei Herod. (IX^: 
98) 0vp^ifdiaz€j . wonach also bei den filteren Attifcern 
und Doriern ein ^ zu erwarten ist, und dies komnlA 
dßmi auch in der Isten PL iicenQatiiQixfifAeg vor- bei 
Sophron..' Die analoge Endung der 3ten PL üt 
stfuy, und dies ist . die bei alten Attikern vorherr-». 
sehende. Dafi» hier das o* bewahrt wird, ist w^ 
ans der Vorli^e dieser Person für die Endung okxy 
zu erklfreny denn wie Sdonetv mh zu ü^, wie. iitsw 
selbjit sieb ztf ijy veriiAH^ so aui^ §d€»xv %u §4^; 



884 

Eä bktbt tias jetzt onr ifto<^ Ulyrig den kn spflteren 
AtdciMiis übKebeft Biphtbong ti zu- erliuteni. Die- 
Mr wirä geiiYifii als eine weichere -M i»diuBg der 
Laute «tt «aufzufassen sein: er iiioeUeNcli im An« 
seblufs an die* 3te l^ng./ wo das e^ seinen legitimen 
S^ liat) um sich greifen. 8b wird der Accus. 
nil$9t^^ wie derNom. noUs^ in ^Xäii zni^mmen- 
gesogen. Noch fthnficher sind der Erscheinung von 
der wir reden die Acc. IPI: der l^ört^r auf ^; denn 
diese lauteti im reineren Atticismus noch auf s&^ 
aus^ wftfarend die Späteren sie dem Noonnativ («k) 
igL^kk machen. So bildete sith allmShfädi die Form 
auf«» als der-iStanm des'Plqpfts. ans, und nun Iconnte 
denn auch in- der Sten PI; die Endung €Hsav erschei- 
nen 5 in weloher man die Ehtstelimig d€fs.^ nicht 
mehr luhlte. Daher ist dieselbe auch erst sptteren 
Ursprungs. Krfiger behauptet (Schulgr. 8. 100), 
dafe sie nie in attischen Dichtem vorlcomihe und 
auch bei den att< iProsa&ern jetzt meiistens hesei- 
^ sei. 

Das lateinifl^e iPlsifpF. ist dem griechisciien so 
ibtiKeh wie möglich. Die Ausgänge eranif era^^ 
.eräty BramkSy eratts, enmt entsprechen dem griech. 
«tt, eüvq\ $€Pj eiXfMPj $at€, €ifap durchaus. Auch ist 
hier die tre*bereinertimniung mit dem Imperf. des 
Terbmn sein so aogenscheinlich^ dafs auch der Un- 
gliubigste sie wohl nicht leugnen möchte. Zum 
Ueberflafs steht noch dein activen legeram das pas- 
sive umschrtebene ' /^i^5 eram gegenüber, die Um- 
schrethnng der Zusammensetzung. £b bedarf also 
keiner weiteren Erörterung. Nur das eine ist zu 
erwiblien, dafs das (^ als Schitifsvocal des JPe>fect- 
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den iteppcMcä a »kk mekkät. intisjpmnf^hm Gcstdk 
iy vor r.lgiiig; er abtr aaich^tiBiirfsciiem LaittgeBeta 
i& tf ilbfr (Vgk «a 109). Qar Inpeffect. der VF« 
## t^tt gle!cliB|ilSRg ato die. doftudiea uad; die« «»< 
SMimengefiietstfB Perfecta , was nklite Aoffidleodef 
kaft^ eo ball. wir. bedebkMt dafil ja die.flälfaverila 
die is miy vi md H ateddes ebteeftfUs Kerfikcte 
mJL Wir btanen alaa^eilckijcif^-jannit^ cW-iimm 
tbtöen mid« Mrä«, /Wrom^. Bla^pfl von m vad 
/fv betradhteji. Da abier die Badatera der erateren 
Feem^auber der ZaaaanneiiactEttng nicht. naekvreiss; 
bar iat, se int ta weM^gefUibeiier die Sache aa 
attfaaiasaen^ daTa.ana detf fertigen ^eaanunfengeaeüi^ 
ttd PerCectea wie sßl'ym ^ eobd ^Oßek der Anale^gili 
dier eiefecheB me wmdnh f^ die Rhiaqpf. «dn^Me«« 
rollt!, M&f^rali» eatstaoden. UebMgena dient die 
Tliotaacbe, dafi eua deaA laleiiiaebeiiPeiifeet daa 
Fliuiq[pf* aicb evtwiobelte, auf a {Uae zur Beatttiii' 
gaiQg unaerer elien-begrfindetea AiiaiebC von 
Tempua^ JDenn fde* könnte. woUi ana einem 
diKch HjDznfugdng 4ea Inlperf. Ten et. daa 
herroi^ehenl 
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Ä Das griechische und lateinische Futurum exactuml 

• , * • - • 

Dtas f^utunun exactnm iät. daa futurum «der 
▼«Endeten Handinng; es. mufa ahlo iAc«80 aoe 
dem Perfe^stamme entstehen* wie daa ernte Futo- 
mm ana deal reinen VeriNiiatamme« Hie Gritohen 
kiben nur wenige Beiaptele dieaer Fiorm im-Actrr. 
a«faiiweiaeni:und aueh' «Beae verrathea aieh durohi 
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Mme Büibitag als «piteite EritvgnisM. Dem in 
iMfim^ «»MN|f|o9 gafit das ^^ seiner Nfttiir naeh aar 
ein-Hfllfiiconsoaaa*, mit iv die aeo gebildete Form 
üKer. Eia äkeres Oepräge trAgt'noch das liomeri- 
sck» »e)^ii(fmj das dem Perf. xäj^fipux (Part, mx^ 
f^g) siebebeasa vergieickt, wie io¥f {» dem Arrftr«^ 
aber von dem byBter4»geDea K-Laut frei ist. Uebri- 
gens siad die» lauter Fftlle, in denen die Redupli- 
cation aicht sowebl die Yoll^idung als eine Ver- 
sttrkang bezeiqhnet. Von der FAhigkeit dies Ele- 
ment, wo es galt, mit in die FutnrbtldoBg fibergehen 
m lassen, zeugen aneb/dte bomeriscben Formen 
nsTt^d^iUa 9 »BUaiif4f»^ dmq^^iP»* — Häufiger veriUndet 
sieb die Verdoppelung mit den medialen ER4ungen. 
Battmaan fragt <8. 43«) nadi dem Grande. Ob 
stek aber einsolcber fiadea lasse, ist sehr zweifiel-« 
baft. '»Wir werdoi uns wohl mit ^ der Thatsaebe 
begnftgen müssen^ ^Ib die Griechen ihrem Futurum 
voraugsweise vgem mediale Endungen gaben: auch 
nMig das Beispiel des Fut ic^i»|B«dri^> das doch aur im 
Mediam existirt^ bei jden neutün' BHdsBgen von Ein- 
fktfy gewesen aebr. U^^brigens konnte man mit 
demselben Rechte, mit dem man^ im Lat^imscfaen 
dem activen hgero das passive lectus ero gegen- 
fiberzusteUen pfiftgt, im .Griechischen deip medialen 
tät^(fO(Am gegenüber im Activ das peripbrastische 
t^^fttpuBg S&öfMu (S. ürüger's gr, Gr« I, 2, IftS) in 
die. Paradigmata, aufnehmen. Deim so wenig den 
Lateiliem das'^ Futi eiL. im Passiv^ so webtg kann 
es den Griechen im Aetiv- abgesprochen' werden; 
bcgtfSlioh haben beide Speacbto dies Teflipus an 
beiden Orten. Ah» sie bedienen .sieh zom Au»* 
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dMeke veriehMeiicr MitteL Doch ist «luib 4m 
BMdUale Fiitunm exactun oder «. g. Futiirum . ter« 
tkm ftieodiob sdtea nnd in enge Griozen eiiigei' 
scUosseo, denn nur aswei Beispiele von Fotvien mit 
teoqfioralem Augm^ kOmen naehgewieAeB werden, 
deren , Anfnahme in den Text wir I. Bekker's «m* 
siiAitiger Kritik yerdanken: jiQtjis$ue$ nnd ^nfkokuffa^ 
jenes bei Plate (Protag. p* 338 e) die« bei Demostb« 
(de f. leg. f. 432). 

Viel verbreiteter ist das Fotorum exaetnm.bei 
den BAiaeni. Die gewfiiinUelie.Forfii ist so dnfacJi» 
da& si<^ kanm der Erikllrung bedarf. DasFut von 
es tritt an den . Pecfeirtstanm , mag .dieser naa c^* 
facb, wie in legi *— legerö, oder xosanmengeSetst 
sein, wie in ecripn — sin^serof eelm . — eebiero^ 
ämmfi — anUmma. Wir fassen me iin Plasqfl» 
imk V#eal e wohl am besten als den SeUufsvocal 
des Perfe^tstamdies« Daf&i^^ dafs nicht sowoU das 
schon fertige ero, als vielmdur das ältere 040 mit 
Verlust, seines Anlanteis. in der jKusaoitaiensetsung 
verwandt wurde, werden wir sogleich, nooh nfthere 
Bestfttigmig finden« BeaoMenswerth ist aber auch 
die Endui^ der 3ten PL -— erifUy die von etwa 
durch ihren Yocal sich unterscheidet« Es ist dies 
wohl so zu erklftren, dals «1 der Zeit da das Fiit 
es. gdrfidet wurde die Formen des eMtfachen Fn- 
turums sich noch nk^bt so fest von denmodaleii 
Bildin^en^ ans denen sie entsprungen sind, gescbie- 
dtt hotten* fik» Inochte es denn eine Form esit^ 
geben, die damals sugleicb das Futorum dnmt und 
dmi Conjunetiv (sinij; sientj vertrat, und da noch 
daau der Indicativ des Perfecta, indem et daaum^ 

28 
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atireUwide sunt aimaliiii; ebie Foite Afd^ena^ oder 
0mtkt lietvorbracbte, -so ^w>ehto «wli dar Väikm^ 
acbeidung wegen ^enfui*' ex. die auf ksiki oder 

Attlsersden io der olaMisehHi Latieität&Uic^e» 
Ponneii ifieses Tempiur ist uiis noch eine dopf«lte 
Reihe ilt^er Bildafigen auf biewahrt, die* in die Pe- 
rtode der Sj^rache zurfickiyeieeii ki weldier dos « 
swiacben zwei Yocalen noch nicht der S|chwächinig 
ra*?^' verfaile» wi^« Ztferat' nämlich mochte der 
doppelte Zioehbot äokiher Können', dio anf aigma- 
IMrte' ßevfeeta 'ndröckitafilhren.aindy onängend^ 
iü^ Geliör fallto, Dabm* Wnrde, wie inan. duxiHi 

suaanmenzog/ ao <Maw«flir in dixi^yoMMems in <m$ity 
€Se0fi99e^ 4h wweesiüj duxeüs m>duai$^ exstinxetU 
In exihurii, fui$eni in jmsU verkttrzt , ' w^dojrdi 
Iheilweiae der Conjnhctiv Perf. oder diie-Jtat. ex. 
^ denn ea leuditet ^in, dafs dieae hiehaei naehtge- 
trennt werden Mnnen -^ mit' d^m Ind^ Perf. gani 
Maammea itelen. 

Aofaerdem ' aber begegnen wJr der Bndnog ao 
aoeh in Formen, die nidhto mit etnrai sigmalimrttti 
Perfeet-zn schaffen habeni Dieae Bfldmigen von 
jenen andern aynkopirten klar geaehieden zu haben, 
ist das Verifienat Sfadvig^s, der in «eii^r .Airfiand« 
long de fermarom qaarundam ▼erbilatini natura et 
nan (opnai^e. aeadd. allkt« p. 60 aqq.) a^M Ueher*€Se- 
hl^Hge auafiiMUeh erSrteit. * fio' dankenawertht dies 
aber aneh ist, ao wenige bewthtt • (rfeh Madras 
Evkliroog jener Formen bei4fiSherer Pr&fong« Daher 
trat - aehon' 6» Hennomi im Prooemiom an den Yor^ 
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krMa^n tdeii ISomnxertieinMter&r \1 844 gegen lila', auf 
ünd;.wid^egta EwätjW^tkOLtftuKgi Aub «ilePaAnefi 
ant^Bo^ j&ae'' ly^nkcrpirtoi^ aoflgenMaman^' einftcUe'Ihi^ 
totatiseien^ liufcb aiaa fioBarfirimage irnft gemlu^^Ep« 
tetebu^g' ifarasjffiebcaacfces.' Halb auch: von fiditen 
dtet" FoiSB' Hadvlg^i^ Därattlhiog 'ttofadkbaf e^el,. haba 
idi ia einer ^kleinesa Abbandfamg de* vai!bl Utini !fti«> 
tiNra>exaeto etp^fectt coAjaneUvo'f') T^n Tädigenirtc* 
dncht.« leb. müfii laer faun&vdea |9taid der. Saeba 

-it'»lrira» jirimi aal'* eben. MIrtevien VerstfimmeliiM 
ilonaebnab^sebea :fibda»I sirii: Cat'tea iextftta'iaof 
S0 \am flferfiertfteb, )Zl(VtJfeaifand: dHMenCaofogation, 
am dabb«iaba<^ aiia dar traten a.cBl* dmusso, ire*^ 

gibf\8> 17d ff;. eUi ¥ar^icbnil» davap. I>ie jM^ 
apialch dar avlraiten Gaoj»^ i^üd a^^Mi"; änfaev. .Jto« 
beß^ wki dcar CaaipoaiHa prokibessif and dem 
awaifelbaften' cohiitM^' (M^äv. p. 66) kommt nar 
Küi^sit ror;'» Maiben 'wir Merat' idmnalberdicinm 
ifqTaien atehen^i aöi banb Ibr^ firfaläröag kaum ztroi^ 
«laiMi'smt rDaai^AiKa^ viher^4Ms €uMssd mt 
mmä$9mm, wamse yicAB^fUrtk^ek^n^ 
aa targleiclieny ddi»'niit'. andern ^Warten dia Ans«* 
afaisung ainea^a und 'AaaimÜaÜon Aitn vius ao^ 
ariwflimtai?. ftemnaab' n^fet^ «baa^i^- aas anuweso^ 

*) Diese Abhandlans bildet eiaen Tfaeil der Begrfifsungs- 
ecbrift, welche das Vitztliaaisclie fiymaasium bu Dresden der 
dartfgen - mioleaatomessabailattg ibärteiclite. Der-ORul ist: 
akilolegis Gcirmniae congtessis Dresdae oonuneütariof vkrii 
argumeaiti lies obtaleniat B. Beaeenberger, A. Sdfiaeför^ 6. Cnr^ 
tins. Dresd. 1844. . . . f» - i . 

22* 
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üeessii ans Ucwerit entatanden *). -Demi da& die 
Analogie f8r die zweH^ Gmijagatfon die CiDdaiig evi 
erfordert, haben wir oben geiieheirJ Wie niiii fiber<- 
baupt jene Fotorformen einer frfiben 2Mt angeboren, 
ao bat ea niebfa Anffallendes in iknen aueb diese 
Sigentbfimlicbkeit filterer Zeit bewabrt zn sebn. Da« 
frflbie ' Herabsinken jener Petfec^a von evi au vi 
möchte aber wohl der Grand sein, weshalb :^rade 
von der Steh Conj. so weii^ Brispiele erhalten sind. 
Nach Form nnd Bedeutung reiht sich, non diesen 
Bildungen auf a$99 und e$io. ebne nieM unbedeu- 
tende ZaU auf ^o aus der 3ten Conj. an und swär 
von solchen Verben die ihr Perfect nicht auf H 
bilden, bei denen afaro keine Synkope 'mdglicb ial. 
Solehe Formen olnd äx0j ^cajno (atieepsö^ O0tep$0^ 
reö^soy incepiit)^ meensUy oeeisUy aiäempgiiy faxo 
(zfems^ defexit), inj€ant(objexii)y nöak^ rapsit (mr- 
repnt), sponm, ioMs. Diese sind zuerst von Bo^ 
(V. G. S. 917), dann von Bladvig k. a. Ol Ar ein- 
fiidhe Futura erldfirt , die mit denen der Griechen 
{aao =t «$«)) fie grOfete AdmiifeUceit blltlni. Bopp 
folgt dabei blofs der LaütÜmlicUeit; l&r MadVig 
aber, ist ein Hanpdieweggrond zu seiner Annahme 
der, däfs diesen Formen jedes Zeichen des Perfecta 
fehle, weshalb sie unmöglich futüra exaeta sein 
könnten* Er untersucht daher ihren G<^braudi, ittdrt 
aber trotz aller Bemühung nur einige wenige plau- 



*y Dsdordi wird »neh 4a» B«ieiteB ««iMb^ii, das Pott 8. 
F. II. 8. 95 ftufsert. Ba ial daher 4ie dort veraschte Rrfclämas 
dea doppelten a gewifa eu verwerfeflt, denn dah Perf. Mf H ist 
den abgeleiteCen Verben flreiad. 
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fMhe PoMra sein kllDii^ii, dnd d^lk aiicb ddtt Üi 
•«^iiliaig lue des Vot «x. seiV btt Hcnhaiin« p.'« 
enrieBcn. b «Man Abng^n tritt tSkf BedevtiiDg» des 
VA ex« Uftr hervM* . Madvlg mufii %1m anaelmM^ 
dab mA '• dia Bedeutoag jeaar Fopaien vMlig • iP^er- 
idwbeiivhalfta and ebep das, waa er Tarker für im«: 
mOglick erUArt hat) da& dne Foiai 'okae P^tfect*' 
aeiclieo^FaJt ex. aem ktoae, daa Dimmt er aunmelir 
«1« Bpna. kat aber aebr acbarfaianig geaeigt, dafa 
eia Uebevgaog vom eio&cben Fat ia daa Fat. ex. 
■icht inoU denkbar aeL Ifit ehiem Worte, die 
Frage atebt so: kanm tUe Form aaf S0 ihrer Bä* 
dmig BacbFul ex. aeiat oder, waa gleich ist, kön- 
nen wir in ihr Spuren dea Perfecta w^rnefamenS 
Wenn daa mAglicb iat^ao wird aie auch wirklich 
aia aolebe aa b^andeln aeia^ da die Bedeätang 
diea. estaehictdeit aorMb« Non habSenwir yan den 
Funaev'auC ^aUo xaoA eUo acbaa ibre Ebitafteboag 
ana dem.Peif» erwieaeny fifar die dei^ Stan Caa||i wAmta 
alao ein ' gleicher Uraprong fKhon wegen ihrer Sku4 
aaiamengehdrigkeik nük: jenen adr wabracbeialieh 
äein. ' Einen' ireffliehan Anlialt gibt -ana • aber daä 
aakiacbe fefaku$iy deaaen.wir aehon 8. 311 beiden 
PerCecibildttng gedachiten.^ Ea entsprieht ohne Zwei* 
fei deai lat IFot ex. featrit^ Daa i^ betcaehte iah 
aar ala eben Bindevocal, nicht ala einen. Ueberreft 
▼iM fu$Uj wie Th. Mpmaiaen (Ode. Stnd. S. 63); 
denn RedapUcatiea nad ZaaammenaetBung 'wider« 
sprechen, aidi. (Vgl ob^i S« 3S2>. fefahat wird 
alaa.woM aafiein titerea fefideudt aarficksoffifar^ 
aein, wie sich denn wirkHoh waoigatena von der 
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dar Btfit Tafel /ktf lautat M /Silfa^ 

miaeh f^ac^tkäitaai nd»eft dieoitr l^ftrqi mA 4MI 

MlkeSaaeMfifefime UalL Üaraw . wilrd: Idocek Jett 
AJiGull der limi^l\&riim\f4unAy4U^ isiiditear AeU 
ataJt; alb}oduig6;demiPesiieteti/WJ^ l^hr MmIzo<Ue|^ 
aebtinfci EaivkaM/lioa dabe^ i^ikdft laoflUleit) 'iKlfii 
aibh :in igenailamiiAiMiihliifii!:äri diea q^ttedbnoH um 
feeira iildete; iunäiwdnB -sfrldiefioiiBintao^ bm 
den Koniikbrat 8tib6a:']ifebäni'»eioaiideir>i<vspflitaiimeii9 
aa. eatspricbtiidaatgaUi dei» Scbitiaifkefai aad idca 
FoimrfvUe der'MteretttSpviteher > Eei eint^aii*.V«9ilmi 
U^gt der Debiorgang nobb aübflr./S^^ b^aiudieiK:;'«8br 
aar!Ek*bltfiiag ;ilon spünsSä Bor i^eu ^fidl -dar iBe« 
dof^liilafrmf ;Ba dar: i^an iaa;ialiiirllapl£M>dtei:'Bae1i 
daaikei£ti|;frjitZi sdbtt.daakwdidbei^flKÜ iraatäM^v^ 
auteuaatees.v SoUbel rnapi elaib au.bafaka.Belni aeiii^ 
fWiiJksBiattliekiito'^ akinpat^/adierkUMa^' «ine firiiha 
Zuaaannkcaaäehüflg thraa* reti^i-.Tia/ rA^ inDeboMB 
(vgl aiMKii)^ wflfaread! ap^Di^aa ^naäDunaagcaetete 
tapui biad^aag. -; Dtagagaoi. hM^t eaikdsBflf Behmarig^ 
kelt noäns^mm einem 'attai^eiii«#Mdi:adai»v0i4fei Cv!^ 
/fdc^i) äbfcoteitgenr» Dankbar. wArd«ea>>abeK^iiab, dhla 
dUeae beiden. !ViEsr)»a( ihr Peiifetfki^ <s£ gMrilv 

dat bittani/f^^ip^t') ^odia^^ vwa^u. tias>ilMi.^v|pia aogat 
aiQ hibtfll*iaabef ^Aailj^imobt < ge|abia . iat - (Atrave 
S. S899 ,[ diMn .ivMl^en « ajttkaplrte i Focman^ wie 
«aM»ii#m ai;at;9r. ..iWallt» ina aben fll^Y^fakraa 
btf;aHeii ataf^eadea und aiiMlIdmiann >faueh'eib'tf^ 
^9ds{, q>a7iit!<rora'u8aeüa^et^, «q. wSrdci daaderSipraab'» 
geachicfate : v^do'siMredbMj /hi iiirdcheP' der 'lieber^ 
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Hlttg^goii '4«t'- ein v\Seb?raidcM «rtMAen 'iM lii^d#o 
Arilin ^«f^> ZiiwttiiMiiaetrahg woU '^tetaUiaPy "niNlt 

gefunden habe, ob also an egaxo, ememp$o zu den« 
ken liei, zumal da das Skt in solchen Ffillen stets, 
das Griechische in der Regel nur den Yocal ver- 
doppelt- (Vgl. S. 212). Es bleibt nur noch fibrig 
zu erwähnen, dafs in Compositis wie oecepsoy in'» 
JmUj efl^^sds das e niif; d^m der spitef^n Perfecta 
ceptj jeei^ feei gar nichts zu thnn hat — denn dieser 
BiphthlMg imtstaMerfit'' durch KttssoilneMiehlüng 
ubd feit der-«Km Poftn'ftoAid ^ dafs es vMttiehv 
ht^r nur' der geset^i^e' Vertreter vion'^ ist, ^e i% 

WiMm- iibo «itl-^Thufl der iftillMgeii mt si 
niMkWeiidi(( j eiti «A0«rer diM ^ täk^h^vterigMt vom 
Piii^iit"hei»s;i$liyMet'wM Wi^nb die tt^dratimg tf er 
genzetti Piftt ' -duirchaus "die des i*utar. eitaet/ ist, so 
ntehte nsninekr wohl nicht daran wt ftweiMn 
sel»^ dalSi sie auch Wirklich das iM,'i^filr titege*' 
ÜHilK^ht wii^. ; 

ÜerkWütfdlg (»ivid d»^ formen tkrbä$fiitul^ tmä 
fmdtur^\ötk' ^nen Mä^ig p. Sl haftdeH; sie'sin^ 
der'Bedentüng ui^dFoiW nacbPamSva de«t Fiit. ex. 
Vielleicht ist ihnen auch TutTUciiur hinzii£ii(Ogen 
na<^ MBlIer- zum Festus* p. 167. '^ ISi^lche "Formell 
zeugen von der frttheren fippigeren 2ieugungttkt«ffc 
#ev larti^inischen Si^rache, die ertft aHmahlieh sIcU 
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im mgere Btteen MMuluPtokea .KiCk S^ea dfjbei 
galtflrgn: JKe » fairtti^e , ia^p0iraBS0r»y TreeamHiMtm^ 

jf0niasMre (Strliife S, 189) y im ti^Mü, cUe. Be4e»- 
tniig des V^Pdxitk' üiob. eben 00. verwisidreiiJkQBiite 
imie so oft iia ki£. Pe«feeti. . fiMUAe FoHneft Jbeweir 
seil dflo ffit; 4aii Uti^cimg d#r Fiitava mt 40 «i^lite. 



A« Die MiMUBMeBg«0«teleB jri9dL 



. (iriechisch^u 
Ob^) wot wir ton 4er £atotehaog imd Fort* 
biUuHg . des MmduMjMUuiM band^Ucpft, • bab|»o wir 
ges^n.y.Me ^eigral^bnnliiAi siob. dMflielbe im Gne^ 
chischen gestaltete* Es ward .ws Unr., dafs das 
TerhSitnUs awfocbett Xempm U9d. Modus .oMfrfing- 
Kcb^ eija gpw^aodere^ igeweseo.^Qir.als es in.wi- 
S9fpi :€ir9i0ms^ea gelebvl wiird, d^^iooeb sblr^.glaiib^ 
tep.wir. df^n bemiebeiiden Gebroucb» 4fMiwsg<Mi ob- 
r^i| afimQssei% weil imyerbutfo d^Zn^t. die Modi 
sich ibror :Aow,eiiiliHig nnfii wirbUdi a^ dte einselr 
neu Tempora anschlössen. . Und gerado.; die Modi 
derj zusammengesetzten Tempora worein ,vm m die- 
ser Besi^hiuKg ; von WicbtiigjEeit. , Deim^-das V«r. 
btftmls Ton viiftoj vth/faiftk zp ^mf^j ^mfi, %9m(qp 
sn hvßififj "^tp^Wj . tvfd'&f^p .%u h^^&^^ sobieoB nos 
aii9^udouten, dafs im Bewufiijtseiii ^v Sprocbe wirk- 
lijcb die Modi albntbUob «ich dei| Temporibos 0«* 
ber angeschlossen hätten. JBs fmgt sidi hier nun. 



345 

mt . dieM MofK MlitaBdai iM. Wir eilrtMeii in 
j^ibto MklKa F«lnil deotiidi die »Imi-BMtaBdthdfei 
den Stamm «ivr ond die ut Zaaammeueteiiiig veif* 
wndte Ferm emtB HSKitvffAimm 0», ifmiuy 909^ 
e^« Frligpeft wir am weiter>| wae dieeev sweitit 
Theil ist| ae wteden wir 0m eJwe SbAwiefeigMt'«le 
den CenjBiietvr, it€Ufu ab den Optativ eiMe mit 
Bmdevoeal gebadeten verb. eeliet. erkliren kttiiAca 
00 wQrde atfto IBr ica» atahen und einem, Mdato' 
oder richtiger M^i (TgL S. 343) dea Skt. tetepte* 
oben» ea wfirde fldcb va dem bei Homer Ablidhen 
Conjeietiv von MifU, A» gerade ao verbalten , wie 
oto zu Sa. Der Optativ 0ti$i$& wvide ein asJ^dai im 
Skt. vorauaaetzen laaaen» wolim freUieb .aeben der 
Dipbtbong m ma der Stdle dea an erwartenden e* 
auffallend wäre. Zum imperativ mit aeinen Endto« 
gen 0o>^s Mir«» u* a. w. findet eicb gar keine Ana- 
logie; denkbar wire aieaHerdioga. leb glaol»e aber^ 
dafa wir- aller aolcher Yetoanaeetanngen gar nicbt 
bedüffta; ea aebefnt mir wabradieiallcb ^ dab die 
Spraebe niebt den Indicativ dea Abriete von den 
Media gesondert > aondern. mit ibnen vereint er* 
«engte. Die s&eaaauneDgtoet^ten Formen dienen 
nnr Erginauog der einfiitcbon, mitbin alleidiaga der 
Indici^ dea zunammei^aet«ten Aoriste am . der 
'den einfachen und so m gleicber Weiae Coiyoncftiv^ 
Optativ und Imperativ. Ab^r diea wird nicbt ao 
»I faaaen aeiOy dafii man awm Ind. den Ind. caj zum 
Coajnnctiv den.Goqj. it» n« a. w. einaeln binznzog, 
aondem naobdem einmal ein ipwfw gebildet war» 
fafati^ die Spracbe tvtff^ ala einen Tempuaatamm, 
ale;eine Einheit ond bebandelte ihn nun ganz Sbn- 
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jügatuHi. JMto wlfd nanieülUeh beSm^MdUb» Ai^ 

jai »Bnlidi die AMlog^ -diM Pvtseiii» utiti-dtd zw^i- 
tha Aoristes «duoii i^bMdea^ wdMdi iicb^dte Fbiv 
neu «iiAieii« l^iiten» ^Niib- wwßh dieWr AviVaftsang 
iii4e k«hi deii' A-¥iMil im (^ll«i md! Im]iera«ii^ 
des 'AoF. i ' «vklMteh; - < ll^ireil die ^ Medf des Aatii^B 
crrigineHe SSiifidmmeAsetzbn^eii tmteeibsM^dlgeii'Ditl-» 
tatet des '<BiiidevbcÄIs<^gebildeteÄ Formell des Twb« 
sbbst) M 'mdfisile Aecier Bitidevooal «ueb iü.'deii 
ttblkfaen Wechdei* ven '^ und e efattnrteD. Die- Be^ 
währan^ des'^'bewAit den neben ZuMiniiieiifaMig 
mik' d«in indteattt ; < dies er bat - durdiMs deaf Cba- 
inkier-einee eriiiarrten B^ii^voßals. 

•Weis ndn die eiezehien ForiMnr' zmfldfttt des 
gigikatieiKfen Aoriet'» betrifft^ M btetet der : Cen^ 
jonctiv niebts AefTatteBdee darl ' Dae o^» tritt naeb 
Art det» St> >)i4id b^tsjii^ehwen A*Släiiime- ili dett 
W!ecbflpel Von <» «ind 47 ein. lau Optathr verdie- 
nen die Formen auf $uc^ Bm^j ^Mj «m»^ firWAbnnng. 
Die der Isten Sing, gilt (Qr aeofioobj Ittbi sieb aber 
Mr auB Anf&hrdngen der' Grainiiiatilker nadiweisen 
(Afarene d. d. A» ]^g. M6^); die andm'n iskid id 
den attiocben- fiebrauüh übergegangen; Dag'.a der 
iaten jSing. ist n^treitig ebenso wie im'' Ind. des 
Aor, I und des PerP. tm erklArea; es ist der Rest 
der Endang ««». JBs ist also das-aeoSsdie «^«m» 
der Analogie geinfifser^ als das Ti^e^i^ der andern 
Dialekte^ indem es anf» die findüng- eines biotori- 
sdien Tenqnis mradmifHbren ist^ (Vgl* S. 19)* 
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attnafcrit GnihA« 4te brtea SM«. ^ PotifnU abH't 
etf^ ^iirieh«. 4^ iMttoi JBb Mfete a. & jikr «stf ' 

tefrlüMmo^ din»f44pai* kttifsenl .YM.dMlem^i wdrd« 
nwi 4tf # DipMlfeag!^M »» £*;^toIm(Uhty:!Fei8iiulihU 
lüh iiv«il (vib aifr/bart Uang) 'viüliBiebt adcWiaJViJsf 
eiaeft -swiftellei» ;^eri Di^lKkDiigi;|ind aliWbanctt JM. 
Daa Ifen^ililten vMija» isa .«»} findet in fi«ft(rviof 
ji«kwdxjtK0bVi^<<i^^ MfK^^iaiK neben vnitftuov^i ttoviMH 
Mton jMMolög (TgL L^ ad PhrUrn« pw 371) «eint 
Aiidtogie« Zu' doin a der Istea Sing. t<^bält sich 
dna «y der 4ten Plnrl geiiäde uKei.im löidinatir (den 
Ao'tist'si (fv^MK : mt^oii?: Tvtpatapn'ihv^fmp^ Man 
fihKe das BedAhffnifii ntfdk einem Ti^cal: noo dte mn» 
aprüngUebe Endung Vv' au atützen, da dier tffOflifOi} 
aü'AfchvE^isrtvtfar^ ittufste totweder daa letefeicBia«» 9 
geacbiväcbi: ¥»ersiHi (a«ii)I oder daa arste- (aMKr> 
Dia Faeiten mck^ iaad <i« sind woU. Or l^»Cch>gte 
zu balten und mit den S« 286 badpaoUcheam deir 
Aoriste ! iadf i «aiZii itengleiehaf , . derisn.d ebtofalls 
nmr vm binani urapidoglichaalfiiaalbaohataben aeba 
Sttlle ^111 b^ban'>aohiim: . \. . !i . 

c^Uniier dai^ Fiifni)ettrda»IiDfl^ d>^ 

ate SiBfg^Aclu /EnMhnuaig. Wie. erwärtcb> dio fia» 
^ttaig^pädf§miBri4ta.i alatt desaM- tritt, aber aayiii& 
Baa f^.iatidalMi unsttaitigli^^kyMiacbi «nd..hat 
cmt fieYeH?abdfaing.von a hi'^ 2urF;alg& gehabt 
nf^^veriidU aiehi biso *an;(rii^.. gerade ao iwie 
wofnofM^mf ;BU numroyK^fr. (VgL S< 83). 60 hat 
0ab»B Giedexfibite de« Ae«L Dial & 11» die Form 
gadentet (Vi|U;Poftt;K F. )!, 3«7) und paaaend die 
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syrakMii^iiEMtfi^' (w) i»i Am. IL Act wr|^* 
eben %* B. Xa/toi^^ ^or; twa ^et Ahreiui d. d^ ü* 
p. MM'haiiddit/ VM «d^wterig er tei ^' entspve« 
okradcJ Pei'aoii des Ifedittiw «i eiUirea« lob wttfMe 
nUM, dafs jemeiid schon' die Deiitaiig ,des aiiffaU»* 
den. 4»' an dieser Steile versndit^ UKe« Wir ee^ 
ivarCen vielmehr W Ar aoj denn e» si^tedeeh dte 
Ste SKng. hier so gut, wie' im imper. Fris. die se- 
oondftre M edisleodang ' imnebnMn. Ist etwa 0»== 
mdtj also m^$ =: wtßfodt {wie i^e» s= A^en>, 
wonach eine aetive Endung sidi hier in das {Medtnai 
eingeschfichen hätte? Eine solche Annahme bleiht 
imnier nilsiich, doch weil» ich nichts Besseres und 
es liefsie sich fir jene EridftroDg auch noch anftth- 
reu, da(s durch die Aoriste des Passirs mit ihren 
Imperativen auf ^» sich das Gefifthl fBr ihren Zu* 
sannnenhaag mit dem Acttv. abgestumpft, hätte. 
(Mar ist etwa die Endang cfo i^geftillen und das 
ubrigUeibende a sn m'' gedehnt? Wo aber Ande 
das seine Analogie? 

Die Modi: der passiven Aoriste entfalten sidi 
mit välliger Conseqöens ans dem siihon dem Indi* 
cativ zu Grunde liegenden Stamme a. B* fUfcS^ ion« 
fuiyim* aus j»»f«> fii»x9AikW für /ux&imfuif von /»»x^* 
Denn auch hier missen wir an^er AuSansung fest- 
halten, wonach -sirii im Bewuistsein der Spradie 
wirklich neue Tempbastämme der zusanumrageanta- 
ten Zeitformen bildeten. Das e durchdringt alle 
Modi der passiven Aoriste und ist bald als solches 
{fuif'im^, fuy^p) bald in seiner qpiscben Wandelung 
sn e$ (9fan8Ufuy)j bald in semer derisehen Gestalt 
ft (i;^Ffif«4aim ^ USed^^Au Abr. d».D« 209)^ bnld 
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mir in A&r CMiracttoii ctkednber (vmpiM)^ Die 
Flexion des Stammes i CUiim) ist sehr ftdidiob} 
und wenn unsere 8. S99 ausgespreehene Termu- 
Ünn^; ricbtig ist, wirde diese Ueberefastünmang 
nielit snfliffig sein. 

Der Optativ des Fatamms befolgt dorcftans 
das Beispiel des PrAsens. Die VeeaÜMIe der '€lrie- 
ciien machte den Untersdaed von tfftpotiu nnd tir-* 
^Hüfu mftglieh. Wihraid die Aoriste der erkten, 
bindevocallosen Conjngatiem sich afareihten, gehordit 
das Ptttwum den Gesetzen der sweiten Conjugatieiii 
Ton den Optativen einiger Kweiteft>Fntnra auf ei^ 
war schon S. 398 die Hefe. 

2. Der lateinische Conjunctiv des tmperfects, 

GäuDX «nders als im €lriecfaiscbeii sM die an« 
SttiMnengesetaten Modi im Laielnisefaen anfimfassen« 
Bei den Ghrieeben eatwiekelten sidi die Blodi der 
SQSammengesetxten Tempora aus den Stimmen deiv 
selben; bei deii -BAmern irard zur Ereeugung eines 
Modus gana kmabhftn^g vom Indieätiv ein Hfilfii« 
vetbum berbeigernfen und an rita^ Zusammensetanng 
verwandt: Das griecbisehe deageufH ist eine Ablei« 
tong von einem Comtiositum und nut abgeleiteten 
Verliett wie eva^yttA» von ^Qj/^i^g oder lät. medi» 
fieuTB von aedifieus nu vergleiefaen; das lateiaisdbo 
dieerem ist eidfe echte CSomposition ohne Ablrituiig 
und würde etwa in ealefaeere seine Analogie fin- 
den. Die Griechen bedienten sich also der Zusam- 
menaetaung nur zor Ausprfigung von Zeitformen 
und leiteten dann ans dUesen die erfbrderlicben Modi 
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: Sie Aaiäge na Anem ddpplsltaii Modas wafde^ 
wie: wir «^n saheB) von fltt vlatelaiBcIieii Spradke 
in der Art aasgebildet , dafs bei^den dftgeleiteten 
¥erien die Uotliche BeqaeinKdifceit' jeder Ferin ihre 
Stelle UM fihp«te»<y der Spcaehe aan^ies, Iki den 
ptiinitiTCn aber der Optativ siun . Futatiini warde^ 
der^^enjuactiv äls'solelier büdb^r« Soikäm jos, dab 
die :S^rficlie darefeew^ imr'^ einen einlaoiien Modus 
beaafii« Zu) jener flimireielveli ^cheidang awiseken 
einer j dem Pcfiiens und einer' dem /Pri^eritom eicl 
attacUiefaenden Form, eiAee SeUeidang,' die iin49ri9^ 
cbisehen so bewundernswürdig dufchgefOhrt ist, 
nnd ,die in e^nem tiefi^n Ofedurfnisse des fiq^gebilde- 
ten Sprachsinnes ihren Grund haben mufs, dazu 
gelangte die latäinÜBche'Spracbe eest 'dnrek jSusam- 
maasetsilng. Die ^iiiaelieh Modi; t^eUessen .«»eh 
ilitfer Natur Tnacb eng dn daelPriseris än^^ Man bo« 
dwifte also eines Medns' der TeiffaAgmlieil UM 
da igriff die Spraeiie gns :der Aaalogie der eiilfa- 
cten Modusbildnüg gemftTs ^ in widcker^die .B9^ 
dong-rait i jene Stelle einnimmt — ztt= dehn Opta* 
tiv des yerb. suhat. Da sieh aber sun oder, swm 
db> vi^ahi^r €e^yailotiiir dect^ljaeas fesfgeseta^ hatte^ 
so wurde niebt 4>^ sondern it» niiltelstfiiBdevö^ 
edls igebSdete sem iwrinmscheeibieiidefi Zamannmih 

«|fislln||p. . vevwandftj is»*) iMrd> auf ein »titeres «mMi 

• - \ • "' 

» • I • ' »I . 

*) Auf der tab. Bant. I. 25 steht set geschrieben. Es w«^re 
üE^r^bsdi darhi 'eitf^'ti^AtätJgting dieser töf das IJtmüische 
vi9tmBMumtm9n6mlt9fi^''m fisdiäo^ allda wieai JM#a« anth 
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zJorttekzsffiliiifcB :(ieai; €9eAus wteWÜmItküc.teim* 
tMiis iff&imiti a» gcgeaibe^ nie am^us. deinr amm* 
mmty^ Die« '^'.giag nnn zvtiikclieli zf^ei! ¥aciaiiea*iä 
r 4Ubee, iAet €rämusy während eiibena.Abfoll Be« 
attiaoteodksii.eisick.eriiitll; ^emu« verhält ai<^ ^also 
Hl Besag aaf dea Aalaiit .gerade so zu i^/oiifiiiy wie 
MttiM zo etrJMW (vgL 8. 319).. Am de4]tiiehsten;taitt 
uns dies sem in possem d. i.^lyotfrjem abd es ^ senk 
A*»u ed-»semiuAi tfsa> d^g^egan. In fetrmk und 
weUem iü es^otch Assäailättate in dea Cimsonaa-* 
teades JS^nmies iMiergagpagenj wnl haanYiiefl ea 
aahüata; Biaaa> beiden FbirBieii..6iiid«>aas. fiMgena 
iat miBhribdielr. Hinaicfai nMakwfirdig^.eiiinlal wegies 
dev paöfreasivea Asaia^latioli ^ die wii) Mtir.^S.tMf 
aikten^ im- LateiniadieD aehr-aelte^ii isl, und .di|a» 
wefl sie lieattiek erweisen, .da£i das« eder gewöhn«^ 
Mohen Vbriiien dic^e^rem, fae^e^rem ekt Biadevo^ 
eA'iek. Dsmn. diesem Verhält w^h zu fertem wie 
^äm an* ^neräp. oder wie/^fteif au ferf. Ac^ch Jm 
India. . des laipfts^ bediien^n^ 4sieh die. Ritecv des 
BiqdaVocal/s .und in. den. wenigen Fnturis auf eia 
▼oa V«r)iw der Sic« Caaj. (S. 2»2); and dort 
hrtfst ea aseh arife&om^ aioMana^ ferebam* rWiAar 
diea« UnregelmäiSbigheit? .Wabracbeialieh .wegen dce 
Härte- beim Zuaanmeirtreffen der Laote dfi, 26, rb^ 
die sich kaum durch, eine. AssindatMaii. hek^ liefs 
aad in d#r Zeit, da die ElpiduBg kemn lautete' noek 
gröfservsätt.nN|fste. Auch.^^aa:Skt. bedient sieh in 
d^r ZqsamaMasetaimg^ der^ des Foturamsv '®ia^ Bi^ 

I ■ » i i i ') n' i I I t I n . -Hf' ' , i ' j .".'.■ ' . ' J ' f ■ l 

scheint an jener Statte ein esi€t*kBjm, detikbkr. Die PöViil( 
k«ui «MI w«la Jttipf. OMTJL neim 
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devocali (S. 315), und to Griechiscfce an dend- 
b^n Stelle, aber jeses Iq^iterogeneii B&ideTOcals^ 
der, wie wir S. 44 saliea, mit dem . alterihfisilidieii 
iwd stärkeren der «den Untarsobied der beiden 
C«mjiigationea ansmaebt niebt zn Terweebseln uft» 
Es ist also merkwürdig, da£i in. dem zosammaige- 
setaten ess^fn^ veUmn^ ferrem eine Analegie zn der 
PrfisensbiUnng eintritt 

Am sebwierigstai ist die ErUirung der Farm 
esMfli, wh »&re. Pott (E. F. I, 374) hJ^ sie fte 
eomponirt aas es + ^em; wonaeb also die Wiirsel 
des verb. snbst. nut sieb, selbst zusaimnengeaeiat 
sein würde. Dies ist mm zwar idcbt ondenkbar, 
demi aucb das 8. 318 besprodiene der» Fnt. Itfi* 
^fMi, oder h^vfbük war auf diese Weise aabold« 
sen, aber wir müssen essem in VerbMudang mit dem 
Ptosqpf. Cenj. auf i$sem betracbten. ftcüsem ist 
doch gewifs fed + $em; demi feei + essem mfilste 
wohl fecessem geben. Also sebeini bie^ wie dort 
eiiie unorganisdie Yerdoppelang des $ isttattgefaaden 
zu haben, wie sie unter Anderm in pedlssequa 
eintritt und vielleicht «neb in hvh^mmsy aUUn^ 
mug u.s.w# anzunehmen ist £^ iat also esemywk 
der Endnug/^ei» niebt verschiedmi. Die filteren 
Rftmer schrieben' ^^«m, fmem (Sehneider's lat Gr« 
I, 2, 443) und obwohl sie das einfache 4 audi da 
gebrauchten, wo daa dc|»pelte unumgänglich notbh 
wendig war z. B. in profeius = prof^^suij m9 
kannten sie doMch hier mägüdieriwse das Ursprung-« 
liehe bewahrt haben. Ich stimme demnach der schon 
yon Bopp S. 968 aufgestellten Erklärung bei, ohne 
dabei zu verkennen, dafs es uns freüicb unb^reif« 
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Uflli:iilrt>:F^iw 91«^ .wie.«MiP9» ao weh e^;?» seia 
« in r verwandelte. Doch k59«4e man ^epao Ira«- 
^n^ warum die homerische Sprache aus ihitS(a ein 
£Uno^ ^loid, aus «AocTpe aber elaiftfa machte. . TOlIige 
Konsequenz herrscht in den Sprachen nicht. Ge- 
wtm^ JUiiite- smA fiiiieif.flK^bwdidciinjeii Yerwaadlung 
wtovPTprfdm..; .. t, r 

. JDfis.gowQhnlkihiß j&idong rem erklftist nich lui« 
(OK»^' iM^: dtirf^h dep regelmäfsigen .Uehi^rgang 
;?j9n # in r^ fdsD ^^fpe^r^ißn. fftr dice-sem, Weau 
^>0t 9A#pJSi- mf f0^f0lt IRp, dep, Ueberrest ein^ 
«Hm I I«iP«9l^otP ^«...Pioid^ofßl bfilt) SQ. ist dap 
fm.lrvibuo»K\;E^ i^ ^e^ Fjsgj^f.Cpl^^ und wjr iqtq^^ 
4(IP «Kl: Wr4^aitf 99rA?kkQmme^^ i 
T'/3eiip; macht a, a« Q. apf 4as Tjerhs^btaifa v^n 
f^ifwii 4)1 ; 4Iq?i?^ ^^fmerkflfani, .ji^4em ,dM Ind. 
4ftrWr *•!):' iteP^o^» der W,. 6^ sich zur Umfl^^hrei- 
bmgvtHS^MNlt^..', Wir ti^ei?den diese M|iwlgf|llt|gke}t 
g^ipfird^filr.^ii^ V^zjBg^. der^pracbe zu. halten bflr 

y^ffseh. d. mi^nif^hiLtSpradkb* .8?.vl^#. so^.^jböi|^ai)ii- 
#ina04fHr«#tMk, ! |uf , ^19 Slf^^Iifs , m^ , spU^i^rige ,4u§- 
g#t|e^,ia|( fi«ykhfi{iB|iI4w«Wli lÄ? ^di|rfih,,2JjM«apiBiflp- 

«f«, ipiyd ^a)#,ß^4M^^»4mK^ei»w «^.lafiinp^ Jüo im)i<4tf 

Mli^h 4i9f hrndAz« )»NI;r^gß% > ÖPS B?,wnfst^in Äer, Her- 

imf^iWmrm wd ^ a^i^. y^:vvisQb^n «»d je^ii?, m 

^\W^*fWP^ bWw«i.PB4WM» \*HI yersetz(9?», W:as 
.;>l4|l^[A9ff?r)i$h{< b^tracbt^t ein. Veiffall:ÄU nej^ 

..fliifl^ #iepft.:*y4«dar3iW Jficyi>WfeoW»»'Wft d^» 
Fo«9ji^i4fPJ|^at9li«i,^ .:^i^^wa« jpichv ^Is jUnre^elfjJKftgr 
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'3. Der Tateinische Conjünttiv des' Perfects. / 

V Aadk >äie%er M<^d«» fat ^ivifh ^liustiiflüi^iietiiMfg 
gebildet, die zu dem oben besproeheiiisri OTl^^ff. 
«nd ^ut. ^xl- in dei" üfffeiiiiteA A^i^o^t^ [^lft/4)enn 
>M9e >däs 'P0t<e>ct ^it '^Sedi -In^ In«.' ^t><^ 
4M Pluifi^., irbit 4W Fiit. ^ils <Pk. cTSc. «'^iM, M 
^\^ dif8äetlil«r t^tb^üd in ¥evMtidtrifg «iit A^ti» OMj-. 

WU inaii im -l^Bsiv dlir^^ i|f^Aitbi& Unig(<br^^iiiig 
2^rf2^ sim^ so bildM ftttth^kfa^^AclH' dtfrdb ^sHM^ 
Weftafil^ltliiili^ te^emt dd^r ÜgO^iWi. -^Ufl^r fffi^^lter- 
4bümKctleü ¥'bi*fnen faäbmi Wfr aN^hoH b^i«OeI)^etflrM 
ideä'Füt. äx.^ g^i^i^h^tt. lüdr- ^W«hn«» icfr Hflü^ 
Hei" VhÜäääii^km^^^^» ^mii^ er^t^'^Ihf^H^mi^:, 
dife ^kh !ate i^lClbi^ ! %i^t ' < VdH ideii «Nmtri§ ^sdUü^ttt 
4 B; Jbef^iWfm <d/ii4b^^a^^5^,>¥0^ö$^Af}';ya<^^ 
li^tm, idiAs >[^ieh sein* ^Mtg«* '^lAttt^ i«^^';??.' ^^D^ 
^tbj. A^^Vttfi^cl^ ftnt tif^lk eiVeä%IeIb"4hMtoig 'itt 
Wlteü V^ini^neiii bis Mf dto^ IM^ >iirfgr>^ ItemViit 
VxJifi}8fMiinii£<fr,'Mnfd^tl ««tk^lM^dtg. iflMtt^iitir dtelN^ 
Vet^^^HkatV4a.'&r^ ^s6yHmbA'^'i^^f^ykiAVtsftg» 
"deti^^ filto €dhj. ^ini'<(9siM). ^'fii^ «6rig«^9Är- 
Birnen tft^ät 4^ VAtM*A«äied(%M^Mi$bt#'4to^>riN;. >ini^ 

^midliing de« ir ihr «^iamith^iefH^; ^ mF'^dMf*4li««ib 

W Wtf^ ^s '"i^ääibniehrftir^n ^b^id^l* 'IPc^ 
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schell «mI addi.«f£s»i')aitec« llod^ «mlUAfi ^bUM findM;» 

dmS mvPlanil.iQvk^ideU FUIeti ]laU;idia»^]>ii:I)l foii«:^ 
MulfiigB iBahUttptuiig^ dafit deii!Caii|. Petf// eigeaHioW 
eiai Cmkt" n>t: «H. äei^ ist; tikeib begrifliok «ttlMhtt;: 
hari h^/ dbnpj' 6; Ilermanii kmt 9m( dasv sehflrfist(B> 
etwiiMmi^.'dArs deo. Ucli^g^aiq;' einis&Füi;. «ac m cfair. 
FerffoÜ aiffdtthlifc^ sf|i .-r^ tkcÜB der Forlnien wegen/ 
UBtwliti|^: dfeVQ.iiitiiiA iifc deni ivm^ legerim^ sondern- 
in^ -An» Badnag-rai^ 4L i sin^ liegt das Zeichen, de«. 
CÜMjiiAotins. . tejm. iat. aber sm gisfVQfe Conj. Ppäs« 
al»'4risaiflnUinmi ist^^ folgliol^ auoh Ißgerim so gcmfii. 
Coig«!]^i£! ak.ifefvrOiFniL ex^ Ein* Conj» Fat. ex«. 
wie liifi'Ma^jfigp.anaittinii, wik-de efac«^ Conj. Fut. 
mmß *tikcMMsmksMXiy da.' nun jiber' er«, selbst seinem 
UniBprange- nack Conjvtwtivi isi^ so «nxfivdc erim dier 
sMneniIndiaali9:gkichbotende Conjiuietii: eines Coni^ 
jnooli^; sieiav . Mit .^s'm, Wonte j«na Ansieht des 
übrigens .aeluMEfivmii^ett^rGetehxten, die er so. nnhe^. 
sawaeni.war ül seine Scfaulgr^miaatik. aufsu nehmen^, 
»ilbehrt jedes Gtnmdes und ist ent^obieden znver^ 
werfen.^ . • 

. > * 

A ■ 

4. Der GonfUnctii) des Piusquamperfdcts. 

* < 

letate> noeh an bespreehende Zusammen'^ 



sntiMHig ist die des. Impf; Gpnj. mit dam ^erfeotu 
stemme) die naturginnöis defi Conj. dies Pl^qrpf. biU 
dett •leyi'r-siem^ ist also^ ans legr imd jenem sem 
entstanden, das mit dem Yerbalstamtne Terbimden 
den Conj. Imperf. abgab. Die Verdoppelung des s 

23» 
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ijrt'-wiykl ebmi80 wie in der Fonh «ixlsoi' ad» ispftter 
eBtstanden au&ufiissen. Die fittere Sfvabbe begnigte 
sich oft ihit dem eiafadicn >'z; B« ßbümsint, fe- 
cismi (BämeiUffi Lat. GK 8.441)^ wm aber! dw^ 
kriegen 80 i/vtenig wie beü ^liiei» (SiiSi^S) ^kAii .giioher 
Bedclutaiig iüt^ ^eili itt jMer Sei^^übeAailp* daii 
.9') üuch wa< es .«rg^iiiBck bitte vei^oppdl) werdwi 
ssllett^ mir . einmal geoadidebite wird. > AlenMitUieb 
war der UntiMTSchiäd mekr «tnigrapUschdry-allEDpho-' 
netsacher. > Von dem i war acihedk 'S. jlAS • die Acide« 
Der Gegensatz von fm-^fxmi'ijM fui'^swm^'JiewAsty 
dafs der Eüdvöoal. d«8 Peffectstam'mes mit tjnjtdie 
ZasammeDsetzmig fiberging. ' ¥otf i mm baiAhteivicii 
das rbaltto) Tor.r aber nlubf e vef; in ^ ülüai^ehfm/ 
Wie von Fut ex. «ind Perf« Conj.^ to igab'«s 
auch vom Piaqpf. Conj. kürzere ^ efai« AiodUwocfil 
gebildete Formen.. Die oieiBteh aber sindjron der. 
Art^ dafs' die Synkope niqht zu irerkeiineh ist. z. Br. 
exsiinaem für ea^njoissmhj. iwiMexeg {^' mieüexisr*' 
ses^ vixßt fiir frixiss^. Tklieicbt wimeB diese For-** 
mreii auf eine Zeit hin^ in welcher' der Accent^nsck 
auf der, Stamoüs^ibe rahte und das. < noch 'niöht 
verdoppelt war {extinxisem). Ton Perfectea.ohoa 
die Endung si kommen faxem und percepsem vor, 
die Hermann im angeführten Prooem. a. 6 fait {lecbt 
gegen Madvig vertheidigt. faxem wird aus fefaxem 
verstümmelt sein, wie wä* ein Gletchea iionfäxim 
und faxo annahmen, perdepsem, steht . der Afialagfei 
von surrepsis^ nach tör p^dpsem d. L. 
Yor dem döppielten ConanBanteit mafste iin ^ ül 
gehea (vgl. pereeptus). 

■ ^ 
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^.. ' Anl: Jihslilissrf uiiMf^ Aitfgäbe angelangt, wale» 
wir voch ^niaal' Inire aof di^ gi^Aind^nea-ResvIiatet 
x«ik*teMUick)ie& und das 3ersiretM^ Aafjgeftindenie in 
<^iH'flfld* auftaoMieifzvdHlngein sobhbn. -Der Bau 4er 
Tempora nnil Modi ist «nir^onächiit sda eni uli^aita 
«laFaicfaer* v»A'gemi«wäfi$igeit^ drschleDen; Die Hy- 
pothibtiki Aber - eingiisekokeiie Ppohömina glaubten 
wk^ vetwerfi^n isu mässeii. Di^ - kttapprä . IMitfel, 
ckren titeh die 'Sprache bei der Tempusbfldang be- 
diente y waren Mtr.daa Au^ibent^* die Abstumpfung 
cbnwBndbngeil «nd die Reduplication:; bei der Mot 
dnsbilduBg kam «Ke^ DdJniin|; deb BindeTUcals oder 
in gewiMelL FftHen die l^nadhiebtmig eines' solchen, 
der Zusatz icnneä t- und die IfodiGeation der Eil«' 
düngen sur - Anwisndong. indem «Üeae Mittel bald 
in nirmittelbal^e Bievfthrung mit 4em fitamime träten^ 
bald iadivect auf £e'Weii^^vehTOnll£t wiirden^, dals 
ttabk die darcbsie >gebitdeteniF<ilriiie» eines Ifiilb- 
verlMmis mit dem ältamiue 'Ziv eih«r unbei^reanlidien 
Kinheit Terband, wurde die ganze fdlle der Tem* 
pora und Modi entwüokeit. ' Die griechische iSpra« 
die zeigte sich im Aligemeini^n alterthimiicher, stO' 
erzieagte das Präsens^ das Impf., einen -Aorist »nd 
das Pjerl*. auf 'einfachem -Wege, und bediente sitch 
znrM0dusblldung :nie der Zäsainmenset^un^. Diese 



358: 

tritt nur^ bei einem Theil der Aoriste, dem Fataram 
und dem Plosquamperfeetum ein. Die Entstehung 
des römisclien Formensystems ftUt angensoheinlich 
in eine spätere Zeit; mjr jdas PrSsQ^s und ein Theil 
der Perfecta, von äen'Bfbdis nardie des Präsens 
werden einfach gebildet. Im Ersetzen der Formen, 
deren sie vorzüglich durch ihr starres Lautsystem 
veiivistjg ffing^ :2eigt iia bteiaisehe^ i8|^rteh& eine 
merhwfiodigeiillrifibkpafl;'^) ftamenttielk. in. der leinra 
Yerthetlung dei^ W)./>tf« and' fu. ! Bas. Ovi^hiscfae: 
skdit dorchaus anftidw Stfarfetdte jSanstarit undiZentf;; 
es hat- Bielitii WkSlantlicfaes von de» «ingeliirst^ 
wasi zu dem. Eokthetl d«Q^SiaMuil«i)gclriNrte,.VidLf0f 
aber mit baHrundeKhbwündigitr Klarheit «iid. Schärfe; 
fdrlgpübildiet^ Vor Alfem ist die FöHe diilr >Medi des 
Griecheaf charafatetüstisch. Tue grifkihisohe fitpradie 
gleicht in ihrer Vei^balbHdiing einem .gl«cUich be- 
gailten^Ment;cIien, dbr lin^; ungcttnibtei^ Barmoiite/ 

seine Attlagoft zu dem iiöoUsMnr.atisbiUeiv clte ^^ 
%tt erreicbeii' vepjiia^i die(lai:etfiisditi.s^ig^*8m.melir; 
die saure Arbett.^ BSd natüflfehen Veiibälteisse sind» 
MifeUheh gestdctv daa:Organ ist unbieg8am> die^baute 
wenig zu £eaiieter. Schattirung geeignei^«' Aber das 
Bedürfftifii bridUit sich Bdin. Dila ForiHeii werdba 
tlieilweise vetsdioben,. aber 90 dafsr sie auf der 
StuEe desJbateiniachen für im Anwendung imücV-- 
mifsiger werdet. Was unter griechische«! llimlnel 
gleichsam von selbst hervorkeimte, da» bedurfte 
uilter rölitiiisehemi fleifiiigen Anbauies. und. eifriger 
Sorge. ^Aber scharf durchdringt der SpracdMuin 
alles ererbte Gut, prägt^es. sd nfaner !Gelteng aus, 
verbindet die jfersohiedifhdartigstea Gebilde suglieir 
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chem Zwecke und erzeugt so ein Ganzes von For- 
men^ das^wenn es auch weder die Fülle noch den 
Wohllaut der Griechen erreicht^ doch zu einer fei- 
nen syntaktischen Durchbildung fthig ist und zu 
einer volltönenden gedrängten Redeweise die Mög- 
lichkeit darbietet. Ob das ganze Formensystem, 
das die Griechen mit dem Sanskrit und Zend thei- 
len, schon in der Periode der Spracheinheit fertig 
gewesen sei, schien uns zweifelhaft, wir glaubten 
vielmehr einige Punkte nachweisen zu können, in 
denen die spätere Ausprägung bei den einzelnen 
Völkern wahrscheinlich war. Namentlich mag sich 
das Lateinische früher losgerissen und,unvollkommner 
ausgestattet, sich durch eigenthumliche Kraft mehr 
individualisirt haben. Gröfsere Sicherheit werden 
wir darüber hauptsächlich von dem Studium der 
alt -italischen Sprachen zu erwarten haben. Und 
vielleicht ist die Zeit nicht fern, da wir nicht ver- 
muthuugsweise , sondern nach sichern Kriterien die 
Reihenfolge bestimmen können, in welcher die ein- 
zelnen Völker von dem grofsen Stamme sich lösten, 
dem sie zu einer Zeit gemeinsam angehörten, über 
welche Geschichte und Sagen schweigen und von 
der nur die Sprache uns ein sicheres und unver- 
kennbares Zeugnifs gibt. 
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Buchdruckerei von Gustav Schade in, Berlii^. 
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